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niſſe kann d. fremde Kaffee, Thee uw. Zucker erſetzt 


werden? 
J. M. v. Copoes kurze Anleit. zur nuͤtzl. Bienenzucht; 


in ein, Geſpr., zum Beften‘d. Yandmanris abgefaßt, — 


“m. Kpf. in ein. Ausg. mitgeth. ud Riem. 


\ 
. 


— KL, erniſhe Seiten. 


x 
—*5 — d. weibl, Geſchlechts, v. C. Meiners. ar 26. 
$; €, H. Börners literatifches us potitifch. Teftament, - 


Apoſtrobhen and. Genlus d. ſcheidenden Jahrhunderts, 
v. J. Schmidt. 

Iſt es jetet rathſam, d. niederri Volksklaffen aufzuklä- 
\ren? Von ]. Ludw. wald, 

Die Bolksſchule. — Ein Wochenblatt zur Bildung ein, 
— Denfi u. Handlungeweiſe 1 . edler Geſellig⸗ 


Pi Ciber Eine Volkeſchtift v. J. Scles. 
Auch mit dem Titel: 


er Volksfreund, Cine Monatsfchrift, deren Auffäge 


auch — als Flugſchriften zu haben ſind. 


Der Voͤlksfreund. Eine Monatsſchtiſt zur angenehmen 


u. nuͤtzl. Unterhaltung, hetausgeg. v. M. €. F. Lu⸗ 
cius, u. F. C. H. Kuͤchelbecker. 76 ⸗ ı28 St. 


Fllegende Volksblaͤtter, zur Verdraͤngun gg J | 


doch defchmacklofer Voltsiefereyen. ngef. 

— u. fottgeſ. v. mehrern — —*æ* 

28 Bdchn. 

Der Freund d. grauen Mannes. Auch ein. Volksſchr. 

Bauernu⸗Philoſophie, od; Belehtungen üb. mancherley 
Gegenſtaͤnde d. Aberglaubens u. andere nuͤtzl. Kennt⸗ 
niſſe. Vom Verf. d. Buchs vom Aberglauben. 


Briefe ein. Menſchenfteundes an bekuͤmmerte u. leidende 


Mitmenſchen. 


| ebd 
Bater Berhard, Ein Bruchſt. a, 2 Brieftaſche d. gu.· 
119 


ten Clemens. 


Ruhe ⸗ 


ebb. 
ebd. 


u 


Va Tr er 


A 


Ruheſtunden f. Frohſinn u. Pre Gluͤck. Herähsgen) 6. v 


Nachtigall u. Hoche. ar DBd. 
Wie nust man am beſten d. Geiſt d. Beitälters ? Eine” 
philoſ. hiſt. Abb, v J. L. Ewald. 


Tode a. d. hinterl. Papieren gefomm. u. herausg. v. 
L. C. Cichtenberg u. Fe Tries. urn. 2: Bd. 


G. Ch. Lichtenbergs auserlefene Schriften, Mit 24 | 


-Kupf. n. Chodgwiecki, 


Heliniih, Ortonomilh; Lohnt Naturhiſt. Stanene 


zimmer » Lerikon, worinnen Alles gelehret wird, was 
ein Frauenzimmer in d. Defonomie, Hauswirthſch. ꝛc., 
in allen andern meibl. Arbeiten u. Im gemein. Leben 
zu wiſſen nörhig hat, ır Bd. 


Rigaiſches Taſchenbuch f. d Sommergenuß. Zum Beften x 
x d. Nicotals Armen : u. Waiſenhauſes. £ 
‚ Allgem, Repertorium. d. "Literatur f. d. Jalir. 1791 — 


‚1795. 3 Bde. 


Helvetiſche Monarfchrift, berausg. v. D. A. Hoͤpfner ıc.. 


is u. 2s Heft. 
Die Kunſt ein gutes Mädchen, eine gute Gattinn, Duts 


u‘ 


Ä 253 
‚©. €; Richtenbergs vermiſchte Schriften; nach dellen ee 


ter u. Hausfrau zu werden. Ein Handb. ſ. erwachſ. 


Toͤchter, Gaitinnen u. Muͤtter, v. J. e: Ewald, 
28 Boͤchn. \ 

Mein Schreibetifh. An Ser. ©. R. P. in 8. v. u 
phie v. la Roche. 28 Bdchn. 

Reinhard, od. Natur u. Gottesverehrung. ı Th, Aus 


ze T 


Ts 


d. a überf. v. P. Roſenmuͤller. air, am 


J 
a j ad 4 A er 

RE ıw ** 2C ⸗ — 

— *2 1 * 7 * 
. + , ; \ r 
« it ' . * 
” 
ER 
> 
t 

—“ # i 5 ’» 
. 2 Fa 
r — € r 


Aber b’as Intelligengblatt 
jum erſten Siucen des ſieben und fehnigßen Vandee > 





1, Ankündigungen." ie 
R 

Adraſtea. Herausg v. Herder. 38 St. bey — 

in Leipzig 123 
Ankündigung herabgefegter Bücerprelfe von Hermes = 

Dapps Predigten, s7 
Afiatifches Magazin; verf. v. ein. Gefeltfch. Gelehr- +’ 

‚sen, Us herausg, v. J. Kuproin, im Induſt. Comt. 


in Weimar. er 
Das Gebet Jeſu. Somiten, Hriſtl. Leſer aller ars. v. 
teyen u. Sekten, v. J. A N. bey Zunius Wutwe 


du Lelpzig. 1. 

Kevfer, In Erfurt, Berlagsbäcerv. d. ‚Mm. m. soon 128 

Morveau Abd. v. d. Mitteln d. Luft zu reinigen ac. Aus. 
di dran. v Dial, * Drummer in Kopenhagen. er 


2. Beförderungen u. Veränderungen d. Aufenthalts. 


Ackermann 58. Acchenholz 126, Burgund 58. Eareno 

207. Eckoldt 207. Frege 59. WBörhe, v., 126. Der 
chenberger 126. Hegewiſch 207. Jacobi ı25. Jacobs 
58. Kayſer 58. Kinsky, v., 126. Klefecker 38. Mels 
nede ı26, Meiner 59. Michaelis 125. Otterbein 207, 
Schwabe 59. Etieglig 273. Studemund 58. Weber 
59. Welpe 58. Zimmermann 38. EEE 


x 4 | 3, Todes» 


3: Todesfälle, — 


Fahner 273. Haqſe 59. Helms taz. | Heumann 127. 
‚Köhler 127. Luz 127: Mättha 126, Mofenius 127. 


 . Dftertag 59: Möber 127. Roch 207. Zumſteeg 59. 


| 4. Chronik deutſcher Univerſitaͤten. er 
Altdorf 60. Erlangen 6o, | Frankfurt an det Oder ‚208, 


N 


Jena 59. Wlnut 70H ’ 
5. Gelehrte Gefellfcaften und Preisaufgaben. 

“Akademie, tutfuͤrſtl zu Muͤnchen, Sitzung detſelben. a7 
Beſellſchaft d. Freunde d. Humanität, Preisaufgade, 1a 

SGeſſellſchaſt, chemiſche zu Hanau, Stiftung derfelben. 274 

6. Anzeige kleiner Schriften, 

Gerning J. J. das 16. Jahrhundert, Ein fäkulatifcher 
ee a ———— 

7. Büchetverbote; u . 


Ä Verieichniß d. im DR: Sept; 1801. zu Wien verbote⸗ 
nen Buͤcher. — | 


ea 62 
Bergeihnig der Bücher, welche mit erga ſehedam ber er 


ſchraͤnkt worden find. 


8. Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen, , 


Sofephl,:deflen erhffustes Flinifches Inflient: 64 
Sellin, heilen Trauerfp: Regulus etſcheint zu Berlin... rag 
ayer, deſſen medieln. u, phyfital. Kabinet kommt nach 


| ankfurtt.. ET, 77° 
— i, deſſen Seife nach Frankreich u. 8. Schwel, 64 
Stiller, deflen tragitomifhes Maͤhrchen: Turandot, ie _ 


* * 2 


Siengel, d. verſt. B. v, Näturafienfäbine,  . 574. - 
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Rene Allgemeine 
Deutſche Bibliothek. 


Siceben und ſechszigſten Bandes Erſtes Eid, | 
|  Erfed Hefe 








= Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


Inbegriff der Hauptwahrheiten des Chriſtenthums. 
Ein Leſe- und Erbauungsbuch für gebildete Con⸗ 
firmanden und Confirmirte. Bon Ehriftian 
Daſfel. Hannover. 1800. 234 Seiten. 8, 


Auch unter folgendem Titel: 


Der Hannöverfche Landeskatechismus, als Leſe / und 
Erbauungsbuch fuͤr gebildete Confirmanden und 
Confirmirte. 12 #; 


Der Hannoͤveriſche Landeskatechismus hat ſich ſchon in ſo 
viele Formen muͤſſen umtleiden, abkuͤtzen und erweitern laſ⸗ 
ſen, daß dadurch die bekannten Maͤngel immer ſichtbarer wer⸗ 
den. Man ſollte lieber deffelben'gar nicht mehr erwaͤhnen. — 
Aber es fcheint, daß Localurſachen noͤthigen, auf denfelben 
Küädficht zu nehmen, und ſich wenjgftens aͤuſſerlich nach ihre, 
zu richten. Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift Hat einen 
andern Weg gewaͤhlt, und den Katechismus in ein zufammens 
hängendes Lehrbuch umgelhmolzen. Abfihe und Inhalt bes 
Anm (don der Titel. Er wellte naͤmlich in vier und vier⸗ 
zig kurzen Beträdjtungen das Wichtigſte in dem H. K. bey 
denen wieder in eixet anoree Gmat ins Geduͤchtniß ie 
\ INA 


2 


’ 


0 np; Pfffeſt Motzesgelabrbeit. 
rücrufen, bey welchen der Religionsunterricht entweder fo 
eben, oder ſchon lange — hat. Es iſt FA ie 
jeängige Erfahrung, daß bie 

te 


richte entlallen find, dem Gelernten'nicht weiter Nach» 
mebr für feinen Geift und fein Herz Darin findet ; fondern fich nach 


Daher iſt auch Manches bier übergangen, Man mebr 
entwickelt und weitlaͤuftiger auseinandergeſetzt worden, was 


gemeinen Leben mehr zu erläutern, Reen hat wit Vergnuͤ⸗ 
gen bemerkt, daß des Verſaſſers Bemuͤhungen auch vorzügs 
dahin gegangen find, jede Wahrheit von ihrer praftifchen 
Seite dar uſtellen und ihre Antendbarkeit anf dns Hecz und - 
den Willen zu zeigen. Da fchon der Titel anzeigt, daß dies 
fes Religionsbuch nicht für alle Stände, fondern nur für ger 
bildete beſtimmt ſey: ſo iſt es Fein Fehler, wenn einige wiſſen⸗ 
Goeee Ausdruͤcke, als bekannt vorausgefeßt, manche 
ahrheiten in gebtängeet Kuͤrze dargeſtellt, und nche 
Winke für hinreichend zum weiteren Nachdefken gehalten 
werden. Hie und da find auch Liederverfe aus KTiemeyers 
und Boppens Sefangbüchern eingemifht. Reeenſent glaul 
it Ueber deuung, daß die ſes Buch zu dem beſtimmten 3 
ganz brauchbar ſey. | | a — 


— 


a9 
"N? , vn 


Der chriſtliche Religlonslehrer, in ſeinem morali⸗ 
ſchen Daſeyn und Wirken. Ein Lehrbuch der mos - 
raliſchen Beſtimmung des chriſtlichen Lehreis im 
‚ Kitchen und Schulen, für fein Köen und feine 
 Amssführung. Zweyter und letzter Band. * 
: 41 15; rie⸗ 


| 


Der chriſtl. Refigjopsteßrer. Vor EHE. Schwarz. $ 






* —— eRin 
ro, un ſter, im Sepfennärrofk; 
u , Heyer. 1800. 8. 543 Sa ENL. 2%; 
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—8 DIRTGE it. ner 3, IH. 

en erſten "Theil diefes für. alle Religionsiehrer -undemeln 
päglichen Werks haben wir im erſten Stuͤck des KLEE: 

jexer Bibliothek, mit dem verdienten. Robe angezeigt Die 
ke mo ift-um feings.fpeciellesn Inhalts Willen: noch wich⸗ 
iger-und anzie —— Berf. den hriſti⸗ 
en Rıligionglehrer, auf den er jm dem aſiern Vanden die 

oral überhaupt und im Allgemeinen angetvenden hatte, kbe 
iner ganzen. Amtsfuͤhrung, zeigt fie- Ähm; im dem <heiläften .ub 
würdigfien Lichte, and belehrt ihn „. tolerer fie: zum. Beſten der 
Menihheit , zum Saegen feiner -Geuteina-umd-zu feiner’ eig 
— elle, und gemillenhaft einrichten und behaw 
bein. ſollte. dqch alle; denen; dieſes wichtige Amt 
anvertraut iſt, dieſe nuͤtzllche Schrift zu ihtem taͤglichen Bands 
buche machen, und. ſich von, dem Geiſte, der, oͤherall in ihr 
weht, ganz durchdringen und beleben laſſen; gewiß wuͤrde d 
fes der finkenden Moralität und der Achtung und Werthſch 
- Hung der Rellgion kraͤftig wieder aufgplftn 1° = m * 

J ad ren PS A} et 
t std Bern I Am. 


plus 3— an PET 3 LUnN Rees zu un 
reg Dr. orig en. Kae) 
Weber bie Me ( bes Predigers. Ein, Auszug 


„iaiber die Garniſche Abhandlung über die: Medita⸗ 


— tion; für — und mit einie eis 
enen Behnerfungen von F. A, Crome S 
— ind Prediger in Eimbet, Seiphia,. i 
x Barth: i a Br 6. Bogen: 7:6; 12 In Sr 
N 9 —V ar Ida rin * Ä map rdigld der 
Her verſtorbene Garve hatte, wie es bekannt: iſt, ein? ſeht 
tehrreidye Abhandlung ruͤber die Meditallon in ſeinen Verſuͤ⸗ 
chen B. Ax S. 243 herausgegeben) Darin war nun zwar 
wornehmlich vpn den ꝓhiloſophiſchen Meditatlon die Neder 
Der Ver faſſet iſt aber mit Recht der Meinung; daß fie auch 
einem jeden Prediger nuͤtzlich ſeyn kͤnne. Die gegenwaͤrtlge 
Sqrift hat num die Abſicht/ wierder Verf. ſelbſi So⸗ſage, 
—— WOpat hä Debaıf auſmerkſam und w 
Guy 3 m 


BERN 
ei due 


- 


Y.ı= | 2 "Proseft: Gottesgelaßrheit.. 00 


‚mit hr Bekannt zu machen. Zugleich wuͤnſchte ich ſaͤhrt er 
fort, ihren Gebrauch dadurch zu erleichtern und zu, befördern. 
Sch Habe zu dem Ende das für eine jede Art der Meditation 
Sültige theils wörtlich, theils dem Hauptinhafte nach ausges 
zogen, die nähere Anwendung davon. auf die Meditation deg 
MPredigers zu machen geſucht, urid einige eigene Bemerkungen 
Hinzugefügt. - Dieſe Bemerkungen erklären entweder das noch 
deutlicher, und in Hinſicht auf den Prediger, mas Garde 
worher ‚gejagt hat, oder fie fügen das: noch hinzu, was dee 
Dieditation des Predigers beſonders eigen It, und war mit 
vielem Verſtande, und mit vieler „ wie man flieht, aus einge 
bangen Amtserfahrung geſchoͤpften Sahkennenie. Hin und 
wieder Ehnnte indeſſen Manches noch beffer auseinander geſetzt 
worden ſeyn / davon nur die Hauptideen hlet angegeben find, 
Darin bat der Verf allerdings recht, daß er bey den vielen 
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten, welche mit der Mei 
ditation des Predigers fo oft verknüpft ind, und davon ſich 
ein Anderer, der michelfelbft Prediger ift, kaum einen Begriff 
mächen kann, vorzüglich Amtötreue und Unverdrofjenheit em 
vfiehlt. zZ GB. nina I ı I” De 1 Dre ih; 
Wenn der VAafl!S. 21 und fig. der Meinung If, dag 
auch wohl unbekannte und dem gemeinen Wann unverftänds 
liche ter und Ausdrücke in Predigten gebraucht werden 
önnen; weil, wenn fie der Prediger nur anfänglich gehörig 
erklärt, fie. mit der Zeit fchon werden, verfändlich werben ; 
$it Gebrauch derfeiben auch nothwelhig fep, um den geimefe 
nen Mau in der Geiſtesbildung weiten zu bringen; ib die⸗ 
fer Überhaupt nicht mehr fo einfältig fe. als man glauben ins 
dem Inden legten 20 Jahren manche Begri re, ala por» 
mals ih Umlauf gekommen And: fo ift bien —38 ag 
MWaprid. Es kommt Alles auf die Kentrenig der Zuhter ) 
und auf das fehle Geſuͤhl des Predigers-an.s Die Hauptre⸗ 
gel bleibt aber doc) immer, unbekannte Wörter auf der Kan⸗ 
geb; ſodiel. wie mbglich,ögı vermeiden,weil ſie ſuͤt den großen 
Haufen nur ſeerer Schall ſind, wobey er nichts denkt oder 
wohl gar etwas ganz Falſches denke, z. B. Beidanfchäft für 

Leinen oder Widerwattigkeiten nimmt:, und ſich an das Nicht⸗ 
denken: bey dem: Anhören: einer Predint am Ende gewoͤhnt. 
Auch bie fuͤr den gemelnen Dann neuen Ideen muß der Pre⸗ 
diger mit bekannten Wörtern bezeichnen, oder vlelmehr P 
lange umſchreiben, bis die Idee ſelbſt dem Zuhoͤrer —— 

er ‚um 
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Moral in Beyſplelen. Bon J. €. Piſchon. 9 


und verftändlich iſt. Alsdann iſt es erft Zeit den gewöhnlichen 
Ausdruck ausder Buͤcherſprache zu gebrauchen. Glaubt in« 
deſſen der Prediger , daß die dee, welche ein unbekanntes 
ort bezeichnet, felbft fchon in die Maffe der Keuntniffe feie 
ner Gemeine aufgenommen ift: fo kann er auch allerdings 
das More gebrauchen, womit fie in dem gemeinen Leben, oder 
in der Bücheriprache bejeichner wird, weil es wahrſchelnlich 
eh un Toy Gemeine mit, dev Idee auch das Wort kennen 


Aida Arm 7 
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en ns gramm RE 
Morakin Bepfpielen, für Familien; herausgegeben 
von Johann Earl Piſchon, Hofprediger Sr. Ma- 
jeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen, und Prediger der 
Garnifongemeine.in- Potsdam. Zweyter Theil. 
Seipzig, bey Barth. 1800, 8. 1 Alph. 2 Bog. 
EM æ.. 
\ Auch mit dem Tel}. — —  - 
Philolkos zur Beförderung der häuslichen Tugend 
"und. Gflücieligeit; von Joh. C. Piſchon, 2%. 
| Vierte Abtheilung. | | 


Mit diefer wiersen Abtbeilung des: Philoikos, oder dem 
zweyten Theile der Moral in Beyfpielen für Familien 
vollendee Here P. feine nügliche Arbeit ‚die man nun nicht: 
Bloß als ein Erbauungsbuh anfehen muß; ſondern vorzüglich: 
wegen des fruchtbaren auf Erfahrungen gebaueten Inhalte: 
der beyden legten Thelle, als. eine. nuͤtzliche Duelle der Beni 
lehrung über die mannichfaltigen Verhaͤleniſſe und Pflichten 
des häuslichen Lebens. — Syn gegenwärtigem Thrile kom⸗ 
men vor: Die Verhaͤltniſſe und. Pflichten der Aeltern 
gegen ibre Binder, der Befchwifter gegen einander, 
der Herrſchaften gegen ihr Gefinde, einer Samilie un. 
‚ger manchberley Lagen, Bedürfniffen und Leiden des 
Kebens. — Die Methode ift eben diefelbe, die man In den: 
vorhergehende Theilen — Es ſcheint dem, ——— 
ws . 4 


8 .n⸗— Protein Oocnsgrlaprkeie. —X 


—— und Behandlung der hlet gelleſerten Beye 
Sa letzten Theile vorzuͤglich gut ausgefallen: fan 
daher um Ip. weniger. — Vuch als 
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* zum Ar wer * — * — 248 
Geſchichte der Urwelt, enthaltend die Predigten, 
welche zwiſchen jenen gehalten worden ſind; von 
— Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer an 

ıBanifäciusftiche Zu E duhäuden ihn: Knfutte 

er en, ꝛc. Meipaig, bey Cruſus nand; (8. 192 

+, Seiten‘! Kl nt, “44 ep: J — f 
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Sie Befhichte der Urwelt in Predigten „ ei Ver⸗ 


ſuch, auch den Ungelehrten ?ch Ziventen Bans 
des vierter ‚Dee * rt l 


Ancı © + ww. sy 2 zn; 8 807“ cr 
Dice, Prebigten. in. eu van zut — 
Urwelt; fordern machen ein für ſich —3 aus. 
Der Berfaffer giebt fie aber als A 1b 9 zu feinen Dres 


digten Über die Geſchichte der Urwelt, well fie in demfelb 
Jahre, in welchem d£! her jene’ predigte, zwiſchen 325 
den Feſttagen über ſolche ſreygewaͤhlte Texte gehalten wurden. 
die auf den jedesmaligen Hauptgegenſtand der Feſte eine 
nähere, Beziehung haben, und weil-alfo ohne fie jener Jahre 
gang nicht sanz-wollftändig fenn wuͤrde. Man hat Urſach fir 
mit Dane von?! ihm: anzunehmen. , zwar find. es eigentlich 
nicht ſowohl Predigten, als vielmehr zuweilen etwas t 

biftorifch » phike ch » theologiſche Abhandlungen ;. auch 
woͤchte feenlich wohl nicht Alles, was und wie es hier gefage 
wird, gleich gut für jede Kanzel paſſen; allein der Inhalt 
derſelben iſt allerdings: von ‚großer Wichtigkeit, ſo wie den 
Beduͤrfniſſen des Zeitalters volllommen ongemeſſen, und. 
wiewohl die Ausfuͤhrung nicht immer. glelch erſchoͤpſend Lud 
— iſt· ſo iſt nm doch. sin. ſeht zahlreiches Pi’ar 


blicum, 


Predigten von M. J.G. Steine. 31 


blicum, dem en en | welches 
ſie nicht —8 — ande — 
3 en —* * * —“ gruͤnd⸗ 
I und überzeugen elehrt zu finden er Bor 
* N ne zuleßt BR —X in“ 
De alten, wurden, und u en 
Re" * Sahıes, deyn Leſen derſelben ſich er» 
a mnK mornuden mh x e 
a sans ‚ HI Unter mag 41 
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Drebi tn. "von M. Hop, Sortl, ei Ag: 

PL. Hofptediger‘, Confi 
en des Waiſenh — EN, 
Bändchen. Graiz, bey A 1800, 8. 
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Prediäten” * nr langen mehrerer uhdrer 
Ya wur und dien ldigungsgtund a Er: 
ſcheinung. Wir wollen ri —* Darüber ſagen. In Ab⸗ 
—* der rn haben fie die Empfehlung einer leicht 
— tion, fo wie auch der Vortrag 
Bean Die, Materien find praktiſch 33 
wir erinnern, daß die Eingaͤnge meh⸗ 
zu dangıfind. "Dem kirchlichen Syſteme iſt der 
age ——— getreu, wie beſonders aus einer Predigt 
uͤber die ——— und uͤber den — an Jeſum her⸗ 
| Er erkloͤrt fich zwar über: beyde Dogmen nicht 
ſondern · ſetzt die —— ihre Indeu⸗ nach der 
Lehre hey ſeinen Zuhoͤrern voraus und fuchelfie 
mehr nur wegen Ihrer Wichtigkeit zu empfehlen, und prak⸗ 
tiſch zu machen; welches noch das Beſte war, was er thun 
konnte. Den Liebhabern macht der Berf. Hoffnung, wenn 
ec BDeyfall finden Priad und dach eitten ganzen Jahr⸗ 
liefern; ia — wir, od feine Predigten gleich nicht 


Meat td, —5 — rathen moͤchten, da ſie ſich nicht Über 

—* Bige erheben, und die Welt mit —* 
Predigtſammlungen ſchon —* begabt il. 
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BR RT: — J— — 69 
Üeber, den Staatsbuͤrgervertrag, oder Grundſaͤte des; 
oͤffentlichen Rechts von 3: J. Rouſſeau. Cine 
neu bearbeicete,; mit einigen / theils berichtigen · 

den, theils erlaͤuternden ———— 

Ueberſetzung; vom Profeffor J. Schram. Duͤſ⸗ 

ſeldorf, bey Schreiner. 1800. 8 ı NE. F 
are Mn) 7 DT nee in "uf 

e Ueberſetzung iſt trey und fliefend ; die An 
GE 4 Arena 
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8 20324 nn‘ l, A oiutu Nr DE 
Put, —— 
Vom Wandern anbmerfsgefellen.' Eine Ab⸗ 


bandlung aus ne ah m. Hand⸗ 
werkorechte Nürnberg, bep ——— 
0938 Seitens 6 A.. didia ee zu 
CE ee ed sten ni 
Diefe Cchrife feint:durch bie bekannte @eiefenge dur its 
Biniger Sooierär der Wiſſenſchaften veraalaßt koorden zu fegn; 
Sie zerfällt din 3 Abſchnitte. Der erfte handele von den Make 


Hondwerkogeſellenz der dritte endlich, bon den Mittehti,: wo⸗ 
durch hene befoͤrdert, und diefe verhuͤtot werden Fonnen;i Neues 
Vorſchlaͤge hat Reee fent in dieſer Schrift nicht gefunden— 
jedoch behaͤlt ſie immer deßwegen Ihren eigenthuͤmilchen Werth, 
weil; bie Reichs⸗ und: Landedgefege uͤber dieſen Begenftanp) 
darin forgfältig augeſuͤhrt werden. 20a 


} — U 
1 oythlsm eb . Mn DI 


Borbereitung zu weiterer Erfegumiß des allgemein 
‚nen Staatsrechtes. Für Jünglinge, die ſich den 
: Stutien widmen, $eipjig, "bei Nilfther. 1800, 
"243 ©eiten. 8. 18 8. — —— —— 
E⸗ enthält dieſe Schrift theils das Staats » theils das Voͤl⸗ 


kertecht. An wiſſenſchaſtliche Präcifion, an ae 
— Zu ge | etzten 


Der Aeſculap. Won K. YZwierlein. 1 


letzren Brände des vffentlichen Rechts, init einem Wort arı Alles; 
was zii: einem guten“ Handbuche dieſer Wiſſenſchaft gehöre, 
ſcheint dar Verfaſſer nicht gedacht zu Haben. Das einzige Lob, 
das — binfemmäerte erthellen mm, iſt ſeine policiſche 
be tra " — 

in u — Ligen n Ale 22 De 


inc a a 7 227 } 


Arzuedgelahrheit. 


Der — für Babe . und RER WE 65 
ausgegeben von:R. A. Zwierlein, Hofrech und 
BSrunnenmedicus zu Brückenan. Wien, bey! 
" Schaumburg und Kramp. 1800. 8. Mit einem’ 
„Kupfer, welches das Bad von Bruͤckenau gut ger 
ſtochen darſtellt. 115 Bogen a R. 


Ir A 
n der vorausgeſchickten Vorrede wird. ‚Einioes. im Algen: 
| über die Bäder, und über das Alterthum einiger ein⸗ 
zeinen.z: B. Pyrmont, Karlsbad „ Druͤckenau, 26, geſagt. 
Die Bäder. felbft folgen; alpfaberifch ; wo Machen den Anfang? 
(mar findet auch einige Schweigerbäben; hier mit auf⸗ 
geführt ,'3. B. das Aarziller Bad, Alvenu⸗Bad, ııc.) Es: 
8* de bis F., der Fuͤrſtenauer Geſundbrunnen iſt der leftes: 
s Bad if Kurs: nach feiner Innern Einrichtung: und den 
Boeſtandtheilen befchriebeh ; ohne won letztern die Menge zu 
beſtimmen, oder den Mann zu nennen, welcher es unter⸗ 
ſuchte. Bon ©, 105 folgen nun noch einige Abhandlungen 
verſchledenen Inhaltes, nüslich und erbaulich zu fefen. 1) 
Don Irrthuͤmern und; Vorurtheilen bay Bad + und Brunnen⸗ 
£uten,. ©. 105—118, betrifft einige Vorurthelle und falfche 
orfehrifteh, die Man bep den Wtunnenfuten giebt; 2) Eins 
richtung der Bäder: bey den alten Römern.“ ©. 11828 
kurz, aber ſehr intereffant. . 3): Wie es: bey dem Baden der 
Menpolitange zugeht, S. 121 — 198 ‚na Leonbard 
Raumolf. 4) Wie die Brunnengäfte in Schwalbach zu 
feben pflegen, &. 123— 1325 die Quelle, woraus er ſchoͤpfte. 
iſt nicht genannt. 5) Dagegen ſticht die einfame — Le⸗ 
bensart der ———— in kleinen Baͤdern ſehr ab. S. 
L 233 
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PEN NER Das Wildbad iſt Hier als Beyſpiel aufgeſtellt; 
aber welches, das in Wuͤrtemberg, oder zu Rotheuburg am. 
der Tauber ? 6); In welchen: Bade in Europa iſt derigräßte , 
und glänzendfte Zulammenfiuß von Metifchen? ©. 136 38 4 
Hier wird Bath in England als Beyſpiel aufgeftellt. — — — 
thige Regeln bey dem Trinken eines Mineralwaſſers. ©. 138 
bis ı5W.- Das Bekannte ift gut gefagt. 8) Inſchriften, 
die in verfchiedenen Bädern gefunden worden, &. ı52 bis 
157. 9) Borfchlag zu einer * elneuen Methode e Krank 
heiten des Unterleibeg — Und leicht zu heller, oder zu 


- einer Trommelfur. ©. 157—ı76. Man foll fi ben dem 


Gebrauce der Mineralwafler eine Trommel auf den Untere 

leib binden, und fie Häufig ſchlagen, wodurch eine ſtarke zit⸗ 

ternde Bewegung, auf alle Eingeweide des Unterleibes entſteht, 
‚sis in die inneren, Theile derfelben dringt Ein Mae“ 
r. Einfall! 10) Eroͤrtert er folgende Stage ; Sind, die 


— wirklich fo hügfich und heilſam, als die B 


aupte ‚oder haben die Feinde der Niihetalwafs 
fer ri ein alle Kraft abſprechen, und die geſche⸗ 
benen Kuren in Bädern, der Neife, den Veränderunge 
der Luft , dem Zerfirentingen „ Luſtbarkeiten, u. dgl. * 
ben. ©. 177-1809 Er ſucht zu erweiſen, daß alle 
die Mineralwaſſer bey der Kur der Krankheiten die. Haupte 
ſache, die Zerſtreuungen aber bloß Mebenfache find, und bei 
ruft⸗ ſich dabey auf die Urtheile eines Marcatd und Wich- 
Manns. »ı Das Deſeune im Babe Freienwalde, im Som⸗ 
mer'1798. "&S,1189—=1g92, ) 12) Poligeyordnung waͤhrend 
der Brunnenfur in Pyrmont. Diefe Schrift ift zwar nicht 
ummittelbar für den Ant; aber ge. ger und gewiß une 
terhaltend. KERLE RT ct. 
asonul/snddi °n * —VVVV —— As. au 
(4 J 
57 der Kran eiten bey‘ ‚Sir Armee in Große 
zn) ——A ‚Amerika, Weftihdien, und am York) 
Kriegs » und, Transportichiffes vom Anfange, 
2 des Ameritanifchen Krieges her, bis zum Jahre: 
7793 Bon Thomas Dikſon Neide, Wund⸗ 
arzt des eiſten Bataillons vom erſten Regiment. 
ar dem, Englifchen. Ben bey Ro —* 
262 Seiten 160. 42. 14 '® 
: 


Ueberſicht der Krankheiten ca Von T. D. Reide, Ag 


Das Journal uͤber die Märfhe, und die Hofpitaltaßellen, 
nehmen einen betraͤchtlichen heil der Schriſt, die in zwey 
Theile abgetheilt iſt, ein. as Wichtigere betrifft die Bes 
bandlung des vemittirenden Fieber. und der Ruhr. , Anter 
erſterem verſteht er, den Typhus, von welchem ‚er , glaubt, 
| | — A "und auſteckendſte auf. det 
bndern auch, nur mit gewilfen *6 
aaßen das einzige Fieber ſey. So ordnet € 
h die Ruhr ‚und das gelbe, Fieber unter, und bes 
auptet, ‚die inflammatorifchen. Sch naͤmlich ſolche, wel⸗ 
Erg —— Methode ‚bedürfen, ſeyen 
erſt ſelten. ee nam 
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19 y& —F A 
on, Das — Fieber behandelte der Verfaſſer mit 
| m Erfolg, mit nut wenig vorangeſchickten ausleeren⸗ 
den, oder einigen. -Antimontalmitteln-, ‚gegen .welde, und 
namentlich das Jamespulver er eifett, und gab fogleich bie 
Fieberrinde in ftarten Gaben, felbft mie hintangefegter. Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Kemiffionen. Es wurden alle ——* bis zwey 
Stunden zwey Drachmen gegeben — Oplum, Wein, zuwel⸗ 
ußbaͤder und Blaſenpflaſter, nebſt einer. ſchicklichen Diät, 
einlichfeit und guter Pſiege, machten das Uebrige aus. — 
Beynahe eben fo behandelte der DVerfaffer die Ruhr; fo wie 
(don Mekten das Opium und alle zufammenziehende Mittel 
‚als nicht hinreichend gefunden hatte, und in der Verbindung 
des Opiums mit China das wahre Heilmittel fand: fo niebt 
auch unfer Verf. vornehmlich. die China und Abends Opium 


a So ſummoriſch auch dieſe Erfahtungen angegeben find: 
fo find fie doch gewiß ſchaͤtzbar, und es iff’ zu wuͤnſchen: daß 
dfefe Ueberſetzung in viele Hände Formen möge. * 


1 * — . EZ zen — V J * 41 


Carl Bell's Zergliederungen des, menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, zum Behuf der —— Theile, ih⸗ 
rer Zergliederungsmethode und krankhaften Ver⸗ 
aͤnderungen. Für angehende Anatomen, praftis » 
ſche Aerzte und Wundaͤrzte. Aus dem — i 

! * Er — er t 


36.2.7 ¶ Arßlengelafie. TU 


Mit 12 Folio⸗ ar ya — 2 
* 1800. ge EM-' 12 * an 


Gag 1798 ju Edinbueg erfchienene © af ’ —* * 
—57 dein gelehrten Publikum atıgezelge und —— 
Urtheil fiel allerdings guͤnſtig aus, da dee Berl ſel⸗ 
Mae, naͤmlich eine Beyhuͤffe zum‘ Stud ptaktiꝛ 
dm Anatomie, zu einer treuen, und“ —— Local⸗ 
keantniß der Theile, zu der Ferriäelt einet ſichetn Auffiu⸗ 
dung Innerer —— ich i,todten Kötper und einer deutlichen 
und wahrten Iderſaben bey Lebenden zu Kieferiip 
wo nicht vollfommen, doch fo gut erreicht bat, daß et da⸗ 
In eine bisher noch offene Lücke ausfuͤllt. Einer Ueberſe⸗ 
u 





nd Mar dieß Merk fehr werth weil auch unſere neueſte 
eratür det Anatomie noch Bein‘ Ähnliches varftelt, wodarch 
—— entbehrlich werden konnte Mit Dank neh⸗ 

i wir daher diefe-an, weldhe dem Originale ganz getreu 
eblleben iſt. Vor jetzt haben wir den erſten Theil: des 
Aigen In Händen, welcher auf 296 Seiten die Zergliede⸗ 
rung der Muskeln und Eingewelde des Unterleibes KLVILP 
‚Seiten Vorrede und Einleitung, und 6 Folio Kupfer von 
A Schroͤters Meifterpand enthält, 
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Verſuch einer theoretiſch⸗ proktiſchen Darſtellung 
der Wirkungen der Arzneyen; von Friedrich 
Kretſchmar, 6. H. Doktor. Erſter Theil. Alle, 
gemeine Abhandlung von der Arzneylehre. 216 


Seiten. 18 #. Zweyter Theil. 528 Seiten. 
ı Me. 16 8. Halle, bey Hemmerde. 1800. 


— 


er Verfaſſer will die Wirkungen ber Medicamente ( laut 
der Vorrede) nad) ihren Hauptmomenten in einer leichten und 
kurzen Ueberſicht darſtellen, und die vorgetragenen Lehrſaͤtze 
empiriſch dem Heilgeſchaͤffte anpaflen, bier die generellen, im 
zweyten Theile aber die fpeciellen Wirkungen der Arzenepen 


mittheilen. Er gehet von folgenden Sägen aus; — die 
tze⸗ 
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uUkeber bie Arznepen. Won F. Kretſchmar. &r7 


Arzneyen auf das Blut mittelbar und "unmittelbar mirfen, N 


und, alsıdas Produkt der lebendigen und organiſchen Kraͤſte 


96 find; folglich mehr auf bie Lebenskraft, als aüf die 


* 


— 


erkannte Difhungsveränderung gegriindet. find, Er hoffe 
alſo, daß die entdedten Geſetze der Organdlogle zu beſſern 
‚Aufihläffen führen werden. Nun wir wollen das Alles zum 


















u. a angegeben werden, find mandmal BL 


Was then Pramiffen gefolgert; folglich nur mit 
‚Deburfamkeit anwendbar. Aufferdem finder man, daß dag 


nämlice Mittel, bey angeblich aͤhnlicher Organifation, Mies 


ſchung, Eebeustraft, Ancitadflitär, derınoch bey dem Zutritt 
irgend’ einer zufälligen Reizung, nder durch Andere geringe 
Zufäße, ſogleich modificirt und umgeändert wird; es wird 
die. feientifiiche Wirfungsart immer und æwiglich ein 
toben bieißen; rÖfe erden Immer zufrieden feyn muͤſſen, 
Denn wit nur empitiſch, d. h. im Allgemeinen, die fichete 
Gebraudsart wiffen ; die eiften Gefeke, noch welchen die 

el im Körper wirken, find unkennbar. Daher glauben 
„diefer Verſuch gehört jur den vielen veruaiickten. Wir 
tiffen und erklägen, ‘wozu der Maofitab unerfind, 
Bar iſt Welche Anmaaßung der ſich weile d nkenden Aerzte! 
102 \ 


Da der Vetſoſſer von der Erfahrung ausgehet fo geht 
IB ficherer, als wenn er über die Wirfungsart der 


'"Mebrigeng ſind alle derglelchen Werke als Compila— 
tionen amuſehen, und zu beschreiten. Man ift juftieden, 
wen Defannte" nur zweckmaͤßig neordner, bier und da 
berichrigt, geprüft und beffer aeordner iſt, und fo Etwas laͤßt 
em Verf. nicht gan; — ak Einzetne Behauptun⸗ 


Archſvmachern zu überfaffen. 
ae Batrzn able a he ey Ä 
® $ ’ k : Bm. 


d 


D. Samuel Gottlieb Vogels, Herzogl. Mecklenb. 


Deitin ver leidenden Menſchheit Hoffen ; jmetfeln aber an 
Hläcklichen Erfolgt! Denn ‚jene Geſetze, wie fie von 


Ittel, nach diefem oder jeriem Syſteme, theoretifiren . 


I dur) das gefärbte Glas des Deröbarhrerg gefaßt, . 


’ zu prüfen, oder weitläuftig zu'miderfenen , if wider den 
deck der A. 8. ©. und den theotetifivenden Sjournals oder 
* 


Schwerinſchen Leibarztes, Hofraths und Proſeſ⸗ 


N.A.D. B. LXVII.B. 18, St. I, Zeft. Bſors 


£ . - * * 


us ©. Arznepgelaßrpeit. 


fors in Roſtock, Handbuch: der praktifchen Arzney⸗ 

wiflenfchaft, zum Gebrauch für angehende Aerzte. 
Fuͤnfier Theil. Stendal, bey Franzen und Groffe, 
“1800. XlVund 2136.ing 20# 


‚Mer vierte Theil dieſes ſchaͤtzbaten Handbuches etſchlen 1795; 
‚Jo tange hat das Publleum mit Sehnſucht den nun gegenwaͤr⸗ 
tigen erwartet. Dank alfo nun dem Verfaſſer, daß er das 

‘angefangene, für alle praktiſche Aerzte fo nuͤtzliche Wert, doc 
‚fortfeßer, und, boffentlih ohne weitere Unterbrechung, auch 
beendigen wiıd. f ' 


Dleſer gegenwaͤrtige Theil enthält die Behandlung der 
Bluͤtflüſſe; daher auch Kyemplare den befondern Titel erhal⸗ 
ten haben: P, | 


Handbuch zur Benntnif und HSeilung der Blur. 
Fafe, u. ſ. w. In der Voirede macht der Verf. mehrere 
richtige und gruͤndliche allgemeine Bemerkungen über dag 
Brotonſche Syſtem, aus dem Viele das Mußbare ausgehoben, 
und mit den norhigen Modifitationen zur Anwendung gebrache 
baben; daaegen mehrere Andere demſelhen, aber zum Nach⸗ 

‚theile der Wiffenfhaft und fo vieler Menfchen, blindlings ar 
bangen und folgen; wobey er aber noch ertläret, daß diele 
keine eingreifende Erörterung und umfaffende Kritik -defleiben 
enthalten follen, und daß er fetbft durchaus fein Bremnianer 
ſey; indeß ſchaͤtze und ergreife er dankvoll ein jedes Goldkoͤrn⸗ 
"ben, was auf der Kapelle der Erfahrung unter noch fo.vfelen 
Schlafen und ſchaͤdlichen Unteinigteiten ſich ausſcheiden Jaffe, 
und benuße es mit forgfamer Hand, wo es branchbar ifl, 


Dieſer fünfte Theil beftchet aus neun Kapiteln, derem 
Anhalt wir nun anzeigen , und Eins und dag Andere daraug 
ausheben wollen. Das erfte Eapit.: Don den Blurfläffen 
bberbaupt. Die Blutfluͤſſe find entweder aktive oder pafr 
five 5; oder man könne diefen richtig angenommenen Unter⸗ 
ſchied noch ſchicklicher und beftimmter mit pofitive und nes 

gative Blutfluͤſſe bezeichnen. Brown behaupte mit Un⸗ 
techt, daß ale Blutfluͤſſe aſtheniſch ſind. Aktive Blutfluͤſſe 
find aber viel ſeltenet als vaffive, und jene gehen fruͤher oder 
fpäter in diefe über. Der praktiſche Arzt muß bey — 


D. S. G. Vogel's prakt. Arzneywiſſenſchaft. 29 


.Blutfluſſe porzäglich auszumitteln ſuchen: ob er aktiv oder 
paffin, idiopathiſch oder confenfuell fey, aus welchen Quellen 
er komme, und von ‚welchen Urſachen er hertuͤhre. Diefes 
Alles ſetzt der Verf. fehr deutlich auseinander, und lehrt es 
erforſchen. Je paffiver der Blurfluß if, deſto fehneller ent⸗ 

„steht Gefahr „ und. defto weniger darf man zögern ihn zu ftils 
ten; aftive aber, befiimimte Perioden haltende Blurfläffe, von 
wahrer Volldluͤtſgkeit, find and werden bey weitem nicht fo 

gefährlich „ und laflen in der Regel fi auch viel leichter ſtil⸗ 

„ten; viele der legtern find auch, wenn der Ort fie nicht bes 
denf'ih macht, üserans heilſam, wirklich kritiſch, befreven 
und ſchuͤtzen vor großen Urbeln. Da in Ahſicht des Aderlafı 
feng dep der Kur der Blutfluͤſſe fo leicht gefehlt wird: fo hat 
ber Verf. die Indicationen dazu im Allgemeinen etwas ges 
nauer zu Beflimmen geſucht. Kinige rathen zwar, daß man 
die von Blurfihffen Enteräfteten nicht fchlafen laſſen ſol; 
-ober die unbedingte Bejolgung diefer Megel kann zu Convul⸗ 
— und Andert uͤbeln Folgen Gelegenheit geben: man laſſe 
olche alfo durch Schlaf fich erquicken und erholen, habe genau 
Acht auf fie, und wecke fie nur von Zeit zu Zeit auf, 


Das zwehte Rapfe.: Vom Naſenbluten. Vom uns 
jeitig geftonften Nafenbjuten ift Ihon viel Unglück enrftanden; 
‚denn der Grund kann ini Körper, vorzüglich in Reizen und 
Kraͤmpfen liegen, wodurch das Blut eine andere Nichrung ber 
kommt, ſich arderwärts anhaͤuft. Und, die Natur gewoͤhnt 
IH oft gleichſam mir einem ſolchen Eigenfinne an ſolche Blut⸗ 
üusleerungeh, daß fie die Störung derfelben ſehr hart em⸗ 
pfindet; auch ſucht die Kunſt oft vergeblich durch vicariirende 
Diutauslesrungen die Natur zu befänftigen. Der Vehfaffer 
weiß mehrere Fälle, wo das Kauen von Lolkpäpier bey NAH 
fenbluten geholſen; vielleicht lefte das Kauch das Blut Aus 
den Nafengefäßen in die Kaumuskel ad, und datum könne 
ſtatt des Löfchpapiers auch etwas Anderes dienen, 


Diittes Kabit. Vom Bltirfpeien, Hiet aber bloß 
von dem, was aus den Luftwegen, und defonders aus ber 
Lunge kommt, wovon die Kennzeichen ſehr genau ängegeben 
find. Der Bluthuſten ift entweder idiopatbifch ober cönfen» 
fuel, worauf bey der Behandlung hauptſoͤchlich Ruͤckſicht zu 
hebmen. . Ein confenfuellee Bluthuſten wird, wenn er ie, 
vewiſſe Zeit bauert und Ste wider kommt, endlich um 

’ 


\ 
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oT Arzneygelahrheit. 


thiſch, und kann eine wahre Lungenſucht machem; erſterer 
kommt oͤſterer vor als letzterer. Der Bluthuſten hat. an ſich 


- | ben. älteren Perfonen weniger zu bedauten, die auch andere _ 
L 


genſehler leichter, und laͤnger ertragen. Je mehr Schmerz 
\ and Druck in der Bruſt empfunden wird, und Je empfindli⸗ 
cher der Huften, je activer Überhaupt das Blutſpeien iſt, bes 
fto nörhiger ift das Aderlaffen , nebſt dem ganzen Verfahren, 
wie in der Peripnevmonie / und man darf ſich allein durch 
den Puls: nicht täufhen laffen, der Klein und ſchwach feinen 
kann; fo wenig wie durch kalte Hänte, -blaßes Geficht und - 
anſcheinende Mattigkeit, welches Alles eine Folge von Ges 
er a kann; die Bintausleerungen muͤſſen auch 
nöthigen Falls fiederholt werden. Es kann bisweilen äuf ein 
Weniges antommen, um die Schmwindfucht zu verhuͤten; da« 
ber Hier zu große Furchtfamkeit und Bedenklichkeit nachthei⸗ 
liger werden kann, als eine die Gränzen der Nothwendigkeit 
etwas überfchreitende Dreiftigkeit. Das weitläuftige Megifter 
"der gegen: das Blutſpeien empfohlenen Mitteln wird von dem 
Verſaſſer kritiſch geprüft. J 
u 1 — * Bu 1a 
Viertes Kapit.: Vom Blutbrechen. Diefe. Krankheit - 
iſt meiftens ſymptomatiſch, und nicht felten, Die fogenannte 
ſchwarze Krantheit-ift bloß dem Grade nad) mebrengheilk Ps 
von verſchleden. Die Diagnofis dieſer Krankheiten bat der 
N ll: hier deutlich in helles Licht geſtellt. Das: Blutbres 
. Sen tft felten eine attive Haͤmorrhagie: in deu melftch $ eh 
paßt alfo das Aderlaffen nicht. Adftringirende Muttel finde 
beh diefer Krankheit nicht ſtatt; ſelbſt die Vitrlolfäure ‚kann 
zur Unzeit nachtheilig werden. . (Eine mäßig faure Molke, - 
zum Getränfe ſowohl als zu Klyſtiren, hat Rec. in ſehr vies 
len Fällen recht beilfom wirkend gefunden.) _Die Anwen⸗ 
dung des Salpeters, den Einige dagegen empfehlen, wird 
von dem Verfaffer mir Hecht ganz widerrathen,. Die Brown 
ſche Methode ſowohl in Behandlung djefer ausgebrochenen 
Krankheit als auch der Anlage dazu muß nachtheilig feyn, da 
fie dem Blute Thor und Thuͤr öffner, 


> 


Fünftes Kapit.: Von den aͤmorrhoiden. Die 
ganze Kapitel ift muflerhaft ausgearbeitet worden, und ber 
Verf. har bey dieſer jego fo allgemein werdenden Krankheit 
faſt gar Nichts Überfehen, Daher es gewiß den us 
F ar Ä J en 


f} * 
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ſten Untetricht darüber darhietet; nur muß es ganz und ge⸗ 


nau.gelefen und fludirt werden, 


Sechetes Kapit.: Vom Leberflafle. Der Leberfluß | 
gehöre mit Recht zu den Blutfluͤſſen. Dabey gehet gemels.. 


niglidy ohne Stuhlzwang und Schmerz, zuweilen dod mit 
einer Eolifartigen Empfindung, eine dünne, mehr und wenie-— 


ger wie -Fleifchwafjer roͤthliche Feuchtigkeit, mit oder ohne Eye 


eremente, bald in geringerer bald in größerer Meng’, mehr⸗ 
mals des Tages ad. Der Verf. tritt der Meinung Herrn 
Zichters über den Urſorung derfelben bey. Das Blut im” 


Leberfluffe komme alſo niät immer aus der Leber; obgleich 


Stodungen und andere Fehler in derſelben und im Pfortader» . 
fofteme dazu Gelegenheit geben koͤnnen; es fann eben ſowohl 
aus der Milz, dem Pankreas, dem Gekroͤſe, den dünnen 


Gedärmen, u. f. w. fommen. Die Hauptfade.dabey find 


Dlutanhäufungen, Zerfegung bes Blutes, Neizungen, Ans 


freffungen, Erfchlaffung und Atonte der Blutgefäße, die nun .- 


entweder wirkliches Blut durchlaffen, welches, durch die Feuch⸗ 
tigeelten der Gedärme verdünnt, feine fleifhwäßrige Beſchaf⸗ 


fendheit erhält, “oder es driuge auch nur Blutwaſſer aus den 


% 


Umftänden eingerichtet werden. J W 
Siebentes Kapft.: Von dem Bluftfluſſe — | 


aushauchenden Gefäßen. Die Kur muß nach den individuellen 


mutter. Diefe wichtige Materie hat der. Verf. wieder re 
umftändlich abgehandelt. Hier kommt viel darauf an zu wife, 
fen, ob der Mutterbiutfluß aktiv oder paffiv ift. Dieß ganze 


“Kapitel muß mit Fleiß ftudire werden. Wenn wir nur das 


Allerwicht igſte ausheben wollten, würden wir damit mehr ans 
füllen, als hier der Raum geftattet,. 


Adıres Rapit.: Vom Blurbarnen und von den. 


Blwflüffen der Blaſe und der Rurbe. Hierbey kann 
das Blut aus den Mieren, aus.den Harngaͤngen, aus der” 
Dlafe und aus der Harnroͤhre kommen ; die Unterſcheidungs⸗ 
kennzeichen find davon deutlich angegeben worden, fo wie auch 
die Urſachen, die es aus jedem der angeführten Orte bewir⸗ 
ten. Ein Nelz in den erften Wegen ift oftmals die Urſache 
dazu, worauf bey der Kur befonders Nückfiche zu-nehmen. 


Das neunte und letzte Kapit. : Don dem Morbus ma-- 


culofus haemosıhagicus /Ferlhofü. Der Xerf, dringt dieſe 


— 
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Krankheit hierher, weil der Blutfluß dabey ein welentliche⸗ 
Symptom iſt, und die mehrfte Aufmerkſamkeit erfotdert; 
übrigens geſteht er, daß ihr wahrer Chatatter noch nicht ganz 
entſchieden ſey. In diefer Krankheit kommt, bey mehr oder 
weniger Flecken auf der Haut, ohne ſchmet hafi⸗ Zuſaͤlle, aufs 
fer Mattigkeit, Mangel an Eßluſt, beſtaͤndig oder perlodiſch, 
vorzuͤglich aus einer oder mehrern, ſich durch ihre duntle 
Farbe und zerfreſſenes oder excorlirtes Anſehen aus zelchnenden 
Stellen im Munde Blut hervor, das ſich auf eine daſehnliche 
Menge bis zu großer Erſchoͤpfung beiäufen kann. _ Das ein⸗ 
fache Uebel ift ohne Fiever, der Puls iſt bielmehr lanafamer, 
und ſchwach und Elein ; Fieber uud andere Befchwerden kon⸗ 
nen fich aber auch damit compliciren. Diefe Krankheit kann 
einige Wochen dauern, fie kommt nur Iporadiih und niche 
felten vor, Kein Alter iſt daven verfhont; doch fcheinen 
ſchwaͤchliche Kinder Ihe mehr unterworfen zu ſeyn. Dee 
Grund diefes Uebels fcheint eine Art von Zerfegung des Blu⸗ 
tes zu ſeyn, mit einer befondern Atonie der Haut, welche fich 
aher von der in Fauffiebern und im &corbute unterſcheidet. 
Die Petechien ohne Fieber ſcheinen auch nicht mit dieſer Kranke 
heit durchqus einetley zu ſeyn, weil dieſe ohne allen Blut⸗ 
fluß eriftiren, und einzig ihren Gruͤnd in den erſten Wegen 
* haben ehnnen. Gefaͤhrlicher if dle Krautheit, wenn Fieber 
dabey iſt z dach aber auch noch hellbar. Ben der Kur muß 
man ben feften und flüßigen Thellen mehr Feftigteit und Zus 
fammenbarg zu geben, und an Piutregieffung unmittelbar ju 
ſteuren ſuchen 


Jedem Kopitel hat der — auch in biefem Theile, 
wie ſonſt, die beſte und: vorzuͤglichſte Literatur über die im 
demſelhen abgehandelte Krankheit beygeſuͤgt, welches gewiß 
a. ſeyn FR und den Melfien doc angenehm 
eyn witd. 


Ex. 
Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte, 
Preußifce Volkslieder, in den Jahren 3773 bis 


1800. Vermehrte Auflage, 1800, 7 Bogen 
in 8 BR - =: 
| 


\ 


I 


Hreußiſche Volksliebet 23 


Di⸗ erſte Auflage dieſer Volkslieder, welche den ebrwuͤrdi⸗ 
gen Patriarchen der lebenden deutſchen Dichter, - Gleim, — 
um Werfaffer haben, erſchien bereits vor. neun und zwanzig 
ahren. Die gegenwärtige ift mit mehreren feitdem gedichte, 
en Liedern vermehrt worden. — Sin einem diefem Eleinen 
Rute vorgedrudten Briefe des unfterblichen Leßing an dem, 
ichter dieſer Volkslieder, bemerkt jener, daß Lie mehreften, 
welche vor Gleim für die niedern Stände zu dichten verſucht 


‚baden, ſich nur zu dem Verſtande berfelben herabzulaſſen ges ı 


firebt, und daher dem Bloͤdſinnigſten verständlich zu ſeyn ges 
ſucht, darüber aber die Herablaſſung zu dem Stande vorn 
geſſen und Aus det Acht gelaffen haben. Die ſey, m:int Leſ⸗ 
fing, um fo zweckwidriger, ‚weil aus der letztetn Art der 
Herablaſſung die erftere von ſelbſt folge; dieſe hingegen ohne 
jene nichts als ein ſchaales Gewaͤſche, dem alle Anwendung 
feble , fey. Gleim babe dagegen das Volk ganz verflanden, 
fi) unter daffeibe gemifht, und geſucht, es dadurch zur Ars 
beit aufjumuntern, daß er ihm zeigt, mie diefe Arbeit ein 
reiner Quell des Vergnägens werden fürne. Er lehte das: 
Wolf die fröhliche Armuth (laetam paupertatem ) ſchaͤten, 
bey welchem es wenig darauf ankoͤmmt, ob fie freywillig oder 
gezwungen ſey; vorausgefeßt, daß fie nur froͤhlich iſt. Wir 


können nicht anders, als diefem Urtheil des größten Kennere 


deutſcher Act und Kunft völlig beypflichten. — Der. ftile, 
beitere Frohſinn, die treuhersige Biederkelt, die ächte Naive⸗ 
tät, die reine Stimmung für edle Einfachheit, und der feus 
zeige Patriotismus, weldyer in diefen Liedern weht, muß, uns 
ter dem Vehikel der groͤßeſten Verſtaͤndlichkeit, für jedes nidt 
ganz. verwahrlofte Menſchenkind, nothwendig den hohen Ziredk 
des Dichters — zur Ausbildung der Genußſaͤhigkeit der nuͤtz⸗ 
lihften Volksklaſſe mitzuwirken, erreihen. Wir wuͤnſchten 
daber dieſe Lieder In den Händen recht vieler. gebildeten und 
——— Perſonen aus den mittlern und niedern Staͤn⸗ 
den zu ſehen; feſt uͤberzeuat, daß, beſonders wenn erſtere 
aut und zweckmäßig komponirt, oder (welches noch beſſet wäre) 
bereits befannte Melodieen ihnen untergelegt würden, fih auf _ 
dieſem Wege die fo wuͤuſchenswerthe Verdränaung der eben fe 
geſchmackloſen, als ſchmutzigen Woltsgefänge, die aus Uns 
kenntniß, und in Ermanglung befferer, von fo vielen Lippen, 
ben der Arbeit, fo mie bey Luflgelanen erſchallen, am ficherften 


und fchnellften bewirkt werden könnte, 
| : Dd4 Die 


’ 


400° Schöne Wiſſenſchaften. 


Die vorllegende Sammlung wuͤrde dieſem Zweck um fo 
beffer entfprechen, da fie nicht, wie mandye andere Samms 
"langen, leder, die für -Sedermann fingbar, oder doch nur 

geroiffen Gelegenheiten angepaßt find; fondern recht eigente . 
‚Mh auf Individualitaͤt berechnete Volksgeſaͤnge enthält, So 
finden wir hier für Landbauer, Pflüger, Schnitter, Verwal⸗ 
ter, — Gaͤrtner, Saͤemann, Nachtwaͤchter, Solda⸗ 
ten, u. ſ. w. | | \ x 


wo, 


- Um unfte 2efer, welche diefe klelne Sammlung noch nicht 

fennen, mit dem Tone, weldyer in derfelben herrſcht, bes 

kannt zu mechen, ſetzen wir die vfer erften Strophen eineg 
Sruͤblingsliedes her: 8.48)"; 


4 ⸗ 


«Det liebe Frühling Fommt auf unfte Fluren wieder; 

—— au — ter A nn R or r 

‚ «Singt, Singvoͤgel ſingt! — fingt ibm die heften eder! 
«Ihm tanze, Landvolk, Freudentanz 


«Die Ziegenheerde huͤpft — die jungen Laͤmmer ſpielen 

oo, Um ihre Mutter, und der Hirt 

«Lebt auf, und fühlt, wie fie die Schöne Hoffnung fühlen,. 
«Daß alles Todte leben wird !» 


«O last und, laßt und, Ihm, dem Gott der Freude fingen, 
«Dem Gott der. Freuden, welder macht, 
«Weil er den INenfchen liebt. daß unſre Laͤmmer ſpringen, 
Draß unſre Wieſe wieder lacht !x — 


O laßt und, laßt ung heut, in alle Töne ſtimmen, 

- «Der ihn beſingenden Natur ! j 
«Auf! — unfte Seele fol in Krühlingsfreuden ſchwimmen, 
«Auf unfter aufgelebten Flur!» . * 


Sn einem, wahrſcheinlich In den letztern Jahren gebich« 
teten Liede, laͤßt der Dichter einen Eolonifien, fein- Gluͤck, 
Preußens Zepter unterworfen zu fepn, in folgender Strophe 
(8, 104) ſehr charakteriſtiſch anerkenuen: se 


«Die Milde nahm mich auf! Ich Armer lief auf Roſen! 
sSchibeig Mund davon !— dag Auge ſpricht! — 

«sol all der Teufel Euch, ibe ſchwatzenden Franzoſen! 
»Mehr ſagen Darf ich wide! — — 


* 
1 — 
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Ueber das Metrum. Von D. C. G. Röffig. 25 


Uebrigens dürfte man jedoch, ohne große poetifche Licenz, 
faum annehmen Sürfen: daß die mehreften preuß. Eoloniften 
BR auf Rofen ſchlaſen. | 


— ch Gk. 


Ueber die Anwendung des Metrums bey theatraliſchen 
Arbeiten, und in mwiefern fie. dabey gewinnen oder 
vielmehr verlieren. Bon D. C. G. Röffig: Leip⸗ 
N Sommer, 1800, 28 Seiten in gr. 8. 
4 #E. — 


Wer Engels ſcharfſinnige Gruͤnde gegen das verſificirte 
Drama in feiner Mimik kennt, wird hier Wenig finden, dag 
von Erheblichkeit wäre. Das Meifte, was der Verfafler über 
diefen Segenitand vorbringt,. trifft mehr den feblechten Ges 
brauch der metrifchen Einkleidung, als den Gebrauch ſelbſt. 
Wenn er, zum Beyſpiele, die. Unftatthaftigkeit des metris 
fehen Dialogs dadurch zu erweilen Jucht, daß es.oft Veran» - 


lafjung wird, die Witte zum Nachtheile der grammatifchen g 


Kouftruetion, zu verfeßen, oder wenigftens der. Konftruction 
einen fchmwerfälligen Gang zu geben: fo ift das nicht die 
- Schuld des Metrums an. und für ſich; ſondern die Schuld. 
des Dichters, der es fo anwendet. Unnatuͤrliche und ſchwer⸗ 
fällige Konftructionen find in jeder Gattung der Berfification 
fetlerhait, und kein.guter, kein für Schönbeit und Wohl⸗ 
Elang aufmerkfamer Dichter wird fi) derfelben fchuldig mas 
den. Suͤndigen aber, wie man freylich ſolche Beyſpiele hat, 
auch große und vortreffliche Dichter hierin: fo. hat daran das 
Metrum nicht allein Antheil; föndern allein ihre Bequem⸗ 
lichkeit und Nachlärfigkeie, die Fleiß und Mühe fcheuet. So 
geben Goͤthens Iphigenia, fein Torquato Taffo und Aefs 
fings weiler Nathan kein Beyfpiel folder fehlerhaften Kons 
- firucrionen. Abweichungen aber von der gemeinen, ges 
wöbnlichen Wortſtellung find nicht nur kein Fehler; ſon⸗ 
dern oft eine große Schoͤnheit, und erhöhen nicht ſelten den 
Wohllaut und den Machdruck der Perioden ungemein, Das _ 
-gite nicht bloß von dem metrifchen, auch von dem prefailchen 
Dialoge. Wenn, ein Bepfpiel anzuführen, Odoardo in 
Emilia Galotti anftatt: „die. Natur wollte das Weib zu 
DB s5 ihteni 
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26... Schöne Wifſenſcheften· 


„ihrem Melſterſtuͤck machen; aber fie veräriff fi Mm Ton, und 


Anahm ihn zu fein“ welches die gewoͤhnliche Wortfuͤgung 
wäre, fagt: das Weib wollte die Natur zu ihrem Meiſter⸗ 
ftüde machen, u. f. w.:. fo giebt gerade dieſe Wortordnung 
der Stelle eine Energie, die fie, obne fie, daraus nicht 


hätte. Hierdurch alfo kann das Metrum der: Natürlichkeit, 


des Dialogs nie nadırheilig werden. Ueberhaupt, zugegeben, 
daß das unverſificirte Drama die theattaliſche Taͤuſchung am 


hoͤchſten und vollkommenſten befördert x fo, bindert doch auch 


die metrifche Einkleivung — die mir Keimen giebt Recenſent 
eis — dieſe Täufhung nicht, wenn der Dichter nur feiner 
weren Kunſt Herr it und fie nicht feiner Bequemlichkeit 
opfert-. Zudem giebt es Situationeh, Stimmungen des Brfs 
fies und des Herzens, die unfern Empfindungen einen begels 
fleenden Schwung, und in diefem Schwunge unferer Sprache 


einen Ausoruf geben, dem zur vollſtaͤndigen Poeſie ofr nichts, - 


als das Eyibenmaäß fehle. Das Metrum vwerftäckt dann 
nur diefen poetifben Schwung, ohne dadurch unfere Illuſion 
zu flören. Aber freplich muß der Dichter uns dann nur bie 


Wirkung des Metrums, den erhöhten Rhytmus, den vellern 


Wohlttang hören faffen, nicht das Metrum ſelbſt; er muß 


‚uns die Sylben sticht zuzählen. Ja, es giebt manche Bor ° 


wuͤtfe in der ältern Geſchichte, z. D, in der griechiſchen und 


roͤmiſchen Geſchichte, für die in der dramatiſchen Behand» 
lung die metriſche Einkleidung ungleich beffer zu paſſen ſcheint, 


fs die profaifche. Es waͤre noch fehr die Frage, ob Goͤthens 


ghigenia in Tauris, dieſes Ideal einer (denn Tragoͤdie, 
das in Proſe geworden waͤte, was fie in ihter mettiſchen Eins 


Wenn bder Merfaffer ferner fast, daß das verfificirte 
Drama au die Schanfpieler an einer richtigen, genauen und 


en Deklamation hindere; daß fie auch bey der bes 


w Borftellang ſolcher Stuͤcke das Standiren nicht verbergen 
Fönnen und dadurch ihre Darftellun ftelfer und ſchwerfaͤlliger 
machen’; fo jſt frepkich wohl etwas Wahres bierin; denn die 
Detlamarion kann wohl in gewiſſer Nückfiht mehr Schwies 
rigkeit haben; aber der größte Fehler liegt doch wieder bey 


den Schauſpielern, welche die Kunſt, Verfe zu ſagen, niche 


verſtehen, und von aͤchter Dictien, von richtiger Atzentuation 
und non Präcifion des Vorreags nicht hinlaͤnglichen Beariff 


eder nicht Uebung genug haben, Haͤtie Herr R. den größten 


Redner 


* 


. 


$eben und Schwänfe relegitter Studenten. 27 
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Medner dös deutſchen Theaters, den verſtotrbenen Ekbof, und 
feinen würdigen Nachfolger, Schröder, jemals Verſe Ipres 
chen hören: er würde weder von jener —— noch 
von der geruͤgten Skauſion auch mur die kleinſte Spur ver⸗ 
nommen haben, a 


Das metriihe Drama alfo ganz und gar verwerfen , es, 
bloß feiner metrifchen Form wegen, als undramatifch und die 
Taͤuſchung flörend, von der Bühne verweiſen, heißt unbils 
lig und unüberlegt handeln. Mur gegen den ſchlechten Ge⸗ 
brauch deſſelben Härte fich Hr. R. erklären, nur vor dem Miß⸗ 
beauch warnen follen ‚ um der guten "Sache, det ex. dienen 
wollte, nicht zu viel zu thun, 


Mr. 
Romane 


eben und Schwaͤnke relegirter Stubenten. Ein. 
Spiegel menfchlicher Leidenſchaften. Viertes 
Baͤndchen. Mit einem Kupfer. Berlin, bey 
Schöne. 1799. 232 ©. 8. — Fünftes Bände. 
hen. Ebendaf. 1801. 2476 2M. 


Wir Höfften bey der Anzeige der drey erſten Bändchen, bie 
wir (S. n, ollg. deutfh. Bibl. B. 54 St. ı ©. 43.) für 
die abgeſchmackteſten, elendeften Griſtesprodukte zu erklären 
berechtiget waren, zu dem vieleicht nicht ganz erſtorbenen 
Gefühle der Achtung des Verf. gegen das Publitum, und ges 
gen fo nachdrücklich geäufferten, und fo ſattſam bewieſenen 
Tadel, daß er nicht fo Hraufanı gegen uns handeln würde, 
ums durch eine Fortfegung diefer Heilfofen Schreiberey nody' 
einmal cine fo trofttofe Arbeit zu bereiten, als wir nun feider } 
pflihyemäßig wieder zu übernehmen hatten. Laͤcherlich und 
ſchen charakterifirend ift der Grund, den er In der Borrede 
jum vierten Händchen als Veranlaffung zur Herausgabe 
defieiben anführe. Herr Gebmigke der Jhngere, dev Ver⸗ 
leger der drey erflen Bändchen, Heß naͤmlich die beyden er⸗ 
ſten durch die ſogenannte Ungerſche Schrift, das * 

ung 
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8. " Romane, ' 


Bändchen aber wider Erwarten des Verfaſſers In einer ans 
dern Drucerey durch eine andere Schrift druden. „Ich : 
„fand daher“ (7) verfihert er, „nicht an, um mic wegen 
„diefer auffallenden (?) Erfcheinung bey dem Publikum, zw, 
„rechtfertigen, in einer mit den zwey etften Bändchen übers 
„einfommenden Schrift ein viertes Bändchen zu verfertigen, 


yob.zwar es eigentlih ganz gegen meine Abficht, ganz gegen | 
„meinen Plan war.“ — Eben fo befremdend ift es zum mins 


deften auch, wenn er in der Vorrede zum fünften Baͤndchen 


von einem „allgemeinen DBevfall ſpricht, mit dem die erflen 


x 


„ Bänden nicht allein von dem Publitum, fondern aud in 


nden öffentlichen Recenfionen aufgenommen“ worden wären. 


Um unfern Lefern nur ein Proͤbchen von den unanftän« 
digen Scenen zu geben, ‚in deren Schilderung diefer Scribent 
fich fo recht wohlgugefallen ſcheint, zeichnen wir zu feiner oͤf⸗ 
fentlihen Schande nur einige. Zeilen der 75ſten und aıflen 
Seite des fünften Bändchens aus: „Der Here Gemahl (ein 


„ſechzigjaͤhriger Profeffor der Aftronomie) lag deu größten. - 


»Thell der herrlichen Fräßlingsnächte auf dem Obfervatorfo, 
„und den Eleinften im Bette. — Er mälzte fi immer uns. 
„ruhig herum, gab der armen zmanzigjährigen jungen Frau 
„manchen freundfihaftlihen Rippenſtoß, und wenn fie dan, 
„davon erwachte, dachte fie wunder, was e8 feyn und mwers 
„den follte, und es war und wurde Immer nichts, der Alte 


„cſchnarchte wieder fort, und fie — Eonnte wohl, ihren Jah» 


» „ren und Feuer nad, nichts anders denken, als — mas fie 
dachte.“ — (S. 81) „Madame lag auf dem Nuhebette, 
„und fchlief, oder ſchien wenigftens zu ſchlafen. Ein rafıhes, 


„unbändiges Feuer fuhr mit dem Augenblick durch alle feine 
(des ausfchweifenden Studenten) „Adern; aber noch fand er 


„in volle Berwunderung, fah, und konnte nicht genug fehenz - j 


„allein mit jedem Blicke wurde unbändiger die unbändige . 


„&lut, lebendiger die auſſtrebenden Muskeln, glühender die 
Iſchwellenden Nerven, und — über diefe Komödie, vergaß 
„Franz die Komödie In W., und ich glaube immer, Seder 
„würde ſie vergeſſen haben.“ — | e 


Das Schreckllchſte iſt, daß er gar noch mit einem fechs» - 
ten Bande droht, und mit. dem fünften nur den erften Abs» 


ſchnitt eines Schwanks beendiger bat. Mir werden aber dag 


ungluͤckliche Ereigniß der wirklichen Erfcheinung deffelben ‚in 
ee | unfern - 


Ed 
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Komano , von: Kliogemann. 29 
anfern Blättern’ ohne jede weitere Bemerkung, nur bloß an⸗ 
zeigen, ri —2—— a 9 f 

iR Pi 


x 


Momano, von Auguft Klingemann, Verfaffer der 
Ruinen im Schwarzwalde. Braunfchweig, bey 
| ‚Schröder. 294 Seiten in kl. 8. ı NE. 12 X. 


Reeenſent bekennt gerne, nicht unter die Eleinere Anzahl der 

Eingemeihten zu geboren, die ſich darauf verftehen, die tiefe . 
Myſtik des fo fühlbar nach Originalität haſchenden und recht 
adſichtlich dunkel feyn wollenden Verſaſſers zu ergründen, den 
gehelmnißrollen Schleier, der über Alles hingeworfen wird, 


zu Jüpfen z oder im Ganzen — eigentlich in dem Aagregat 


von Bruchſtuͤcken dlie, um uns ber. Worte des Verfallers zu 
bedienen, ©. 22? nur die einzelnen Tone und Farben ent⸗ 
halten, woraus ſich eine Muſik, oder ein Gemaͤlde zuſam⸗ 
menfegen lieſſe — eine wirkliche Tendenz und. (Einheit. des 
Zwecks aufzufinden und anzugeben. “ Gedanten und Spradhe 
über Kunft, Liebe und Lebensgluͤck find fehr hieroglyphiſch, 
und geben dem gemeinen Sinn das Angedeurere mehr zit er⸗ 
rathen, als zu erkennen; und die Kunft, mit vielen Worten 


nichts: zu faden, duͤnkt uns-hier in ziemlicher Vollkommenhelt 


bewleſen zu ſeyn. Vielleicht charakteriſtrt ſich der Werfaffer 
in Beziehung auf dieſes ſein Geiſtesprodukt nicht ganz -uns 
kenntlich in folgender Stelle: S. 137 1,18 Aft mir, als 
„ſchwebte ‚ich oben Über dem Ganzen, und ftellte chemiſche 


„Prozeſſe in der Seifterwelt an; ich trenne und vereinige, 


„bald burlesk, "bald groß und fühn, wie es mir. die Laune 
„eingiebt, und bin Meifter-in der Kunft des Amälgamiting; 


- „aber mein elgenes Selbft geht dabey zu Grunde und verliert 


„ih in die Allgemeinheit meiner Geſchicklichkeit.“ Das 
zweyte Buch, in welchem fich die Geſchichte von der Liche - 
zwiſchen dem Mönd) und Marien am meifterr an die Natur 
und den ordentlichen Gang der: Dinge hält,, it ungleich. we⸗ 
niger-überfpannt, als das erfte. Mech’ ik der Vorhang von 
der Lebensgefchiähte des duͤſtern, mit feiner gejwungenen me» 
lancholifchen Anſicht der Dinge oft fehr ins Widerliche falten» 
den Schwärmers Romano nicht weggezogen, welches man, 

. | | wie 


— } 


> 


; ? | i | Tpenter. | .- | 
‚sole mar am Schluß erſt durch dem Beyfag: Ende des er. 
fen Teils, erfährt, von der Fortſetzuͤng zu erwarten has, 


Chp. 
Eheaten.r 
1. Frohe Laune. Schauſpiel in 5 Aufjligen, von 
Arreſto. Hamburg , in der Buchhandlung der 
Berlagsgefellfchaft. 1800. 9% Bogen in 8. 
12, | " 


I 2. Tillmer und feine Komitie, Schauſpiel in 4 
Außuͤgen, von K. A. Rüdiger. Hamburg. Eben. 
daſelbſt. 1800. 6 Bogen 8. 8, BG 


3. Das Familien » Abendeffen, ein haͤusliches Sit 

tktengemaͤlde, in einem Aufzüge, Frey nad) dem 
Sranzöfifhen, von Dr. Schmieder. Hamburg. 
Ebendaſelbſt. 1800. 33 Bogen 8: 4 3. 


4. Lina Muͤnſter. Ein Suftfpiel in drey Außfzuͤgen. 
Koburg, bey Sinner. 1801. 5 Bogen 9 7 &. 


5. Der Arreftant, oder die Aehnlichkeit, Eine 
Operette in einem Aufzuge. Aus dem Franzöfifchen 
des Alerander Duval, und nach der Muſik von 
Deinenico della Miria, teipzig, bey $eupold, 
1809,, 4 Bogens. 6 #. * 


Mir glauben diefe dramatiſchen Produkte um fo eher zu⸗ 
ſammennehmen, und ganz kurz beurtheilen zu. mäflen, da fein: 
Einziges von ihnen vorzüglich hervorſticht, noch über Die, lei⸗ 
ber: bey diefer literat iſchen Waare, tus gar zu gewoͤhnliche 

Mittelmaͤßigkeit hinaus geht, | 


Nro 1 


4 8 


Frohe Laune. Bon Arreſto. gr 


NMro. r. Hat höchſt wahrſcheinlich irgend einen räftigen 
Schauſpieler zum. Verfafler. Wir ſchlieſſen dieß nicht nur 
aus den vielen. Erwaͤhnungenbekannter Theaterſtuͤcke; fons 
dern auch aus dem firalenden Nimbus, in weichem, in dieſem 
Echaufpiele , das Haupt eined mir Tugend und Liebreiz reich 
Hd ausgeftatteten Schauſpielers, und einer heldenmuͤthig 
fprbden Aktrize, alorreich prangt. jener iſt zuvor — Major 
geweſen, {ft Merkules und Adonis zugleich, fchmelzt Weiber 
herzen auf den erften Anblick, wie Wachs, ift weile mie Cato, 
sapfer , wie Brutus — kurz, vereinigt ale Vollkomenhei⸗ 
ten der Erde in fi. — Die Dame hingegen finder ſich da⸗ 
durch ſchwer beleidige, daß ihr ein junger ſchwaͤrmmeriſcher 
Liebhaber eine goldene Ubr nebſt dergleichen Kette ver, 
ebten will, und beſchwert ſich, unter ſchuldiger Remiſſiotj 
des Geſchenks, bey deflen Mama, die dadurch fo gerührt 
wird, daß ſie — das edle Maͤdchen, durch die Ueberbringe 
tinn — zum Caffee bitten läßt. Muß es nicht recht herz 
brechend für die Zuſchauer gemelen feyn, dergleichen ebearrali: 
febe Seltenbeiten, in Hamburg, wo diefes Schauſpiel neus 
erdings aufgeführt worden iſt, vor ihren Augen, auf der 
Bühne fi zurragen zu fehen? — Bon dem Style, In wel⸗ 
dem dleſe dramatiſche Mißgeburt ‚gefchrieben ift, geben wir 
ein panr Pröbchen. ©. 54. „zum guten Ruf gehbtt kein 
Liebhaber, der die Billets von feiner Liebhaberinn auf der 
Öffentlihen Parade zeigt, — kein ſo Unverfiand, feinen 
Mamen unter einen Liebesbrief zu ſchteiben.“ &; 134. „Un⸗ 
betiimmert des Preifes, den man auf meinen Kopf geſetzt 
hatte, 20. .%. | — tn. 


Nro. 2. Iſt etwas erträglicher gerathen, und verbienet, 
wegen der dabey zum Grunde liegenden motaliſchen Tendenz 
die Nachficht der Rıitif, derem es, wegen der zu ſehr gehaͤuf⸗ 
ten Theatercoups, und der vernächläßigten Haltung der Cha⸗ 
raftere gar ſehr bedarf, 


Neo. 3 empfiehle Häuslichkeit und Familleneiniakelt techt 
andringlih durch Aufftellung des Charakters einer Frau, die 
beydes vernachläßige, ſich dadurch ſelbſt elend macht, dies ers 
kennt, und in die bisher verſchmaͤhten Arme ihres Waters. 
und Gatten zuruͤck kehrt. — Man fann dem Bearbeiter, ber’ 
bereits durch mehrere Theaterftücke befanne iſt, nicht alles 
Talent für diefe Gattung abfprechen 5 -diefes Eleine —— 

aber 
u: 1 


f 


52 — 1 "Theater. ME 


Aber offenbar viel-zu flüchtig hingeſchtieben, und bedarf gar 
‚ fer der Felle, um auch nur als mittelmäßig fich auf der 

Bühne, auf welche es, wie wir auf dem Titel berichtet wer⸗ 

den; in Hamburg gebracht worden Ift erhalten gu Eonnen. 


| In io 4 ift die zum Grunde Kegende Fabel alltaͤg⸗ 
ft) und ohne Intereſſe, der Dialog Aufferft vernachlaͤßigt, 


3 - and dag verunglüdte Hafchen nach wigigen Einfällen, weiches 


in den Gefprähen des Commerzienraths Pinfel ;Gaftwirths 
Schneller. und Kammerdieners Wicht bemerklich wird, ganz 
unereräglih. — es a 


—Mro.;- iſt eine ſchlechte Copie eines fehr mittelmäßigen 

franzöfifhen Originals. Der verfificirte Theil diefee Operette 

iſt unter aller Kritit. Daß dleſes Urtheil nicht zu hart fep, 
mögen nachſtehende Reime beweiſen. ©.7 3. 1.. 


Das Haus hier iſt einer Dame, 

Die fo weit men ſie nur Fendt — 
Witwe Belmont iſt ihr Name , 
Man die brave Belmont nennt. 


1K60032, 
du Ik gr’? 


| Hier fieht man ſich verlucht, mit Germaln auszurufen: | 
Ebend. 3.19) Das. Gewaͤſche hol’der Geyer! ——— 
ER j fer habe J Ge. 


ai Shen 
1. Vermaͤchtniß eines alten Komoͤdianken an 
feinen Sohn. Goldenes A. B. C. für Zunftge— 
ſellen des Theaters. Mit einem Kupferblätte. 

- Breßlau, bey Schall, 1800. 55 Bogen in 8. 
2 Auch ein Wort über Privartheater. Leipzig, 
"x bey Leupold. 1800. 3 Bogen 8. 4... 
RL. Pro. ı gießt ein wohl unterrichteter ſachkundiger Mann 
eine fharfe, aber nur gar zu wohl verdiente Lauge des Spot⸗ 
tes und der Satyre über die grobe Mehrzahl der Schaufpieler! 
„und Schauſpielllebhaber aus. Das ſchimtmertnde es des. 

eater⸗ 


u” 


t — 


J Vermaͤchehiß eines alten’ Komöbianten , %. 23 


Theaterweſens/ der willkuͤhrlich vergendste, und. eben fo andy 
dem a er zugetheilte Deyfall ber Menge — und 
die morſchen Säulen , auf welche er ſich ſtuͤzt, — die mane - 
cherley Schickſale, Leiden und‘ Freuden der Rinder Thalie 
eng, — Arlefin und Papageno —- Alles wird bier vor dem 
ſchaulaſtigen Auge des Leſers vorüdergeführe, und.mit mans ⸗ 
herley „. größtentheits treffenden Anmerkungen, begleitet. — — 
Wilr molen daher diefe wenigen Bogen allen Herren und Das 
min von der Theaterwelt, ihren Anhängern, Gönnern und 
Goͤnnerinnen beflens empſohlen haben, ı Des Verfaflers, 
Schuld ift es nicht, wenn fie es Vverabfäumen, manche gute 
Lehre daraus zu ziehen. | — 


2 Sdade, daß dieſe guten Lehren in ſo ſchlechten und hol⸗ 
prichten Verſen vorgetragen werden, welche zum Theil, wie 
z. B folgende ©. 63 ganz ohne Caͤſur, und daher nichts, als 
in Reim gezwaͤngte Profa find: oe | 

„Das Wirthshaus iſt des aun|domibienten Biarilanse 


aa ER welt. — ; 

Hier zieht Inſekten⸗ Seelenſchleim aus ihm behaͤglich 

ZDer Thierheit kutze Strebefäsen vor das Luſtgezeit 
„Fideler Compagnie. — Sieh liſtigzoͤgernd bier ya 
„Mein Sohn, — nad großem Spiel die Prunkmanler, 
„Den Sdqraubenſtock an ihm. alltänlich 
„Zuräde dreb'n :: — fieh die Gilmaſſe des Theäters 7 
„Noch eine. Weile für den Fang der Lüfte fpieien. — Sieht 
„Dort wankt er her; der Nitterfporn nur raffele noch mie 


- 


\ 


„An ihm — er finke im Lehnſtuhl des Komoͤdianten⸗ 
F vaters. 
Unter der letzten Benennung witd hler der Gaſtwirth 
verſtanden, bey welchem ſich die Karrenſchleber des Theſpis, 
von denen bier die Rede iſt, nach uͤberſtandenen Strapazen 
ausruhen und auͤtlich thun: welche Scene der Ruhe; nach 
uͤberſtandener Arbeit, auch auf der dieſem Buͤchlein beygefuͤg⸗ 
ten Kupfertafel eben fo wahr: als grotesk abgebildet worden 
iſt, und weicher nur eis fanberer Stich der wirklich wohlge⸗ 
rathenen Zeichnung zu wuͤnſchen wäre. ' F 
nreine Keime, wie Auge und Gebrauche, krie⸗ 
"chen und liegen, runder und bunter, Suͤnde und 
= HD, B.LXVII. B. 1. Sul; et, f & - Dinte, — 


i Sine, kommen beynahe auf aim Selten wor. Ueberhaupt: 
verficht der Verfaffer die Kunft, fi das Reimen ſehr bequem 
zu machen; wovon nachftehende Verſe ©. 3 208 * 
Beyſpiel abgeben mögen: 

„Mir ward 6, von dem Grundbau des Sefhmads empor 
ara ſteigen, Eſſig fauer, und ich glitt, balb vor⸗ 
„bald r rückwärts aus, u. f. w. | 


.. Wer e6 nicht genauer. mit der Metrik niet, dem u. | 
es leicht werden, alle-Tage ein paar Schock 2 wie War . 
ſer / aufs Papier zu ſcuͤtten — 


Nr. 2 iſt eine Art Avologle der Privattheotet, — 
lich der Leipziger, welche die, als Schtiftſtellerinn andei weit 
Bekannte Frau von Wallenrodt und ein genannter in der 
Beckerſchen Nationalzeitung der Deutſchen in Anſpruch ges 
nommen, und für Zeit» und Sittenverderblich "erklärt hatte. 
Der Apologet ſucht zu zeigen, dah Andere Arten ber Set 
— gleiche oder groͤßere Nachtheile haben, und daß die Er⸗ 

ug lehre, wie der Einfluß, welchen Privarbähnen auf 

* und ‚Sen aͤuſſern, nichts a als nachtheilig 


f N {h. * 
J * 
5 — 


Weitweisheit. 


Hiclel der reis, ‚ an feinen Freund ancia Mei 
fter, über wahre Religioſitaͤt mit Toleranz ver⸗ 
bunden. Zürich, 1300, bey Drell, Loc und 

n „Comp. 98 S. gr. 8. 10 #. 

Wer * ehrwuͤrdigen, nunmehr Erin: ‚Säweher,. 

den Freund der Sulzer und Kteift, aus feinen frähern Schriſ⸗ 

„ ten oder perſoͤnlich tenut, und von dem Elend einen Begriff; 

” dat, worin die Raubſucht entarteter Nachbarn das bis dahln 

fo gluͤckliche Helvetien ftürzte, wird diefes veligiöfe Teſtament 

‚des er — Greiſes mit doppeltem Antheil leſen. 

Auch für eine Theodizee kann ſolches gelten, und aus weſ⸗ 

ur Munde ſo mag — — als dem eines 

— WMannes, 


’ 


* — der nis, 35 
"rn, der iin mn, oi6r durken und thaterımen Leben: 
Alles voll Spuren einer höher, auch uͤber ſein Indivlduum 
waltenden Vorſehung fand, mitten unter ſchweren Prüfuns 
gen dieſes erkeunt, und am Ende der Laufbahn in Preis und 
Anbetung dieſer Vaterhand ausbticht. Der Auſſatz tft an 


‚einen: ‚Mitbürger gerichtet, der , wie bekannt, mit. den wis 


tigſten Köpfen der Hauptſtadt Frankreichs viele Jahre hin⸗ 
„= in enger Berbiudung geſtanden hat, uud daher doch 
wohl einige Aufmerkſamkeit verdient, wenn 'errgar keinem: 
Anfland nimmt, die Pariſer Philoſophie für - Vorlaͤuferinn 
der eben daſelbſt ausgebrochenen , in ihren Folgen noch Im: 

mer uuberehbaren Revolution zu erklären. :Smarfcheint ſein 
Di Freund über dieſe Anſicht der Dinge mit ihm einver ·⸗ 


flanden, und glaubt fogarz daß der von den Philoſophen 


- 


exrtegte Sturm weit fchneller und ſchrecklicher gewirkt habe; 









ale jede andere gegen Menfchentwohl den Prieftern ſchuldger 
ey Bean; nichts defto weniger bleibt ‘fein loͤbli⸗ 

‚ and in fo fürchteilichen Momenten anf eine 
Ei unse hinzuweiſen; das Vertrauen jur Weisheit‘ 
des rs aller Dinge von neuem zu: beleben, und den 
Leſer mie denn Schilde einer Religioſitaͤt zu waffen, die nut 
Menſchenilebe athmet, mit der eignen. Boſſerung anhebt, und; 
ſich daher: niemals erfühnt, anders Denkende unglimpflid ben 
uttheilen en. Daß nur ein ſolcher Gottesdienſt des 
boͤchſten den wuͤrdig fey, und dieſes wiederum fich deut» 
lich genug’, vom jeher und 'überallihieräber ‚offenbater habe, 
iſt der Mittelpunkt, den die Betrachtung. des als Welchürger. 
— Seſchers von jeder Seite wieter änder. 


lm dfe Darftflung febenbiger. zu machen, * Herr 5. 
dur hoffaungsvollen Juͤngling herbey; der aber auch ſchon 
—— jetziger Zweifel» und Neuerungsſucht angeſteckt worden. 
Ein Paar Sommermorgen, die er mit. ihm in herrlicher. Land⸗ 
ah ingt, und einine Beſuche, die er auf feinem mit 

iffen trefflicher Männer verziertem Wohnzimmer. 








von ihm erhält, find ibas Lacal, wo vier Sokratiſche Unterre⸗ 


‚dungen beginnen , did nichts: Öeringeres zum Gegenftand ha⸗ 


Yen, als das Verhältnig des: Geſchoͤpfs zum Schöpfer; ‚die 
‚ Jenem von diefem gewordenen „ uud zu feiner Beruhigung 
‚Binreihenden Offenbarungen, mit Ruͤckſicht befonders auf die 


ſeyn — die Vorſehung — ‚üben: den einzelnen Mens, 


Gewißheit dag man: im jeder :Meligion Gott wohlgefällig: 
ſchen 


1 
L 


maaſſen 


ee Weltweisheit. 
—ſchen fo wie⸗ uͤber ganze Voͤller; und den Einwurf des vielen 
Uebeln, woruuter oft der Unſchuldigſte zu erſiegen ſcheint — 
Sehr ſchlimm; in Wahrheit, fländ es um. die gute Sache, 
wenn auf fo wenig Bogen recht viel Neues zu Aufklärung deum _ 

richtiger Punkte ſich finden lieffe! denn fodaun ers 


gäbe ſich daß wir bisher nur: im. Dunkeln getappr.ihätten,, 
der menfchlihe Geiſt feit_geftern erſt felne Kraft zu aͤuſſern au⸗ 
» Genug, wenn in Unterredungen diefer Tendenz Jen 


fienge | 
der die eigene Erfahrung zu-Beftätigung des noch nicht Allem: 


Dekannten berbeyruft, und dem Andern anfhaulic zu mas: 
chen verſteht. Freylich giebt der junge Mann, mit dem un⸗ 
fer Greis es zu than bar, feine.Zweifel und Anfprüche ges: 


ſchwinder auf als mit tauſend Selnesgleichen dieß: det Fall 


ſeyn mag; allein ein gutgearteter Juͤngling iſt es, der hier 


J 


Rede ſteht; und dem alſo mehr an Beruhigung ſeines ſutli-⸗ 


chen Gefuͤhls, als an den Schlupfwinkeln der Dialektik gele⸗ 
gen ſeyn mochte. Wie gut fein gelſtiger Arzt (bekanutlich iſt 
Hert 5. auch ein ſehr geſchickter phyſiſcher) aus eigener Er» 


 " fahtung zu ſorechen weiß, dient.der. Nbfchmitt wom-Webek:im 
der Welt zum Belege. Wer hat das leidige: Q.mihi ‚prae« 


tt oft genug angeftimmt ? fo naͤwlich verſtanden, 
daß auch unſer Schickſal alsdann eine günftigere. Wertung 
nehmen würde. «Herr 5. iſt mit dem feinigen. dergeftalt ze 
frieden,, daß er um keinen Preis , felbft die mitunter ihn bes. 
troffenen Unfälle. miffen moͤchten; ‚weil bey ſchaͤrſerer und forte; 
gefetster Anficht, gerade dieß Widrig ſcheinende ſich ihm als 


teritosit ‚nich 


Keim der fegenreichiten Folgen fuͤt dem beſſern Theil. feines‘ ” 


Ichs finden ließ; Auch Durch Nebenbliche auf: Ereianiffe der 
Zeit und das Local; durch eingeftreute, oft fehr fruchtbare 


Wahrnehmungen älter und. neuer Beobachter, und! Mufter, - 


die Zürich ſelbſt darbot, weiß er feinem vaͤtetliche n Nach, 


noch mehr" Gewicht zu verfchaffen. Mangel aii Wärme iſt 


im dieſem Erzeugnifie des ergrauten Schriftſtellers hoͤchſtſelten 
fuͤhlbar; hier und da eher die Abweſenheit jener buͤndigen 
Korrektheit, wodurch manche feiner fruͤhern Schriften ſich m⸗ 
pfahlen, die auch weniger Helverismefich zu Schulden kom⸗ 


| ‚. mei lieſſen. Als Denkmal aͤcht » alten Schweizerdialekts und; 


Biederfinns nimmt ſich indeß die lange hier eingerüchte Stelle 


aus Swingli’s Schriften aus, wo diefer Reformatot doch 
tolerant genug if, dem wenig duldſamen Franz kvon:$tan 


reich treuherzig zu erzählen / wie · es der Seelr nad ihrer Trerte, - 


mung vom Koͤrper gehen, und was er, der Koönig, für Herr» 
wird 253 lichkeiten, 


— 


— 


*7 


— 


u Jul, G. v.Soden ‚philofopkifche Schriften, 197 


Uchkelnen, und wackere Männer aus allen Religionen im Hm: 

miel antreffen würde. In der Folge hat der KHeidelbergifche 
Katechismus: und die Formula confenfus feinen Landsleute 
⸗dvleſe Herzekhebende Ausfiche nur zu ſehr wieder getruͤbt! ' 


"Die Mythologie der Chrifusreligion, Ideen zu de- 


.: "ren Veredlung: Ein 'Verfüch von Julius Graf 
=». Soden. Wieland(en) und Herder(n) zuge- 


eignet, Mit zwey Kupfern von Küffner.. Os 


nabrück,' bey Karl, ‚oder nachher bey Blothe. 
1806: 16 und 456 Seiten. Preis: auf Drud: 
papier ı NR ıa 3., auf Schreibpapier 1 NR. 
1a... 

Auch unter dem Titel: 


‚ifter: Band. 


Fulius Graf von Soden philofophifche Schriften. 


By der erften Anſicht des Titels” dürfte man entwedet et⸗ 
was Anderte, oder etwas Unbeſtimmtes erwarten. Bekanut⸗ 
ch iſt durch eine conſequentere Heimeneutik, welche gleiche 


Av. 


ur 


Erklärungsgefeße bey allen alten Bibeln und bey Profane 


Auktoren anwendet, durch die fogenannten natürlichen Erklaͤ⸗ 
rungen der Wunder, Ansbeſondere aber durch Anerkennung 
Bibliſcher Mythen, wenigſtens vorerſt im A. T., das 
Auffallende ſchon gemindert, mas etwa eine Bibliſche My⸗ 


thologle uͤber haupt haben koͤnnte. Heß, Schelling und vor⸗ 


zuͤglich Seidenftäder, von dem wir noch eine Mythologie 


der Hebrärt erwarten , haben eben ſo wie Bauer und Meyer : 


in ihren Hermeneutiken des A. T. anf jenen Zweck hinacar« 
beitet.: Langfamer und vorfichtiger ging man billiger Weiſe 
an die Idee einer Wiytbologie des FT. T., auch ſchon well 
es neueres Teftament iſt. Zwar hat man da ſchon lärigit 
Sagen, Ausfhmücungen eines einfachen Factums durch die 
Yufäge der Volksſtimme — und — der Zeit, von det reinen 
Thatſache ſelbſt —— Nur iſt die Anwendung = 
— 3 ge n0 


, 


2 . R . — 
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mnioch micht umnſaſſend, dort noch nicht gehoͤrig begraͤnzt ge⸗ 
ſcchehen. ieſt mar des gegenwaͤrtlgen Schriſtſtellers Ah⸗ 
nung in der Vorrede: „dieſer Verſuch iſt vielleicht dem Geiſie 
der Zeit vorgeeilt,“ fo. koͤrnte man hier wohl eine ſolche he 
ſtoriſch · kritiſche Unterfuchung des Mpthifhen in den Mrkune 
den des Chriſtenthums, mithin bald nach deffen erſten Ent⸗ 
ſtehung — mie wir jene noch nicht haben — erwarten. Als 
‚ fein fo Etwas darf man hier nicht ſuchen, wie ſchon ** 
„ner nähern; Berftändigung des Titels erhellen kavn 
\ oe Berfs chat fein Buch „als die erſte feiner pbilofopbis 
ſchen Schriften eingeführt. . Das; Philoſophiſche derfelben 
gleicht etwa der Philoſophie derer , denen diefer Band uge⸗ 
eignet iſt, der Dichterphiloſophen, Herder‘ und Wieland. 
Bon der Philoſophie ſagt der Herr Braf S. 67 ſelbſt Sie⸗ 
‚bat die Idole der Unwiſſenhelt und der Imagination vafler 
un geſtuͤrzt; fie ift es, welche die Imagination 
N ‚mit Blumenketten an fih fnüpfen und fo die Weisheit hu⸗ 
\ . manifiren muß.“ Er wollte ferner nue Ideen, mithin "eine 
zelne Bemerkungen zu feinem Gegenſtande liefern, un den 
Horfhungs , oder wenigſtens den Prüfungsgeift zu weten, ” 
Er bekennt unverhofen, daß er nicht mit allen zu der Bear⸗ 
beitung feines Gegenftandes erforderlichen, Kenntniſſen und 
Hilfsmitteln fih ausgerüfter glaube; daß er, flatt eigene bes 
Kimmte Grundfäge, z. BD. über die reine hrifl. Mptbol. | 
aͤuſſeru, als Laye nur anſpruchlos erzählen oder feine Anficht 
des Geiſtes der Zeit mittheilenz übrigens aber aufıdie Schriſ⸗ 
‚gen der meueften aufgeklärteften Eregeten und philofophiichen 
‚Theologen verweifen wolle. (&.-.105 vergl. 11 1:) Er befennt fers 
‚ner. (37), daß er dem: Fluge der Eritifchen Pbilofos 
‚pbie nicht folgen koͤnne; ahnet aber, daß jetzt, wo fie — 
‚alle andere Beweiſe der Gottheit auffer dem aus der Morde 
> „wendigkeit der Moralltaͤt — jermalmer habe, ihre von ihm 
verehrten Bemühungen den Gedankenloſen und den Halbden⸗ 
„fern nicht genuͤgen duͤrften, und die. Menſchheit fodar jest 
‚ „mehr als jemals om Rande der Srreligion flehe, Doc ber 
. „merkt er dachher (8. 45) elbſt, daß die Ehriftus, Religion 
die firenaite Prüfung der Vernunft aushalte , und daß nur 
die philoſophiſche Prüfung der chriſtlichen Mythologie auf 
Ihr nachtheilige Refnitate führen müffe, | { 


‚Was verfieht nun ‚unfer Verf, unter Mytbologier 
Dileſle Grage, die man in unfern Zelten der ——— 
ii theolo⸗ 


⸗ 


‚Jul. G. v. Soden’philofoßhifche Schriften. ‘39 


cheologiſchen, phyſiſchen und moralifchen Sprachverwirrung 
Aaſt bey jedem neuen Schriſtſteller, der auch Etwas ſeyn 
möchte, und nicht recht weiß, wie er es anſangen ſoll, wie⸗ 
derholen muß, wird hier deſto nörhiger, da der Verf, Seite 

a und 4 darauf dringt, er wolle feinem Begriffe von Kell 
glon und Mythos, oder (nah ©. 7) feiner. Terminologie 
folgen. Wohl beduͤrſten die Rechte unferer Schriftiteller in 
dieſem Punkte einer Gränzberichtiaung. Soll die große Ab⸗ 
weichung und Willkuͤhr im Gebrauch der Sprache , diefes 
einzigen Organs, durch weldes wir auf Geiſter unferer Art 
wirken, ſo welt es nur moͤglich oder raͤthlich iſt, vertingert 
‚werden: fo iſt es nicht genug, aus den vorhandenen verſchie⸗ 
denen Begriffen, die man mit einem Worte verbindet, gerade 
Anen beliebigen für fi zu wählen. Man hat ſich entweder 
nad dem allgemeinern Sprachgebrauch, oder, wo auch Dies 
fer, wie in den meiſten Fällen; ſchwankt, nach der wahr⸗ 
ſcheinlichſten Etymologie zu richten, welche letztere doch 
wicht immer ungewiß, menigftens bleibender und: fefter als 
Jener Sprachgebrauch iſt. Waͤre aber ein Schriſtſteller fo 
Sriglnell, daß er für feine neuen Ideen noch gar kein entſpre⸗ 
chendes Wort, weder in feiner eigenen noch in einer fremden 
"Sprache fände: fo würde in dieſem Falle, wo er ja vorkaͤme, 
seine neue Terminologie noch immer unfhädlicher. feyn, als 
eine von’ der urfpränglichen Etymologie noch weiter abwei⸗ 
chende, einem Altern Worte aufnedrungene,, neue Bedeu⸗ 

' ung. Rec glaubt, diefe Bemerkungen, die fich leicht wei⸗ 
‚ter ausführen lleſſen, als ein Wort zu feiner Zeit der Ehre 
umnſerer Philofophie ſelbſt ſchuldig zu ſeyn, welche ſich noch in 
den neueſten Zeiten den Verdacht der Willkuͤhr und des Des⸗ 
Horismus im Gebrauch der Sprache zugezogen. Herr Graf 
non Soden nimmt Diythologie und? Mythos nicht nad der 
Mytholönle, auch nice nach dem herrſchendern Sprachge⸗ 
brauche; ſondern in einem weit allgemeinern Sinne. „Dis 
“jene ſcheint man, ſagt er &. 8, unter Mytbologie die 
Darſtellung der Gottheit und ihrer Verhaͤltniſſe zu den Mens 
ſchen, dann — deren Verſinnlichung bey allen andern Glau⸗ 
rt gi im Gegenfag der Ehriften, und mit deren Aus⸗ 
Gluß, verſtanden und fie gewiſſermaaſſen der Religion — 
entgegengeſetzt zu haben. Man braucte, dem Urfprunge 
des Mörts gemäß, Sabellebre und Mythologie für gleich⸗ 
bedeutend.“ Er untorfcheidet in der Mythologie zuerft eine 
allgemeine theoretiſche. ir dieſer verſteht er (S. 
7 ET 4 un 








— 


tn en 


— 


ee 7. 


und 1) „Dorfiellung. des: Weiene ben Gottheit ib Et - 
lung Ihrer Berhälmifie, Geifterlehre,* und unter theeretiſch. 
Mythos; „das von Religion an ſich untreunbate, aber der ” 
Vernunſt fters unerforfchliche Geheimniß der Wefenheit Get⸗ 
‘tes und jäines Zufammenhangs mit der Menfchheirs+BDie 
Schöpfer der dabın abzietenden Syſteme woren die Weilern 
‘der Natioden.* Die zweyte Art von Mythologie, dierbypo» 
tbetifche, (S. 6, 18 ),betrachter er-als eine natuᷣtliche . 
de (7) ienes. theorerifchen Theile. Sie beftebe in denen _ 
ſtatutariſche Geſetze ſich gruͤndenden menfchlichen: Anfichren, ” 
in Darſtellung und Entwicklung des Wefeug der Gottheit und 
ihrer Verhaͤltuiſſe zu dem Menſchen. Sie ik ihm theile dos · 
matiſch/ theils verſinnlichend „Alles by 
Myftbhos ſo ſeſtſam ſchreiht der Verf. überall: das \ 


“tho8?:) ver Religionen iſt Geſetzgebung (8, 101 Fn | 


von den Urgeſetzen der Natur und der Zeit abhaͤngig iſt.“ Es 
HRS. 180) thells ein allgemeines, weiches mehreren ar 
tholoqieen gemeine Lehriäge, I. B. von Hölle, ent 
teile einfpecielles, was ist Eder einzelnen — 
‚gen iſt. . 7 
Meh erßennt in dieſet neuen Teensindienle.Aelkenineum 
€ nithige Erſchwerung fchon.;befomnter,, nicht. neuer Begriffe, 


die bereits ihre beftimmiten Ausdruͤcke in der Sprache hatten. 


Was der Verf. theoretiſche Mythologie neunt, hieß ont 
als Theil der Metaphyſik natürliche Theologie, oder jetzt⸗ 


— Sypoitbatiſche Myth. dit nichtig als. 


was fonft Pofitive oder. auch Firchliche Religion genannt 
wird. Daher nennt er aub ©. 13 die Kirche —..dle my 
thologiſche Gefeßgebung ; mithin gehört auch die Bene 
en au -feiner Mythologie; ja ſogar der litutgiſche Eule 
Wolite er jene beyben Gigenſtaͤnde durd) feine Termi ⸗ 
— unter "allgemeinere Geſichtepunkte bringen: ſo mußte 
‚er dleß ansdruͤcklich und deutlich durch Bergleichung mit den 
ſchon gewoͤhnlichen Ausdruͤcken angeben, Die In 


des Mythos von der Allegorie, welche erſt ©. 99 fig. enge i 
leitet wird, iſt nicht erſchoͤpſend. „ Allegorie iſt 


der Fabel/ wie der Wahrbeit. Ihr Zaubet gewand laͤßt — 


um dieſe, wvwi⸗ um Traͤume und Irrthum ſchlagen. An der 


d der Philoſophle muß die: Fabel nothwendig in Allegorle 
rgehen. Aber nackte Allegorfe ohne Mythos kann dann 
Macht uͤber die menſchliche Empfindung behaupten, + 
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J 2 
Ahr die hohe Weihe des Glaubens fehle: Allegorie If alſo al⸗ 
it Wahrheit vereinbar; aber eine unentweihte Phan⸗ 
ſchaffen und phitofophifcher Geiſt ſie ausbilden,“ 
gie ſetzt er Feligion entgegen, © Er unte 

x) allgerneine Kel., ols den Glanbhen an die Gott⸗ 
ine Zukunft, an Fortdauer unſets Weſens; 2) md. 
SSNals das mit jenem Glauben verbums 
antniß das Sittengeſetzes der Vernunft, als Mes 
ultats des Daſeyns der Gottheit; 3) Ebriituszel., als den 
mit ſenen b:pden Relfgionsarten verbundenen, Glauben an die 












Seſetze die Chriſtus der Menfchheit als göttliche Geſetze ver⸗ 


Er glaubt (S. 45 ), daß der letztern die allges 
lung der Meligion mir dem hybothetiſchen My ⸗ 
vorzůglich geſchadet habe. [Mit andern, befanntern 
Rellgion in etwas Subjecıtves, Theologie etwas 
Die Reſligion iſt nur Eine, —, dagegen giebt 
gionearten Mythologieen) — welche jedoch 
immer Einiges gemein haben Fönnen.] Zu der 

„endlich hier fogar noch mythologiſcher Cul⸗ 

gerechnet, am welchen Niemand bey Mothologie 

Unter Cultus verfieht der Verf) CS. 3) die 
der menfdil, Verehrung der Gottheit und der 
| e menſchl. Beziehungen genen’ fie. Uebrigens 
6G. BSe 296) daß die Theologen die Wer. 

Hit der mit den Worten Verebrung und - Ans 
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; — — noch nicht ſcharf genug bis» 





her tens. Erfinder (©. 51) den Cultus nicht denkbar 
- ohne Mythologie. 5. | 


Sr Der Zweck dieſer Schrift fol nun nicht Reltaton, fons 


‚tern Muthos und der von dem Verf, ſogenannte mythologi⸗ 
Eultus ſeyn. Er wollte ferner: weder: eine Geſchichte 
ologifchen Syiieme uͤberhaupt/ &. 9) noch der 
insbefondere liefern. Eben ſo wenig lag eine Ges 
SF der Bildung der mythologiſchen Ideen in feinem 
Plane Dageaen wůnſcht er (©. 10) eine voliftändige 
— Geſchlchte. Mur hätte der Verſ. bier neben 
— * deinbhard nicht Hrn. Fluͤgge (S. 10 und 214) alei⸗ 
‚den Beruf dazu zuſchreiben ſollen, da der Letztere ſchon als 
imler noch ſo viel zu wuͤnſchen uͤbrig läßt, Eher verdlen⸗ 
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| en noch die Staͤudlin ſchen Sammlungen eine Fortſetzung, 


“2 


die fie. auch bereits, und, wie wir. hören, nach einem vers 
An⸗ es‘. _. beſſetten 
: | 
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"befferten Platte erhalten Haben. ) "In eine Befebichte Se 
WMythologie een von den vorigen beyden Geſchichten 
"verfchleden ſeyn? Eine fchärfere Beftimmung wird vermißt] 
rechnet er}. BD. (S. 149) eine umſtaͤndliche Darftellung dev - 
Berfinnlihungsarten der erften (hoͤchſten) Gottheit unteridls . 
Aen alten. und neuen Völkern und der ungeheuern Weritttihe 
gen der Einbildungskraft über diefen Öegenftand, — Es er⸗ 
„heilt: bald, daß der Verf. von der Vorausſetzung dusgieng, 
"daß der Menſchheit die moralifde Keligion durch die Kalte 
"Vernunft allein nicht erhalten werde, wenn nice auch die. 
"Kinbildungskraft zu Hülfe gerufen würde. 5 &o large 
dieſe in den Gränzen des Guten, Wahren und Schönen blei⸗ 
ben wird: fo lange hat die Religlon von ihr nichts v fürche 
ten. (©. 90) Man erinnere id), wie ſchon Görb in eb 
"nem Epigtamm, Schiller in den Göttern Griechenlande die 
Mythologie: der- Grlechen und Römer für brauchbarer 
‚die Dichter erklärten, als die chriſtliche Werd: E, wi. 
‚Schütze Kritik der mythol. Betuhigungsgruͤnde mir Mücke 
ſicht : auf das Schillerfche Gedicht. Altona, 1800. Yfnfee 
Vetß führer (S. 100) als Ayfgabe än: den Miyibös mie - 
der Philofopbie auszuföhnen;"dabey von der pſychologi · 
ſſchen Wahrhelt auszugehen: daß der menſchliche Geiſt ſich 
zwar leicht und willig an das Wunderbare hängt ‚: aber ſeibſt 
von der: Fabel Wahrfcheinlicykeit und Glaubwürdigkeit fore 
dte ; endlich duch eine pbitofopbifche Allegorie die Herr⸗ 
ſchaft über die menfchlidhe VBernunfe und’ Einpfindung zu er⸗ 
langen. Die Loͤſung dieſer Auſgabe beantworte nachher auch 
bie Ftage: ob es moͤglich ſey, der Chriſtusreligion unbe 
ſchadet ihres Weſens, eine anmuthige, auch die gebildete 
Empfindung befriedigende Hülle (noch jetzt) umpumerfen und 
Dadurch ihre Dauer zu fihern. [Der Herr Verf. tadels 
(&. 406) an manchen politifcben Prozeffionen der neuer . 
Srangofen, 3. DB. in Rouſſeau's Verfetzung ing Pantheon, 
daß fie nicht gemeinfaßlihe und allgemein intereffante Gegen⸗ 
ſtaͤnde hatten, daß dieſe Feyerlichteiten nicht fir die Maſſe 
des Volks, ſondern nur für den gebildeten Menſchen vera 
“ftändlic, waren. Iſt dieß vielleicht die Urſache, warum ıma 
fre halben Neformarionen, z. B. veibefferte Sefangbächer, 
verallgemeinerte — Belchten noch fo wenig Früchte, audi nur 
durch elnen zahltelchern Kirchenbefuch, mwofern dieſer im Gei⸗ 
ſte der Religion liegt geigen?] Der Zweck diefes Werfuche 
wird eudlich vom Verf, auch ſo angegeben: Atıyudeüten,. 
5 — (nicht, 
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icht / was det philoſohiſche Chtiſt zu glauben hat, ſon ⸗ 


dern —)was der. chriſtliche Philoſoph dem Reſſe der 
Denſchhelt als Glaubensgegenſtand anfinnen duͤrfe und 


ſJolle⸗Ueber zeugt, daß es big zur: vollendeten Veredlung der 


Menfchheit im ganzen Umfange, Epopten geben müfle, wel⸗ 
— Beſitz gewiſſer Etkenntniſſe finds 
dieſe aber vor allen Dingen uͤber die wahren Beſtand⸗ 










ihres Depoſitums und dann über die Verwaltungsatt 
einig ſeyn muͤſſen: giebt er es als. Pflicht an, zwar 
‚entgegen zu arbeiten, was. den von ihnen erkannten 
-Maheheiten widerftrebts aber auch zugleich, mit jenem 2 


spofitnm der Empfänglicjfefesund Giuͤckſeligkeit der Menf 


betſchiedener Bildung gemäß hauczuhaiten. 


“.. 


IR LEN TR yore‘ 0 RAR? ar ur 
Ser Plan und Umriß dieſer Scheift iſt kurz diefer. — 


Al⸗ Prolegomena ‚kann man. die, Eroͤrterungen bis S. 114 
vanfehem; welche Begriffe erläutern, Vorausſetzungen andeu⸗ 
sten und Mißverftändniffe entfernen ſollen. Darauf folgt die 
Abbandlung der einselnen Gegenftände, ; und zwar erſt det 
| ten , dann des Cultus, und diefe wleder nach den bey⸗ 
den Gefichtspunkten der Religion und der Mothologie, oder 
ee: und ihrer Verfinnlihung für eine gewiſſe 
. uſe. 


—4 n Er 4 


* Dem allgemeinen Theile gehören folgende Erörteruns 


gen an. Zur Erhaltung nice etwa bloß einer, beftimmten, “ 


ſomboliſch gegebenen Form des Chriſtenthums, fondern au) 
ber allgemeinen moraliſchen Religion muß eine Mythologie 
„bleiben; obfhon fortwährend nach dem Zeitgeifte verändert — 
md veredelt werden. Wo eine ſolche Mythologie ulcht da 
At, follte wenigftens für den großen Haufen eine gebildet wers 
den. "Der menfhlihe Beift (8. 318) — bedarf My« 
“tho85 Cnah ©. 5ı und 436 ſchuf dieß Beduͤrfniß der My⸗ 
ehologie wie des Cultus doch erft die gefellfehaftliche Got⸗ 


\stesverehtung) obgleich. der. wahre Weile dieſen mit der Vers 
nunft zu verföhnen ſtrebt. Wird der Trieb nad Wundervol ⸗· 


i deſſen Wirkungskrels die Mythologie iſt, zu ſehr einge⸗ 
enge (tie es in der urſpruͤnglichen Chriſtusreligion der 
Fall war —.), olle hypothetiſche Myth. vertilgt. oder zu ſehr 
and ohne Srängbeftimmung. der Schaͤdlichkeit des Kuxus, 
auch beym Eultus (S. 93 und 351), fümplificiee : fo entitebt 


daraus die nothwendige Folge, daß die Smagination fich auf 


andere, 
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“ahıdere, det Butt und. Bon Wehlder 
’ffche Sracnftände, auf Heiligenlesenden oder Hexenm 
wirſt. "Au moraliſche Rel (5.35) kann fih wie * 

"Splelraum für Zmantnatiomerhalter, und ohne ihre Sr. 

"Hung wuͤrde die Menſchheit ihr nicht anhangen und ſogar 
mM — — hinausſchweiſen. Man wird ſ 

rn menfeht a. von den Ausfchwelfungen in’ das 
"der —9— zuruͤckhalten, wenn man ihrer. 

\ igkeit in ber Meythologle ein Gebiet anvobifer.“ 
nicht ohne Religion farm (8; 68): 
hr ihre weckung, wie ihte Erhaltung, Nnicht ohne My · 

uch nieht ohne Cutue'l®. 453). Cs ſcheim alfonge 
darauf anzukommen, Sie moraliſche el: in’ eine ihrer 
an und Reinheit, andemeffetre mythologiſche Huͤlle einu⸗ 

* gi Die erſte unerläßfihe Eigenſchaft jeder Miprholos 

Rh rſteUung iſt CS, Myihre Mröglichteienap an 

nunftgeſetzen jenfeis welcher det Aberglaube tisgt.) Ein 
Ale Syſtem darf CS. 004): keine Wi 
—5*— feten, — * nicht ——— und (Se 

aubwurdig ſeyn, wenn es Glauben her 

"fol;' dern Wabrbeit iſt bier ohnehin unmoͤglich * muß 

Iweytens die Moralitaͤt beſordern, wirkliches Mittel guͤr die 

moral. Religion ſeyn. Eine fo gdartete, der moral,R 

„Keng unſchaͤdliche Darſtellung iſt theils zweckmaͤßig, auch 

‚wenn fle nur Tanfhung‘ wäre , die ja: nie weſentliche Theile 

Sbetreffen kann, oder (nad ©. 108) ale Tiebtiche wohlthaͤtige 

‚Säule; 2q, aß fehöner und doch — moralifch — 
©.,359) gelten wuͤrde — theils ‚gleichgültig 7 Farin 

-" beybesalten oder verworfen werden, je nachdem es der rela⸗ 

tive Werth fordert, dem das Volk no feinen Sitten‘ und 

Culturſtande k— legte. Auch die Mythologie muß (S. 

701 ) mit ſeinem Culturſtande ſottſchteiten, wenn fie Jemen 

Blanben und Geherſam gewinnen, und mit Rraft wirken 
will. Zuweilen (S 254) richtete fie ih einsig nach dem 

Slade der Eultur der Imagination, die vielleicht aarnang ' 

"ungebilser, einzig (©. 331) von Sinnlichkeit geſchwaͤngert 

war und dadurch Religion entehrte, oder auch — wie bey 

Schwarmern — an die Stelle der Handlung tritt (8. 355) 

und die menfchliche Thatkraft verſchlingt. Heiligen kaun 
"übrigens (8. 109) nur Alteribum die Mythologie nur 

— Aue er Wunder, Stauden fie hervorbtingen. 
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Fefag tonnte und wollte nicht ( S. 47) mythologiſchex 


——— ſeyn; er war Religionslebrer. Er mußte es, 
dap. Religion für alle; Zeiten ‚alle Voͤlker, alle Weltg: ‚gene 
den fe : Seine Religion ſteht daher und wird ſtehen, fo 
lange Vornanft und-fittliches: Gefühl nicht in der Menfchheit 
enftirbt-;, Der Zived feiner Beftimmung war ewig, war alle 
gemein, Mythologie und Eultus ift die Sache des Zeitalter, 
Einfach enel, erbaben, reich an bimmlifcher Gluth der Ems. 


—- pfindungdlS: 88) Ifi die Chriftusreligionz; aber froftig, uns 


naurlid, arm an eg: und Intereſſe, oft die menſchl. 
- Empfindung empoͤrend — überladen mit twiderfinnigen Bil⸗ 
Dern die chriſtliche Mythologie. Die Goͤttlichkeit jener ift 
entfchfeden ; nur Diefe (S. 104) bedarf Veredelung; inr 
deſſen die griechiſche; Mythologie, die ſo rein, ſo unmittels 
Ban zu. den ſuͤſſeſten Empfindungen des Menſchen ſprach, in 
der Alles auf das hohe Schöne zwedkte, (S, 85) die Seen, 
für ſid gewinnen mußte. 


Man wird begierig ‚u erfahren, welche Grundfäge den 
Verf. über Volksauftlärung deivegen ? Auch fie ſtellen wit 
bier zufammen-. Ihten Tälismann findet er mit, audern in 
denjenigen... Milttelbegriffen,, - weiche "der  ungebilperefte, 
Menfd und der Philofoph miteinander gemein haben ©. 
151), Seine Bemerkungen über eine wohlthaͤtige Taͤu— 
fung find fo eben erwähnt worden. Er bemerkt noch dazu, 
(S. 171) daß es in einer Materie, wo bie Gottheit die fort 
fhreitende Dunkelheit der grauen Entfernung nicht verhuͤ⸗ 
tete, wohl gleichgültig fen, : welcher Taͤuſchung fit das 

Voilk uͤberlaſſe, wenn fie nur weder die- Wurzeln der Mora⸗ 
* beruͤhre, noch den menſchlichen Geiſt laͤhme oder em⸗ 
Aber gerade an. dieſen Vorbedingungen ſchien es bls⸗ 
F in den meiſten Mythologieen zu ſehien. Der Ruhe des 
Ungebildeten muß die Mythol. zu Huͤlfe kommen, Warum 
bieret man ihm nicht eine ſolche ſichere Staͤtze, der z. B. ſei⸗ 
nem Urtriebe nad Fortdauer (S. 202) andaßt, feine; Wuͤn⸗ 
ſche und Hoffnungen ſtillt, ohne der Vernunft Gewalt. anzu⸗ 
thun? Man beſtimme deutlich, was man unter dem, mytho⸗ 
legiſchen Sage: daß wir ‚in verklaͤrten Koͤrpern —* 
ern werden, verfiebe. Die Ideen: Verklärung aunfers 
> fens „ Anſchauen Gottes find jedech (nah ©. 240) für ur 
Volt wieder zu metaphyſiſch, zu. abiiratt Wlan geleite ihr. 


* —⸗ humaunen, feiner jetzigen Natur angemeſſenen 
Dil. 


I 
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Bildern, die, indem fie deh reinen menſchl. Lieblingsnelgun⸗ 
gen ſchmeicheln, zugleich feinen Geift —— 
„Wann wird man endlich &;, 301) auſhoten, die 
heit zwiſchen dieſen zwey Extremen zn jcyaiıkeln : entwer 
ber in der Myth. ihrer Vernunft die allerunwahrſch 
fen Fabeln zum Glauben aufjupreffenz oder ihr einen fo-Bi 
Grad von Vernunftkultur amumuthen, daß fie mit der 
nen Erfenntniß und Beſchauung der Gottheit alle Forderungen 
ihrer Empfindung befriedigen , mit metaphyſtſchen Speeula ⸗ 
tionen das Herz ſaͤttigen ſolle?“ Der Reſpect fuͤr die 
men (©. 64) der Staatsverfaſſung und — ver Staut 
gion iſt niche mehr allen Bebildeten eigen, a 
4 vi 3 
Die Abbandlung der einzelnen‘ Gegenftände,,&r 
215 fig. beruͤhtt nad einer Wemerkung über die Autori 
der bibliſchen Buͤcher die Dogmen mit ihrer Berfinutiäblinne" 
—— rg —— gg Kr 
\ öpfung, Ewlgkeit, Paradies, Holle, Satan, jün j 
Bericht, goͤttliche und heilige Weſen / (Jeſus, Ma res 
gel, Helllge,) Perforifichtung der Aöttlihen Eigenſcha 
. ber Tugenden und Empfindungen,‘ Von S. 351 ans Kalls 
5 + und mythologiſcher Cultus, rellgioͤſe Sitten Ser" 
He, ‚Eeremömiell, Gelühde, Gebet, Expiatlonen, Fas- 
ten, Reinigungen, Weihe, Opfer, Tempel,‘ Progeffiomeit,‘ 
Wallfahrten, Muftt, Geſang, Feſte, Brüderfcaiten, Pri⸗ 
ſter, prieſterliches Oberhaupt, priefterliches Coſigm. * 
EEE, I, nz, 


" Man darf in diefem beſondern Theile manche gute aͤſthe⸗ 
tiſche, mandye richtige Bemerkung, fo wie dem Ganzen eine’ 
mit einem humanen Geiſte verbundene edle Freymärhigkele 
äugeftehen. Weun er jedoch dem erften Gchöpfungsgemätde: 
in der Genefis ©. 173 eine „durchaus laͤppiſche Ausſpinnumg 
in. Tagwerke“ vorwirfe: fo verfegte er ſich nur’ nicht auf die 
Culturſtuſe des uefpränglichen Dichters derfelden ; euere RMetb’ 
tiker haben uͤberdem dieſe hronologifche Einkleidung von dem 
Ganjen abgetrennt. Gegen die ſchiefe Richtung der Elnbii⸗ 
dungskraft bey der Verſinnlichung des Todes Yefu ©. 278: 
nStatt des göttlichen Menſchen, ber jeden Moment feines! 
Dafeyns mit dem Abdruck einer hinmlifchreinen Geele bezeiche 
nete, der in ewiger Majeftär der Tugend umher vandelte, 
ſtatt des Schutzgeiſtes der Menſchheit ſehen wir beynab⸗ 
Gund das wahtlich dem Widrigen und Schmutzigen 
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ber -Borfellung nichts) den ganz nadenden Leichnam an ein 
Kreuz — den Galgen: dev. Römer — genagelt.“ Eine. 


Hauptqueſſe dee Mängel, welche diefe Schrift hat, finder 


Recenſent darin, daß der Herr Verfaſſer nicht genug die vers- 


ſchie denen Stufen der religlöfen Begriffe und Verchrungs⸗ 


arten gefchiedeu, und auf diefem Stufengange nicht mit bins, 


laͤnglich feftem Blicke verweilte. Eine andere ſchwache Selte, 
die der Herr Graf felbft geahner zu haben ſcheint, liegt in 


dem Mangel einer fortgehenden, und kritiſch berichtigten hi⸗ 

fiorifchen Grundlage. Haͤtte er ihn flärker gefühlt: fo. 
wuͤrde er 3 BD. nicht ohne Gründe geradezu. S. 152 behaup⸗ 
tet haben: „Die Verehrung. des Feuers, als des. glaͤnzend⸗ 
ten Bildes (?) des unfterblihen Weſens it. unwiderfprechs . 
Lich der aͤlteſte Gottesdienſt.“ (Wie viel wahrer und zar⸗ 
"ter deutete ſeltdem der Verf. der Rbapfodieen moral, und. 


rel. Inbalts die Stufen des Gottesdienſtes S. 237, 238, 
und hieher gehören auch die Schriften von Minioch.) Er 
wuͤrde nicht mis Wieland S. 144 in Homers Juplter den 
MWeltrögierer im klarſten vollfien Sinne, im unbekannten 
Sorte der, Griechen nicht ſchon den Weltichöpfer gefunden, 
und den bildlofen Euttus-des böchften Gottes (Urweſens) 
mehr nad denjenigen Graden der Cultur, auf denen er ſich 
bey verfcdriedenen "Völkern gefunden haben ſoll, beurtheilt 


haben. ‚Er wärde den hindoſtaniſchen Uifprung der geier - 


chiſchen Götterlehre S. 73. nicht wahrſcheinlich genannt has 


ben. — In pfycbologifcber Hinſicht läßt der Verf, die 


einzige Pbantafie , die doch wenigſtens nicht immer iſelirt 


wirft, zu viel thun. Selbft bey der mythologiſchen Verſinu⸗ 
lichung der Religion fuͤr Menſchen, war überall zugleih und 
doch auc wohl etwas: mehr ‚auf ihre höhere Beftimmung zu 
zechnen, und zur Ehre ihrer moralifchen Natur das Zeugniß 
mannichfaltiger abzulegen und anzumenden, daß die Religion 
etwas inneres — und — Praftifches ſey, d. h. auf der Ach⸗ 
tung auf die Stimme des Gewiſſens in Geſinnungen wie in 
Handlupgen beruße. Dabey bieten fich augleich‘öfterer die 
Fragen bier zur Enticheldung an: Was find die natürlichen 


Sränzen der Eintildungstraft, innerhalb deren fie geſund 


wirkr ?. Wie viel darf. dein Menſchen Irrthum, Taͤuſchung 


gelaffen — wiefern fogar erlaubt und beftätige ‚werden? Ob 


gewiſſe Verirrungen nur Mißbraͤuche einer. guten Anftalt, zus 


fälige und vermeidliche Folgen ihrer Form, nicht ihres Geis 
ſtes heiſſen Eönnen Cvergl. ©, 315)? Eden fo vermißt man 
| im 


I 


| 
⸗ 1 
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im Ganzen felten einen prächfern Vortrag‘, der micht ſelten 
Herder's myſtiſcher Barſtellungs art ſich naͤhert, ohne doch Daß. 
der Verf. Herders weit umfalfenden Geiſt hat; ferher die ſchaͤr⸗ 
ſere Unterſcheidung der urſpruͤnglichen, fruͤhern, natürlichen, 
uothwentigen, unwillkuͤhrlichen Verſinnlichung ber Religion, 
md — der ſpaͤtern, willkuͤhrlichen, kuͤnſtlichen Allegorie. 
Es iſt etwas viel geſagt, wenn es ©: 20 heißt: „Mit der 
Beifterlebre wurde gleich bey ihrer. Entfiebung Fabel — 
Allegorie — und — Gpmbolit verbunden.“ — Es waͤre 
ferner kein Wunder, wenn das an ſich alle Billigung ver⸗ 
dienende Veredlungsſtreben zuweilen, wo nicht eine mehe 
ia Worten, als in ver That geſuchte Veredkungsfucht ge⸗ 
worden, doc auf⸗Manches angewandt worden wäre, wo bie 
Verediung, ihre Moͤglichkeit in jedem Falle: votausgeſetzt 
bedenklicher als die Entfernung- oder gar die Wiedereinfühs 
rang ſeyn könnte. Der Verf. will 5: B. Opfer ‚wieder in 


„die chriſtliche Myrhologle ‚aufgenommen haben, wenn auch 


vielleicht in einem humanern Sinne, als der neulich zum 
Katholieismus geflohene Dichter Graf Stollberg.! Sogar 
das Segfewer. veredelt er ©. 249 in die Idee reines Mittels 
zuftandes, in dem der Menſch, einzig mit der Erinnerung: 
feines vergangenen Dafeyns befihäfftigt, verloren in dem Be⸗ 
ſchauen feines Innern, die Thorheit feiner irdiſchen Wuͤn⸗ 
ſche erkennen müffe, w. ſ. w. Ob Schrift oder Vernunft ung 
auf ſolchen Zuſtand weiſe, davon iſt nicht dle Rede. So 
auch ©, 23 der Wupſch oder die Wuͤnſche einer Reviſion 
des Baralogs der “eiligen; obgleich der Begriff der’ Hei⸗ 
ligen, die bey Gere für uns bitten folen , weder der Schrift 
noch der Vernunft gemäß if; S. 441 der Maria auch Pries |. 
fierinnen zu geben. Dergleihen Verſuche, katholiſchen Hei-⸗· 
ligen⸗Dienſt und anderen Aberglauben annehmlicher zu mas 
chen durdy eine quafi Veredlung, kann kein vernuͤnftiger 
Proteſtant billigen. Doc kommen aud manche bemerfunged 
werthe Winke zetſtreut in dtefer Schrift vor, 5. B. Selte 
438 der Vorfchlag, das Coͤlibat nicht für die Neliglouslehrer, 
fondern für betagte Diener des Cultus aufzubewahren; Seite - 
452 gegen die melandholifche Trauerfarbe des Prieiterftandes 
einer beitern Religion. Die beyden. Rupfer find die Verle⸗ 
ger noch den Befigern diefes Buchs ſchuldig geblieben; ſollen 
fie. erft beym zweyten Theile folgen ? = 


Der | 


Der beutſchc Sekrates. FZ 


Der beutſche Sofrates.- Oder: Origirel⸗ Iteen 
üuͤber das unabaͤnderliche nothwendige Schickſal dee 
Menſchen, über ihre Ausſichten und Erwartungen 
dieſſeits und jenfeits des Grades; für Jedermann 
intereſſant dargeſtellt. Leipzig, bey dein. — 
347 S. 8. 198. 4 æ. 


Mit dieſem deutſchen On mag ie zwar der. uns une 
bekannte Verf. herzlich gue gemeine haben ;' aber nicht Alles, 
was que gerneint ift, volrd darum auch aut ausaeffiher, Frey⸗ 
lidy-follte man bey der Aufſchrift: Original: Fdeen — und 
noch vielmehr nach der ausführlichen Inhaltsanzeige, die’ 
man im Buche felber finder‘, die wichtigſten Aufſchluͤſſe über’ 
die dunfelften-und Intereflanteften Aufgaben der Vernunft er ⸗ 
warten; allein neben einigen guten und ſaßlichen Erörteruns 
gen haben wit, twenigftens da, mo die Kantiſchen Schrif⸗ 
ten nicht ganz unmittelbar: und beynah⸗ woͤrtlich benutzt wer ⸗ 
den konnten, auch mehrere ſeichte Urtheile, oberflächliche 
Raiſonnements, umd unbefriedigende Erklärungen zu finden 
geglaubt, die es zu beweiſen feinen, daß der Verf, noch 
nicht tief genug in die Philoſophie, die hier zum Srunde? 
llegt , eingedrungen ift, und fie noch nicht au feinen völtgen“ 
Eigentbiim gemadıt hat, Eben fo wenig hat ung aber auch 
die Fintleidung und Darftellung, ob fie — nach dem Titel 
für Jedermann intereſſant ſeyn ſoll, ein Genuͤge gethan. 

Der Ber. bar die dialogiſche Form dazu gewaͤhlt; allein die 
Kunſt des Dialogen ſcheint ihm nicht‘ ganz. bekannt zu ſeyn, 
und bloß darin zu beſtehen, dag man gleich im Anfange ein 
paar hiſtoriſche oder erdichtete Perſonen aufſtellt; und als⸗ 
dann die vorgetragnen Materien ihnen abwechſelnd in den 
Mundlegt, oder in gewiſſen Zwiſchenraͤumen bald den einen, 
bald den andern Namen an den Anfang einer Zeile hinſetzt. 
Erft am Ende erfährt man, daß noch ein zweyter Theil nach⸗ 
kommen foll, tornn der erfte Beyſall finder; vielleicht fällt‘ 
er grändficher und: unterhaltender aus; ſonſt konnen wir Ihn | 
— 
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Geſchichte des weiblichen Gefchlechts von C. Mei— 
ners, Königl. Großbritannifhem Hofrath. (e) 
Hannover, bey Helming. 1800, Vierter Theil; 
3768. 8 1 NR. 6:ge. Fa Be 


x De Verf. bleſet ſogenannten Geſchichte des weiblichen Ge⸗ 
Fiechts ſetzt auch Hier muthig, gettoſt „„und in feine Arbeit⸗ 


ſamkeit, nur nicht in feine Arbeit ſelbſt — ‚vertieft, ſeine 
Anekdotenſammlung über Das. andere Geſchlecht fort, 
ohne. ſich weiter darum zu befümmern, ob die Leſer, melde. 
ein vhiloſophiſches Geſchichtsgemaͤlde, oder wenigftens ein zus: 
fammenhängendes ‚und, brauchbares Raiſonnement uͤber dem; 
Geiſt und Charakter. der Weiber verlangen, mit gegenwärtis- 
en Epcerpten äufrieben fepn Eönnen. Auch nicht eine Aeuſ⸗ 
erung bat der fonft, gelehrte und ‚verblenfivolle Verf. zu ſei⸗ 
ner Entſchuldigung vorgebracht, daß feine Schrift uͤber die: 
u mit einer genauern Unterfuchung der Thatfachen , mit” 
einer fhärfern Durchſicht des Zeitgeiftes,, und einer. ſtren⸗ 
gern Vergleichung, feiner weiblichen Sittenweiſe ausgearbeis 
fet feyn müßte. Start alleg deflen macht er in der Vorrede 
dem Berf..der Venus Urania, dem Herrn von Ramdobr, 
feine Verbeugungs entſchuldigt ſich, daß er dieſes Werk niche: 
‚babe benugen können, und daß er endlich. bey Durchficht deſ⸗ 
felben nur wenige Beruͤhrungspunkte ihrer bepderfeitigen ‚Ars. 
beiten entdedt habe. Dieß ſchien ganz natuͤrlich zu ſeyn, da 
das Ramdohrſche Werk einen Mana verräth,. der mit philoe; 
ſophiſchem Blicke in die Natur feines Gegenſtandes einge⸗ 
drungen ift, die Ericheinungen des weiblichen Charakters aus. 
Beünden pſychologiſch erklärt, und das Ganze durch gedan⸗ 
kenvolle Refultate bereichere hat; — dahingegen jene mit fo 
vielen heterogenen Theilen überhäufte Geſchichte der Meiber 
zwar immer als ein lefenswerthes und reichhaltiges Buchz 
aber doc auch nur als Sammlung. abgeriffener hiftorijcher- 
Erzählungen betrachtet werden kann. — | | 


Der erf?e Abfchnitt diefes Bandes: Über den Zuftand 

des andern Geſchlechts in Frankreich unter der Regierung 
.Ludwigs XVI. und zu den Zeiten der Republik, beginne mit 
u WW Er r ‚gm, 
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gewoͤhnlichen Deklamatlonen Über die franzoͤſtſche Revolution, 

wie man.fie ſchon hundertmal gefefen bat, und wodurch zut 
Auftlärung der. Sache nichts. ausgerichtet toird ; wenigſtene 
ſoſſie fi ein denkender Kopf dergleihen Wiederhotungen, 
twelche klingen, als ob fie aus dem Munde eines erbittärten 
emigritten Hofmanns oder’ eines fanatifhen Barruel, nies 
| een wärett ,. nicht erlauben. Ganz fonderbar iſt 
et andern die freylich auch nur von andern erborgte Pfras 
ſe, und ihr weit gedehnter Kommentar, daß Ludwig XVI. 
der beſte Koͤnig, und ſeine Gemahlinn eine ſehr vortreffliche 
Frau geweſen fey. (77) Die Hinrichtung beyder bleibe zwar - 

immer ein Schandfled Inder Geſchichte der franoͤſtſchen Nas 
jon allein die Welt keunt Ja die vielen Gebrechen des ſonſt 
ten, zur Regierung eines ſo großen Volks unfaͤhigen Koͤ⸗ 
nigs; kann auch, bey aller Nachſicht gegen die ungluͤckllche 
hate Anl ſchwerlich ganz entfchuldigen, noch Alles 
fuͤr u e halten‘, wovon die Geſchichte nur allzulaut jetzt 
ſchon fpricht. . Jene Lobpreifungen des Verf, werden um fo 
auffallender, da er meiter unten feine liebenswuͤrdigen Hel⸗ 
„den felbft in dem gräßlihen Bilde darftelle, wie es nur irgend 
von einem erbitterten Republikaner dargeftellt werden konnte. 
Auch von der ſchon mit fo deutlichen Gründen beſtrittenen 
dee iſt der Verf. noch nicht zurückgefommen, daß die frans 
zoͤſiſchen Philoſophen an der Revolution großen Antheil ges - 
babe. Keller Unterrichtete willen es ja, daß bie Revolution 
$. ganz andern Urſachen hervorgieng, die in einer hoͤchſt 
er ten Regierungsform des Landes; in den heilloſen Ge⸗ 
eehätigke'ten des Adels, der Geſſtlichkeit und Finanzpaͤch⸗ 
et, In der unendlichen Schuldenlaft und andern druͤckenden 
mfänden lagen, wie der Verf. nachher ſelbſt eingefteben 
maß. Wir zlauben überhaupt nicht, daß die Lefer, melde 
von der Geſchichte des weiblichen Geſchlechts unters 
‚eichtet ſeyn mwollen; an’ dem vielen politiſchen Railonnement 
Des Berf. Geſchmack finden werden, um fo mehr da es faſt 
durchgehends einſeltig vorgerragen, mir Widerfprücen ans 
gefüle iſt, und ſich durch ein. ungewiſſes Hinundherſchwan⸗ 
ten des zu Entſcheidenden fehr zum Nachtheile des Verf. aus⸗ 
zeichnet. Wozu auch alte: dergleichen potitlihe Deutungen, * 
wozu:ferner die Gemälde fo vieler franzofiihen Miniſter und 
Geſchaͤfftstraͤger, ihrer Fehler, Eigenheiten und Mißgriffe in 
einer Befchichte der Weiber, wo fie fein Menfch ſuchen 
wird? . Man finder zwar unten wegen biefer Auswuͤchſe des 
— D 2 Buchs 
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Vuchg eine fluͤchtige Entſchuldigung aber dieß if auch Alles; 
unp es ſcheint dem Verf. ſchwer zu werden, Etwas auszuſtrei⸗ 
chen, was er einmal zu der Maſſe des zu edironden Vuchs 


beſtimmt hatte. 


„,,Wpbender muß Rec. nah eine audere Chmähr des 


er, bie franzäfffihe Revolution und uͤber die individuelle 
— aten in Paris, faſt immer, von der ganzen Natio 
'fp.icht, der ganzen Nation Alles, was in Paris geſchah, 
zum Vormwurfe macht, und fo,aud den Auswurf der Pas 
eifer Weiber Immer überhaupt Die Franzoͤſinnen nenut, 
Auch, diele allgemeinen und unartigen Äusdruͤcke und Befe 
dungen würde er vermieden haben, wenn er nicht den Sto 
A ganzen Abhandlung aus ſolchen Buͤchern abgeſchrie⸗ 


erf, berühren, nämlich die, daß er bey feiner, Erbitrerung, 
= 
u; 


tache reden, und ihren, einfeitigen Geiſt dem 4 


— ER - LA 
Anziehender und unterhaftehder wird der zweyte AB. 


fehnite: über den Einfluß des franzöftfchen Hofes- und bir 
ftanzöfifhen Piltm auf die Übrigen eutonäifhen Hoͤfe und 
Völker, während der Regierung Ludwigs XVI.; obateidy die 


| keſer in Abſicht diefes wichtigen Punkts allerdinag zu kurz 


abgefertiget werden; ‘auch läuft hier wiederum fo Wander 


iur‘ auf Semeinfprüdse und nicht veif durchdachte Behauptu 
gen hinaus: Wie wenig Welt + und Menſchenkenntniß ver 
raͤth 3.8. ©, 204 die Stelle: „eben fo gewiß iſt es, b 


ſich die Sitten in Deutfchlamd feit einem Menfhenafter um 


„viele Grade gebeflert haben, und daß weder die Fürften un 
„ Stoßen, noch die Maitreffen von bepden es jetzt wagen, de 
söffentlichen Meinung fo frevelhaft Hohn zu Iprechen , als 
znoch in’ der erften Hälfte diefes Jahrhunderts gefhah.“ 
Exempla fafit odiofa! 2 Dr ac 
Der dritte Abſchnitt enthaͤlt eine kurze Vergleichung 
der koͤrperlichen Vorzuͤge, der Erziehung und Bilduͤng, des 
Anfeßns und der Rechte, der: mehr: oder weniger glüclichen 
Lage, der guten oder verborbenen Bitten des ander: des 
chts in den vornehmften Ländern des kultivirten Eutopa 
- Eine viel verfprechende Auffchrift, nach deren Angabe der; Le⸗ 
fer mehr. erwarten mußte, als: bier. wirklich geleiftet. wird; 
urch jene Bergleihung: fo — — 
—* Fe IS 
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härte, die jene allgemein ‚angelpannte.und —2 | 
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der vphlſoſophirende Hiſtoriket ein weites Feld zur Erklaͤrung 
weiblicher Mationalfitten, und ihrer oft fo merkwürdigen 
Berſchiedenhelten eröffnen konnen. Allein auch bier finden 
wir vorläufig nicht viel mehr, als längft befaunte Be⸗ 
fchreibungen Des verfchiedenen Börperbaues der 
Srauen, nach den verſchledenen Ländern die fie bewohnen, 
ihrer feblechteen Erziebungsart außerhalb Deutfchland 
u.f. w. Dann folgen alleriey an fi richtige Bemerkungen 
über die SGchädlichkeit der Kindertänze, des Putzes junger 

Maͤdchen; ferner Maushaltsregeln und Abfertigungen der 
-- rauen , die fi weder um Küche und Keller, nod um &peis 
fezund Vorrathskammer, weder um Wäfche, nod um Hause 
Path und Kuͤchengeſchirr befümmern, — melde Dinge man 
in einer Siſtorie des weiblichen Geſchlechts gewiß nicht 
erwartet. ©. 268 macht ber Verf. vielleicht eine tiöhtige 
Indfolduelle Bemerkung: „daß der Kopf oder die Selundheit 
„und Arbeitsfähigkeit von Gelehrten und Geſchaͤfftsmaͤnnern 
„viel mehr mit einer guten Küche zufammenhängen, als man 
gewerniglich glaubt.“ Alles das, was der Verf. im Folgen 
den über die äftheriichen Leferenen der Damen, und vornehm⸗ 
lich über die große Schädlichkeie der herridyunden Romanlekluͤ⸗ 
te fagt, verdient fehr beberzigt zu werden ; ob es uns glei 
Tonderbar genug vorkommt, daß er ©, 278 auch bie Roma 
ne eines Voltaire jungen Mädchen in die Hände geben will. 
Wenn jenes Wort kein Druckfehler iſt; fo hätte, wenigſtens, 
da Voltalr auch ſchluͤpſrige Romane geſchrieben har, beſtimm 
ter angegeben werden muͤſſen, welche Sähriften jenes fra 
öftfehen Schriftſtellers dem andern Geſchlechte erlaubt 
N n dörften, a. 
Den Intereffanteften Theil des gegenmwärtigen Bandes 
madhen unftreitig die iehtkreichen und anziehenden Darſtelluu⸗ 
gen des gefelligen Tons und des Weibetrechts unter verſchie⸗ 
- deren Bölfech aus, die hier aus den beſten Reiſebeſchreibern 
mitgetheilt werden. Im Kolgenden findet man hingegen 
wiederum ſo Vielerſeh, was gar nicht in eine Geſchichte des. 
weiblichen Geſchlechts gehoͤrt. So werden "zu Beweis ©. 
339 „die Tiſchgeſellſchaften allen übrigen nicht bloß deßwegen 
„vorgezogen, weil der Geiſt det Freude und Geſelligkeit gr 
„ren Genuß des Weins geweckt; fondern weil auch durch d 
Zuſammenſttzen an einer Tafel ale Meitglieder näher vereis 
onlgt, and beſſer ammeugehalten werden.“ S. 340 wird 
zw) _ — D3 Goͤt⸗ 
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Melt Che. .  r 


Böttingen ein Ort genannt , wo man alle sefelige Freu⸗ 
den genießen könne, meiche Gelehrſamkeit, Welt s und Mens 
ſchentenntniß, Witz, Helterkeit, aͤchte Freundfchaft und Tue 


gend den Sterblichen gewähren, — und doch klagen ſo {ehr 


Viele, die Göttingen vecht aut Eennen , über das Ungeſellige 
diefes Orts, und vornehmlich über: die große Zuräcgezogens 
- beit der dortigen Lehrer, wodurch vielen jungen Studirenden 
ein gebildeter Umgang fo fehr erfchwert wird. S. 343 beißt 
es: zu den größten Geheimniſſen der Kunft der Geſelligkeit 
gehören diefe, „nur ſolche Perfonen zufammen zu bigten,. die 
„mit einander harmoniten, und mern fi diefes nicht gang 
„ausführen läßt, fie fo zu feßen, daß diejenigen, weiche 
„einander nicht wohl wollen, von einander entfernt, und 
„diejenigen, melde ſich gegenfeitig gefallen, zulammen ge 
ppaart werden.“ S. 345 werden in,eben dieſer Geſchichte 
der Weiber fogar dielenigen Oerter um (Böttingen ges 
nannt, wohin man Spatsierfabrten und Luftpartieen 
machen könne. &. 351 und 52 entruͤſtet fich der Berf. mit 
einem poflirlihen Ernſt gegenidie Schriftfieller, weiche die 
Sreundfchaft der Weiber unter einander bezweifelt, oder ſich 
gar erfrecht haben, dem andern Geſchlechte einen Hang zur 
Shwaßhaftigkeit und Mebdifance zuzufchreiben. Gebiltete 
Srauenzimmer werden ibm vermuchlid für eine ſolche Vers 
theidigung nicht danken. — —— 


Endlich ſchließt der Verf., mie er ſelbſt ſagt, bie Unter⸗ 
ſuchungen über das andere Geſchlecht mit Beantwortung der 
Sragen, in welchen Ländern unferes Erdtheils die Weiber mehr 
oder weniger glädlich, mehr oder weniger tugendhaft, mie 

oder weniger mobdefücheig fepn? Diele Bragen baten fo viele 
zelative Seiten, und fichen untet-fo vielen Bedingungen, 
daß fie. natürlicher Weiſe auch nur auf eine bedingte Art bes 
antwortet werden koͤnnen. „Am glüdlichften ,“ heißt es S. 
359 „find fie da, mo fie am gebilderften und thätigften find, 
„wo fie die meiften ſchoͤnen und nuͤtzllchen Kenntniffe und - 
mBertigkeiten beſitzen,“ und mit diefem kahlen Gemeinplatz 
wird der Leſer abgefertigt; ob er gleich hier mit Recht mehr 
individuelle Zeihnungen zur Beantwortung obiger Frage ers 
‚warten mußte. Wo fie am tugendhafteften ſind? Antwort 
[faft eben fo allgemein, doch etwas mehr-erläutert ] „da wo 
‚ „bie meifte Keuſchhelt und eheliche Treue herrfcht.? Allein 
die Keufhheit kann nicht wohl als die Grundlage aller Kae 


- 
* 
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Lichen Moralitaͤt betrachtet werden, da fle ſehr oſt nur als 
eine fonventionelle Tugemd erfcheine, oft nur Folge gebraͤuch⸗ 
lichet Volksſitten, einer praktifchen Lebenstiugheit und Furchte 
ſambkeit; aber nicht immer reiner Sittfichkeit iſt. Die Vers 
gleichung dee englifchen und deutſchen Weiber kann bier zur 
Entſcheidung der allgemeinen Frage nicht viel beytragen; denn 
es find wiederum nur einzelne Fälle. Endlich wird noch dieß 
und jenes ſchon ſehr Bekannte uͤber die Gewalt der Mode. 
geſagt, wobey zugleich: die Deutſchen fehr andringlich ermuns 
tert werden, Eünftighin wicht mehr ‚die blinden Nachahmer 
fremder Nationen in Abficht ihres Pußes und ihrer Kleidung - 
zu ſeyn. Wenn man -den Eigenſinn der Einbildungskraft 
und vornehmlich den willkuͤhrlichen Geiſt der Eitelkeit ftudire 
bat: fo begreift man leicht ‚- daß durch alle dergleichen Oekla⸗ 
mationen gegen die Moden gar nichts ausgerichtet wird, und 
daß ihr kaum durch firenge Polizeygefege, aber gewiß nicht 
durch dle Ausiprüche einzelner. Schriftſteller Einhalt gethan 
werden kann. ⸗ en, 


Denjenigen Lefern, melde einige der iotereffantern 
Schriften über die oben angezeigten Artikel zu leſen wünfchen, 


wird das dem vierten Bande vorgelegte Verzeichniß derfele . 


ben gewiß fehr willtommen ſeyn. Der Verf. bat .diefelben 
nicht nur getreu; Tondern auch einige wohl zu getreu ber _ 
mußt, Indem er fehr Vieles nur woͤrtlich abgefchrieben hat. 

Gegen andere Autoren umd vornehmlich gegen den Verf. des 
Iehrreichen Buchs uͤber die be (den verſtorbenen Hippel ) 
zieht der Herausgeber ohne Noth und fogar etwas leidenſchaft-⸗ 
lich zu Felde, welches mit dem fonft ruhigen Vortrage deſſel⸗ 
ben auffallend fontraftire. Allein Machtſpruͤche haben billig 
keine Stimmo in der aelehrten Welt; ſchaffen auch weiter - 
kelnen Nutzen, als in fofern man fie als Bent:äg: zur Cha⸗ 
ratteriſtik deflen betrachten kann, der fie niederſchrieb. | 


Immanuel Carl Heinrich Börners literarifches und 
politiſches Teſtament. Breslau, bey Korn. 1800. 
146 ©. 8. — — 


er Titel dieſes ſonderbaten Miſſhmaſches läßt etwas aom 
nderes, als den nachſolgenden Inhalt erwatten. Das lite⸗ 
D rariſche 
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verifige Teftamiene d26 Verf. Handelt in abgeriſſenen, durch 
einander Aeworfenen Saͤtzen Yon: dem Lufterſcheinungen, von. 
Menſchen, ren und Pflanzen in: natuchiftorifcher Rück 
fibt mit vielen unndthig brrbengezogenen Eitaten aus aͤltern 
- Schriftitellern ; Alles fo bunt dur: emander, daß man bis⸗ 
wellen an der gefunden Logik des Verf. zu zweifeln anfängt. 


Die Haupttendenz der literariſchen Arbeiten des Verf. ſoüte 


dadin gehen, zu unterfachen, ob und in wiefern fi) die Leh⸗ 
re von der Wirertung in Form eis Syſtems beingen laſſe; 
ferner eine Unt eſuchung über die Elemente, und eine oͤbono⸗ 
anſche Botanik auf juſtellen, als zu welchen Arbeiten ihn der 
" felige Garve ſelbſt auf. efordere babe: Dem gegenwärtigen | 
Inhalte nach zu uͤrtheilen hatte fih Barve au ein ſchwa⸗ 

qhes Subjekt gewandt, und unfere Naturbiftorifer Haben ung 
ja viel beſſere und weichhaftigere Werft, ‘als gegenwärtige 
hoöchſt magere Rompitation, geliefert. Das politiſche Deſta- 
ment des Verf. über die ſchlefen Urtheile der Unterthanen 
- Über die Staatsverwaltung ihrer Negenten Ift eben fo wenig 

anziehend als das literarifche gefchrieben, und bier und da 
uriheilt der Verf ſelbſt anf eine ſehr ſthlefe Att. Mir wol— 

en zum Bolege nur folgende Stelle ausheben: — „Boecalio ' 

ni habe volltommen Recht C? 7) werm er behauptet, daß 
„kein Unterthan über die Neaierungsangelegenheiten feines 
„Rröenten urcheilen inne; fondern daf auch der Untereban, 
‚nwelher ſich erkuͤbnt, darüber zu urtheilen, eben fo gtoß⸗ 
„Ipredperiidy handele, als Atphon us, König in Sicillen, han. 
. ndelte, indern er von fi rähmite,; Daß wenn er zur Reit der 
» Stbpfung gelebt, und Sort ihn dabey zu Rathe ge3og 
„hätte, er Vieles viel beffer und zweckmaͤßiger eingeridhte 
xhaben würde,* Sapienti füt! — 


— 
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Moblfeiler Preis von zwey beliebten Predigtbächern 
uͤber Die Sonn⸗ und Sefträglich en Boangeliin. 


Irch finde mid bewogen, zwey In meinem Verlage bes 
findlihe Jahrgaͤnge von Predigten über die Sonn und Fefts 
„täglichen Evangelien, von jeßt big zur Oftermeffe 1802, in- 
tlufive, gegen baare pöltfren eingefendete Bezahlung, für 
nachſtehende berabgefeßte Preiſe zu -laflen, um den Ketten , 

Stadts und Sandpredigern , wie auch andern Liebhabern er⸗ 
baulicher Schriften, Gelegenheit zu geben, ſich diefelben auf eis 
ie bequeme Art anzufhaffen.  . | ’ 


1) Des Serrn Conſiſtorialraths. J. X. Sermes zu 
Quedlinburg Predigten uͤber die evangeliſchen Texte 
an den Sonn / und Feſttagen des ganzen Jabrs, zar 

Befoͤrderung der haͤuslichen Andacht. 2 Bände gr..g., 
mit des Verfaffers Bildniß von D. Chodowiecki, koſten 
2 Thlr. 12 Gr. Jetzt, gegen baare Bezahlung ı Thlr. 
12 Gr. Conventionsgeld oder ı Thlr. 14 Gropreuß. Geld. 
2) DSes Seren Predigers R. Dapp Predigtbuch 
fuͤr chriſtliche Kandleute zur bäuslichen Andacht und 
zum Vorleſen in det Kirche. Auf alle Sonn. und Feſi⸗ 
‚tage des ganzen Jabres, nach Den Evangelien, in 
einem Bande in sto, often ı Thlr. 16 Gt. Sekt, gegen 
baare Bezahlung ı Thlr, s Gr. Comwentionsgeld oder ı Thfe, 
6 Gr, preuß. GA. Diefes Predigtbuch if befonders für 
. — — Lande anzuſchaffen, da es zum Vorleſen ſehr 
auchbar . ’ k 7 


Wet für 7 Exemplare Die Berahfung portofrey einfendet, 
- bekomme noch_außerdem ı — fuͤr die Dezohlung von 
; | 32, 


] 
Pi 


x 
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u naußer · dieſen/ umfonfts-für 20, außer dieſen, 4 umſonſt. 
Dieſe wohlfeilen Preiſe gelten nur gegen baare Bezahlund, und 
bis zu Ende der Oftermefle 1802 ; alsvahn werden beyde Buͤ⸗ 
her wieder um den gewoͤhnlichen Preis verkauft. Merlin, 
den yosgn Zuſius on e | 

en Zr Friedrich Nicolai. 


* 


— 


— WERL ed u 
Beförderungen und Veränderungen bes Aufenthalts. 
what} u | | — 
Der Obermedicinal⸗ und Sanitaͤts s Rath, Herr Dr. 
Welper, ift an des verftorbenen Geh. R. Wiayer Stelle, 
“ Detan des Dber » Collegüi medici et Sanitatis zu Verlin 
ar Te 77 
Der Hert De. und Prof, BDaͤnlein In Erlangen, iſt 
TConſiſtorialrath in Anſpach gewerden, ö | 
Der vlsherige zweyte Diafonus an der Jakobskirche zu 
- Hamburg, Herr B. Wlefeker, ift an die Stelle des’ ver⸗ 
florbenen Dr. Gerling an gedachter Kirche Hauptpaftor. ges 
wotden. | | 


>. Der Curatus Burgund ben St. Vincenz zu Breslau, 
- sFft von dem Könige von Preußen, mit Beybebaltung feiner 
‚bisherigen geiſtlichen Drdensverbindung , zum Schulinſpektor 
für Südpreußen beſtimmt ‚and, um fich ganz zu dieſem Bes 
“rufe zu bilden, auf Koͤnigl. Koften in das Geminarium zu 
Berlin ‚berufen worden. - - | 


4 ar: Bayfer, bisher zu Sulzbach, Herausqe⸗ 
ber de Weltchronie, iſt zum VBormundfchaftss Amts: Aſſeſſor 
der Reichsſtadt Regensburg erwaͤhlt worden. 


Herr Prof. Jacobs in Gotha, hat mit Beybehaltung 
ſeines Lehramts, die Stelle eines Bibliothekars bey der Fuͤrſtl. 
. ‚Bibliothek, mit sao Thlr. Gehalt, bekommen, 


Der Hofprediget: und ‚Konfiftorialrard Herr Stude⸗ 
mund ju Ludwlasluſt, ift Oberhofptediger, und der dortige 
Prinzen s Inſtruktor Nere Ackermann, zweyter Hofpredi⸗ 
“ger ‚dafelbft geworden. | er 


Der 


⸗ 
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Der bisherige Pfarrer zu Lage und Zaufls, Herr M. 
Frege, Berfafler einer Schrift über Siftpflanzen, bat die 
Dfarrey zu Striegnig in der Oſchatzer Diöces, erhalten. : 


Der Privardocent zu Sjena, Here Dr. Schwabe, iſt 
- Prediger zu Wormbſtaͤdt geworden. 


Here M. Weiner, fünfter‘ Lehrer am Somnaflum zu 
Freyberg, ift Velperprediger an der — daſelbſt, 


an die Stelle des zum Frühprediger befoͤrderten Herrn Pete 
fcbe, ‚geworden. | | 
4 > 


— 


Herr Dr. Weber aus Leipzlig, gehet als Profeſſor der 
Defonomie nad Franffurt an der Oder an des verſtorbenen 
Borowski Stell. | | A 


— — 


Todesfälle 
& 1801, \ 


Am roten November ftarb zu Leipzig, Herr Dr. J. G. 
Baaſe, Prof. der Anatomie und Chirurgie, 62 Jahre alt. 


Am sıten November zu Megensburg, Herr I.P. 
Oſtertag, Prof. der Beredfamkeit am dortigen Gpmnaflum, 
67 Jahre alt. u Er 


180% i : 


Am azften Januar farb zu Stuttgard der — 
— Concertmeiſter, Herr Zumſteeg, 42 
re alt. — 


— — 4 


Chronik deutſcher Univerſitaͤten. 
| 7 en.a. 1801. 3 * 
Am zoſten December erhlelt Here €. W. Schmid bie 
mebieinifche -Doktorwürde, nochdem er ohne Vorſitz feine 
Inauguraldisputation: de morbis lhenicis vertheidlgt hat 
te. - Das dazu geſchriebene Programm des Herrn Hoſtath 
\ . —— Nicolai, 
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Erlangen 1801, 

Am ⸗öſten Oktober ertheilte die theologiſche Fakultaͤt 

dachſtehenden Gelehrken die Doktorwuͤrde: 1) Herrn M. J. 

Kapp, Eonfiftörialrath_und Superintendenten zu Bayreuth; 

2) Herrn M. 3.03. Faber, Conſiſtotialtath und Ditektor 

des Gynmaſiums zu Anſpach; und 3) Kern M. A. Bayet, 
Conſiſtorialrathe ad Griftsprediger daſeibſt. 

Am igten November verfhejdigte zur Erhaltung det mies 
dleiniſchen und chirurgifhen Doktorwuͤrde, und der Erlaͤub⸗ 
niß, Vorleſungen halten zu duͤrfen, Herr J. G. Steinbuch, 
ſeine Inauguraldisputation: de Taenia hydatigena ano- 
mala, adnexis cogitatis quibusdam, de vermium vilcera- 
lium phytiologia.: 9 Bog. 8. mit 1 Rupfoktafel, 

x | \__ * * 


— — ⸗ - N 


WU 2. HECBEerf 80H: *— u 


Am gten Nobember hielt Kert 3. F Woif als. 


Schweinfurt, die Würde eines Doktors der Arzueygelaht- 


rſitz vertheidigt hatte. | 


heit, — er feine Jhauguraldisputation: De Lemne, 
ohne | Ä 
Am ıgten December erhielt, Herr 3. G. 5. Volkert j 


aus Nürnberg die juriſtiſche Doktorwärde, nachdem er de 
nonnullis capifibus rei librariae, praefertim Norimber- 


genfis fine Praefide , disputive Hatte. 
— t 


u Anzeige £leiner Schriften. 
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Deaes 'schtzehnte Jahrhundert, Säkulärifcher Gelaug. Von 


J. J. Gerning. Grimma, bey Göfchen, 1801. 205. 

a gr 4 / ” irrt, 
Bleſem ſaͤkulariſchen Geſange eines ſchon aus dem D. 
Metkur und andern Zeltſchriſten ruͤhmlich bekannten Dich⸗- 
ters, gebührt unter den jahlreichen poetiſchen Ptodulten, iu 
| wel⸗ 


— 


Iareiligenghlart 6 
welchen der Wechſel de gahthunderts Beräßfaffung ı ward, 
eine der erften Stellen. Lebhafte Phantafie, blühende, dem ' 

graben Begenflande angemeſſene Sprache, reine wohltlin⸗ 
gende Verfififation, und vor allen die mit vielem Gluͤcke ges 
troffene Auswahl desjenigen, was das 1 8te Jahrhundert augs 
und bezeichnet, geben dieſem trefflichen Hymnus einen weit 
vorzuͤglichern Rang, als ———— —— gewbhnlich har 
ben, und ſichern Ihm einen nicht: bloß ephemeren Werth. 


"Bir können des; Verfuchung, nicht. widerfleben, einige 
Strophen abzu deelb⸗ en, und ſo unſe⸗ Leſer an dem hohen und 
— — den, wir dem Dichter verdanken, Theil BehamaeR 
in allen. S. 8: 


.: gar Geiſt erheilte den Thron — — bie Duldung,., 
Sie, des Himmeldtochter , erſchien mit TJofepb; 
Schon verjant hingautelnd in Nacht, das Irrlicht 
Jeſuitismus 


Und der Menſch war wieder nur Menſch; ber Edlen 
Viele pflanzten emſig den Keim der Wahrheit, 


Fern an Philadelphiad Ufern: ‚glühte 
Milderes — 


I: Fe ein: großer ſchreitender Tag, Jahrhundert, 
30 8 — 
7 
J | Voaehington glängtef 


Bige minder gelangen ift folgende Stelle. ©. 13; 0°» 


Cine Welt vol neuer Gefühle, ſchuf fih J 
———— —* eele; (ee 4 — 
Klang in Harmonien, von feinen: Say — 
‚Reife herühtet. 7 
Fete miesten lan ihten Liebling — 
nd an der Duelle der Pieriden. 


8. lieblich, 
Und in:zarten Tünen fang. ey: un Attifche ei 


- Da trat. Lefing auf, hielt die belle Tadel ; L 
Griechenland, und Rom, und der Möller Hheisheit, DB 
Cuther, Leibnitz lebten in ihm. — an Baum ai); 


Blüthen un 
Papler, Druck und die trefflihe * —— 
— der — Dffiein Ehre. 
ne | - 


| Dichn⸗ 
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Verzeichniß der im Monat September 1801 3u Wien 
" bverbotenen Buͤcher. RE. n 
Alala, ou, les. habitans «di defert, Parodie d’Arala. 2de: 

.‚ edition. au.grand village. ; Au IX... 12.1.7 >, ° 2 
Alfagienue; ( la-belle:) oujtelle mere teile filles 2 Tomes,; 
Paris. 1801. r2, 3 
Amans (les) du faubourg Saint Marecau"gar Devigni, 
64 Tomes: Patis. 18h re, ai. —— * 
Ditay’ das, der Zeitanfei: Kart Bern Stoßen bis auf Bor 
naparte. Ein hiſtoriſches Taſchenbuch. ates Daͤndchen. 
Le RE Sg ARD 
aparte, und. Cromwell. ‚Ein. Neujahrsgeſchenk für. die 
Srangofen. Von U E. E. Bandart. 1804: . = 
Cramer ‚€; &., Stellas Frühling des Lebens. Ein Geis 
tenſtuͤck zu Bellomos Abend. Leipzig. .ı 801. B.; °- | 
Fetes et courtifanes de-laGr&ce, fupplöment aux voyages 

= . Anarcharlis et d’Antenor. 4 Tomes;;': Paris. 'An IX, 

To 8, MW 
Figarb's Lehen und jugendliche Abentheuer ;: von’. Regnault 

Marin. 2 Bände. ur’ Theft. Leipzig. .w° —— 
836 nata dalla neteflita; memoirs curioſo d’un 
 Cörtigfana. Genova. 1798. 8. 

‚Forges (les) myſtérieuſes, ou l’amour alchymifte.' Pat 
M. Gu6nard de Fayerolle,,4 Tomes. ‚Paris. ‚An IX, 8. 

Hiftöire de France depuis la.-revolution de. 1789, ecrite 
d’apres les memoires et; manulcrits contemporäins par 

F. EMulongeon. 2 Tomes, An IX, 8, 

Julius von Uffon. ar Th. Btaunſchweig. 1801,:8,. 
Kunſt, die, freudig zu flerben, aug den Papierendes Verf. 
* —— Ruheſtunden in feiner laͤndlichen Hütte. 

u |) ) 17 00 801. 

Narr, ein, für ſich, und zwey Narren für. andere. Het⸗ 
ausgeg. von Wilhelmi. Gelmſtaͤdt. 1800. 8;l 7 
Sancho (le petit )- roman: Marcotique par -l'auteur du 
“manuel’des fous. 2 Tomes. Paris. 1801. 12, 
Sayonarola; det Märtyrerini Florenz. Eine Wunderger. 

ſchichte aus dem 1 sten Jahrhundert Leipig 1801. 8. ', 
Schloͤſſer, dle, in Spanien, „ ater und letzter Theil. Ron⸗ 


aeburg. 1801. 8, | 
IL, ee‘ Schroͤpf⸗ 
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Saanbftůpfe Heben, wo fie angebrahP find. ıgon, 8, +: 


Eintenis, €. F., Syllegon, oder der Sammlet. ater Theil, 
Lelpzig. 1801. =! 7 

Souvenirs du Roi d”Angteterie pendant fa ala die, rad. 
fur la ı3. "edition , ouvräge dans lequel font tra Re, 
priheipau&t&vinemens’de fon ‚regne. ‚Paris. An 

Vie d’un patriote de coeur-et d’ arhe, exploits dan va 
republicain‘ guerrier. - Paris, An’IX.-g: - 7 2 

Voyage moral et fentimental de Paris 4 Berne. Be? 
Gallet. 2 Tomes. ' à Paris;‘An IX. 8. ®- 

Paaner, Chr, S., neue Geſpenſtet. ıfter Theil. Berlin, 
ı 801, 8. 

Walter, Wilh. v., oder, ein kleiner Beytrag zum 8 9* 
Welt. ater ünd letzter Theil. Deutſchland. 801 


VDerzeichniß der Bücher, welthe ihres minder Mn | 
fi gen Inbalıs wegen mit erga Ichedam beſchraͤnt 
worden ſind. 


Antoinette. et Valmont par Mat. Chr. Tradußteur de — 
Emiles, 2 Tomes, à Paris. 1801 ı2, 


u eh allgemeiner litetakiicher ; “ unius 101; Reipn, E 


. 4 
Encyclopedian, ou PAbeille de Modtmiattre, "Pin. 
An IX, ı 
Epitre ä Jacgues Delille par ‚Pierre Daru, ir, An, 
IK.:8. » 
Eunomia. Elne Zeitſchrift. Herausg von —— 
de 1801. Zulius Berlin. 8. 

Flora Deutſchlands Töchtern gemeiht. Eine Quattalſchrife⸗ 
‚green Jahrg. 2res Vierrel. Tübingen. 1gor. 8, 
Hoͤſch, B., Verf einer Zeuqunastheorle. Sn 1801, 8, 
Eleratarpeitung gemeine, Julius 1801. Jena und Leips 


m. $ . 5, zirte Darfteluhe der algemelnen Bultger 


(ihre, a 1801, 8, 

Monatſchrift für Deutſche. Julius 1801. Leipziq. 8 

‚Peruvien (le) ä Paris. Ouvrage‘critique, ——— et 
moral. 4. Parties, par Joſ. Kosny. Paris. An IX, 
1801. 8. 

Poefies fugitives, par Armand Charlemagne, Paris. An 
IX, 12. 


Hamı 


64 Intelligenzblatt, 
—— * Kronos. Ein Archiv der Zeit. Junius 1301;; 


Berlin. 
Keiner, A e, ‚algemeine Rechtslehre nach Kant zu Vorl· 
ſungen. —* und Augsburg. 80. 8. ' 
Spe&tateur (le) da Nord. Juillet 1801. En Baffe Saze, 8. 
Voyage an Espague aux anndes 1797 et 179%, rad. €. 
„Gramer. 2 Tomes, Paris, An IX. 8. - 
Zauner, F. Th, Beytraͤge zur Geſchichte des EEE DER; 
. ber Sranzofen in Salzburg und.in den, augrängenden Ser 
ze ates on. Salzburg. 1801, 8, 


‚ 3 ! 6 
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Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Der. Dr, und Desf. ber Mebiein, Here Jofepbi zu 
Roſtock hat daſelbſt ſeit dem Oktober 1801 ein chirur 
Elinifbes Inſtitut eröffnet, deſſen Unterhaltung fürs 

- auf ein Zeht durch —— pattiotiſcher Einwohner der 
“ fihert in 


Der Kerr Dr. Rudolphi aus Greifs — nel 
ſich jege zu Berlin aufhält, wird von da im Kin d. &%,, 
eine, wiſſenſchaftliche Reife über Braunfbmweis ‚und Hannover; 
; nad) Leiden, von da nah Paris und über Lyon durch die 

chweiz nach Greifs walde zuruͤck, antreten. — Er bes 
äfftige fich mit einem großen Werke über die nnd 
wuͤrmer, deren er ſchon über 60 neue Arten sn bat, 





u Berkifferungen‘. | 
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— Mathematik. 


20 Vollffändige Anleitung zur niederm; höhern und 
angewandten Mathematif, in jofern foldye ſowohl 


dem O ficier uͤberhaupt, als. auch dem Jagenieur, 
Artilleriſt und Seemann unentbehrlich ift.. Bon 


Johann Philipp Gruͤſon, koͤn. Prof: der Mache 
„marif b. d. adel. Cadettencorps, u. ſ. w. Zwey⸗ 


ter Theil, welcher die Longimetrie, Planimetrie, 


Stereometrie, ebene und ſphaͤriſche Trigonometrie, 


Verwandlung und: Theilung /der Figuren, Felt 
meſſen und Nivelliren, Berechnung der Gewoͤl⸗ 


ber, der Pontons, des Schiffsraums und der Faͤſ⸗ 
ſer enthaͤtt. Mit 16 Kupfertafeln. Berlin, bey 


Lagarde. 1800. XV und 654 Geiten, nebft zweh 
Bogen logorithm. Taf. gr. 8. 3 NE: x 


2. Grundriß der reinen und angewandten Moathema⸗ 
tik (,) oder der erſte Curſus der geſammten Ma» 


thematik. Von Johann Philipp Gruͤſon, Fön. 


Prof. der Mathemat. am adel. Cadettencorps, u. 
I w. — Zweyter Theil. Ebene und koͤrperliche 
N.a. 2. B. LXVIL B. . St. IIs Heft.‘ € Geo⸗ 


J 


— 
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De utſche Bibliothek. 


"Sieben und fechzigften Bandes Eiſtes Erik. | 
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Geometrie, ‘ebene und fphärifche Trigonometrie, 
nebſt ſechs Kupfertafeln. Halle, in der % aiſen · 
hausbuchhandlung. 1800. VIII und 245 Seiten, 

nebft 5 Seiten Druckfehler ge, 8. 18 #. . | 


Witr Haben ſchon im einem vorhergehenden Bande ber 
7.9.0. Biblioth. von dem Werthe dieſer beyden Werke, 
und was das Publikum davon zu erwarten, habe, nah Be⸗ 

- fchaffenheit des erften Theils derfelben vorläufig Nachricht 

‚gegeben: Unmoͤglich ließ ſich damals vom ber IT 

anders als in allgemeiner Ruͤckſicht urtbeilen, weil man 

von einen Manne, wie Herr G., dem das mathematiſche 

Publicum verſchledene trefflidhe Schriften verdankt, nichts 

Gemeines, gefchweige etwas Schlechtes entgegen fehen 

darf; gerade alfo In jenem Betrachte koͤnnen wir nunmehr 

Denjenigen,, welche aus den verſchiedenen Claſſen des, tm dies 

fer oder jener Hinſicht unterrichtet fern wollenden Publikums, 

die angenehme Hoffnung machen, daß Jeder für ſich aus beys 
den vorliegenden Werken Belehrung aller Art ſchoͤpſen und 
anwenden Eann. Denn wenn ein Werk, das durch eine glück 
liche Theorie zu. jenem Zwecke führt, ſchon für fi durchaus 
willtommen ſeyn muß : fo wird der Werth umd die Brauchbar⸗ 

Leit deſſelben um fo mehr erhöhet werden, wenn es einen 

NReichthum an praftifchen Fällen zur Bereicherung det Erſah⸗ 
zung in ſich enchäft, ohne die Sränzen eines guten Lehrbuchs 
gu überfhreiten. Dieß iſt gerade der Fall mit Heyden gegens 

wvoaͤrtigen Theilen, die, wie der Titel ſchon anzeigt, der Geo 
metrie und Trigonometrie gewidmet ‘find, und darin einen 
” gerbälenigmäßigen Schritt unter einander beobachten, ohrie 
fi jedoch tm Geringſten zu kobiiren, oder ſich einauder bin» 
derlich zu Senn, no im,mindeften zu widerſprechen. Doch 
wir wollen von dem Inhalt und Werthe eines jeden, Theils 
insbeſondere ſprechen, und deffen vorzügliche Eigenheiten nut 
kurz berühren, a 


Nr, sit in 5 Abfchnitte eingetheilt. Im ıflen Abs 

ſchn. S. 2—ı145, der fib mit ber. Planimetrie beſchaͤffti⸗ 

get, werden, wie gewoͤhnlich, die erften Grundfäge der reis 

nen Geometrie mit Anwendung auf militärifche Diepofltio: 
‘nen vorgetragen. . Der-ate Abſchn., der ebenfalls nech ©. 
146259 zus ebenen Meßkunſt gehört, traͤgt die Lehre 
| | von 
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von den Flächen, deten Ausmeſſung, Berechnung,“ Berglets 
chung, Verwandlung und Eintheilung der Figuren’ vor. Dee 
Anbang zur Planimerrie ©. 206— 244, enthält eine leich⸗ 
‚tere als bisher gelehrte Methode, mit Duodecimalmaaß u 
rechnen, welches durch nuͤtzliche Wenfpiele gezeigt wird. — 
"Der ste Abſchn. &, 260—462 handelt von ber Stereo» 
meirie, wie die Körper in Netzen vorgeltellt, zuſammenge⸗ 
ſetzt, verglichen und berechnet werden fmüflen. S. 402— 462 
erley Anwendungen arithmet. Aufibf einiger, bey der For⸗ 
„ftcatton und Artillerle · vortommenden Aufgaben, der &, 
445462 die Deredynungen ter Gewöoͤlde, Pontons, des 
Sag ffftaums und der Faͤſſer angehängt find. (Der Herr Vers 
-faffer erlaube uns, in Anfehung der ©. 454-458 gezelgten 
erechnung des Schiffraums eine Erinnerung zu ma⸗ 
hen, die Herr ©. dem Publitum a. a. 9. mitzutbeilen ſchul⸗ 
"dig geblleben if, Bekanntlich ift die Zafkigkelt des Schiffs 
‚zu berechnen ſo ſehr verfchieden, wie die Nationen, welche 
die eine Methode vor der andern auf ihre Marlne anwenden. 
Die Abmralitaͤtsgeſetze faſt eineg jeden Voltes ertheilen darin 
beſondere Votſchriften, die mit den hodroſtatiſchen Grundſaͤ⸗ 
beit des vatetlaͤndiſchen Seewaſſers und mit allgemein anges 
nommenen Erfahrungen übereinftimmen, Die ſpaniſche Ayche 
ſt daher von der engliſchen, ſchwediſchen, hollaͤndiſchen und 
franzoͤſiſchen, wie jede derſeiden unter ſi beſonders verſchle⸗ 
den. Dieſenige, weſche Herr ©. 6. 273 &, 457 ff. vors 
ſElaͤgt, kommt im Weſentlichen mit derjenfaen Überein, die 
in Hamburg, Stettin und Königsberg, jedoch mit einiger 
Veränderung uͤblich iſt. Sie weicht aber ſowohl von der Qt⸗ 
donanz in dem Reglement der Geueralſtaaten der vereinigten 
: Miederlande, d. d Gravenbaag v. Sten Aug. 1730, Art. 
WW als allen denjenigen ab, die Ar. Röding in feinem alle 
gemeinen Wörterbuch der Migrine, Tom. I ©. 67-76 
und Tom. US. 25— 22 gezeigt un» durd) eine Tafel erlaͤu⸗ 
tere bat. Die befte Art, nah welcher man die Laſtigkelt ei⸗ 
Sch beſtimmen und fehr genau finden kann, bat 
pmann in feinem Traetat om Skepps Byggeriet, p. 
84 et 183. Stockholm, 1775. 4. mit aller Guͤnduͤhteit 
gezeigt; wiewohl auch genaue geometriſche Methoden uber dies 
A Segenftand angetroffen werden in; Metmoir, für le’ Jau- 
eage des Navires, par Monfieur Belleri; ä Paris 1788. 8 
* de la conftruct. des Vaſſſeaux de Mons. Chapmann, 
trad, par Vial du u Chap. VIII. Paris — 
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—— puͤnktlich iſt die Methode, bie man in-Cifcar.. 
gt. fobre las Maquinas y maniobras del ulo de a Börde. 
„Madrit ‚1791. Fol, anttifft; anderer dänifhen und ſchwedi⸗ 
‚pen Werke, wie die Nödigä Reglemonte för Skeppmätarg. 
1778 wicht zu gedenken. Etwas Aehnliches hätte Hr. G. bier 
erwähnen follen; wiewohl übrigens feine gebrauchten Formeln 
jur Beſtimmung des erwähnten Gegeuftandes alle Achtung 
und Nachahmung verdienen.) — Der ate Abfchn. ©.:463 
bis 579 befchäfftiget ſich mir der ebenen, und der ste X — 
S. s80—.654 mit der ſphaͤriſchen Trigonometrie. 
‚jener. wird das Nivelliren und S. sso—553- der Gebrauch 
‚der Canalwaage mit ruͤhmlichem Erfolge empichlen, Die An: _ 
‚wendung ber Trigonometrie auf gleichleitige Dreyede, Kreis. 
ahſchnitte, teguläre Polygone, und einige andere hierhin ger 
börige Aufgaben , werden S. 554— 379 vorgetragen. X 
Eünftliben Sinustafeln, deren Anfertigung und Gebrouch 
‚wird, mie man doch hätte erwarten konnen, nichts erwaͤhnt. 
Dir ſparſame Gebrauch, den die meiften Mathematifer von 
den kuͤnſtlichen Sinuffen machen, veranlaffen vielleicht auch 
‚dadurch, daf wenige Schrifeftellee darüber kuͤnſtliche Tafeln 
entwerfen. Die größte Eünftliche Sinustafel, die dem 
Rec. gedruckt bekannt ift, bat Job. Wallis Treatiſe oſ An- 
gular fections, pag. 62—66. Lond. 1688. 8., nad mel 
her der feel. A. Se. Marci eine andre Tafel der marbes 
matifchen Sinuffen für 60 Grade berechnet, und.die 
- KHandfchrift davon in die Bibliothek der Gefellfbaft: der. 
mathematiſchen Wiffenfchaften zu Hamburg im Jahr 
1739 deponiret hat, wie Recenſent aug Briefen hamburaſcher 
Gelehrten weiß. Vergl. A. F. Marci Vermaskelyk Reken- 
konftig Spel, p. ı er ı7. Amiterd 1744. 4. neuena 
Zeiten haben aber, beſonders ein hollaͤndiſcher Machematiker 
Hr. Arn Baft. Strabbe in Amſterdam, und Hr. Majı 
Vega in Wien in ihren Schriiten dazu Anteitung geneben. 
Vec. hat enenfalls eine folhe Tafel der marbematifchen 
Sinuffen von as zu 45 Minuten, dutch alle Grade des 
- Quadranten — 90° berechnet, woben der Halbmeſſer — ı ans 
genommen iſt. Diefe wird mit feiner Anleitung zur Steg» 
‚ ecmannsfunfs naͤchſtens erfcheinen, da nicht mehr die Ta 
des Friedens das Getuͤmmel der Woſſen verdrängt. Die ©. 
603 angehängte Tafel zur Aufloͤſung aller Sälle, wel 
che bey,den fpbärifchen rechtwinklichten — 7 
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fallen tönen, Mimi im Weſentlichen genau mit derfeni⸗ 
gen überein, die Rec. bereits im Manuſcript fertig hat. .. | 


Mr. 2 Hat die nämlihe Eintheilung, wie Nr. 1; nur 
In Abficht des geometriſchen Vortrags und_der Anwendurg 
auf die Verhältniffe des bürgerlichen Lebens, meicht der bier 
vorkommende Unterricht von jenem ab. Die Planimerrie 
wird ©. 1—ı34 auf alle vorkommenden Fälle in einem deut 
lichen reinen Vortrage nach firengen mathematiſchen Grund⸗ 
fäßen eben fo ſyſtematiſch, wie ©. 135—176 die Steteos 
metrie gelehrt, Die ebene Trigonometrie, mit den nö» 
thigen Boräbungen und den allgemeinen Prineipien zur Anfe - 
loͤſung und. Berechnung geradliniger Dreyede, kommt &. 
a77—220 vor. ©. 221—a227 Etwas vom Nivelliren; das 
aber mehr compendiariſch als unterrichtend if. Die Tpbäris 
ſche Trigonomerrie &, 22.3— 245 iſt ebenfalis fehr duͤrf⸗ 
‚tig gerarhen. . Es. fcheine, als habe ſich der Herr Verf. gegen 
das Ende diefes zten Theils feines Grundriffes x. mehr 
als im Anfange eingefchränte. Dadurch - verliert aber "der 
Zweck eines folhen Lehrbuch das gleihftimmige Verhaͤltniß, 
das nieaus den Augen geſetzt werden darf. Auch wuͤnſchten 
wie, daß die große Anzahl Druckfehler. Fünftig vermieden 


würde, 
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‚Georg Vegas ,„ Ritt, des milit. Mar. Ther. Ord., 
. ..Major. des kayf, königl. Artill. Corps, und mehr, 
- gelehrt; Gefellfch. Mitgl, lögarichmifch- erigono: 
inetrifches Handbuch, anftatt det kleinen Vla- 
ckifchen , Wolfifchen und andern dergleichen 
meiltens fehr fehlerhaften logarithmifch - trigo- 
nometrifchen Tafeln, für die Mathematik. Be- 
. fliffenien ‘eingerichtet. : Zweyte verbefferte und 
vermekrte Auflage. Mit kayſ. königl.. Privile- 
gium. Leipzig, in der Weidmannilchen Buch- 
.- handlung: 1800. 2 Alphab. kl. 4:, mit latei- 
niſchen Typen. ERE: SE 
a E33 Oder 
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Oder auch untet dem daneben gedructen fateinlfcpen Ticele 

Georgii Vega, etc. etc. Mannale — 
trigonometricum , matheſeos ſiudioſotum com- 
modo in minorum Vlascii, Wolfii,.etc. eto. | 


Seitdem der deutſche Fleißß den Grund zur Erfindung 
der Kogaritbmen legte, haben es viele ausländifche Mär 
a Besten die Engländer unternommen, diefeg 
der Arichmerit zum Gebrauch der Mathematik und ih⸗ 
ver Anwendung zu. bearbeiten, und zu einem hoben Grade 
der Genaulgteit zu bringen. "Die nocd Immer fehr; 
kommene Befchichte der Marbemarik: giebt hiervon: die 
forechendften Beweile; nur die Kritik weiß mit. Recht hieran 
Bieles auszuſetzen, deren Gründe: nicht zu unferer Untet ſu⸗ 
chung gehoͤren. Daß aber Michael Stifels Arithmetica 
integra,. Norimb. 1544. 4,, das ältefte Bud) ſey, in wel⸗ 
chem die Vergleichunq der arithmetiſchen Reihe mit der neo» 
wettlſchen, als Grund der Logasitfnen, vortommt, fann we 
ber verneint noch beſtritten werden; wiewohl e8 mehtrte Aude 
aͤnder gewagt haben, biefen Gegenſtand der Erfindung uns 
ſten DSeutſchen abzuſprechen. (f. Pet. Margentin’s. Geſch. 
der Wiſſenſch. von den Logarithmen ec. in den Schwerifch, 
Abband. nach der Bäftnerifchen Ueberf. ıarer Bd. ©. 
3 ff- 15; vergl. Philofoph. Transact, for 1665—66 Vol. 
- P- 753 ſeq. auch Montücla hift. de mathemat. Vol. ii. 
p.. 6155 Saverien hift. des progıes de l'esprit humai 
"dans les ſeiences exactes, 9. %7 fuiv. u. a. m.) —* 
ſchen Haben unſere Landsleute ſchon laͤngſt gezeigt, daß, ſo lange 
Zeine ältere Nachricht diefe Ehre dem Deutſchen Stifel ab» 
ſpricht, wird’ er für den Erfinder. der Logarithmen gehalten; 
‚ wenigftens ihm der Ruhm gelaffen , er fey der erfie , der von 
ühnen gefchtieben Babe. (f. beibels mathem. Buͤcherkennt 
after Bd. ©. 60 ff. Bäflner'g Fortf, der Rechenk., Eap. 
VEIT Abſch. IV 8. 24 ff. S. 93107: deflen geömerrifche 
Abbandi. Samml. ©. 579; deſſen anronom Abs 
* bandl. zte Samml. ©. 75 $. 60; nur in deffen Geſch. 
der Matbhemat. zter Bo. ©. 70- 87, wohin diefer Ges 
genftand doch eigentlich gehörte, kommt nichts daven Hhr, ) 
Diefem Zeugnäffe. pflichtet auch ein neuer englifher Schrift . 
feller in einem koſtbaren Werke bey, das noch wenig deut⸗ 
ſche Gelehrte kennen. (f. Scriptores logarithmici —* 2 


Georg Vega’s mathematifches Handbuch. 72 | 


Collection ef feveral couriaus Traets on the Nature and 
Conftrugt. of Logarithms mention, in Dr. Ftuttons hiſtot. 

- introd. t0 his N. Edit. of Sherwin’s Mathem, Tables etc, 
‘ By Aaron Fr. Maferes. Lond, 1791. 2 Vol: 4.) | 


Diefe Einleitung zur Anzeige eines Werks, das dem 
Dank aller Mäthematif + Berftändigen ſchon hat, und. in der 
Folge noch erhalten wird, glaubten wir unfern’ Landsleuten 
fchuldig ju ſeyn, um fie von dem ſeichten Verdachte zu bes 
freien, den unlängft ein franzoͤſiſcher Gelehrter in einer bes 
Eatinten vepublitaniich » kritiſchen Zeitfchrift, bey Beurthei⸗ 
lung dee zu Paris 1795 fkereotupifch gedruckten logariıbr 
miſchen Tafeln des Eitoyen Eallee, (Tables portatives 
de Logarithmes, 2 Vol. gr. &) mit berabmürdigender 
Miene gefchöpft hat. 


Do wir eilen nunmehr zum Zweck der vorkiegenden 
neuen Ansgabe des Vegaifchen Handbuch. Eigentlich iſt 
dleſe Ahsgabe ſchon die Dritte; wiewohl auf dem Titel nur 
Der zweyten erwähnt wird. Die erſte, wenig bekannt ges 
wordene, erfchien zu Wien bey Trattner fchon 1783, unter 
dem Titel: Logaritbm. srigonometr. u. and. zum (Bes 
brauche der Mathemat. eingericht. Tafeln und Som 
ineln, ı Alphab. 7F Bog. gr. 8. mit lateiniſchen Thpen 
gedrudt. Davon hat die U. d. Bibl., fo weit des Recen⸗ 

ten Roegiſterbaͤnde darüher hinqufteichen, Feine Anzeige ges 
lefert; von der zweyten Ausgabe, die in Abfiche der Kin, 
leitung und anderer Gegenftände, zum Theil ganz umgear⸗ 
beiter und unter einem veränderten Titel 1793, in der Weid⸗ 
mannifcben Handl. auf ı Alphab. 14 Bog El. 4. erſchien, 
Bat ein anderer Mitarbeiter eine ruͤhmliche Kritik, jedod ohne 
VBergleichung mit der Wiener erſten Ausgabe in der FT. a. 
d. Bibl, ı8ter Bd. ı St. ©. 97 einrüden laſſen. Sonach 
If die vorliegende, anſehnlich vermehrte und verbefjente Aus⸗ 
be diefer Tafeln die Dritte; die zweyte aber noch dem vers 
Anderten Titel und Verleger. Lesterer bar aber au, in 
Ruͤckſicht des Abdrucks, Alles angewandt, was man von ſchwie⸗ 
rigen Werken der Art erwarten kan. Denn, nach der Vers 
fiherung des Hrn. Verſaſſers ©. 308 , find, durch Berglei⸗ 
ung’ des’ Abdrucks jedes einzelnen Bogens mit den vorhin 
genannten Calletſchen Tafeln, und denen größerh und Eleis 
ern Tafeln des Hrn. Sertafire, bey der gegenwärtigen * 
iw v4 9a e 
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sifertafeln nicht ruͤhmen koͤnnen, In welchen 30 :Dr 


leitung in die mathemat. Buͤcherk 7tes St ate Aufl. 5 


f r er 


sy 


gabe nur —* mefentliche Benäfebler entdeckt” tuorbe 


die im Grunde, nur anbedensende: Kieinigkeiten find ; I 


aber doch zu ſalſchen Rechnungen Aulaß geben RA | 
fie hier angezeigt find: ſo koͤnnen fle leicht auf Ort le 
©. 43 und A93 verbeſſert werden, und man hat alsdann feh⸗ 
lerfreye Taſeln, ein. Vorzug, deffen ſich die erwähnen a 






die hier verzeichnet ‚ftehen, und auf deren „einige ſchon 
fent gelegentlich geftoffen dft, bevor diefes Vegaiſche verl 
ferte. Handbuch erſchien, ohne die man fpäter vielleicht « 
decken wird, angetroffen werden. Mit volliger Ueberzengung 
kann daher Rec. hiazuſetzen, daß von. allen gedruckten, loga« 
virhmifchen Tafeln „deren die mathemat. Bibliograpbie: und 
Geſchichte erwähnt (f. van Yeugbem und Sabricins, 
fonders aber Käftner’s aftron. Abhandl. zre Samml. 

2 — 83, deflen.geometr. Abbandl. .ılle Samml; ©, 475 
bis 580, .ebend. ate Samml. ©. 354— 414, deſſen 

der Narbematik 3ter Bo. ©. 1— ı00, Scheibels 






bis 87, Wurbard’s bibl. mathemat; Vol. 3 p. 276—a8! 
allgem. Kepertor, der Kir. f. 17911795, ater Bd. ı 
Abıh. AU Fach, Nero, 117-127), gewiß keit, 

Buch von BR Umfange, cotrectet als das —* ge⸗ 


druckt iſt. tue 


x 


dem neuen ,feanzöfiiben Maaß + und Gewichtſyſtem Laus, 


lehnt )5 ſo wie die Defterreichiiche —*8 und 


Die Einrichtung dieſer Tafeln Ift ſcon in ur 
zeige der nächftvorigen Auflage auseinander gelebt il N 
Das tvas die gegenwärtige vor jener. voraus. hat, beft ig 
einer Eurzen Grundlehre der Logarithmen, und vorzä 
291— 304 In dem Anbange, welcher die Aufiöfung der 
radlinigten und fphäriichen Dreyecke, elue Tafel ber —3 
ber Kreishögen, der Vergleihung der Gewichte verfchiedener 
Derter in Europa, ferner Vergleihungseiniger Fußmaage-i 
Ellen in Europa mit dem vorigen. Pariſer Duoderimal 







Place expoſit. du Syſt. du monde, zde Edit. p, 72,,.und _ 
defien-Traite, de -Mecanique celeste,,. ‘Tom. II. p. with t⸗ 


richtung, zu welcher S. zo2 —304, Fehler⸗und —* rung 
anzeigen von. des Hrn. Verf. und Anderer — | 
fein noch hinzukommen, enthält, — In der erfi Ha ‚be 
Yelıs Buchs (Wien 1783.)2 finden ſich meht 
Tafeln, 


Trigonometr. Tabellen, von H. C. Hausdoͤrffer. 73 | 


Tafeln, die wir hier ungern  vermiflen; ale: S. 403— 408, 
Berzeichnig der Längen und Breiten der vornehmfien Derter 
‚der Erde, ©. 410413 Verglelhung ber eigenen Schwere 


der Körper, und andere erhebliche Tafeln mehr,‘ Der rein 


deutfche Ausdruc hat aber in der Dritten Aufl. a die 
erfie ungemein ‚gewonnen; auch ift der erflärende Tert und 


die Ueberfchriften in den gegeneinander überftehenden Colums 


nen in lateinifher und deurfcher, Sprache abgefaßt: fo , daß 


jener immer zur linken, diefer an: der vechten Seite gelefen 


werden kann. 


1 


MT Sy | ; 


Trigonometriſche Tabellen, zum Gebrauch bey Jorſt⸗ 


und Feldvermeſſungen in gebirgigten Gegenden, 
in welchen ohne Rechnen von jeder anſteigenden 
oder fallenden Station die Baſis von einer Ruthe 

an bis auf zo Ruthen, und von 4 Grad bis 894 


* Grad zu finden; wie auch die Perpendikularhoͤhe 


ganzer Berge daraus abzunehmen und andere der. 


gleichen Aufgaben aufzulöfen find. Entworfen von ‘ 


Heinrich Chriſtian Hausdörffer, Marktſcheider 

und Bergvogt im Fuͤrſtenthum Blankenburg. 
Helmſtaͤdt, bey: Fleckeiſen. 1800, 63 ©. gr. 16. 
TR, :: Ä x 


Dieſer Art Tafeln hat man ſeit Torricelli Zelten ſo viele, . 


‚ pfteinander Hleichlautende Ausgaben, daß man, ums eine recht 
gute Wahl zu treffen, Scheibel’s Einleit. in die mathemat. 


* 


Suͤcherkenntu. Murhard's biblioih. mathematica, — 


and Raͤſtners Geſch. der Mathematik kritiſch durchgehen 
muͤßte, um feine Wuͤnſche zu befriedigen, Tafeln, wie fie 
aber unfer Verf. bier vorträge ‚find nicht Häufig, am wenig. 
fen in der Methode ihrer Beftimmungsart, von deren Vers 


anlaſſung He. ©. 5 fl. Nachricht giebt. Denn aus der 


Berechnung der. Äuffern Bergflaͤchen als Hypothenuſen bes 
trachtet, wenn der Winkel gn der Bafis gemeffen ward, ent 
handen diefe Tafeln für —* die mit — ne 

iR = atio⸗ 


J 


74 re. Mathematik. | 


kulatlonen nicht umzugehen wiſſen. Die Einrichtung und der 
Gebrauch diefer Tafeln, welher &. 926 befhrieben wird, 
iſt teicht and faßlich,, und durch ein, auf dem Titel des Bu⸗ 
‚des. nie vermerktes Kupfer erläutert. Die Berechnung dee 
Tafeln ift nach Deeimalmaaß geſchehen. Die Zahlen in der 
oberſten queer uͤbergehenden Horizontallinle bedeuten die Ru⸗ 
then von ibis so; die Ziffern zu bevden Seiten in den Aufe 
ferften Cofumnen, die Grade des Quadrauten von Zu &, 
fo dan 4 Grad dem 892° aegenüber ſteht. Statt dag in den.“ 
gewöhnt: Sidustafeln der Sinustorus zu 90° —- 10,000060 
"genommen wird, hat Herr H. bier 10,000 feſtgeſetzt, wor⸗ 
Jach alſo det Sinus von 4 Grad — 43, von 5? — BU, 
son 10° — 1736, von 15° — 2588, u. ſ. w. entflebt. 
„ Für ſolche, bie, mit marhematifhen Berechnungsatten nicht 
„. umzugehen wiſſen, oder Hohen au niveliceg verſtehen, mis 
gen diefe Tafeln, die Hr. Brofeff. Pfaff in Hehmſtaͤdt, nad 
dein Vorbericht des Verſoſſers dutchgeſehen haben. folk, für 
den gemeiuen prattiſchen Gebrauch hinlänglich ſeyn 5 wer über 
auf geometrifche Schaͤrſe halt.,; dem ſtiften fie keinen Mugen. 
Uebrigens iſt der Vortrag leicht und. deutlich. 


Pr 


aturlehre und Naturgefehihte 
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‘ Theorie bes Lichts für Chemie und Phyſik; von D. 
Rodig. Pirna , bey Arnold und Pinther. 1800, 
7288. ı KL.6H. . 


Lichrmärerte iſt dem Verfaſſer ein uͤberall, ober, wie er ſagt, 
ins Unendliche verbteiteter Stoff, ohne welchen Fein Körper 
ſich findet, und der uns nur dann afficirr; wenn er aus es 
nem -Rörper ausftröme, ſolglich deſſen Capacitaͤt für Licht⸗ 
materie verringert. Diefes, was Rec. nichts weniger als 
neu ſcheint, laͤßt ſich nur den Leſern mittheilen. Uebrigens 
beketine-Mec. gern, daß er die Demonftratiönen des Berfaf 
fers nicht eiuſteht. Folgender Abſatz: das Prisma, mag zum 
Seyſpiel dienen. Es iſt dieſes ein‘ Koͤrper deſſen Beftande 
theite Cmselche wahrſcheinſich Yang willtoͤhrlich find) fo zuſam⸗ 
BE PT Faber 7 Dr ale) Br FE EEE men⸗ 

a 5 2 9 Wege" 


| Rodigs Theorle des ſichte. 75 | 


; . “ 
- mengefüget find, daß fie zwar ber Lichtmaterle (in gerader 
Linte ) ungehinderten Durchgang geftarten würden; an deffen 
kleinſten Theilchen aber die Lichtmaterie abgeleitet und zur 
Seite gebogen wird, wodurch fie, (wenn fie in hinlaͤnglicher 
Menge durchgeht) fo bemerkbar gebrochen und modifichre 
wird, daß dadurch die bunten Farben, die mir zu den Sei⸗ 
ten fehen, entſtehen. Die Lichtmatetie trifft bey dem ihr zu 
gehen einzig möglichen Wege (der nie nach gerader Linie ift) 
auf einen Korper‘, deſſen Beftandtbeile zu vollklommen geord: 
net find, um die Lichtmaterie (beſtimmt unter einem Winkel) 
zu einer Farbe zu modificiten; hingegen zu unvolltommen, 
um {hr auf dem angenommenen (abgeleiteten) Wege ganz 
ungeflört den Durchgang zu verfiatten,. und die fo unter Wins 
fein aller Art, groß und klein (das Marimum und Minis 
mum, tie man in der Folge fehen wird, ausgenommen) ab» = 
geleiter und dadurch zu den hellſten Farben modiſicitt wird.“ 
Diefes für Phyſik. Nun für Chemie: „Der Phosphor ift 
ein (auch die Lichtmaterie nicht mitgerechnet, dennoch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht einfacher) Körper, deſſen Beftandthelle ſehr 
leicht, nämlich unter Zutritt von nur wenig calorique und 
oxygene fo getgennt, zertheilt und mit Veränderung feiner 
Capacltaͤt für Lichtmaterie umgeändert (in ſamma orydirt ) 
werden, daß feiner vorherigen Beftandrheile eigenthuͤmliche 
Lichtmaterte dabey frey werden muß.“ 


Er. 


Grundriß der Erperimentalphnfil,, von J. K. P. 
Grimm. Breslau, bey Meyer. 1800. 316 Sei⸗ 
„ten®. ink. ee 


s 


er Verfaffer, der ſich fchon durch fein Handbuch der Phys 

£ bekannt gemacht bar, tiefere hier ein Lehrbuch diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, das ihm vornehmlich zum Leitfaden bey einen Vor⸗ 

fefungen dienen fol. Wer fih mit irgend einer Wiſſenſchaft 

beſchaͤfftigt, und eine gewiſſe Anfiche des Ganzen, wie her 

einzeinen Gegenflände, ſich zu eigen gemacht hat, wird beym . 

Unterricht lieber feinem eigenen, als einem fremden Plan ſol⸗ 
gen, und in diefer Ruͤckſicht wird man den Verfaffer nicht 
tadeln, ſich hier den Weg, den er am beſten Eeunt, vergejäfr 
| j net. 


* 
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"net zu haben. Sonſt zeichnet fich diefes Lehrbuch vor andern, 
die wir bereits befigen, nicht aus. Der Plan und die Ideen 
find in der Hauptſache die namlichen, die man in dem Hand⸗ 
buch ‚findet. $. 171 beißt es: „daß ohne die Gegenwart des 
Sauerftoffes Fein Athemholen und kein Verbrennen moͤglich 
iſt, beweifen folgende Verſuche;“ und nun werden verſchle⸗ 
dene Vetſuche angeführt; die aber insgefammt nur beweifen; 
Daß das Sauerftoffgas das Verbtennen ‘und Athmen vorzügs 
lid) begünftige, nicht, daß ohne daffelbe biefe Dperatiofien 

unmoͤglich find. — $. 176 „Das teinfte Waflerftoffgas kann 

man aus Zink oder Eifen entwideln “ıe. — „noch beſſer 
iſt dasjentge, welches man aus Wafferdämpfen erhält.” — 
Worin befteht Hier das beffer ? ift es nicht fo viel als reiner? ? 

Dann wäre die leßte Art von Waſſerſtoffgas noch reiner als 

das reinfte. — $.463 „Ye höher die Sonne Über den Dos _ 
rizont ftebt, deſto Märfer muß auch der Grad der Wärme 
ſeyn.“ Dieß if nicht ganz richtig; um Mittag iſt es nicht - 

- am heiffeften, und die. Wärme überhaupt kein unmittelbares 
Produkt der Sonne, daher fie noch von andern Umſtaͤnden 
äugleih abhängig If, — Die Entftehung des Angels’ hat 

' Kichtenberg ganz anders, und unftreitig richtiger erklärt, 

als fie Hier 9. 522 angegeben wirt, = 
48h. 


Faunae Suecicae a Carolo à Linné Equ. inchoatae 
pars prima ſistens inammalia, aves, amphibia 
.. et piſces Sueciae quam recognovit, emendavit et 
auxit Andreas Foonnes Reizius, in Academia 
‚Lundenfi hiftoriae naturalis, oeconomiae et che- 
mias profeflor R. O. cum: tabula aeri incifa. Lip- 
 SJiae, apud Crufium. MDCCC. 363 Seiten gt. 8. 


"IM. 12 HH. > 


Im Zahr 1746. kam die erfie Ausgabe der Schwediſchen 
auna heraus, und im Jahr 1761 bie zweyte, beträchtlich 
vermehrte, von welcher feit 36 Jahren kein Exemplar in den 
Buchlaͤden mehr zu bekommen gemelen iſt. Einen bloßen Ab⸗ 
druck derfelden aufs neue ju veranftalten ‚: hielt der — 
ne £ 0 | mit 


a J. Retzii Fauna Sueciae. 47 


mit Hecht ehe ein Unternehmen, das von wenig Nutzen ges 

wefen feyn würde, Am jedoch dem Mangel abzubelfen, fing 
er ſchon feit 1781 an, das ganze Werk neu zu bearbeiten, 
“ amd’ Hefett davon biet den erften Theil, der’ die Saͤugthiere, 
Vögel, Amphibien und Fiſche enthält. . Die Anzahl der Ars 
ten findet man fehr vermehrt, und bey den Inſekten wird 
diefe Vermehrung noch weit betraͤchtlicher ſeyn. Die Linnel⸗ 
fchen Befchreibungen hat der Verf. fo viel ihm thunlich fehlen, 
beybehalten; aber. doch viele neue Hinzugefügt, und andere - 

‚verbeffert, In der ſyſtematiſchen Einleitung ift er Jedoch, 
was, befonders die Säugthiere und Fifche betrifft, ſehr von 
det Linnelſchen Ordnung abgewichen. So finder fih z. B. 
unter den Primaten bleß der Menſch. Die Fledermaͤuſe find 
‚unser die von ihm fogenannte Ordnung Nocticolae gebracht. 
"Schwein ;; Igel, Spigmans und Maulwurf find. Foflores; 
- das Pferd gehört unter die Jumenta, Bon den Amphibien 
ſind wle Ihon bey Gmelin, die Kirorpelfi'che-getiennt, und 


wieder zu den Fiſchen gegählet. Die Ordnungen der Fifche 


Find: Chondrodei ‚„ Enchelares, Apodes, Jugulares, Tho- 
raciei und Abdominales. Die bey der Linneiſchen Fauna bes 
en ‚Abbildungen find bier weggelaflen; dagegen aber die 
Fringilla Aaviroftris Lion. und Fr. lulenfis mit febenden Fars 
ben beygefügt. Erſtere hält der Verf. nah ©. 249 für dag 
MWelbchen von der Fringilla Linaria Lin. Die Bearbeitung 
der Entomologie bat er dem D. Laurent. Byllenbal übers 
laſſen; den heiminthologiiben Theil diefes oͤberaus nüglichen 
Werks aber will er felbft noch bearbeiten. Möchten wir doch 
bie folgengen Theile defjeiben recht bald ‚erhalten! Ä 


Der Eleine Vogelfanger. Ein Buch zunaͤchſt fuͤr 
Knaben, welche Jaͤger oder Oekonomen werden, 
und ihre Leibeskraͤfte auf eine nuͤtzliche Art üben: 
„wollen; auch für Diejenigen. brauchbar, weiche 
Voͤgelliebhaber find. Drittes Baͤndchen. K. und 
$. Leipzig, bey time, 1800, 101-©:8. 8:8 


Geht von Zabiner bis Luͤrle. Wir beziehen ung auf dag, 
was wir bey Sererbei des — Bandes Über Arbeis 


6 N — — *4 * 24 4 ” ‘ 
| — Botanik. 


* 


Oeſterreichs allgemeine Baumjucht, oder Abbildun⸗ 


gen in » und auslaͤndiſcher Bäume und Straͤuche, 


deren Anpflanzung in Defterrei möglich und 
nüglih if. Von Franz Schmidt, Prof, der 
prakt. Gartenfunde a. d. Thereſ. Ritterakademie. 
Dritter Band. Erftes bis drittes Heft. Wien, 
bey Albert. 1800, Kupfertafeln 12. — 165. 


Tert 4 Bogen. Sol. Jedes Heft 6 DR, 


Aus dem vor ung llegenden beträchtlichen Vorrath merkwuͤr⸗ 
diger Gewaͤchſe wollen wir nur diejenigen auszeichnen, welche 
man thells in dieſer Sammlung nicht vermuthen dürfte, 
theils die bisher noch nicht in ſo getreuen Abbildungen dargeſtellt 
worden find. Rhododend:on Chamaeciftus, Calycanthus 
floridus, (An der aufgebröchenen Bluͤthe iſt Die Zeichnung 
ſowohl der Blumenblätter als der Staubgefaͤße und der Saͤm 
pfel nicht gluͤcklich gerathen.) Ceftrum Parqui, Arbutus An- 
dsachne, Unedo alpina, Sambucus canadenfis, Rhamnus 
volubilis, (Zizyphus vol. Willd.) pumilus, a'pinus, Ju- 
glans nigra, cinerea, Ledum latifoliium. Das Irßte iſt 
zwar bereits in Jacq. ic. rar. abgebildet; aber die Vergleichung 
beyder Tafeln mit dem Gewaͤchſe ſelbſt wird der gegenwaͤrti⸗ 


gen wenigſtens keinen Abbruch thun. Ueberhaupt laͤßt ſich 


auch in dieſen ſaͤmmtlichen Tafeln, wenn man es mit einigen 
leichten Uebeteilungsſuͤnden des Kuͤnſtlers, die in einer 
Sammlung von ſolchem Umfange ſaſt unvermeldfich ſind, 
nicht zu ſtrenge nehmen will, jener gluͤckliche Kunſifleiß in 
getreuer Nachahmung der Natur nicht vertennen, welcher 
* beyden erſten Theilen dieſes nicht allein fuͤr die Pflanzen⸗ 
Funde, ſondern auch für die Gartenkunſt fehr wichtigen Wers 
kes allgemeinen Beyfall erworben hat, | 


— 


Ueber die Veredelung des Obſtes und die Veraͤnbe⸗ 


— 


sung ber Obſtkernſtaͤnme. Von Georg Adam 


Key⸗ 


— 
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Ueber Veredl. des Obſtes c. Bon G. A. Keyſer. 79 
Keyſer. "Erfurt, bey Keyſer. 1800. "XXX u. 


126 ©eiten 8, 8 &. 


ine Preisbewerbungsſchtift auf die von der hurfürftlichen 

sademie zu Erfurt bekannt gemachte Preisaufgabe Uber. die» 
fen für die Pomologie ſehr wichtigen Gegenftand. Men der 
‚dffentiihen Dariegung der Gründe, nach weldyen die Akade- 
mie über den Werth der zu diefer Abficht eingegangenen Aufs 
fäge entfchieden hatte, ließ man zwar dem Fleiße, der Beles 
fenheit und den Kerntniffen des Verf. Gerechtigkeit widerfah⸗ 
zen; erthellte ihm aber doch nicht den Preis, weil es ſeinem 
Vortrage an bewährten Verfuchen über den eigentlichen Zweck 
der Frogen fehle, Der Berf. beſchraͤnke ſich, wie gemähne 
lich, auf fehr wenige Bäume, die fih aus dem Saamen uns 
verändert erhalten; alle übrige Obftarten entflünden durch 
VBVermiſchung des Blumenftaubes , u. f. mw. fo, daß die Natur 
des Geſchlechts der Obfibäume beym Anfange der Schöpfung 
nur mit wenigen Mutterftämmen, und diefe noch dazu mit 
den ſchlechteſten Früchten verfehen habe. Gegen diefes Urs 
theil wird hlermit die Abhandlung feibft den Sachverſtaͤndi⸗ 
gen zur unpartepifhen Prüfung empfohlen. Es fteht nun zu 
erwarten, ob ber Ausfprudy diefer leßten Inſtanz der nicht 
wenig gefpannten Erwartung des Verfaflers entſprechen wird, 
Wenigſtens möchte es audy vor diefer Behörde ſchwer halten, 
den vorgetvorfenen Mangel von Gründlichkeit vollig auf die 
Beſchaffenheit der Fragen felbft zurück zu waͤlzen. Denn obs 
gleich nicht zu läugnen iſt, daß unter diefen von dem Kunfts 
gärtner Hrn. Stoͤl der Akademie mirgetheilten Aufgaben . 
Manches nicht beftimmt genug ausgedrückt ift; hin und wieder 
auch mehr gefragt wird, als fi jemals. dürfte beantworten 
laffen: fo wuͤrde doch unftreitig der Hauptgegenſtand ſelbſt 
allein fhon aus dem Vorrath desjenigen, was wir von glaubs 
würdigen Beobachtern aufgezeichnet finden, einer lichtvollern 


Darſtellung fäyig gewelen feyn. Aber auch da, wo die dep 


anderer Gelegenheit angezogenen Quellen einen teichen Er⸗ 
trag zur Aufklärung der verbandelten Materie darbieten,- 
findet man ftatt deffen nicht felten nur leeres Raiſonnement. 
8.98. Warum foll nur „der wilden Stamm und Schale 
(mag wohl Rinde bedeuten) aus der Erde oder aus Feuch⸗ 
sigteiten der Luft fih bildende Saft den Urſtamm und das 

eingefebte Auge berieben?“ Wenn auch die vielen giärblis 
| chen 


b 


i 


3 Boa 


en Bemerkungen über die Art und Welle wle hie Verbin 
dung des eingefeßten Auges mit dem Urftamm und. der Er⸗ 
näßrung bewirkt wird, dem Verf. völlig: unbekannt blieben: 
fo müßte doch die erfte Zergliederung einer noch nit vollig 
verwachſenen Imoſſtelle bereits darüber richtigere Begriffe 
gegeben haben. Nach dem erfien mir Sorgfalt angeftellten 
Verſuch wird ferher die Erfahrung nicht lehten, „daß, wenn 
man aus Kernen von guten Sorten, 3. B. Winterbergamot⸗ 
ten, Maille-Bouſch, C Wouile » Bruce ) mit der naͤmli⸗ 
chen Sorte okulirt, Eopulirt, man ‚weit größere ünd beflet 
ſchmeckende Birnen der Art erhält.” Gruͤndliche Beobachter 
“haben ja fhon längft das Gegentheil bewiefen, und die Bor 
züge der aus Holzbirnen erzogenen Wildlinge dargethan. Ue⸗ 
berdleß iſt es ja allgemein befannt, ja jener Behauptung zum 


Trotz felbft bier mehrmals angeführt, daß aus ‚den Kernen - 
der edelften Sorten oft gewoͤhnliche Geuekuen, oder auch 


ſehr ſchlechte Obſtſorten erwachſen. Doc ‚wir wollen den 
Verf. ſelbſt reden laffen, um zugleich eine Probe feines Vor, 


trags zu geben: „Die Erfahrung, die einzige Lehrmeifterien - 


ber Maturgebeimniffe, hat Jahrhunderte, auf fo vielläl.fge 
Verfyche,, hewiefen, daß aus Saamen oder Kernen von Ae⸗ 
pfel » und Birnbäumen, immer ganz andere vem Obſte des 
Stammes, wovon felbige gefammelt, ganz virichiedere » eft 
beflere, oft fchlechtere, mitunter aud) eine der namlichen, doch 
immer wohl in Manchem verfchiedene Obſtſorten entſtehex, 
denen man gewöhnlich erfk oft zufällige, oder willtührlice 
Denennungen gegeben, die dann eben fo verſchiedene Nomen, 
Elaturen veruriacht haben; da manche Aepfel: oder Birnfors 


ten die Aehnlichkeit .einer andern oder Die naͤmliche Form oder 


Schaale, Faibe, Fleiſch, u. f. f. aber doch eben fo verſchie⸗ 
denen Geſchmack haben, als aus fo verfhledenen Obſtletnen 
bee Art, wieder andere, durchaus verfdiedene Formen und 
Farben entfkanden find. — Nech auffallender. ift folgender 
Widerſpruch: S. 56 „Die wohlſchmeckendern Fruͤchte find 
gewiß — von jeber ſchon in der Natur und bekannt 
Pau: ehe fie nad, Frankreich und von da nach Deutfchs 
and famen, und mandıe framzofifhe Obftforten oder Franz⸗ 
obſt hießen.“ S. 84 „In den großen Baunifchulen der Kar 
traͤuſer zu Paris, Örenoble, in der Mormanvie,-u. f. w. 
zoa man längft jäbrlich neue, vortreffliche Sorten bjoß 


aus Kernen, und wis auf diefe Stunde werden dergleis 


chen entdedi.“ Ans Duhamel hätte hier noch die — 
— | liche 
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ngfame Kortfchritte ih der Phyſtologie det Pflänzen gemädt: 
ben’; fo muͤſſen wir die ung entgegenſtrebenden dene 
bauptfächtich dem Mangel einer genauen Wekanntfchaft nit 
Ban derjenigen Organe’ zuſchreiben, dutch welche öfe! 
errichrungen des. Pfiahzenlebens bewirkt werden. 
nie Sachkenntniß und Fleiß angefteflte Verſuch, diefe 44 
aliszufuͤllen, verdient daher deſto mehr Aufmerkfamkeir ‚jet 
9 * die Anjahl derjenigen tft, welche Deigund; Zelt oder 
Gelegenheit haben, Mc ſolchen muhſamen Unterſuchungen ju 
unterziehen. Es ar die" Anlettung des wuͤrdigen Heren 
rengel’6* und defjen Unterſtuͤtzung mit dem reichen — 
‚sach des doͤrtigen bocaniſchen Gartens, wodurch der 
fgemuntere wurde, den Bau des Oberhaͤutchens an — 
ewaͤchſen, ingleſchen an den wichtigſten Theilen derſelben 
la zu erforfchen, und die meitwürdigften Mefulcate feis 
MAD. D.LAYU. B.ꝛ.St. iũs heſt. BE her 


nn wir ungeachtet aller Anſti — * Hit 4 * 
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ner Bemerkungen in dieſer akademischen Probeſchrift bekannt 
„u machen. Sie verdient eine ausführliche Anzeige-, 


Fr ——— der. Pflanzen beſteht aus. cellulis capio- 
 Hfimis, invicem ſibi adnexis., ‚(Eigentlich find dieſe Zeller 
hicht bloß aneinander; foudern. wie fich o e fehr deutlich bi 
metfen läßt ‚ ineinander gefuͤgt.) Die Farbe tft iht befant 
lich nicht eigenthämlich ; fondern wird von der farbigen FlAf 
feit mitgerheilt, welche in den angrängenden, Bläschen di 
ffern Rinde enthalten ift, Die Iimpbatifchen G 
welche Hedwig in der Oberh. zu.entdecten glaubee, find 
weiter, als die Mänder oder die Zwilcheniwände des Ze 







vebes, welches die innere Flaͤche der Oberh. mit der * 


ſchung. Nicht ſo leicht laſſen ſich die den fieberattigen 


efäßen Ihrem ganzen Bau nach hoͤchſt ähnlichen Fafern eve 


tläten, deren der Verf. nich? erwaͤhnet, welche aber doch eben 
nicht zu den feltenen Erſcheinungen einer ftark' vergt n 
"Epidermis, Infonderheit von verfchledenen Holzarten, ‚gebds 


ven.  Diefe fheinbaren Röhren laufen vertical zwifchen eine 
zeine „Zellen. ohne einige, Veraͤſtelung, und laffen fi, wohl 


zu merken,. mit. gefärbter- Fluͤſſigkeit leicht no) Eenutlicher 
Re während die Subſtanz der Oberh. felbft ſtandhaſt 
der Farbe,den Zutritt,verweigert. Für Erzeugniffe des rindi⸗ 


gen Gewebes kann man fie nicht. anfehen, da fie unzertreun⸗ 


ĩich mit der, Oberh. vereiniget find. Aller Wahrfceinlichkeik, 
nach gewinnen unter- einer ſolchen Vergrößerung die mit eie 
nem feineen Gewebe angrfüllten, fonft unmertlihen Zwiſchen⸗ 
raͤume der eigentlichen Zellen diefes Anfehen von Gefäßen.) | 


Die eingförmigen, in ihrem Bau aͤuſſerſt mannichſaltigen 


Mündungen der Oberh. (rimae annulares ) bemerft man, 

mit Ausnahme der Wafferpflanzen und Mooſe, an allen Tele, 

len der Pflanzes nur nicht e7 der Wurzel, den Staubbeu⸗ 

teln und an der innern Fläche der Blumenblättet.. Die Rin⸗ 

"ge, von welchen diefe Poren umgeben werden, find theils eine 

fach, theils zum öfterften doppelt, auch nicht ſelten vs 
| ie 
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‘ De plantarum epidermide. Austore Krocker, 8 


ESDie Bildung der Mündungen ſelbſt ſcheint dem Rec. aus dis 
em Bläschen zw bei-hen, weldes jzwiſchen den eigentlichen 
. Bellen ber Oberb. gleichfam eingefügt ift ‚und im Zuftande 
der volltommenen Ausbildung auswärts ſowohl als einwaͤrts 
eine Deffnung Hat. Oft find bie Leſzen der aͤuſſern Oeffrung 
vdon ſchwuliater Beſchaffenheit, und ragen beträchtlich her⸗ 
ve)Aeuſerſt ſelten bemerkt than dieſe Mändsingen an: dep 
| * Fläche det Achten Blumenblaͤtter. Der Verfaſſet 
\ | Be eine Ausnahme hiervon im Hyoſeyamus niger, 
und nach Sedivig im Ulium bulbiferum. Añ fortaflis ex- 
terna .hujus pars calyx et auterna corolla nuncupanda eſt? 
. Kung wenn man fie auch fo nennen wollte tohrden ich "das 
s af 









ffere Oränzlinten des'wefentlichen Unterfchiedes zwi⸗ 
uiid Krone ziehen laſſen ? die bisher angenommes 
erkmale zroifchen beyben haben ja auch nur den einzte 
re, daß es Aushohmen aiebt. "Und der Hyofcyam, 
Hür unter denjenigen Dlüthen, welche von dem 
erf ucht ſind, der einzige widerſpaͤnſtige, welcher 
Ei fick Den“ den Oränjftein nicht will gefallen laffen. Aber 
nich  Erliom -chalcedonicum erſcheinen diefe Poren ſeht 
deunih und aenau fo gebildet‘, wie diejenigen ber Blätter; 
nur um ein Drittel kleiner; aber bey beyden nur.auf der 
Odverh. der murern Seite. Zwar hat diefe Bluͤthe keinen 
Kiidt‘ ‚allein die Oberb: des Stengels bricht beym Anfat der 
WBiumenblätter fo auffallend ab, daß man auch aus dieſem 
Stunde die Auffere Fläche derfelden mir allem Recht niche für _ 
"den Kelch nebmen kann.) Die obere Fläche der Blätter (fo: 
Boram) von Bäumen, überhaupt von hochwachſenden Pflans 
.jen bat wenig oder garkene ringfürmigen Mündungen ; die 
unteren hingegen die mebreften) wenn nicht alle. Afer die 
niedrigen und fartretähen Gehhächte find: auf beyden Briten 
der Blätter bepriahe mit einer gleichen Anzahl ſoſcher Organe 
verſehen. Blaͤtter, welche mit der obern Seite auf Waller 
geſegt, bald verdorreten, hartem auf diefer Seite keine Pos 
gen; dagegen waren dieſe von vorzäglicher Größe häufig auf 
denjenigen Flächen an:utreffen, weſche fo viel Feuchtigkeit eins 

- fogen, daß die Blaͤtter mehrere Wochen hindurch ernährt 
‚ wurden. (Aus allen diefen Beobachtungen läßt ſich zwar 
* gichtig Schließen, daß die ringfdrmigen Mändurngen auch zur 
- Einfauigung dienens jedoch damit noch nicht beweiſen, daß fie 
durchaus keine Faͤhigkelten befigen, unter andern Umſtaͤnden 
das Geſchaͤfft der Ausoanftung gleichſalls zu verrichten. Es 
— 52 muͤſſen 
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zen jener Art bemirten laffen, „Auch die. Haare, und Druͤſen 


künuen obwohl der Verf. ſeht darauf rechnet, dieſen Knoten Fa 


nicht Iöfen. „Allerdings diemen-fie. zur Abfonderung eines, 

wiſſen Stoffs; allein fie fehlen oft gänzlich ;. oder find de 
nigtens ſehr ſelten, zumal am einzelnen Thellen, in d 
erhältniffe. vorhanden, melches der bekanntlich, ch 


Ratten Ausdänftung,der Pflanzen angemeflen wäre. duo. 4. >. 
egaesnag ehlgun. sarah 1 v Int and ie 
Aeuſſerſt abweichend in der Bildung find EL wu 

tchen 


Ugen Organe, welche theiig unter.dem Oberh 
Eblandulae internae) theifs, ſich uͤber daſſelbe erheben (gl 
. exietnae..),.. Sene find, nicht mit einander durch Gefaͤß 
bunden, ‚und haben. ihren Sitz entweder In der Mitt 
Biäschens oder in den Scheidewänden. deffelben. dem A 
bildung der leßteren verlängert. ſich entweder ‚Ggl- 
das Oberh. In einen durchfichtigen Eykinder, deſſen Spige 


gefülltes Kuöpfchen endiget, wodurch ſich demnach ‚die 
fen genuglam von den Haaren unterfcheiden, ‚oder; (gl. 

ciformes.) ‚die. Öeftalt gleicht,elnem umgekehrten Kegel, defe 
u diefen gehen die Schraubeugefaͤße; doch nur. bis etwa zu 


tühren. : Noch veränderlicher in der Geftalt find die; — 
files... An den Stellen, wo fie, entſtehen, verkleinern fie iR 


und nach die Bläschen bes; Zellgewebes und erheben fih als⸗ 
dann, gegen den. Mittelpunkt der Drüfe zufammengedrängt, 


u einer hügelförmigen. Erbabenbeit, die ‚mit der. Oberhaut 
edeckt wird. Was ſonſt noch von druͤſenartigem Bau; bey, 
den Pflanzen dee, Verfaſſer und ‚mehrere Beobachter bemerkt 


ordnen. 


haben, laͤßt ſich fuͤglich unter die angeführten Gattungen — 
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maͤſſen aber freylich nodimandere auchauchende Orgaue vorhan ⸗ 
Rn feyn,. wie offenbar die ſtarke Ausdünftung, derjenigem , -- 
heile werzäch „welche, gleichwohl wenige oder gar. keine, Pos 


in ein (dwammartiges, mit zaͤhen, oft 3 bennaa Bf Dh | 
or \ 
„cal 


| % Gruͤbchen mit. einer ähnlichen ‚Feuchtigkeit angefuͤllt iſt. 
der Mitte des Regels, und ohne die Spige deſſelben zu, bes ' 


eum 


1 J 
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"3. B. Vieg Abbikbungen aller Gewaͤchſe. 83. 


cum earum fructus ufüsque def£riptione, ' Vo= 
lumen J. | F RE} Er un | ER 
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Friedrich Bernhard Vietz, der Heilkunde Doktor, 
Abbildungen aller mediciniſch- öfonomifd) » tech⸗ 
nologiſchen Gewaͤchſe, ſamt der: Beſchreibung ih⸗ 
res Nutzens und Gebrauches. Erſter Band. 
Wien, in der Ederſchen Kunſthandlung. 1800, 
Ein Alphabeth und 5 Bogen, nebſt 2. Bogen 
Vorrede und 110 illuminirten Kupfern. Klein 4. 
22Re. 12 . | de 
ee cs 


Die Abbildungen und Beſchrelbungen ſolchet Gewaͤchſe, 
welche imder Mediein, Dekonomte, und Technologie benutzt 
werden, ſollen in dieſem Werke vortommen. Der erſte und 
aweyte Band wird die officinellen in der oͤſterreichiſchen Pros 
— angeführten Pflanzen, enthalten; die ſol⸗ 
genden / aber ſolche Gewaͤchſe, welche zu den behden oben. ange⸗ 
führten Wiſſenſchaften gehören. Im erſten Bande gehen die 
Kupfer in alphabethiſcher Ordnung nach den officinellen Be⸗ 
nennungen von Abrotanum big Lactuca Sylveftris. Der dazu“ 
gehörige. Tert iſt in deutſcher ind lateiniſcher Sprache abge⸗ 
ſaßt. Rad, dem officinellen Namen folgt der botaniſche, 
die Klaſſe, die Beſchreibung der Sattungsmertmale, eine 
dürftige Befchreibung der Pflanze und Nachrichten über ihre 
Anwendung,’ — 5 = BL . 

Schwerlich wird man ausden Beſchreibungen die Pflanze 

anen letnen, da, ihre Merfmate ſehr unbeftimmt und ofter 
‚gar nicht angegeben find; auch finden ſich hie und da einige 
Unrichtigkeiten in der Annabe des Vaterlandes. So vers 
mechfelt z. B. dev Berfafler mit dem Styrax Benzo£ das. Siy- -· 
rax ofhcinale, wenn er davon fügt „das erfleres in Särien, 
Palaͤſtina, Sumatta und Stalien waͤchſt, da es doch nur 
ausihlieffend auf Sumatra gefunden wird. Eben ſo, wentg 
gefaͤllt ung die Ueberſetzung ber, Linneſchen Klaſſen, wenn 
3. B. bie Klaſſe Gynandtia die eiferfüchfige Klaſſe, dk Syn- 
 genefia die Mitbuhlet genannt wir. 
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Dr. + 2 
.Lvuͤr den Arzt und Kenner: diefer Ghetoäcfe aagöhı © es 
Buch nichts, was nicht ſchon von Mehreren öfter geſagt 

waaͤre. Vieleicht daß der btonoiniſche und technologiſche Theil 

ſocgfaͤltiger bearbeitet wird. J F 

Die Abblldungen find ſaſt alle aus andern Werken ent⸗ 
lehnt, und bey den gemeinern Gewaͤchſen leidlich. Nur fehle 
überal die Zergliederung der Blumentheile, und wo zuwel⸗ 

len dergleichen ſich findet, iß ſie durchaus unrichtig. 3.B. 
Tab. 13 bey ‚Alu® perſoliata und Tab..so bey Gentiana 

Centaurium. . Bey den ausländifden Gewaͤchſen aber, wenn 

fle nicht in Jaequin oder Plenk ‘abgebildet vorkommen, läßt 

man faſt immer auf. Figuren , die ganz falich "find, Von als 
len aber ift Tab. 101, weiche den Cytinus Hypocilis: vor 

ftellen, fol, unter aller Kritik: fo, daß man durchaus nicht 


‚ weiß, was daraus zu machen iſt. | x 
27 = f 


——— Mittlere und neuere, polit. und 
— Kirchengeſchichte. en 


Des Abts Denina Geſchichte Piemönts und der‘... 
| ‚ Übrigen Etaaten des Königs von Sardinien, 
nebft einer geographifch. = ſtatiſtiſchen Beſchrei⸗ 
bung der dazu gehörigen Lander, nach ihrem Um- 
fange vom Jahr :792, und einer Ueberſicht der 
= neueften Staatsveraͤnderungen Stalins, von eben, 
bemfelben. "Aus der itoliänifchen Hondſchuft des. . 
WVenrꝛfaſſers überlegt von. Fr. Straß, Profeffor 
beym Kadettenkorps Berlin, bey la Garde.: 
7800 2M. 16. | — 
| Dies Werk, Ofen — mi — aller At. 
veriehen, und bar vielen andern, durch feinen elaenen mehr⸗ 
jährigen "atufehrait in Turin . 100. er als Profeflor der Mer 
redſamteit und der ſhoͤnen Wüfenfääften angeflellt war ie 


⸗ 


a 
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Des Abts Deninä'Gefhiäste Plemonts. 87 


in ————— 
weſte Geſchichte Italiens ein 


tiſch zu pruͤfen, iſt fuͤr die 
—A— r — 


Es zerfällt auffer der ſeht erheblichen und gehaftreichen 
VBorrede in drey Hauptthelle: In die Geſchichte Pfemonts, 
die Geographie der fänımtlichen bis zum Jahre. 1792. befefe 


2 
113 


fenen. Länder, und in ſtatiſtiſche Nachrichten von den Sarı 


dinlſchen Staaten, bis zu der eben erwähnten Periode. 


+ Die Porrede liefert viele Materlallen zur Aufklärung 
der politifchen und literariihen Geſchichte Sardinfeng. Sie 


theilt ein mit Eritifhen Bemerkungen verfehenes Verzeihniß 
der vornehmften Geſchichtſchreiber diefes Königreichs und ih⸗ 
ver Werke mit: als Champier, Paradin, Pingon, Bo» 
cero, A. del Bene, 3. Tonfo, J. v. d. Durch, V. 
Caſtiglione, Doglioni, P. Maſſon, P. Wanod, Graf 
Tefauro und Die Gebrüder Chieſa, melde, bis auf die 
Särliten der legtern und des Manod, in Vetgeſſenheit 
Ferathen find, ſobald Guichenon feine genealogifhe Ges 
ſchichte in fünf Foliobäanden herausgegeben, und der Jeſuit Te 
Blanc fie in drey Bänden in Derav epitomirt hatte. Zugleich 
erfhien,in. Holland das Theatre de Piemont et de Savoye 
I Sandkartenformat, zuerſt in franzoͤſiſher und dann it la⸗ 
e 

ten eine kauge Paufe, in welcher Feine erheblichen hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſchen Werke über. die fardinifchen Staaten erfchienen, 
bis ſich der, durch andere Schriften bereits, vortheihaft bes 
kannte Verfaſſer des vorliegenden Werkes entſchloß, In dem⸗ 
ſelben den Bewohnern Italiens, und insbeſondete feinen 
Landsleuten ein nuͤtzliches Huͤlfemittel zur Erlernijug der pie⸗ 
monteſiſchen Geſchlehte anzubieten. Jm Jahr ı77 1 war feine 
Geſchichte der Staatsveraͤnderungen von Italien vollendet. Da 
ihn. das Amt eines Profeſſots der Beredſamkeit verpflichtete, 
ben» feyerlihen Veranlaſſungen Lobreden auf den. König zu 
- halten; ſo ward er dadurch, veranlafit, über dag, vn und 


‚Ale Thaten der. Vorfahren befglben gründliche Unter uchurgen 


anjuſtellen. — uf einer in ben Jahren 17 21.,bie wis. 


nach Nizza durd Savoyen, Wiontfeerat, und die AO 


bardey, durch das Thakvon Aofia angeftellten Reife, fand 


- er Gelegenheit, verſchiedene Dandfchriften und feltene Werke 
uͤber die Sefchichte mehrerer "Pula: zu ftuditen. gr 
j 


. 


— 


niſcher Sprache. — Hierauf folgte big zu den neuern Zei⸗ 
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» Die obigen Nachrichten beweifen, daß ber Verfafler vor 
| vielen andern Deu Sal 2 Bela feines Bir tlandes 
ſchreiben, woran ihn ſedoch Te polltifch ———— * 
der damaligen Regierung verhinderte: fo, daß das von Ihm 
angefertigte Werk Manuftript, blieb, ‚aus, welchem es, nun in 


ber deutſchen Meberlegung etſcheint. ui. 
— voliftaͤndig das, von dem Bf. mitgethellte Quellem 
verzeichniß iſt; fo würde Rec, doch gerathen haben, die ſub⸗ 
ſidiariſchen Quellen anderer Fänder zu Rathe zugehen. So 

> finder man 5, B. in Spons Histoir de Genẽve mauche bey· 
— weiche ‚über die ſavohiſche Geſchichte Lht 

0 helfen; nicht minder enthaͤlt die Geſchichte des 
erner Gebietes und vorzuälich des Waatlandes mehretes 

. bieber Sebs ige, befondeis in Detreff der Grundverträge und 
poritifpen Verhältniffe zwiſchen Savoyen und Bern. ah 


Die geographiſche Befchteibung Plemonts/ und der 
übtigen von dem König von Sardinien bis zum Jahr 1792 
beſe enen Staaten lieſert nicht nur ſehr detäillirte "und vo 

. Mändige- Nachrichten über die fanmtlichen Staaten des Kb 
nigs von Sardinien in eilf Abfchnftten; fondern Ah Teine 
generelle Ueberſicht derielben, nad) ihrer Größe, Bevnlketüng, 
ihren Produkten, dem Charakter ihrer Einivogner — | 


R 


gerungsform, Gefeßgebung und Religion, dem Handel, den 
Künften und, Wiſſenſchaften, den Staatseinfünften uf. w | 


Reecenfent, welcher Savoyen und Piemont dutcbreifet 
is gefteht,, aß er diefen geographiichen Abſchnitt des Den 
 nafchen Buchs mit Veranügen Melefen hat, welches dadurch 

‚ vermehrt worden If, daß Ihm folgendes, von Orlandi heraus 
"gegebene, ſeht wichtige und nftrnftive Werk noch in friſcher 
Erinnerung war: Delle Citra' d’Italia,’e fur ifole adjacenti, 

compendiöse notizie Cümpilatı da Celare Orlandi) in Pe- 
tugia 1770. V vol. c. ft, Im erfien Bande fommt eine 
Ban der Städte Ales und Aleſſandria, im zweyten 
son Aofta und Asli, iin dritten von Bene und DBielld, it», 
vierten von Cadliari, im fünften von Cärignano, Cärmage 


nole und afale vor. — ‚ FE u £ 

un) 8 e gegtaphifken Dotſtellung folgt die aus der ob e⸗ 

dachten Ruellen ‚niit vieler Sorgfalt geſchoͤpfte —— 
a ET > Ka RS & 
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Hiſtor.· chronol Kartenſpiel, yon J. H. Meynier Fr 


iemonts und der übrigen fardinifchen Länder, yon 
„Einfall der Sallier bis auf die Einführung der. Bude 
dr derkunft „in pier Büchern, * | 


zz "Den Beſluß machen die mit vieler Genauigkelt geſam⸗ 
melten ei „topograpbifhen Nachrichten über die ge⸗ 
fammten Staäten des Königs von Sardinien. . 


Wir wledetholen die zu Anfauge dieſer Anzeige gegebene | 


Derfiberung, daß diefes Werk als eine wahre Dereicherung 
ber italläniichen Laͤnderkunde anzufehen ift, - 3 


a 3 | Rg. 


Hiftorifch,, chronologiſches Kartenfpiel für die Ju⸗ 
‚gend, zur Erlernung und Wiederholung der deut, 
2 Geſchichte, von J. H. Meynier. In vier 


Zeitr aumen/ welche 191 Kartenblätter enthalten. 


Nürnberg, bey Bieling, und eipzig, in Commif. 
„Jon bey Stleifcher. 1800. 12. 12 &. 


Div diefem Kartenfplefe 'Schröche Geſlchlchte den Deue⸗ 
en, oder ber allgemeinen Weltgeſchichte für Rinder dritter 
eil zum Orunde gelegt worden, ohne die Zeiträume beys 

jubefjälten , weil der Herausgeber hür vier Zeiträume machen 

Burfte, üm dag Verlangen des Vetlegers zu erfüllen. Eigent⸗ 

Kich fitib Daher wehen der vier. Zeiträumie, auch Hier. befondeng 

Spiele. "Der'erfie, vont Jahre 768 1002 enthält 48 Kar⸗ 

ten, Def äwente, vom Jahr 1002 bis i218 hat 36 Karren, 

Ber dritte, vom Jahr 1218 bis ıy 19 bat 48, und der vierte 

von 1519 bis 1860 neun und funfzig Karten, Hier find.die 

Regeln des Spiels angenesen, und. darauf in 

tung berſelben noch ein Spiel beichrieben. Mad Jedem Haupt 

le folgt ein ſogenanntes Fragefpiel aus demſelben Zeitraum. 

Diefe Fragen läffen fih aus den Karten beantworten, und es 

find auch auſſerdem die Fragen mit den darauf pafjenden Ant, 

worten abgebtuft. Es find überhaupe 8 Bogen Karten (na⸗ 
turiſch nur auf einer Seite bedruckt) und 3 Bogen “mit der 


Botsede, den Dpielregeln, dem Probefpiel und den 


vVortede, — agen 
und Antworten. — 
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nen ehemals in fehr nahen Verhältniffen gelebt Haben duͤt 
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Die hiſtoriſchen Data find nach hröcdh richtig; fe 

um iſt aber im zweyten Zeitraume nach dem Kayſet Kein 
VI, glei Otto IV gebracht? Erſt mußte Pbilipp von tr 

bis 1208 folgen ; diefer war ein Bruder Heinrichs VI und en _ 
Sohn Friedrichs I. Phillpp hatte zwar Otto IV, zum 4 
genkayfer; er muß aber in der Reiheſolge bis zu feiner Ei 
mordung von Otto von Wittelsbach bleiben. — * Mebrigens 
muß die Folge lehren, ob das Spil für bie. Jugend unters 
haltend genug feyn wird, woran Rec. zweifelt; da wirkli — 
der Regeln für das Spiel zu viele find, und die Darftelli 
derfeiben ſelbſt nicht deutlich genug iſt. | | 
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Ueber die Abftammung der Deurfchen., Ein Nahe 
trag zu Schmidts Geſchichte der Deurfchen. Bon 
Johann Bador, Dr. der Theologie und oͤffentli⸗ 
“chem Lehrer der, morgenländiihen Sprachen und 
der biblifchen Auslegungsfunde auf dem R.,R. 


 ypäum (Lyceum) zu Olmuͤz. Wien, bey Came- 


- fina und Comp. 1798.91 © 8. 9 #., wa 


His H. B. In einer Stelle des Herodotus ns) 
nen perfifchen Stamm, T'epravsor, angegeben fand: erregte 


\ der kurze Abriß, den diefer Geſchichtſchreider von den Si 


und Gebraͤuchen der Perfer entwirft, verglichen. | a 
Bitten un? Gebtaͤuchen der Deutſchen, nach ber Schilder 
ring des Tacirus , in ihm den Gedanken, daß beyde Na 







ten. Hier verfolnt er denfelben, und glaube ihn zu einer 
hen Wahrfheinlichkeit gebracht zu haben. Er ſucht zuerſt die 
Behauptung des Tacitus zu widerlegen, daß die Deutſchen 
Eingeborne wären, ‘Indem er zeigt, daß unter den Jabiveh 
hen Välkerfchaften, welche die Alten m'r dem allgemeinen 
Mamen der Scyrben belegen, aud Stämme und, Völker 
Sermaniſcher Abkunft geweſen find, die ſich aber wohl 
ſchwerlich aus Deutſchland unter diefelben begeben; fondern 
Hört wahrſcheinlich, nach der bekannten Richtung der Zuge 
aoͤſtlicher und nordoͤſtlichet Nationen, Deutſchland bevdikert 
haben. Nun vergleicht er, um es noch mehr zu Eu 
— EN Ra — * D 
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| Ueber Abftamm. ber Deutfhen, von 9. Babor. 9 


Die Germanen Scyebifcen Uefprungen feyen,, die 
- » förperliche Bildung, die Deihäfftigungen und Leibesübungen, 
die Berfaflungen und Religion, die wau ſowohl bey den Sey⸗ 
"then ‚- als bey den Germanifchen Nationen, auf eine uners 
wartete Art identifilch finde, mit einander, und beantwortet 
— en Einmur „ den man, von manchem wichtigen Unters 
wiſchen beyden Hernehmen Fan. Ein ſeythiſcher 
Stamm behauptet er weiter, führte eigentlich,den Namen 
‚ dee. hernach nicht ur dem’ heutigen Deutſch⸗ 
lante, fondern auch allen bereits darin wohnenden, oder erſt 
ſpyaͤtet eingewanderten Stämmen, bekannt wurde. Noch mehr, 
ein Theil diefer Bermanen iſt entweder nach Aften gejos 
gen, und bat fich in dem alten Perfien feſtgeſetzt, waͤh⸗ 
zend der andere von Often gegen Weften herauf vordrang und 
ſich in Deutſchland niederließ; oder aber Perſien wär von 
uralten ‚Zeiten her der Sitz dieſes Germaniſch Scythi⸗· 
ſchen Stammes, welcher bey uͤberwiegender Bevblkerung 
gezwungen war, einen großen Theil ſeiner jungen Mann 
fdsaft auszufenden , welche Ach nach und nach bis in: das heu⸗ 
tige Deutſchland verbreitete. Genug, die alten Perfer und 
die Germanen baben 3u einem ‚und dem nämlichen 
Stamme gebört.. Tacirus nennt den Namen Bermas 
nen neu; diefet Stamm Hat: alfo erft den Bewohnern 
Deutſchlands ſeinen Namen gegeben, nachdem er ſich durch 
Stege den Ruhm der Tapferkeit erworben hatte. Da nun 
‚einen Stamm von Bermanen unter den Pers 
fern fand; da ſich eine ſichtbare Achnlichkeit zwiſchen beyden 
Motionen an keibesbeſchaffenheit, Jagdluſt, Kleidung, Staats⸗ 
werfoffung, Religionsgeſinnuugen u. dgl. m. zeigt; da ſich ſo⸗ 
‚gar zwiſchen der altdeutſchen und. verſiſchen Sprache eine Par 
gallele von gleicher Art ziehen läßt: fo bat der Verſ. allerdings 
R — — —— zur Empfehlung feiner Hypotheſe. Wir laſ⸗ 
Gelehtſamkeit und ' feinem Forſchungsgeiſte alle 








geſammleten Achnlichkeiten: und Vermuthungen für. viel zu 

‚wenig entfcheidend. : Eine Eleine Bemerkung neuerer Zeiten, | 
“Be aber auf feine Unterſuchung einigen Einfluß haben konnte, 
feine ihm entgangen zu ſeyn; die nicht unwahrſcheinliche 
Muthmaagung, daf Germanen aar fein. Name gewelen fen, 
den ſich ein deutſcher Voͤlkerſtamm feibft beugeleat habe; fon: 

dern daß die Römer aus dem mißverftandenen Worte Wehr⸗ 
J mann 


widerfahren; halten aber dennoch die von ihm a 


j » 2 * 22 | — 
ga na se Beh ter 


mann das ihnen: — * und‘ — Germanus ge⸗ 
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bildet haben. SR Wi 
u 296. | ’ 
In 7: 
— — Serie der — Seh von Hate 
.. fingen, im mittlern, eiralter-, bis auf den gemein« 
ſchafilichen Stammvater Ludwig den XV im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert. Nach Urkunden bearbeitet. 
Nebſt einem’ Regiſttr. "Nördlingen, ee. Bed. 
1799. XIV und, 254 Geiten 8. #6 —XR 


Ein auf F ebfcheutich: ſchwarzem Papier, das —* Ste. * 


dende Weiſſe des Titelbogens nur deſto ‚ärger abſticht, gen 


Ed 


drucktes Buch, deſſen Verfaffer fi in der Zuſchriſt an ders 
regierenden Färiten von Dettingen - Balerfirin, —— 
„Pfarrer: zu Mauren and Schafhauſen, unterfehrefbt: _ | 
noch keine qanze Oettingiſche Geſchichte geſchrieben, — 
ſtens im Druck vorhanden iſt, wie in der Vorrede beibfefen 


witd: ſo verdient der Verfaffer der. gegenwärtigen, weicher 30 


Jahre lang daran gearbeitet, gu haben augiebt, gewiß allem - : 
Dank des Publikums, Er ham aus den Urkunden, weiche er 
in großer Anzahl vor-fich hatte, die bisher noch“ lange nicht 
genug berichtigte Geſchlechtsfolge feiner Grafen; an- vielen 
Orten durch neue mit Beweiſen verfehene Stammeafeln in 
ein zweifellofes Licht gefegt , und dadurch mandyen Umftand 
in ihrer Geſchichte aufgeklärt. Freylich iſt diefe-Hiche von dee 
Art, daß fie vielen Kinfluß in die. Kenntniß der allgemeis 
rien Reichsgeſchichte hätte, da nicht ein einziger Herr dieſes 
Hauſes, fo weit es bier ‚befchrieben iſt, eine aroße Rolle in 
der Walt gefpielt hat. Unterdeſſen iR doch auch Einiges, z. B. 
der hier ausgeführte Umſtand, daß unter der Zeit der wiſti⸗ 


‚gen Regierung Ludwigs des Bavern und Friedrichs von Oeſter⸗ 


reich, eich ein Ludwig von GOettingen, wie man bisher 


geglaubt, fondern zwey dergleichen, dtefen benden Koͤnigen 


gedient , für die Neichsgefchichte nicht unwichtig, und: hebt: 
manchen fcheinbaren Widerſpruch. Bey dem Durkhblättern 
des rohen Buchs find Rec. einzelne Stellen aufgefallen , die 
nicht nach. feinem Geſchmack eingerichtet waren, dergleichen, 
wenn er das Ganze durchlaͤſe, wohl noch mehtete zu finden 

ſeyn 
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| freyen Gebrauch aller Ardıve 
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das. Wort äerreninicht aut ans." Si 151 fins 
Ioß anaeführrt: Befelin, Haͤberlin⸗ Auf ge dachter 


ep: darunter befindlichen go ven Krone, die 


nden; hätten wohl verdient, ganz ahgediuieksir wor ⸗ 
—* Ded tktio nen nicht gedruckt zu finden ind: 
—** der Zuſchrift.e wo der jetziae Fuͤrſt von 
neh als Fürf und dunn als regievender Graf 


£ 
. und. gewiß jeder Leſer mit ihm, daß der Verfaſſer das 
wielleicht noch die neuere Geſchichte dieſes graͤfli⸗ 
chen Hauſes zu liefern, ie aufgeben, und er dazu den 
eſſelben erhalten wge. 
EL N: & 46 uu F W 
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Abriß ber Gefchichte der neueften — in den 
vereinigten Niederlanden, von Cornelius Rogge. 
Aus dem Hollaͤndiſchen. Goͤttingen, bey Roſen⸗ 


huſch ʒ Witwe Abpb· 7 Vog · gu 8: 


Die seinleitung seiääftet nd mie ben "Beranlöffungen 


Geneat. Geſchichte deri Graſen von Dettingen. 93 


ne 'wird’es dem wuͤrdigen · Verfoſſer ſelbſt 
‚entgegen ſeyn/ fie hien gitbelieb igein Gebrauch bemerkt 
eben. An mar den Orten wie S. 197werden bie Abb > 

ngen der Grafen nod); aufs altvärerifche Att wur 
Det ‚Ser Daret. bezeichnet: Auch auf dem Titel _ 
etine: kleine Umſtand, von den austleino⸗ 


iefen. » Die wilßtigen ,, &. 197 und a 2arigefuhre 


m 
N 


jur Revolution in den vereinigten Niederlanden, zeigt ccfk 


bie :allgeiheinen Urſachen der Revölutionen ; giebt dan! einige 


Biherbeitsmittel'zun. Vorbeugung von Revolutionen an, und 


„ macht zulegr die Anwendung’des Gefagten auf die hieher ge⸗ 


börigen Vorfaͤlle, welche ſich nicht gar ‚lange, vor’ und nach 
dem Jahre 1787 ereignet haben. Moͤchten alle Machthaber 
und Volktvorſteher dieſe Einleitung leſen und ihren Indalt 


beherzigen! Deckt fie etwa bisherige Arcana auf ?22 Nichts 


wenigeri Sie enthält im Gegentheil lauter alte; in der Ma⸗ 
tur der — aber leiter! in —— 
Er % | nd 


— 
“ 


' 


- Buͤchetn abachändelt, und jedes Buch hat vie ſeinew Ine 


“ »' Tepe, angefuͤhrten Jahrsjahlen nicht, wie zum’ Erfeichterte 


| . * | er 
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ſubᷣde vernac lactte wohl ga ** verkaunte Wiecht · 
heiten. Die Geſchichte ref In Iwen Zritiäufe, von - 
- welchen der erfie die Borbereituugen zur Revoitieiow ik ! 
»ereinigten „Niederlanden „. der andere aber die Daritel 
der Revofurian Jelbſt begreift. : Jene; dieſer Perſoden iin 











halte angemeflenit:&ectionen and Ruh⸗vunkte. Det Werſ. 
erzählt, uͤberhaupt genommen, pragmatiid) und treiiii inie es 
dem guten Hifkoriker ziemet. Scheint es gleich tin Daarmak, 
* ** der. Schilderung, des Benehmens drr Frangoien 
»iel Schatten weggewiſcht ſo thut das dem Gan⸗ 
| = —* en Eintrag, da übrigens: auftichtiges Streben nach 
Unparteylichkeit überall: hervotleuchtet. Auch mit det Ueber -· 
ſetzung has. man Urſache zuft leden zu ſehn· ¶Man ſpůrt mie. - 
bisweilen, daß man Fein’ Originahitiefer, Mögen wohlanf - 
sdräde: und Medensarten ;wie'Aäffee, unter. Waſſer 
gdes Kandes, Auftritte von Radansäbung; und 
Vergieihen, »ierbillig gegen reineres Deutſch vertaufast ſeyn 
follten ;:- doch giebt es folcher Flecken nicht viele, Daß die in 


der Ueberſicht erforderlich war, auf dem Rande jeder Seite 
wiederhelt find, iſt eine Unvollkommenheit, die man ſich nun 
ſchon gern oder ungern — gefallen Iafen, oder durch Hino 
zuſchreiden heben muß. 


2 
4*4 J um & 2.'% 
u 1 f ® y . ‚+ ..% ur 
Add — 5— . 6 1 BA u ac EFT BL 


ML: Air 4 


| Daten. des graufame, König von Kaftilieni Eid * 
ſuch hiftorifcher 'Darttellüng: ‚Berlin, — 
hd 41197. ‚423 Bog. I kl. 8. 12 KR... 

| Dieſer erſte Verſuch eines. Sefcheidenen Scrfeftellere vers 

dient Beyfall und Lob. Der Verfaffer Har:fleißig geiammelt, 
die Werke, die ihm zu Dienfte ſtanden, gut genaͤtzet, Peters 
Charakter dargeftelit , wie er. war,. und feiner Erzählung Aus “ 
tereſſe genug gegeben, daß auch derjenige, der von den Vor⸗ 
fälen hinlaͤnglich unterrichtet. if, das Buch mie Vergnügen 

- bis zu Ende liefet.. Gewuͤnſcht hätten wir, daß der Verf. 

feäher , und in der. DZ ſelbſt gezeigt "Härte ‚ daß der 

wilde Chatalit des Königs auch Durch. def —— 
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Peter der grauſame, König von Kallilien. 95 
„ihr geteizet wurde, und da er-allerdings Urfache hatte, 
jernrih von Conftamara als feinen unverfohnlichen Feind zu 

tacten. Cr konnte ſich einigermaaßen im Rechte gegen 
Biefen Prinzen glauben, da nicht er, fondern feine Mutter, : 
‚ die Mutter deſſelben hatte ermorden laffen. Heinrichs 12 
-‘ fahren war, wie Hier aus: der Erzählung felbft erheller, oft 
therifh, nech dfter granfam. — Deraleidyen hiftori'he 
gen “erfordern mehr als andere hiſtoriſche Buͤcher 
dne Schteihart Wit loben ‘den Verf. ungemein, daß 
Si t bat von der jegigen Modefuche Hirireiffen faffen, 
Sewöhnliche mir aufferordenelichen Worten fagen zu wol⸗ 

tätke in den Musdritch zu bringen, 400 die Materie die 

‚Stärke oft nicht fordert, oft fogar ihre Armerdung dd 
li Madıt, und daß er nicht Fehler aroger Männer für Schön 
° heiten hält, delches . B. von denjenigen gilt, die glauben, der 
Grdraub der Suavismen eines kekannten vortesfflicden Ger 


Greibersigionen due Schriften. Des Bert, Sibl if nam - 
de, um Een alt. genug:, Allein er ift nicht überall . 
fmetklam genug Auf denfelden, tvelbes man doch in einer 


leiten Sahrife jiwenfach fordern kan, So fleht &. 17 „denn 
uu der Zeit biieb dem welcher nur die mindefte Unzufriewen. 


beit gegen den Köniz oder feinen Liebling ahnen lich, nichts 
* als gleich die Fahne der Mebellion aufzuſtecken, weil 
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h uod einige Hoffnung der Rettung uͤbrig blieb,“ — 
meilen find die Hilfsverba, haben und ſeyn, ausgelaffen ; 
3. D. Seite 38. „Als fie in der Stadt angefommen, (waren) 


cm c. Nomina proprid, die in fremden Spras 


nit eisen. gefchrieben weıden, im Deutichen mit einem 
odet Z au (reiben, leidet keine Enſchaibn 
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Kursgefaßte Geſchichte der chriſtlichen Religlon, von 
ihrem Entſtehen und ihrer Fortpflanzung. Köthen, - 


. bey Aue. 1800. 24 Seiten 8. 

Auf einem Umſchlag ſteht der Titel: — 
GSeſchichte der chriſtlichen Religion, von M. J. C. 
Vollbeding. ——— 


er, 
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| Hs der — Seitenzahl abe Hi (don, daß, = 


er nur einen kleinen magern *** der Geſchichte 
—5—— zu ſuchen habe. € faßt, —*8 das Merk⸗ 
vom Stifter des Chrifenthumg,, von feinen A 
fieln, von dem Linterfchied der erfien Strifen aus Juden ui 
Bee von der Tateintfchen und grie —7 von 
eformiation und. den aus derſelben entſtandenen Pattehen. 
Here V. ‚mag feine Urſachen gehabt: haben ,. 5 et en 
DEIN, auf. dem. aupttltel nicht ment ‚denn De 
a. ®. andere Ach uvergleiäht jo,tft iefer Profpekt 
eifiiden Religion elhichte in St, —3 et —8 
beit feyn konthie a ARGOS 
un | ia? 191, 391957 iin 4 ar? 3 
a —J— u — 7 
en Kahn Hug — 
Grundiinien der chriſtlichen Rt Machichte von 
oa Ernſt Chiriſtſan Shmidt,_ Prof de 
Tbheologie zu Gießen. Gießen. und Darmftadtz, . 
bey Heyer: 1800. a ei Be: — — 
dp RR 
Pi Rear hat mar dleſes Bü. AR 
für die kin den. des Verf. über die Kircherigefchlhte zu 
— 5— fo die et Ihm am bequemſten Dazu zu ſeyn ſchlen 
aber iſt nur Alles angedeutet; aber nichts ausgeführt MR weil‘ | 
die Ausführung in ben Vorleſungen ſelbſt ge nd a 
ift ein Skelet der Adtheilungen , die Kt. San feinet 
chengeſchichte macht/ und der Materlenitle: arin eos 
men. Day fieht alfo, daß der Zweck deffelbeh ſchon erreiche, - 
ik, wen e8 bie Zuhörer des Verf. mit Nuben. gebrauchen . 
fönnen, und daß es eigentlich nur für diefe dienen foll; aber _ 
mn ‚Andere, „Die gründliche: Henntniß des Hrn. Sim 
irchengeſchichte it dem Publikum fchon befannt be 
deis aus feinen Beytraͤgen zut Kirchengeſchichte 
Mittelalters, zu deren Fottſetzung in der Vorrede eine: 
genehme Heffaung. gemacht 5 Es laͤßt ſich alſo auch fchem- 
im Voraus erwarten, daß dieſer Gtundriß mit Einſicht a 
—5— ſeyn wird, und fo hat ihn auch Rec. geſunden. Bey 
jedem Phrägrap * ſteht ein Eurzes hiſtoriſches Reſultat voran, 
und alsdann folgen die Gegenſtaͤnde, die darin behandelt wer⸗ 
den follen. 3. B. S. ı08 56. 31: „nn sömifchen. Pi 
— or⸗ 




















E. €. Schmidesn Grundleh d. Kirchengeſch. 97 


ſorderten Bulgarien; als au: ihttem Sprengel gehoͤrig; allein 
die Patriarchen von: Konſtantinoͤpel gaben es ihnen nicht nach. 
Der Streit Über den: Ausgang des heiligen Geiſtes und üben 
einigesandere Grgenftände wurde daber von neuem angeregt.: 
Bald fuchten die ribmiſchen Biſchoͤſe dadurch, daß fie ihre: 
Gegner mit dem Banne belegten, bald dadurch, daß fie ſelbſt 
Zugaben; der Zufaß des Nieaͤniſchen Symbols fen verwerflich, 
ihren Zweck zu erreichen ; allein vergebens, Bulgarien erhiel⸗ 
gen fie nicht. ; Die Feindſchaft zmifchen der griechiſchen und, 
römiſchen Kirche nahm aber dadurch immer zu. — Abfegung 
des Patriarchen. Iqnatins, Erhebung des Photius an feine. 
Stelle, Folgen davon. Nikolaus I-nimme ſich Ignazens an. 
Er und Photius ertommuniciren ſich gegenfeitig. Photius 
erneuert den Streit. über das Ausgehen des heil, Geiſtes, und 


macht zugleich der roͤmiſchen Kirche noch andere- Vorwürfe, 


Kaifer Michael nimmt Anrheil an dem Streite. Nikolaus 
ſucht die Abenkländer genen die Griechen zu erbittern. Abe 
fegung des Phorius, Wiedereinfegung des Ignarlus. Gym 
node zu Konſtantinopel. Hadrian I. Tod des Ignatius. 
Photius wird wieder Patriarch. Synode zu Konſtantinopel. 
Sohannes VII, Marinus verdammt. den Photius aufs: 
neue, Er wird nochmals abgelegt. Stephan V. Seine For⸗ 
derungenan den Raifer-Lea VI.“ Auf diefe Weife wird man 


‚NG einen. Begriff von der Einrichtung machen —— aber 


ſich auch zugleidh wundern ; daß bey den Hauptbegebenheiten 


nicht auch zugleich die Zeit bemerkr ift. Allein, dieſe wird here 


nach durch eine Zeittafel etgänzt. Doc wäre eg vielleicht zu⸗ 
träglicher, daß mit dem Begriff der Thatſachen auch zugleich 
die: Zeit. verbunden mürde. Die Perioden find fehr richtig: 
eingetheilt; ob mir gleich noch manche mehr’ ausgedehnt han, 


‚ber würden. Zuetſt das erfte Jahrhundert für fib. Dieß 


it unftreitig am pafjendften; alsdann ift die zweyte Periode big; 
auf Konſtantin den Gr, eben fo bequem; ‚nicht minder die 
dritte bis guf Gregor den Gr, und die vierte bis Karl den 
Sr. Allein die fünfte vom Tode Earl’s des, Gr. 814 bie 
Dtto den Gr. 933. und die fechfte von 933 bis auf den Tob 
©rrgor’s VII 1085 würden wir, um bie Weite der Zelte 
räume. ehr zu enalifiren, zufammen gezogen haben, und 
eben fo die fiebente bis Innocenz IH 1198 und die achte 
bis auf die Päpfte in Avignon 1305. &o wie Schrödb’s 


Periode von Carl dem Gr. bis zue Meformation zu. weit 


ſcheint; ſo feinen die Abthellungen des Verf. von diefem 
N ⁊. V. LXVII. B. i. U 0 Zeit⸗ 
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Zeleraume zu-fehe verengt.' Daurch die neunte Periode aber 


von den Päpften zu Avignon bis zur Reformation wird. das 
ht ganz natuͤr⸗ 


Ebenmaaß wieder hergeſtellt. Die zebnte ge 2 
lich bis zum Netigionsfrleden 1555, eben fo die. eilfte bis 
zum weftphälifchen Frieden 1648. und die zwölfte bis zu 
Erde des ı8ten —— Nur iſt ſeit der Reformen 
tion das Mißverhaͤltniß entſtanden, daß die Refultate beym 
_ Anfange der Paragraphen weggefallen ; alfo auch diefer news 
‚en Geſchichte nur wenige Bogen gewidmet. find. — Wei 
einzelnen Stellen find wir faft nirgends angeftoflen, aufler 


etwa ©, 48 bey der Borftellung.des Aleranders von Alexau⸗ 


drien, und S. 127, wo behauptet wird, daß man zur Zeit 
des Pafchafius der Meinung, Brodt und Wein ſeyen bloße 


Zeichen, laͤngſt entfage habe. Well aber zugleich bdemerlt 


wird, Paſchaſius habe Widerſpruch gefunden: fo ſieht man 
ſchon, daß einzelne Männer noch zu den Figuriften gehortens 
obglelch Diefe Meinung, als die felnere , dem Volke nicht fo 
enleuchten konnte, als die gröbere des Pafchafius , die fchom 
deßwegen dem Volke mehr gefallen mußte, weil fie handgreif⸗ 
licher war. Dieß hat wahrſcheinlich Hr. S. auch nur ſagen 
- wollen, und es mag nur die Kürze des Ansdruds ſeyn, wel⸗ 
che zu einem Mißverſtande leiten kann. Ob endlich der Ver⸗ 
faſſer bisweilen nicht zu viel in feine Kirchengeſchichte hinein⸗ 
gezogen habe, wie z. B. Bw Anfangs die polltiſche Ge 
ſchichte der Juden, vom Moſes an, laſſen wir dahin geſtellt 


ſeyn. Vielleicht hat er die Gabe, ſich fehr kurz bey folchen: 


Gegenſtaͤnden, die aufs genaueſte nicht zur, Sache gehoͤren, 
faſſen zu koͤnnen, und da wird er eben ſo fruͤh mit feinen Vor⸗ 
leſungen Über die Kirchengeſchichte fertig werden koͤnnen, als 
Andere, die auch nur ein Fahr darüber lefen, mobey es Alte 
dann auf das mehr oder minder nicht fo ſehr ankommt. Auf 
det andern Seite wird aber doch auch die Angabe der 

‚ tür, welche hier ſehlt, noch viel Zeit wegnehmen, und ſo 


a. 


moͤchte es bey einer neuen Auflage rathſamer feyn, diefe dem 


N. 


# 


Af. 
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Erdbeſchreibung , Reiſebeſchreibung und 
| Grlatiſtik. — 


Beſchreibung des Koͤnigreichs Siam, dom Herrn 
de la Loubere, auſſerordentlichem frarzöfifchen 
Geſandten bey dem Koͤnige von Siam. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit Kupfern und Kata 
ten. Nuͤrnberg, bey Orattenauer. 1600. 382. 
Seiten 8. 1R6. 8. 1 | 


2: Has Andenken an Alte gute Reifebefchreibungen zu erneuern, 
und fie der Vergeffenheit, womit fie von det Fluch der neuen 
Reiſen bedrohet werden, zu entreiffen, ift ein fehr verdienſtli⸗ 
es Wert. Weil nun Loubere, der in den Sahren 1687, 
1688 ale Envoye extraurdinaite fi) in Siam aufhielt , zu 
deu einfichtsunlleften der Reiſenden aus der vamaligen Zeit 
ehört, und feine Beſchreibung von Siam von dein Krk; 
Bafr Meiners als ein Gegenſtuͤck zu Chardins Perfien ger 
ruͤhmt ft: fo freuten wit uns anfangs, —— Beſchrei⸗ 
bung in einem deutſchen Gewande zu erbiicken. Bey näherer 
Unterſuchung fand es fich aber, daß man, fo anftändig er auch 
dm Franzöfifcheti gekleidet if, ihn in Nürnberg mit Lumpen 
und Lappein behängt hatte. &o überaus ſchlecht iſt die vor⸗ 
Wegende Ueberſetzung gerathen. Sie ift nicht als eine volle 
färdige Darftellung des Originals. atizufehen. Denn viele, 
Stellen, handımal mehr nach Gütduͤnken als binlänglichen 
Gründen, find von dem ungenannten Ueberſetzer wengelaflen, 
ohne von diefer Verfahrungsart vorläufige Anzeige zu neben: 
©. 55 3. 13 wird von der Frucht des Arekabaums nach vebs 
härter noch gefagt: Il est toujours fort amer et point de- 
gourant. — ©. 57. Bon der Wirkung des Aretatauens iſt 
im Orig. ©. 70 noch viel mehr geſagt; ſmaleichen S, 62 voll 
der Kleidung, verglichen mit &. 77 tin Orig: — ©. 64 iſt 
die phoſtſche Bildung det Stamfen miche ſo ausführiich des 
ſchrieben, als wir fie ©. 81 pe Dit, tefen: Das Realſter 
der weägeftrichenen Stellen koͤnnte leicht mit vielen andern 
vermehrr werden. Wir würden das ganze Verfahren, den 
Text zuſammen zu ziehen, * die bloß fuͤr den un. 


* 


% 
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eitpünfe eföhrießenen ‚obet Bar Band Sa | ” 
m en Wera dein; x ed vielmehr'i a 


* 





„ Fällen gut heiſſen, wenn ſich der Ueberſ. fonft als einen ges 


ſchickten Sprachkenner gezeigt hätte. Er har aber feinen Text 
fo oft mißverftanden, und in einem fo holperichten fehlerhafe 


* "gen Deuniſch gefchrieben,, daß wir ihn eine Stelle tief unter 


den wittelmaͤßigen Ueberfeßern anmeifen müffen. Hier find 


‚einige Belege gu feiner Unkunde der. deutfhen Sprache. ©. 
56 Teate welche reinlich an ſich feyn wollen, qui fe 


picäuent de propröte, Ebend, und nichts Seftes eſſen 
"Darf, rien de folide. S. 59 Die Aermel find gefaͤltelt. 
©.62 Die — Tbeile des Körpers. — ©. 64 
Ein nackender woeifle Menſch. — S. 78 Ich babe 
keine Art der Fiſche geſehen, ſtatt: gar keine. Je wy 
en vis d’aucune elpece, — S. 90 und. 118 wird der alte 
‚Gchrififteßer Elien Elien gegeben. Hätte der Ueberſetzer eis 
ige. niteratiſche Kenntniß : fo müßte er. doch wohl Aelian ken⸗ 
nen, — &.'91. Pipbanen, cogs d’Inde, Das deutfche 


Wort gehört unter die veralteten. — ©. ı27 Diefes find 


‚die Vergnägungen der Giamefen, zu welchen man 


mnoch die; häuslichen Ergoͤtzlichkeiten binzufetzen kann. 
Ihre Weiber-und Binder lieben fie ſehr. Nach der nas 


-türlihen Conſtruetion follte man glauben, daß W. und 8. 
‚große Liebhaber. von Vergnügungen wären. Das. hat ab 
‚der Autor nicht gefagts fondern, daß die Siameſen ihre Wei 
‚ber und Kinder fehr lieben. Das Schlimmfte aber ift, daß der 
Ueberſetzer fo oft den Sinn des Originals verfehlt hat, wo⸗ 
yon wir einige ehne viele Mühe aufgefündene Beyſpiele als 
führen wollen, mit der Berfiheryng, daß wir das Sündens 
Fegiſter mit noch mehreren und wohl gar gröberern, zu ver⸗ 
mebten im Stande wären. ©. 110 Die Elephanten ihr 
Rüffel über einander legen. Nach dem Drla. 


‚ fanden fie fo weit von einander, daß fie diefes kaum, t 


£onnten, und es ändert diefes in der Sache viel. ©, ı 


, Denn er ibn felbft fortſchaffen follte. Ein fo 5 


ches Benehmen iſt nicht gemeint: pour lui dire de s’en alle 
©. 24 So daf bey ibnen diejenige Art von Vertrau⸗ 


lichkeit nicht eingefübrer iff — denn. fie, —4 


dig durch eine gegenſeitige Achtung urb agebaite 
flatt: So weit entfernt, Daß bey ihnen, u. f. fo wer; 
den fie beffändig durch g. A 3.; si bien qu’ila ne s’in® 
Bed paa = Man hpjeih rom, = ©. 16 
| | 8* BF 


— 


7 


— 


a ” 


De la Soubere s Beftreibungbes.Röpigr. Siam. 101, 


auf welchen der Hut gefegt with). bat einen 
a gr Yen der ibn trägt, in die. voͤbe 
“ kann, wenn er ibn verlaffen muß. Den Sinn 
n man nicht errathen, ohne das Drig. ©. 175 zu Huͤlfe 
au nehmen, nach welchem der Fuß am Stabe oder Siock, 
worauf der Hut aus großer Achtung gegen denfelben getragen 
dazu. diener,.daß, wenn man deu. Stock irgendivo laſ⸗ 
wmuß, ‚et frecht, firhen bleibe, et ce baton a un pie, 
an qu’il y ie demeurer debout, si celui, qui le porte, 
\ ——— ‚de.le laiſſer. — S. 157 Die Gefetze find nicht 
Jedermanns Gebrauch, ſtatt: ſie ſind nicht oͤffent⸗ 
lie bekannt gemacht, les loix- ne ‚font point publiques. 






































Stuͤcke ſehr hart iſt, ſtatt: in Sällen, die) 
wichtig genug find; ils ont recanıs ä la queftion 
‚accufations, ‘qui font affez graves pour cela Sie 
tachen fie febr hart. Eine feine Redensart, die Solter 
nadben! — ©, 252 Sonft batten- die’ Rönige von 
Siam eine japanifche Garde; weil aber dieſe — konn» 


. * 2235 Sie nebmen ibre Zuflucht zu der Folter, wels 


€ & Der Pater des gegenwärtigen Königs aber fand, 
» j. late: Weil aber diefe u. f. fo fand ver Vater u f. 


n Dillen nicht bin will; fondern man wird das 
recht ibun , ftatt: man wird ibn ſchlecht verrich« 
eh, majs on le faira mal. — ©. 276 In Ebina muß: 
r 1 Beamtet für die Sebler der Perfonen: allee Fami⸗ 
jur fieben. Das wäre doch ein wenig zit arg! Aber fo 
lim iſt es wirelih nicht ; A la Chine un officier repond 
tes fäutes de tous cetıx de fa famille. Er ift alfo nur für 
Fehler der zu feiner Familie gehorigen Perſonen verafite 
ich, und darin werden die Graͤnzen der =. nicht 
ditten. — * 


zer die Kecenf, mit Aufmerkſamteit * hat, wird 


willen, „ was mir von den Anerbieteu des Ueberfekers, auch 
er * n Theil von Loubere deſeription du royaume de, 


er beſondere Abhandlungen über Siam enthält, und 
| 1 bief gelehrteren Ueberſ. erfordert, als der erfte, ing. 


ur. auf den Fall nekündiget , wenn bie, gweiti— bey 
den Publikum Ru al finden BA i 


. 


> Man wird dem Roͤnig nicht fagen, Daß man 


- 


e zu übertlagen, halten muͤſſen. Die Ueberf ift auch / 


nr ir hp: a I eo. J Die | 


un DE 


j 
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2 Reiſebeſchreibung. Ru 
Sie Ueberfegung hat ein Paat von den vielen Kupfern, 
bie das Original haa. ee 
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A. | 


“im Jahr 1799; von Soph. von la Roche Seipe, 
— NE. 8 &. nen u | B— 
| Auch mit dem Zitel: 


— J 
- » 
Pr 
* 


Schattentiſſ⸗ abgeſchledener Stunden in Offenbach | 


J ri 
we. 


Weimat und Schoͤnebeck, im Jahr 1799. * 


Die Anzeige: und Würdigung dieſes Buchs iR für den Men 


tenfenten . mit einer. nicht geringen. Schwierigkeit. verknuͤpft. 
Es entſteht bey derielden nämlid eine Eollifion zwifchen dee. 


achtungsvoſlen Schonung, weiche er der Verfafferiun den Ges, | 
— ſchichte des Hrn. :von Sternheim, der Geſchichte der WIE: 


Larp, und der KHerausgeberinn der Pandora in fo porzüglie» 


» 4 — 
J 14 
nt | 


dem Grade ſchuidig iſt, und der Dpliegenheit, dem Public 


kum ein. feiner Ueberzeugung gemäßes- Bekenntniß von dem. 


Werthe des neueften Produkts ihrer Feder abzulegen; — da” 


leßteres von der Art ift, daß es wehl als Manufcript, dem; 
zahlreichen Freunden und Freundinnen der Frau von la Roche 


eine Intereflante; Lektüre hätte gewaͤhten können; anderen Les, 


— aber unausbleiblich Uebetrdruß und: Langeweile erregen. 


Be | 


Man findet bier Alles, was die Verfafferinn auf einer 
von Ihrem Wohnorte ‚Offenbad „über Weimar nah Schönes’ 
bed, zu ihrem, dort als Bergrath bey ‚den Salinen angeſtell⸗ 


ten Sohne gemachten Reife, gedacht, gethan, gegeflen, ge 


leſen und — gebetet hat, mit der. kleinlichſten Sorafalt res’ 


giſtrirt. — Gleich der‘ Anfang des Werkrs, der viel Aehnll⸗ 


ches mit einem, Sartenkalender hat, benachrichtiget ung das’ 
von, daß ihr Garten im Winter von 1798 auf 1799 mit 
Mayenwaſſer uͤberſchwemmt worden if, und fie ihren Gaͤrt⸗ 
ner (aus einer fehr unzeitigen Deforaniß ) verhindert bat, die 
erfrornen Bäume bis auf die Wurzel abzufägen. ee. 


1 


— 
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Sobh. won la Rodes Reife 10% 
—* den erheblichen Umſtand, daß fie einen Jungen Mens 
1, der Wolle auf einen Schubkarren geladen hatte, und 
‚ als einen mit. Antheil nach ihm blickenden Hund 
* fi) hatte, begegnete; ferner, daß ihre ſte begleitende Eu⸗ 
—2 von einem aufgethuͤrmten Bette nur den Strohſack, 
Bettücher und Dede behielt — daß fie bey Wieland Kir⸗ 
er Buttermilch. getrunken — daß Göthe bes 
u fo wenig Erdbeeren. bey Weimar zu finden — 
Bökziner ein Buch mit auf. die Reife gegeben — ‚daß 
—— habe, Makulaturbogen zu lefens fie aber 
—* zu ſtreichen, and zu ordnen, u. ſ. w. — — Für 
= an e und Ähnliche mirakuleufe Deralis, d die fi ri 
Seite diefes Büchleins aufkiden läffen, — ver⸗ 
= rende dee Verfafferinn etwa ebgertihhrt, = wohl 
das. Heringftei Interefie haben ? Eine viehjährige vertraute 
Mielands , die uns von ihrem Aufenthalte bey 
Wileland nichts. teiter fagt:. als daß er, mit ihr in de 
| all gegangen iſt, feinen Sohn hat Gras mähen fes 
aus dem Agathodaͤmon vorleſen hören, und der Eins 
fettes Namens In das Osmanſtaͤdter Lagerbuch beys 
— hat, — bie ſoute lieber — die Feder ruhen laſſen. — 
Selchwägigkeit einer guten alten Dame Bann , obwohl in 
men Fällen, im perfünfihen Umgange erträglich, ja auf 
itje Zeit angenehm ſeyn; fobald fie ſich aber durch Alpha⸗ 
ausfpiunt,, wird ſie beloͤſigend. 
Wettwuͤrdig war dem Recenſenten die of feltfame 
—— der Verfoſſerinn. — Wenn ihre Eukelin⸗ 
nen eigen weiten Spagiergang machen, — fo erinnert fie ſich 
dahbey — an die Melfen des de la Motraye, und da in dies 
fen einer Nachtlgall gedacht wird, und ſie zufaͤllig zwey dieſer 
a eh hört — an die Unwandelbarkeit der Gelege 
„Über welche wir mit einer langen Digreffion bes 
sayıpn me nu im Tie further Sarten Wieland. und 
the bey Sinter)" jmey der hoͤchſten Bäume hervortreten: 
fo —. * Ihrem eigenen Ausdruc) in Ihr notbwen⸗ 
der Ge 8 ‚erheben, — daß ſich bey ihnen Groͤße und 
des. Geiftes. eben fo. verfchleden zeigen, als bey den 
fen des Gartens. — Ihte Entelinn zeigt große Ans 
‚ihrer Großmutter in. diefen abentheuerlichen Zufams: 
menftellungen ähnlich zu werden, und giebt zualeich ein Bey⸗ 


inet oͤchſt ungluͤcklichen Witzeley, wenn fig das Bett 
fplel € hoͤchſt ungluͤ Ye {7 fig ÄntE; 
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eines gerade mit der Berfafferium' zugleich —*— an⸗ 

weſenden Miniſters vom-Feufter obrucen läßt, Dam 5*8* 

on der Sonne geblendet werde— well: ein 

Iedet Berbienbung- bewahrt werden muͤſſe ·⸗ * N. 

er me 
Au: in Abagt der Sprachreinigteit-Jaffen. fich gegen 

dieſes Du, einige — — Fehler * 

— N Er, a ae Er 7, 44 
„En bla Roblich Ahle wi 

r Mes Ha aße im’ se ge N en 

—* . ‚„Enslähder Lattice fefne Reife! —— ie a it 


| feßten einer fa vieljährigen Sährifeftefleinn, Pr * sen 

| — —— elle? — LEE 

| * „He. Nastiewen ihr ©; 270 felßft —* ‚Bohr 
— * desrusflerblichen Winfelmanbs 7°. u 20 — 


daß ot Base: fidy der äh "Sefleifig u 


Zvbrſt eh m He, im —— 
.. mfhreiben“ e 


-_ 4 * 5* ‘ sa 


ia #9, 


Ki Babeniat: ri et, * Beer BO su 


Me von — ein anderes N N et = gar Eelneg && 


a keinem 18.5 Er en Vorrathe Be und gan Vor⸗ 
vi , als es Ee 


| 2 Grit ns We; HE Wen he 1 as ‘ 
. — a Br 2 nn 43 9— 
Dr iber bie’ boyden a ef Boyreuth und 
Ausbach. Vlerter Heft. Erlangen, Be Fr 
— ua Bogen Ber Mit zweh Ku 
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- Briefe über Bayreuth und Ansbach. 105 
Bei: am ‚ı9ten Auguft: 1798, verſtorbene Verfafs 
ob. Gottfe, Böppel, künial. preußtic, Regierungs⸗ 
plufpektor zu, Ansbach, belehret und. ungerhält feine 
dem durch diefe bepden Heſte fortlaufenden ıiten bis 
D:ief, die er in. den Jahren. 1793 und 94 in dem - 
reuthien Oberlande geichrieden zu haben dichtete, wel⸗ 
t itatiftifcben, biferilcen, artiftiiden und andern Werks 
akeiten ; wovon wir nat einige zur Probe auszeichnen. 
V ur mit der dazu gehörigen Vorſtadt St: 
atte damis 828 Häufer, worin — das Militaͤr 
gerechnet — Mods Seelen wohnten. Die damals dort 

ef a ‚Künfiler und Profeffioniften find nach alphabetis 
ſcher Ordnung angegeben. Unter die Seltenheiten ber dort, ! 


































i Br ausgelcerten, zum Theil nah England, zum 


nach Erlangen gefchafften Kunft ı und Naturatienfomms 
rechnet der Verfaſſer den vorgeblihen Commandoſtaab 
Hunnenkonias Attila, am‘ deffen Aechtheilt er deßwegen 
uber, weil Attila’ aud Frankenland heimgeſucht, und in 
Gegend von Heidenheim, einem Ansbachiſchen Flecken 
enkamp, oder Hunnenkamp (Campus Hunnorum) 
ager geſchlagen habe.’ Dertgleichen Aeuſſerungen, wozu 
auch die Anmerkung über Attila gehört, hätte der. gute Koͤp⸗ 
vel zurück behalten folen. "Daß die Eremitage und Fanralfie 
1 De en erhalten haben, läßt ſich erwarten. 
Nachrichten von Neutadt am rauhen Culm. Die 

biefem Berg weit- umher zerftreuten und wild durchelnans 


der aufgerhuͤrmten Baſaltbloͤcke will" Hr. K. nicht, wie An⸗ 
dere, 
bern 


Wirkungen einer großem Natuterſchuͤtterung, fons 
Weberbleibfel einer ehemaligen Bergfeſte gelten laſ⸗ 
fen. ‚Die 740 Bewohner diefes Staͤdchens muͤſſen ſich, zu 
ährem gröflen Nachtheil, mit einem einzigen Brunnen bebels 
"fen: Det Verfaſſer giebt Ihnen den Rath, das Negenwaller 
re aufzufangen, Leber das folgende Staͤdtchen Golde 
ronadh und deilen Bergrevier hat imwiſchen ein in Erlangen 
sdirender Bayreuther, Daͤrrſchmidt, ein eigenes Buch 
usgegeben, und über Bern’ haben mir eine von ten zu 
„verftorbenen Hofgerichtsaflifot Hentze verfertlare, / auch 
n unſerm ‚Verf, empfohlene Schrift, Es worfteht ſich, daB 
en diefeg Gelegenheit auch der Perlenfiicherey fu der Delenig 
d im weilfen Mayn erwähnt word; doch hat Mecenfent 
bier nichts, das ihm unbekannt geweſen wäre, über dfefe Cu⸗ 
rioſitaͤt gefunden ; doc) ae x. ons Verfahren genau 3 
Bine 5 5 wie 
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wie der in dee Muſchel befindlichen Aufter die Perl genome 
men witd, indem er Augenzeuge daben war. Was der S⸗ 

. 65 jmeymal vorkommende Ausdrud: im Keif bedeutet, Fame 
Rec. ſich nicht erklären. Im a6ten Brief befchreibt der Vers 
[als eirien Theil des Fichtelgebürgs, den Ochlentopf. Berne 
aſen wir die wohlgerathene Schilderung des Ftoͤderchammer 
und der dort erzeuaten Handelsprodukte. S. 74 u. fig. — 
Die zu dem aten Hefte gehörigen 2 Tabellen zeigen den Zus 
(Fand der Städte. ud Märkte, wie auch des plarten akt 
in der, damals noch fogenannıcn Amtsbaupemannfcbaf > 
- Bayreuth; dann die Anzahl der. Käufer, Kirchen, 
und Profeifioniften in den Oberämtern Gefteeß, Berneck und. 
Goldkronach. 


Im ızten Brief, womit der fünfte Heft beginnt, be⸗ 
ſchreibt det Verf. die unweit Weiſſenſtadt befindlichen Ruinen 
der Schloͤſſer Gruͤnſtein und Stein, und dann Weillenftabg 
ſelbſt. Bon dem Urſprung der Eger. Ruinen der weitlaͤufie 
gen Bergfeſte Waldſteim Vorzuͤglich intereſſant ſiud die Nahe 
tichten von Wonſiedel, oder vielmehr Wunſſedel. Es gehör 
- zen 2 Tabellen dazu, denen aͤhnlich, die ſich beym aten Sek 
befinden; auch ein Verzeichniß ber in dem dortigen Bergne⸗ 
vier vorhaudenen Zehen und Gruben; aber feiu: Wort, vom 
ihrem Ertrag. Der ehemalige Aktivhandel der Stade fey zum 
Paßivhandei Hinabgefunten. Mit Enthuſſaemus beichreibe, 
der Verfaffer den fogenaunten Margaserhenftein bey Wunſſe⸗ 
del und die comantifche Ausficht von bem Buraftein. Es ſol⸗ 

get das aud font bekannte Alerandersbad bey Sichersreuth, 

Her Berfaffer kam von da über Göpfersgrün (vom dortigen 
Speckſtein), Arzberg, Schiending und Hohenberg bis nach 
Eger, wo er die Künftlerfamilten Befuchte, welche die bekaunten 
ausgeftöchenen Heiligenbilder verfertigen ; von welchet Arbeit 
der Verf. Nachricht giebt. Es folgen Thierspeim, Thierſtein, 
Marktleuthen, Kirchenlamitz und Selb. 2 
Drle zu diefen zwey Heften gehörigen Kupfer, von Koͤp⸗ 

[ gezeichnet und von, G. Vogel In Nirnberg geflohen, - 

ellen vor: Berneck mit feinen Ruinen, den Anzug des 
Landleute zu Miftelgau und bey Bayreuth, die Bergſeſte 
Stein, den Burgſtein, den, RPudolphſtein, und den Vaſaltſel⸗ 
fen bey Thierſtein. BE | 


Aegypten 


— 


| 107 
Yegupten, was es war — ift — und ſeyn koͤnnte, 
-oder Beſchreibung der Städte, Einwohner, Re⸗ 
ligion, Sitten, Produfte, Fluͤſſe ıc. dieſes Jane 
. des, Ein Handbuch für Zeitungsleſer. Berlin, 
bey Nicolai, Sogn. 1799. 192 ©, 8. 16 &. 


Unter ven ung zu Geſicht gekommenen vielen Befchrebune 
gen von Aegypten, die durch den fränfifchen Zug dahin ent 
fanden find , zeichnet ſich die gegenwärtige auf eine vortheil⸗ 


bafte Art aus. Diefes relative Lob muß aber ig nicht für _ 


- eine Empfehlung der Schrift gehalten werden; denn wir 
wollen damit nicht mehr fagen, als daß fie mit wenigern Feh⸗ 
lern angefüflt it. Der gegenwärtige ._ wird bis Seite 
125 beſchrieben, mebey, ohalidh fehr wenig, auf die alte 

Geographie Ruͤckſicht aenommen wird. Die Lage, Größe, 
SGewaͤſſet, Boden, Kiima, Produfre, Städte und. andere 
eopraraphiihe Merkwürdigkeiten, Einwohner , Sprachen, 
Religion, Regierungsiorm, Kriegswefen, Wohnunnen, Klei⸗ 
dung, Speiſen, Getränke, Charafter, Erziehung, Gewerbe, 
Kandel, werden fo ausführlich, als es der Raum zuläßt, d. i. 
fehr kurz befchrieben, Woher der Verfaſſer die Nachricht 


. daß jegt Miederägupten yon dem Mil nicht Übers - u 


chwemmt werde, & 7 können wir nicht fagen. Denn wenn 
ex gleich am Ende ein Verzeichniß der beften Bücher über 
Aegypten gegeben-bat: fo wird doch auf eines bey der Be⸗ 
ſchreibuug nachgewieſen. Oblge Nachricht iſt aber ſicherlich 
falfch,, und gilt hoͤchſtens von. einigen fehr hoch liegenden Ges 
‚genden in Miederägypten. Die Geſchlchte, in 8 Perioden 
abgethellt, enthält nur die Hauntfarta, und endiget mit dem 
Urtergange des Aly Bey, 1773. Wir erwarteten viel über 
Aegypten, was es als eine Kolonie einer europdifchen Macht 
werden Lünnte zu leſen, und wir fanden — Nichts. 


Er, | 


Natollen, Georgien, Armenien, Rurbiflan, Jraf, 
und A Dichefira, in hiſtoriſcher geographiſcher, 
pdbolttaliſcher,wiſſenſchefticher, otifäfder, mar 
* 


\ 
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5 —— merkantiliſcher, religiöfer, fitts 
Uch —— und politiſcher Hinſicht. "Mit 
El 


8 zweyh rten und 5 Kupfern. Berlin, auf Ko⸗ 


"flen der Verlagshandlung der neuen Fompendidjen 
Bibliothek, und in Commiffion bey Br Heinſius 


An Wera. 1799, 508 Seiten 8.’ EM. 13, 
Auch unter dem Titel: —R Jun f 


ee } | —J 
Wearpten.cghocte dohetung ie, & 
ee. ENTER { N 


MW ch, wie det/ Verſaſſer verfichert, Die vorigen Thell⸗ wirk⸗ 


lich mit Peyſoll auſgenommen And: ſo verbanten fie den w 
———— Aenfrn, dem ſchoͤnen Schrelbpapiet 


4 


bequemen Format, und nicht unzierlichen Kupfern, als den 
imiern Werth. Der Beſchreibung von Klein Aſien, o 
Natofien im weiten Sinn wird eine Futze Geſchichte voran⸗ 
geſchickt. Die Zerſtoͤrung Teojens verſetzt der Vetrf. in dag, 


3.0: 9.2998; geiniß eh paar Jahrhunderte zn’fpär, Dody - 


wir wollen ung bey einze ſuen Bemerkungen nicht aufhalten. 
Die Lage, Grängen; Groͤße Johrszeiten, Mär F, Kalte, 
. Regen; Winde, Schnee, Luft, Waſſer, Krankhe ea in Mas 
tolten nehihen ungefähr 8 Selten ein, Kann in einem 
kleinen Roum auch nur das Nothduͤrftigſte davon geſt 
den? Dann das, Verzelchniß der Staͤdte. "Die & 72 ge⸗ 
fhunt; wohl aber wiffen wir, daß in Angora eine fange Deuk 
ſchriſt vorhanden iſt; wovon aber der Verf. ©. 32 nich 
faxt. Die uͤbrigen Puntte, die eroͤrtert werden, wollen w 
nicht einzeln anfuͤhren. Sie find die, welche ihr geograph 
ſchen Buchern abgehandelt werden. ‚Der Tadel, womit die 
türkifche Verſaſſung,Juſtiz, Polizeh, “Bitten, Religlon 
u. f. belegt wird, Telnet · un⸗ manchmal ungegruͤndet, und 
noch oͤſteter uͤbertrieben zu ſeyn. 3. B. daß den Paſcha 
auf ſeinen Promenaden in der Straſſe ſtets der Henker be⸗ 
Zeite, der einem jeden Verdächtigen den Kopf abhauen muß, 
©. 164 iſt eine Unwahrheit, die eine übel unterrichteten 
Reiſenden nachd-fcheichen iſt. Der Verſ. hue aud der mod 
howmedaniſchen Religion Unrecht, wenn’ et ſie beſchuldiget, 
daß ſie den Flot der Wiſznſchaften verdränge. ©. 156. Bey 
— 44 „> 1 « 7% er { Pr 1 Geor⸗ 


agt wer⸗ 
72 


ruͤhinten praͤchtigen Ruinen von Sardes find uns nicht be⸗ s 


Beſchreibung von Aeghpten. 


Georgien folgt der Verf, dem neueſten und beſten Führer Rt. 
neggs. Was er von dei Art, wie die Armetiter ben der 
Schileijuig eines Handels verfahren, ©. 241 benbuinget, 
kann wohl zuweilen zum Spaß gefcehen ſeyn; iſt aber. feiner 
Matur noch unmbglic die gewöhnliche Verfahrungsark. Eben 
fo leichtoläubin vertaͤth fi der Brrf. ©. 426, mo er bemerkt, 
daß von der Sternmarte des Mathematikers Al Battani aus 
demi 1oten Jahrhundert noch Trümmer verhanden find. Man 
‚muß weder Schutthaufen noch Sternwatten der damaligen 
Zeit kennen, wenn man fo etwas für wahrfcheintih hält. — 
Wenn daſelbſt Harran zu dem Vatetlande Abtahams gemacht 
wird: fo aehört dag zu deu verzelhlichſten Fehlern des Rerf., 
ber überhaupt auf den Mamen eines Gelehrten wenig Ans 
ſoruch machen kann; denn fonft würde ihm miche undekantie 
feyn,, daß die ſyriſche Sprache nicht mehr geredet werde, wel 
ches er doch ©. 479 behauptet. 


D 


| ish 
.: Mitunter kommen arge Druckfehlet vor; z. B. ©.-387 
zjooa oder Urſebin für Joba oder Neſibin &,.582 & 
Jeuciden für Seleuciden. ©. 3983 Enech für Erech 
Accad für Arcad. S. 386 Al Dſcheſira bedeutet eine 
Inſel der Halbinſel, lies: oder Halbinſel. In den alls 
‚gemeinen Bemerkungen Über die aflatifche Tůrkey, weiche am 
Ende ſtehen, wird wenig vorkommen, das nicht bey der Bus 
ſchreibung der. einzelnen, Läuder mehr als einmal gefagt if. 
Das Regifter wird den Beſitzern der 3 Theile des Werkes 
angenehm ſeyn. Oft aber werden fie wuͤnſchen, daß dag viele 
weiſſe Papier, das zu Anfang und Ende der Abfnitte auf 
eine. ſehr verfchwenderifche Art-teer gelaffen ift, mit nuͤtzlichen 
Motijen, wozu fo oft Gelegenheit war, angefüllet wäre. Die 
Karten von Klein » Aflen und Arabien find der, Duͤrftigkelt 
des Buches angemeflen. J — 


Heſſiſche Denkwuͤrdigkeiten, herausgegeben von K 
W. Juſti, und J. M. Hartmann. Marburg. 
‚..2199. „X und 295 Seiten 8. 1 MR. 
Eine angenehme und nüglide Sammlung, deren Inhalt 
had ber Vorrede ſtehet. 1) Wird von — — 
ya — 


| 
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deck in Überbeffen gehandelt, von Hrn. Prof, Juſti ſelbſt. 
2) folgt: Hans von Doͤrnberg kein Vergiicer, ein bloß 
— die Doͤrnbergiſche Famille wichtiger Gegenſtand. 3) Zur 

efangenſchaft Landgt. Philipps zu Seſſen. Fuͤr bie 
Kenntniß der deutſchen Geſchichte wohl das wichtigſte von 
“allen, wo der geſchickte und fleiffige Archivarius zu Dillen⸗ 
Burg, Arnoldi, denifo lange für untergefhobenen Brief bes 
nie immer feinem Zunamen gemäß’ handelnden La::de 
grafen, an K. Carl den V. wegen des Interim, ans einer 
ungejweifele aͤchten Abſchriſt darfiellt, und die von den Ges 
ſchichtſchreibern gegen ſolches gemachte Zwelfſel aus dem 
Wege räumet. 4) Beforgniffe eben diefes Landgrafen 
wegen ber Kriegscäftungen des Prinzen von Dranien, im 
» Zahı 1556. 5) Aandgraf Heinrich II von „eflen, 
und fein Kanzler Johann Stein. Wäre ein Städ für 
Moferd patriotiſches Archiv geweſen. 5) Anekdote vom 
Kandgrafen Hermann dem Belebrten. Zur Erläuterung 
einer ‚Eleiden bier adgedruckten Urkunde, wodurch ein Maus 
In Steffen Abgaben frey worden, und es noch bis auf diefen Tag 
if. 7) Sue Geſchichte des Kloſters Haing in “Helfen. 


— 3) Eines Ungenannten Nachricht vom Geſchlecht der 


Landgrafen von Heſſen; insbeſondere von Cilaberh, De 
bannes des V. von Naffau Gemahlinn. 9) Sur G 
des Schloffes Köwenftein; wo infonderheit drey-alte Urs 
kunden, dieles ung Feiern tmitgetheilt werden. 10) 
Zur Befchichte der Univerfiräs Marburg, wo inſonder⸗ 
beit der noch nie, aufler in einer nicht immer zu babenden 
Deduction gedrudte Vergleich, zwiſchen den beyden heſſi⸗ 
ſchen Hauptlinien, über die Gefälle der Univerfitäten Mars 
Kurg und Gieſſen, vom Jahr 1650 oͤffentlich befannt ges 
mad wird. 11) Ueberſicht der im Jahr 1798 von bef 
ſchen Belebrten erfchienenen Schriften. &o genau, 
B auch eine einzelne Kecenfion eines Rinteliſchen Gelehr⸗ 
| * Se225 mit angemerkt iſt. 12) Verzeichniß der im 
Abe 1798 im Raſſeliſchen Oberfuͤrſtenthum Heſſen 
Sebornen, Geſtorbenen und Getrauten. Dieß beſteht 
aus der dteyſachen aͤuſſerſt genau geführten Lifte dieſer Per⸗ 
ſonen, ans allen großen und kleinen Ortſchaſten des H K. 
O. 5.5 wobey aber, wie ©. 279 angefuͤhrt wird, die Juden 
nicht angegeben find , weil ihre Verzeichniffe nicht zu erhalten 
wet 3) Darfiellungen einiger der. interefinntefien 
kartieen des yolibelmehäbe bey Kaſſel. Schon lange A 


ı 3 f 


de, 
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bey Kaſſel der vom Landgrafen Karl angelegte, von Wilhelm 
dem VIII, und Friedrich dem II, verfchönerte, weiffe Stein, 
als ein bleivendes Denkmal diejer drey Herren bekannt. Der 
jetzige Landgraf erwarb fich um diefe vortreffliche Anlage das 
durch noch ein unfterbliches Verdienſt, daß er fie mit einem 
neuen Berggebaͤude vermehrte, welches nebſt einigen Theilen 
derſelben bier kurz befhrieben wird, und, was noch ungleich 
mehr If, daß er das herrliche Salze mit feinem erhabenen 
Dramen belegte. - Dem Befehl gemäß nenut num jeder dan 
Bare dasjenige, was fonft den unbedeutenden Namen 
Des veiſſen Steins führte, ehtſurchtsvoll die Wilbelms⸗ 
boͤbe 14) machen Miſcellen den Beſchluß dieſer Samm⸗ 
kung, die ſich gewiß, wenn fie fo fortgeführe wird, wie bier 
Der Anfang vorliegt, weit länger, als manche ihres Gleichen, 
zu erhalten gegrändese Hoffnung dat. | 


WBermiſchte Schriften. 


Apoſtrophen an den Genins des ſcheldenden Jaht⸗ 
“ Hunderts, von J. Schmidt. Klingen, auf, 
Reoſten des Berfaflers. 1800. 376 Seiten, und . 


XI ©. Vorrede. 8. ı DE A 


Alnter diefem Hochtönenden. Titel liefert der Verfaſſer eine 
Sammlung von 64 Betrachtungen und Herzensergieſſungen 
in poetifcher und. profaifher Form, mieiſt Über potitifche und 
zeligiöfe Grgenftände, 2 daß man ihre Beziehung auf den 
Genius des achtzehnten Jahrhunderts uͤberall errathen koͤnnte. 
Bey einer ſolchen Mannichfaitjgkeit des Inhalts wird man 


wohl ſchwerlich hler eine beſtimmtere Anzeige deſſelben erwar ⸗ 


ten. Es iſt hinreichend, im Allgemeinen ein undarteyiſches 
Zeugniß davon in unſerer Bibliothek niederzulegen. Recen⸗ 
fent geſteht alfo, daß er die proſaiſchen. Auſſaͤhe zum Theil Fehr 
bepfallswuͤrdig finde. Sie verrathen einen Geiſt, deſſen Blick 
ias Große dringt, und ein Herz, das für Wahrheit und Tu⸗ 


— 


end, für Rec und Brönung, ir Nelglon und Menften 


r 


ib Vrermiſchte Schriften 

wohl giaͤhet. Auch iſt de Vortrag fhön und kraͤſtig und 
nicht Telten wird der Leſer unvermerkt in eine Art von Der 
geifterung verfegt. Allein die poetiſchen Intermezzo's, durch 


. Weiche die Betrachtungen oft ohne Noth auseinander geruͤckt 


Werden; find von ungleich geringerm Werthe, und ſie zeich⸗ 
nen ih. hier um ſo weniger aus, da auch des Verf. Proſa 
nicht ſelten an Poeſie graͤnzt. Wenn man einige Fabeln und 
Erzählungen ausnimmt: fo hätte das Uebrige ſoͤglich des Syl⸗ 
Berrmaafies beraubt, und in die ungebundenen Reden verfioch® 
ten wet den koͤnnen. Aufferdem aber’ kehren im Ganzen meh⸗ 
rere Ideen zu oft zuruͤck, als daß dieß dem nachdenkenden 
Leſer angenehm ſeyn ſollte, td — was ſich von einem ſol⸗ 
chen gebilderen Kopſe am wenigſten erwarten ließ — manche 


dieſer Ideen iſt noch durchaus ungelaͤutert; und dent Genſus 


ver Zeit nichts weniger als angemeſſen. Oft ſogar könnte das 
durch die hienlofefte Schwärmerey begünftigt werden. (3. B- 
©. 73) Man darf ſich daher auch nicht wundern, daf das 
bey der Verf, zumellen mit fidy felbft in Widerſpruch gerathe, 


So beißt e8 3. ©. ©. 281 „Der Menſch follte nach den Ab⸗ 


ſichten detz Schoͤpfers Erin Automat Yaufrper Erbe ſeyn; er 
2 ollte ſich aus * Wahl und —* — 


zgen beſtimmen können, und dieſe freyen Handlungen werden, 


entweder dem Sutengeſetze gemäß, oder demſelben entgegen 


„ſeyn; denn fein drittes, feinen Indifferentism giebt es hier, 
„und was untwilkührfich bey dem Menſchen geichieht, iſt Eeie 


‚tier Imputation- fähig." Gleich nachher aber (©. 282) 
wird nun bemerkt: „Das Weſen des Chriſtenthums und der 
„Charakter feines göttlichen Urfprungs beruhen auf einem aufs 
a[rbeit den Graͤnzen der bloßen Vernunft liegenden Princip. 
„Dieß Freywirkende und nicht urfpränglich in der menſchli⸗ 
„hen Natur vorhandene. Princip it der belebende Geiſt des’ 
„Chriſtenthums, ber den fich ihm überlaffenden Naturmen⸗ 
„ſchen, welcher bisher in einem unregeneritten Zuftände war, 
„wit feiner almädhtigen Kraft ergreift, mit feinem allbeleben« 
„den Odem durchdringt, fich mit feinem ganzen Seelenweſen 
aldentificirt, ihm tegenerfrt, und zu einem neuen Menfhen;‘ 


hu einer neuen Creatur macht.“ Wer verkenne hier dem 


Widerſpruch? Auf diefe Weile collidire ja nun das Wefen des 
Chriſtenthums mit der. weſentlichen Beftimmung der menſch⸗ 
lichen Natur; der Menſch wird durch das allmächrige Prine 
cip, welches aufferhalb feiner Vernunft auf ihn wirkt, in eine 


Vvorm gegoffen, die nicht feine 'eipenspännkiche ift, uud * 








. 


J 


1f * jetzt rathfa:n, die niedern Volksklaffen etc. 17 3 


Ihm daher auch nichts: zugerechnet werden kann; er bat bier 
nichts weiter zu thun, als ſich dieſem Princip zu überlaffen, _ 
und da daſſelbe zugleich als freywitkend vorgeftellt wird: fo 
darf er ſich auch. nicht ähgfkigen, mein cr etwa in einem unres 
genericten Zuftande bleibt, well es doch wenigfteng möglich 
ift, daß fenes Princip entweder gar nicht oder nicht kräftig 
genug auf ihn gewirkt habe, — Es ließe ſich noch weit mehe 
darüber fagen; vu Tate dieß? In ſolche Widerſpräche 
verwickelt man ſich Aemal, wenn man zwar auf der einen 
Seite die Reſultate philoſophiſchet Unterſuchungen in ſeine 
Iddeenmaſſe aufnimmt; aber auf der andern fih doc nicht 
‚überwinden kann, von dem lodern Boden eines verjährten 
‚Dogmatismus binmegzutreten, und In jenen Refültaten die 
feßten Standpunkte zu ſuchen, auf denen man die, religivien 
Begriffe ‚von der Hülle, in welche fie dem Geiſte der Vor 
deit gemäß gekleidet wurden, abfondern lernt. Zr 
Fu Br. 


— 
* 


I es jetzt rathſam, die niedern Volksklaffen auf. 
zuklären? Von ‚Jah, Ludi. Ewald. Leipzig 
und Gera, bey Heinfius, 1800. 206 Seit. 8. 

.goge u ee N 


| Be Verf. ältere Eleine Schtift: Ueber Aufklärung, 
"ihre Graͤnzen und Votthelle, (von der eine zwehte, ums 
"Heänderte Aufldge und eine hollaͤndiſche Ueberſeßung erfchies 
‚nen iſt,) liegt bey det gegenwärtigen ziwar zum Grunde; 
allein die Bergleichung ergiebt, daß einige Reſultate jezt 
doch anders ausgefallen finds daß Manches hier erörtert ik . 
was jene frühere Schrift nicht beruͤhrte; daß Mehrere Eins 
wuͤrfe, deten dort einer Erwähnung gefhiehet, bier ums 
ſtaͤndlich beantwortet werden. Be 


Wenn audı bie aufgeworfene Frage-in dieſem und fer 
nem Lande, oder für daffelbe, laͤngſt entſchieden zu feyn [heile 


nen’ möchte 2 fo giebt es doch auch noch Ganze Gegenden, wo - . 


man damit noch lange nicht auf das Reine zu feyn glaube, 
und weit mehr geneigt iſt, fie zu verneinen, ale zu bejahen. 


N. HD. B. LXVIL, 2, X, St. u⸗ det, H „Es 


* 
dd 


% 


ar Werrhifchte Schriften. >. = S 


FEs gilebt fo viele efnzeftie , gtitßenfenbe, für das Onte 


angſtich beſorgte Menfhen — fast der Verf. — die aber, 


eben wehen Diefes Ihres Intereſſes für's Gute, befonders in 
der jetzigen unruhigen,, revolutionsſuͤchtlgen Zeif, von bet 


Auftlaͤrung in den niedern Ständen Gefahr fürdten. Es 


giebt eine ſo falſche Aufklärung ; Manches fährt dieſen ſod⸗ 
Hien Namen, mas eher Verwirrung heißen ſollte. Aue 
diefe Urſachen zufammen genommen, veranlaßten fhon fo 
inänche Veranſtaltungen, Einſchraͤnkungen; machten fo lau 
gegen Alles, was nuͤtzliche Kenutniſſe unter den (die) nie⸗ 
deren Voltsklaffen verbreiten kann, daß es wohl nicht übers. 
fluͤſſig if, der vorgeblichen Gefahr einmal redyt unter dfe 
Augen zu fehen, und ſich darüber zu verftändiken, was man 
denn eigentlich von Achter Aufklärung zu befürchten habe.* 
me BER? Be 5 BE FT ' ı J 


Der Verf: ſetzt hierauf "tn ſeinen vier Votleſungen ben 


Begriff von wahrer Aufklärung feſt; glebt beſtimmte 


— 


KRennzeichen an, wodurch fie von der falſchen zu unters 


fheiden iſt, und berührt dann ihre Vortheile im Algemele 
nen ; er entwickelt hierauf die vorzüglichften Grundſaͤtze, wel⸗ 
“che jeder vor Augen haben follte, der an Aufklärung einer 
Nation arbeitet; giebt Ideen zu einer Theorie der Einwen⸗ 
hungen, gegen die Auftlärung ‚der .niedern Volksklaſſen; und 
zeige endlich, daß nicht die wabre Aufklärung; ſondern Ir⸗ 
religioſitaͤt und Unſittlichkeit — Revolutionen erjeugt. 


... Möge — fo wuͤnſcht Rec. mit dem achtungewuͤrdigen 
Verf. — möge auch dieſer kleine Verſuch in der. großen Maffe 
der Ideen, Plane und Entfehläffe mitwirken, da die Aufe 


klaͤrung der nledern Volksklaſſen nicht zurück, fondern vors 


waͤrts gebe! — Zwar ift auch jeder ſcheinbare Ruͤckgang 


Fortgang unter der Leitung deflen, der Alles nügt zu feinem 


großen Zweck. Aber dem Menfchen thut es doch weh, wenn 
etwas Suites — auch nur nad feinem Blide — zuruͤck⸗ 


. gebet! Und es Foll ihm wehe thun, damit er Rückgang pins 


Ya, 
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Die Volksſchule. — Ein Wochenblatt zur Bildung 
einer richtigen Denk und Handlungs» Weiſe und 
edlen Geſelligkeit für Menfchen aus mehrern Srän. 
den, Leipzig. 1800. Erſter MWierteljahrgang. 
104 Seit, 8, 5 DR: \ bu: | 
Abermals eine neue Volksſchrift! Ruͤhmenswerth iſt an 
ihr: die Mannichfaltigkeit und gute Auswahl der Aufſaͤtze. 
Bu verbeſſern ift in den Fortſetzungen: die Verſchwendung 
bes Raums, nad) welcher auf jedem balben Bogen dem 
Immer wiederholten Titel eine halbe Oktavſelte Preis gegeben 
iR; und einige Nachlaͤſſigkeiten im der Schreibatt. ©; 25: 
„Das {ft nan freylich nicht ihre, fondern die Schuld ib. 
„rer Erzieber;“ richtiger: „fondern ibrer $Erzieber 
. „Schuld“ — S. 27: „Diefer Spiegel wird Euch Euer 
wtünftiges Schickſal richtiger prophegenhen, als der feinge 
‚„„magiihe Schwarzfünftier es ficher nicht Fann.“ — Uns 

reitig will der Verf. fagen: „Er wird, Euch — — fo 
„richtig prophezeyhen, wie fein Schwarzkuͤnſtler zu weiſſagen 
„vermag.“ Ober: „Er wird Euch — richtiger prophezeps 
— „hen, als je ein Schwarzkänftler gemeiffaget dat.“ Von 
beydem fagt der Verf. gerade das Gegentheil. Ein Volks. 
ſchriftſteller follte aber vor allen Dingen die deutſche Sprache 
in feiner Gewalt haben. B 


2) Der Erzaͤhler. Eine Volksſchrift von Johann 
Ferd. Schlez, Inſpektor und Oberpfarrer zu 
Schlitz bey Fulda. Mürnberg, bey Felfeder.. 
1800. Nr. ı. 4 809. 8. (Bier Stüde 18 #.) . 
Auch mit dem Tieel: | 
Der Volksfreund. , Cine Monats- (Monarhs-) 
ſcchrift, deren Aufſaͤtze auch einzeln als Flugſchrif— 
ten zu haben find. — Mit vielen Bildern ꝛc. 
5) Der Volksfreund. Eine Monats» (Monaths»): 
ſchrift, zur angenehmen und nügfichen Unterhal- 
rt tung . 


si6 Vermiſchte Schriften. 


tung, herausgegeben von M. C. F. Lucius, und 
nach deſſen Tode zum Beſten feiner Wittwe forte 
geſetzt von F. C. H. Küchelbecfer. Leipzig, bey 
"Sommer. 1799. Siebentes bis zwoͤlſtes Stuͤck. 
( NB. in drey Heften a 4 Bog.) 8. aan 


3) Fliegende Volksblaͤtter, zur Berdrängung ſchaͤb⸗ 
fiber, oder doc) geſchmackloſer Volksleſereyen. 
Angefangen von 3. F. Schlez, und fortgefeßt 
von mehreren Volksſchriſtſtellern. Bayreuth, in 
Luͤbecks Hofbuchhandl. 1800. Zweytes Baͤnd⸗ 
chen. Nebſt einen (einem) Anhang. Mit Bil⸗ 
dern. 8. 13. 


4) Der Freund des grauen Mannes. Auch eine 


Volksſchrift. Frankſurt am Main, bey Hermann, 


1800. Erſtes Stuͤck. 89 Seit. 8. 6. 


Volkoſchriftſtellerey iſt an der Tagesordnung. Sb fie in⸗ 


deilen etwas fo Leichtes fey, als mancher unberufene Volks» 
ſchriftſteller glauben mag? Vor ung liegen von einer Meſſe 
vier neue Volksjournale! Ob man den Handwerker und 


Landmann von der Werfftätte und dem Pfluge mit Gewalt 


zum Studiertifche Hinziehen will? — 


Nr. . iſt eigentlich, "jedoch unter verändertem. Titel, 
nur die Fortſetzung von Nr. 3. und des In den Sjahren 1798 
und 1799 erſchienenen Schleziſchen Volksfreundes. Aber 
wozu dieler Titelunfug, der die Käufer nur verwirren muß? 

— Doeß erfte Heft enthält vier Auffäge von ziemlich gleks 

chem Werthe. Sie find Üüberfchrieben: 1) der glückliche 

Fährer (Faͤhrmann) aus dem Englifhen; 2) Heinrich und 

Marie, oder die Ehrlichkeit in der Morh von M. Mauchart; 


3) Ulxich Schopp und feine fehs Kunden; 4) der Vetter. 


aus Dfindien, (Aus Weißens- Kinderfreund). Daß Here 
S. recht eigentlihen Beruf zur Volksfchrifeftelleren bat, iſt 
laͤnaſt betannt. Alles was von Mr. 3. Ruͤhmliches geſagt 





\ 





werden wir‘, gilt daher auch von dieſem feinem Volks. | 


freunde. — 


| Nr. 2. 


_— 
J i 


Der Volksfreund, Von M. C. F. Lucius. 117 


m. Me. 2, Diefe Fortfegung der durch den Tod ihres erften 
Berausgebers unterbrochenen Volksſchriſt diefes Namens, 
zeichnet fid) duch Mannichfaltigkeit der Auffäge aus, .defen 
einige jedoch dem allgemeinen Titel, der fie hier vereiniget, nicht 
pollfommen eutfprechen, Worzäglich leſeuswerth iſt das. Le⸗ 
Sen des M, Aucius, en 


Ne 3. Diefes Baͤndchens Stuͤcke find zweckmaͤßlg, wie 
ihre Vorlaͤuſer. Jedes derfelben hat eine gemeinnuͤtz lge Ten⸗ 
gay iſt auf den Geſchmack und die Empfänglichkelt des 
offs richtig berechnet. Die Titel der einzelnen Piecen find: 
21) Martens; oder, wie wohbman fic bey. der Ehrlichkeit 
befindet, vom Herausgebers 12) fechs Volkslieder; 13) 
dee zufriedene Hauſiter, oder Recept gegen die Unzufrieden⸗ 
beit von Schmidt; 14) Liebe und Eiferfucht, eine ruͤhren⸗ 
de Mordgeſchichte, von H. v. Hippel; 15) das Macrquars 
I AR we Philipps Leiden und Freuden von Salsmann; 
16) die Spinnen, von Schmidt; 17) und 18) die zwey 
ungfeihen Schuhmacher, von demfelben; als Anhang: He⸗ 
da, oder das neue Lottobuͤchlein, von Schmiedigen. 


Rec. iſt der Meinung, daß dieſe Piecen, deren jede heſon⸗ 
ders paginirt, und beſtimmt iſt, auch einzeln, durch Colporteurs, 
unter das Voik gebracht zu werden, zu den wenigen Volksſchrif⸗ 
ten gehören, die man unbedingt als vollkommen zweckmaͤhig 
empfehlen -Fann. Auch der Preis der einzelnen Stuͤcke if, 
mas er bey. allen auf Volksbeduͤrfniſſe berechneten Büchern 
feyn follte — erſchwinglich. Sechs Pfennige, einige Kreu⸗ 
zer, ein paar Bagen — das iſts, was der Landmaun, der 
Handmerksgefell, die Dienfimagd am Yahrmarkistage für 

Gedrucktes wohl einmal ausgiebe; aber nicht leicht mehrere 
Groſchen auf einmal; 1 


‚ Me. 4. Ob der Herausgeber. wohl willen. man, was ei⸗ 
ne Volksſchrift ſey? Mec. wuß eg bezweifeln. _ Sie ſchlleßt 
mie den Worten: „Das Größefte, was fih von einem 
„Menfchen fagen ließe, waͤre wohl dieß: Er. läfler fich den 
„ganzen Kath Gottes von unferer Sellgkeit gefallen, und ber . 
„nutzt ihn weislich.“ .y Br Eee 


Das Kühmlichfte, was ſich von dieſem Schriftfteller far- - 
gen ließe, wäre wohl die: 3 laͤßt ſich den — 
3 A 


a 


ſchon in zehn andern Gchriften mit dem Sch 


8 > Mermifchte Gihriften © 


Bräch der Kritik gefallen , und on weisid, vum er 
—* voitfeiftelent, * 


—— 

Bauern⸗ Phiteſbohle, —— über mans 
cherley Gegenftände des Abergldubens und andere 

. « nügliche. Kenntniſſe. — Verfaſſer des Buchs 
vom ———— Leipzig, bey: Rob "und 
.. Comp, 1800. Bon 232 m. % 
22% 


8. Verf. Buch vom Aberglauben iſt bekannt, und 
Diefe Fortſetzung deilelben ihm aͤhnlich. ‚Die Segenftände der 
Beleuchtungen. And ; ‚die Täufchungen der Einbildungstraft — 
das Doppelterfcheinen — das Alpdrüden — die Mondſucht 
— » natärkühe „Zauberen : — Apndungen Cfollte heißen; 
Abnungen ; :deun von gerichtliher Ruͤge eines Verbrechens 
iſt hler die Rede wicht) das Traumdeuten — Geiftereitiven 
— Vannen — Schatzgraben — Feuerbeſprechen, u. w. 


Diele gewäßlten Materien lite auf Zweckmaͤßlgkeit 

— lichkeit des Unternehmens hindeuten; aber wie oft 
waren Re ſchon der Gegenſtand unſerer faſt zahlloſen Volts⸗ 
buͤcher! —— die eingemiſchten Beyſplele erinnert ſich Rec., 
der von Beruſs wegen 'diele. Art Buͤcher Solar "ne 
ei.» ür’s 


. er. Di 


Briefe eines Menfeenferunbe an — und 
leidende Mitmenſchen. Ologau, in der neuen 
Güntperfchen Brchhaudl. 1800. 283 Salt 8 
is ꝛe 


Der beſcheidene and wuͤrdige Verf. dieſer Brlefe, ein Lande 
geiſtlicher, macht, laut feiner dem Büchlein angehängten 
Nachſchrift, durchaus feine Anfprüche auf Neuheit der Ger 
— — uͤberhaupt nach den ee und Be 

t gen 
















Wolk!“ BR baden, 
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 Boriecie feuer an. dig 
„eigen Entwickelungen moraliſcher Materien jeht nicht mehr 


„zu erwarten ſey.“ Er wolle nur manche nuͤtzlichen und uns 
ter belondern Umſtaͤnden troftreihen Gedanfen ih eine. gefäls 

lige Form gießen, lo daß, ſelbſt diejenigen, die ſonſt die morae, 
liſche Lektuͤte nicht, lieben, doch einige Augenblice dabey feſt⸗ 
‚ gehalten würden. Wir zweifeln: nicht, daß der Verf, diefe 
feine Abficht bey dem’ gutgearteten Theile des Dublifums er- 
reichenzwerde. Man bemerkt es faft In jedem Briefe dieſer 

Soelenarzneyen, daß. der Verf, ein verftändiner Mann ift, 

dem das Wohl der Menſchheit und eine gereinigte Sittlichkeit 
fehr am Herzen liegt „ und der auch über dogmatiſche Gegend 
ftände heil und freymuͤthlg denkt. Man lefe z. D. dag nad, 
was er Über die Wunder des neuen Teitaments, und die Bers 
ſoͤhnungslehre ſagt. In manchen andern Briefen ft der 

Verf. aber freylich auch nur ein ſeſdiger Troͤſter; feine Re⸗ 

cepte ſind oft zu kutz, ſeine Troſtgruͤnde muͤhſam herbeygezo⸗ 
gen, und mit Gemeinplaͤtzen und Sentenzen angefuͤllt. Bier 
weilen greift e auch den Leidenden etwas zu unfanfe an „ine 
dem er ihn tröften will; dieſer Tom it nicht beruhigend’ und 

erquidend genug, und zeigt bier und da zu ſehr dein Strafe) 
prediger. Das Aeußere des Buchs iſt fehe ſchlecht, und: 
macht der Vexlagshandlung wenig Ehre. \ 
| Su. 


Mater Gerhard. Ein Bruchftük aus der Briefta- 
ſche des guten Tlemens. Frey nach Gorgy von 
N. P. Stampeel. Leipzig, bey Küchler. 1799. 
283 Seit. kl. 8. EM. 64. | 


Gorgys Dichtungen, ſagt der-Worredner, zeichnen ſich 
„nicht durch einen hohen genialifhen Flug, durch unerwars 
„tete Auffchläffe über die Nächfel des menſchlichen Hering, 
„durch Reichthum an erfhätternden Situationen, neugearifs 
ufenen Charakteren," kuͤhnen Bildern und originellen Anfichs 
„ten aus. Seinem Style felbft ift die Felle nicht durchgän⸗ 
„Hig angelegt. Aber eine geiftvolle Darflellung, warmes 
„Eolorit, Leben und Wahrheit in feinen Charakterſchilderun⸗ 
„gen, und eine reiche Ader von Maiverät, die nie in Plumps 
„beit, Sentimentalität, die nie m Spielende, uud Humor, der 
J 4 „nie 
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0 Wermiſchte Schriften.’ De 


„hie In Bitterkeit überfchtweift, fichern ihm unter be franzör 
ſiſchen Romandichtern einen ehtenvoſſen Platz.“ Nee, hat 
größtentheils dieſe Urtheile bewaͤhrt gefundenz vornehmlich - 
bat Gorgh, unfrer Meinung nach, die Kunſt zu rühren, Sehe 
in feiner Gewalt, und feine Verpflanzung auf deutſchen Bo⸗ 
den verdient den Dank des Publikums, ee | 
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Ruheſtunden fuͤr Frohſinn und haͤusliches Gluͤck. 
NHerausgegeben von. Nachtigal und Hoche. Bre⸗ 
‚men, bey Wilmans. 1800. Dierter Bands - 


351 ©eit, 8. URR. 8 ge 


Diefee Band. ehe dem dritten an inerm Geholte nihe 
nad. Man findee ‘hier manche liebliche Dichtung Andi 
nianchen Beytraq zur Befürderung der Lebensweisheine⸗⸗ 
berraſchend iſt es, den würdigen von Rochow bier’ noch: 
‚mit elnem geößern Pandgedichte auftreten su fehen. Eu“ 
. enthält zwar unzählige Werftöße gegen die Regeln des Rhyth⸗ 
mus; allein die Erinnerung am den Verf. ſhwebt doc dee 
Seele des Leſers vor, und weckt ein Wohlwollen, das gar 

leicht in Wohlgeſallen uͤbergeht. | — 


24 
—— 4 rn” 
j = . - » haste * ‚Br 
- 
—WT 1 V. — 
gr ° 4 " 


— 








* ⸗ 1 J 
un 1.) f az s . + m It’: 


R 


— — 


’ 


 Intelligenzblatt 


1 


wen na EN ”. a mu * 


N 
—* 





> 


Ankündigungen ... 
Akatifches Magazin; verfaßt von einer Gefellföhaft Ge. 
'lehrten, und heräusgegeben von Zulius Klaproth.” -' 

x: Unter -diefem:-Titel erſeheint mit: dem Jahre »802{ 
eine:Zeitfchriftz »wie:\ Ge. unlerm :deuffchen : Vaterlande 
noch gänzlich mangelt; : Ihr Zweck wird feyn, Afıen, als - 
ter und neuer Zeit bekannter zu machen... Vorzüglich! 

‚aber ift fie der Poeſie, Philo/ophie, Mythologie, Philo- 
logie, ehrt hapene ‚ Archäologie, Ge/chichte und 
‚ Geographie dieies groſſen Welttheils gewidmer, Auf- 
ferdem wetiden Beobachtungen über'’den Nationalcharak. 
ter, dıe Sitten und Gebräuche aller Afiaten darin alten 
theilt werden,, Der Inhalt wird theils aus eigenen Ab- 
handlungen der Herren Mitarbeiter, theils aus Ueber- 
fetzungen und: Auszügen wichtiger Arabifcher, Perfiä 
fcher, Türkifcher und Chinöfifcher Schüften, beftehen. 
Zugleich aber ift es eine Hauptbeftimmung des A. M/ 
“ aus den feltenften und koftba:ften Werken des Auslan- 
des das hierher Gehörige mitzutheilen. : Kupfer und, 
‚Chärten werden, wo es nöthig ift, den Auflitzen bey, 
elügt,werden., Unnütze Mikrologie ift gänzlich ver- 
Eu: und überhaupt wird fich der Herausgeber. beftre.. 
ben, fowohl dem eigentlichen. Gelebrten, als auch de 
— einer angehehmen Ledüre, ein Genüge, zu 
leiften. , 


\ 


Zur Bearbeitung dieler Zeitſehriſt haben fich meh- 
tere ausgezeichnete Gelchrte mit mir verbunden, unter 
7 Ä 5 denen 
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denen ſieh aueh ein geborner Oxientaler heſindet, 

verſehiedene andere, die ſieh ſelbſt lange in Aſien auf- 
hielten. Alle diefe beſitzen theils felbft morgenländi- 
fche Handfchriften , theils ftehen ihnen die Bibliorheken 
des Inn- und Auslandes offen. Da fich feit Kurzem die 
Liebhaber der Afiatifchen Literatur, auch in Deutfchland, 
anfehnlich vermehrt nn und N ihnen eg an 
einem Sammelplatze für ihre Arbeiten fehlte: fo Jader 
der Hbrahe ber Bi AM. alle Hiefe ein, eig ie 
Mit .zweckmäffigen Beyträgen gütigft zu unterftürzen, 
. Er glaubt diefe Unterfü um fo zuverfichtlicher hof. 
fen zu dürfen, da in dielem Felde der Literatur die 


Deutfchen immer, rühmlichft dem Auslange nachgeeifert 


haben, 


'. Eine weirläufiigere Anzeige des Plans des A, 0A 
wird man im erften Stücke deffelben finden, und da der 
Eifer der Verlagshandlung für die Wiflenfchaften be- 
kam genug ift:. fo fchmeichele ich mir; 'unterflürzt von 
fo würdigen Gelehrten ;” dem Publikum ein intereßantes 


und ausgereiehnetes Werk. zu übergeben. Halle im | 


‚November 18032. « | 
ae  gulius Klaproth, 


Wir hoffen dem Publikum durch diefe neye Zeit- 
(chrift, an welcher die verdienftvollften Gelehrten in 
Deutfchland, England, Frankreich, Italien und Rufsland 
Theil nehmen, nicht allein ein für. die Wiflenfchaften; 
wichtiges Gefchenk , fondern auch dem gefchmackvolle-, 


5 . 


tende Lektüre za liefern. 


‚Das Afiatifche Magazin erfcheint ‚vom Januar 180% 
an in monatlichen Heften, brofchirt, jedes 6 Bogen ftark, 
mit den nöthigen 'Äupfern und Charten. Sechs Hef 


ren und gebildeten Theile deflelben eine [ehr unterhal- 


machen immer einen Band mit feinem Titel und Regi- | 


fter, Der Jahrgang kofter 6 Rthir, N oder 10 H. 
48 kr. Reichs- Court., und man abonnirt fiıch darauf bey 
allen Poftämtern, Buchhandlungen, Zeitungs - und In« 


telligenz - Comtoiren, und zwar immer auf einen gan -· 


zen Jahrgang. : Privat- Liebhabern, welche fich zu. we- 

nigitens 5 Axemplaren melden, und uns die Pränumera- 

| J tion 
— : 


— 
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allen unſern Verlags- Artikeln, entweder das fünfte Ex- 
emplar frey, oder ao pr. Ct. Rabbat von der Zahlung, 
Weimar, den aoften' December 1901.  . . . 


F. S. priv. Induftrie« Comtoir, 


Klon darauf baar einferiden , accordiren wit, wie 'von 


Lu 





Des Bürgers Morveau Abhandlung von den Mit, 
keln die Luft zu reinigen, der Anſteckung zuvor zu kommen, 
und die Fortfchritte derfelben zu hemmen. Aus dem Frans 
söfifchen uͤberſ. von Heren Dr. Pfaff in Kiel, ift fo eben bey 
* erſchienen, und in allen Buchhandlungen für ı Thlr. zw 

aben. | 


r sr. Brummer, 
Buchhändler in Kopenhagen 


So eben iſt erſchlenen und an alle Buchdandlungen verſandt 
worden: N 
Adraſtea. Herausgegeben von J. G. von Zerder. 


1801. Drittes Stuͤck. (Preis des Jahrgangs von 4 Stuͤ⸗ 
cken: 3 The. s GrJ. 


Inbalt: . Fruͤchte. 2. Denkwuͤrdigkeiten. 3. Ges 
danken. Maximen. 4. Lehtgedichte. 5. Fabeln. 6. Maͤhr⸗ 
den und Romane, 7. Idyll. II. Legenden. Die wieder 


‚ ‚gefundene Tochter. Freundſchaſt nach dem Todes Die wie⸗ 


dergefundenen Söhne. 


Das ate Stuͤck diefes Jahrganges erfcheint in 3 Wo⸗ 
Gen, und gleich darauf das erfte Stück des zweyten Jahr⸗ 
gangs. Leipzig, den 24ften Jan. 1802. 


' m Du Job. Se. Bartknoch. 
E⸗ iſt Zelt, dem verjährten, unveranttwortlichen Miß⸗ 
brauch, der mit dem vortrefflichen, inhaltsvollen Gebet Jeſu, 
dem Vater Unſer, von Chriſten aller Confeſſionen — 
| I - , td, 


\ 
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moird ‚ von. Neuem entgegen zu atbeiten. In einer Schriſt, 
die binnen Kurzem unter dem Til 32:5. mc n.e, 
Das Geber Jeſu Ehrifti, Aomilien für ebriffs 
liche Kefer aller Parteyen und Sekten, von dem Ver* 
faſſer der Homillen fuͤr Landgemeinden bey Trauerfällen , er— 
fheinen wird, ſoll ein Verſuch dazu gemacht werden. 


Der Verfaſſer, der fich durch die, auf dein Titel ges 
nanıte frühere - Samınlumg „von Homilien ( Halle Way—⸗ 
fenbaus 1799.) den Beyfall deg Publitums erwerben ‚dat 
— hofft, ſich ihm durch die Denrbeitung jenes Gebete, wor 
pev er) bie erwähnte Tendenz burshaus im Auge hatte, sin 

och höherm Grade zu, eriverben, .. Ge, hat den tiefen praftie . 
hen Sinn der einzelnen Bitten, befonders ‚ihr motallſches 
Moment hervorzuheben, und für das Gemuͤth des Leſers ans 
dringend Und tintoirkend zu machen gefucht, — Durch die 


J intereffanee For n der Zomilie glaubt er um fo eher auch 


bie Leſer anzuziehen, welche über das Trockne und Ermuͤden⸗ 
de der gewöhnlichen — — — klagen. 


Vng Zwey Winleitungsreden bereiten auf die aſketiſche Be⸗ 
handlung und den Geiſt des Gebets ſelbſt vor. Ein Anhang 
von einigen ausgewählten Homilien über vermiſchte Texte, 
worunter fih eine bey der Beerdigung einer jungen Mutter, 


und eine andere am Schluſſe des Jahrhunderts gehaltene be⸗ 
finden, beſchließt das Ganze. Dr 
Die Broßt Maſſe afterifcher Schriften, welche die ver« 
gangene Zeit geliefere bat, und die das neue Jahrhundert i 
ohne Zweifel ſtatilich vermehren wird, ſcheint dem Verfaſſer 
ein doppeltes Recht zu dieſer Ankuͤndigung zu geben; toriche 
den Zwed bat, die Aufmerkfamteit des Publitums vorläufig 
auf eine Schrift su richten, über welche er auf Feine Weiſe 
das Urthell det kompetenten Richter zum Voraus beſtechen kann. 
— J. A. V. 
Vorgedachte Homllien erſchelnen in der bevorſtehenden 
Jubllate- Meſſe bey Johann Friedrich Junius Wittwe 
in Leipzig. Format und Druck wird dem der bekannten Lana. 
geſchen Homillen gleich feyn. 


a 


Ders 
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Verlagsbuͤcher, welche bey dem Buchhändler Beyfer in 
Bi in der ar 1801 Deramegehermmn 
hd 


Antibypochondriakus, der jange, oder etwas zur Er 
ſchuͤtterung des Zwerchfells und zur Beförderung ber Vers 
dauung, 118, 128 und 138 Portionden. 8. ı2 Gr. " 

Almanach. der neueften Fortſchritte, Erfindungen und 
Entdeckungen in den ſpekulativen =. pofitiven 
Wiſſenſchaften, von Dftern 1 800 big DR. 1801. 18 Jahrg., 
herausg. von J. J. Belletmann. 8. ı The. 2ı Gr. 

Auch unter dem Titel: 

Weberficht der neueften Sortfchritte, Enideckungen, 
Meinungen und Gruͤnde in den ſpekulariven und 
poſitiven Wiſſenſchaften, namentlich in der Philoſophie, 

Theologie, Rechtsgelehrſamkeit, Staatswiſſenſchaft, Paͤ⸗ 


dagogif ; Philologie, Archäologie, Geographie, Seſqhih⸗ 


te, Diplomatik ꝛc. ır Bd, 

Buſch, G. C. B., Almanach oder ueberſicht ———— 
ſchritte, neueſten Erfindungen und Entdeckungen 
in Wiſſenſchaften, Bünften, Manufakturen nnd 
Bandwerken, von Oſtern 1800 bis Oſtern 1801. or 
Jahrg. mit Kupf. 8. 2 Thlr. | 

Bebbardt, D. C. M. $., und 3. E. Miöller „ religiöfe 
Boitobelebrungen, welche Über die wichtige, intoͤreſſan⸗ 
te und gemeinnäßige Geſchichte Jeſu und feiner Anoftet zc, 
an den Sonn + und Fefltagen, Bor und Nachmittags, 
vom ı, Adventsfonntage 1800 bis Jum 25. Trinitatis⸗ 

ſonntage 1801, auf der Kanzel mitgerheilt worden, - ıften 

Jahrgangs 3ter und ter Dand. gr. 8. ı — “or. 
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Veßorderungen und Veränderungen des Aufenthalts, 
Dr. M. Jacobi, durch feine Ueberfegung Heros 


x 
* 


Hetr 
dots bekannt, Kisher ausuͤbender Arzt zu Aachen, iſt mit 


soo Thlen. Gehalt in gleicher Qualität nah Eutin berufen. 


Der Privatdoeent der Philoſophie auf. der Univerfirät 
un n.Eeipiig, Her Mag, C. 5. ‚Michelin, als te 
me 


f 


_ 
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hreter philoſophiſchen Schriften bekannt, iſt Eicher der 
era des Kammerberen von Boch zu Pleßow bey 
Potsdam, geworden. 


GHerr B. Rlefeker, bisheriger zweyter Diakonus an der 
Jakobikirche zu Hamburg, iſt an die Stelle des verſtorbenen 

‘ Gerling zum Hauptprediger an. berfelben Kirche gewaͤblt 
worden. 


Det Graf F. J. von Kinsty; RR. Seneratfeldgenge 
meifter, und Chef der Wienerifchs Neuſtaͤdtiſchen Kadetten⸗ 
Akademie, auch als Schriftfieller betannt, iſt vom roͤmiſchen 
Kaifer, zum wirklichen Geheim. Rath ernannt worden. 


Der Herr G. R. von Görbe zu Weimar, bat vo 
denmm ruſſiſchen Kaiſer eine reich brißiantirte Dofe mit deſſen 
Blldniß erhalten. 


Die botaniſche Geſellſchaft zu Regensburg hat den Herrn 
xD. Hechenberger, Fuͤrſtl. Chiemſeeiſchen geiſtlichen Rath 
und erſten Hofkaplan, zu ihrem Ehrenmitgliede aufgenommen. 


Der bisherige Rektor zu Quedlinburg, Herr I. 7 $. 
Meineke, iſt Prediger an der St. Blaſiuskirche daſelbſt, 
und an feine Stelle, der bisherige Subrektor Sachfe, Kek: 
tor des dortigen Gymnaſiums geworden, | 


Drer ruſſiſche Kaifer hat ‘dem Krrrn Hauptmann von 
Archenholz in Hamburg, zum Beiweife feiner Zufriedenheit _ 
mit feiner neulich herausgegebenen Geſchichte Guſtav Wa⸗ 
Ps einen koſtbaren brilliantenen Ring überfandt, er 

An die Stelle des verſtorbenen Olf, iſt der bisherige 
. Shfpektor und Prediger zu Pfungftade im Darmſtaͤdtiſchen, 
Ser C. 4. Zimmermann, zum Konfiftorialcarhe und Bupes 
rintendent zu —— erwähit worden. 


Tovesfi 
8071, " 


Am zıflen Geptember fach Her G. F. —— 
Diatkonus zu — so ame alt, 


Mm 
3. J F 
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Am aten Novemder etr F. A. Roͤber, Dr. der Me 
Bein , Stadephufltus und Mitglied. des Sanitätskoßegiume 
zu Dresden, 36 Jahreali : a — 

Am sten Noveinber Here C. G. Koͤbler, Prediget zu 
zen bey Weyda im Eurfächfifchen Vogtlande, im soften 

ahre. — 
Anm oten November Here 5. G. Nyßenius, Supe⸗ 
rintendent und Kirchenrath bey dem Konſiſtorlum zu Blau⸗ 


+ # 


‚Senburg, im 73ften Jahre. | F 
Am soten December Here A. Luz, requlirter Chorhert 

des H. Auguſtinus, Reichspraͤlat des Gotteshauſes Creuz⸗ 

lingen, und infulirtet Probft zu Riederen, 64 Jahre alt. 

Am orften December Herr A. 3. Helms, Königl. 
Spaniſcher ‚venfionicter Bergwerks⸗ und Hüttendireftor, zu 

Wien, so Jahre al. | | | 

180% 2. 

Am sten Jänner Here I. Heumann, Koͤnigl. Preuß. 
Goelelts : und Zoll⸗Commiſſar zu Bruck bey Erlangen, 62 

Sahre altt. J 

a ’ 


| Chronik deutſcher Univerfitaͤten. — 
wien. | 


; Auf der hieſigen Univerſitaãt ſollen zwey neue Lehrſtuͤh⸗ 
fe, der eine zu Vorleſungen Über den Prozeß, der andere zu 
Vorleſungen über das Wechfelrecht errichtet werben. 


nn 


Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben, 
Die Geſellſchaft der Sceunde der Aumanität zu 
Berlin, feßt folgende Preisfrage aus: 


„In wiefern. erleichtert und beaünftige der gegenwärtige 
xZaſtand des Philofoppie, als Schulwiſſenſchaft, der = 
Ä | R 


“rn Fa = 
| 


ſetzgebung und der ſchoͤnen Künfte das Streben unferer 
„Zeitaenoflen, und befenders der minder gebildeten Stäns 
„de Deutfchlands zu einer hoͤhern, fittlihen und aͤſtheti⸗ 
fen Kultur?” _ Ä ni 
Der Preis für die befte Beantwortung dieſer Frage iſt 
fünf und zwanzig Dufaren ; der Ipätfte Termin der Eins 
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fendung der. Abhandlungen ber ıfte Dftober d. 3. Berlin, . 
Den auften Gebtuag 1802. neh 








— Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


5 Mer König von Preußen hat das, von dem Im vorigen: 
See verftorbenen Geheim. Rath und Profeflor Dr. Mayer, 
— Interlaffene meditiniſche und phyſikaliſche Kabinet für 4000 
Thaler von den Erben deſſelben gekauft, uud ſolches der Uni⸗ 
verfität zu Frankfurt an der Oder geſchenkt. 
Der Hoftath Schiller Hat ein tragikomiſches Maͤhr⸗ 
Sen, Turandor betitelt, nach Gozzi für die Bühne bearbei⸗ 
tıt, welches am zoſten Januar d. J. auf dem Weimarſchen 
Theater aufgeführt worden iſt. — 
Here Kollin in Wien, von deſſen Trauerfpiele: Kes 
gulus bereits. in der N. AD. Bibl. LXVI Bd. 1. St. | 
‚©. 35 Nachricht ertheilt worden iſt, beſchaͤfftigt ſich ‚mit eis | 
nem neuen dramatifchen Werke: Eoriolan. Das ebeners 
toöhnte Trauerfpiel: Kegulus, wird zur nächften Oſtermeſſe, 
im Ungerſchen Verlage zu Berlin erſcheinen. — 


77 ' a 


BeTondere Beylage 
zum Intelligenzblatte dee R.- AD, Bibl. 
67. Bbds. 1. St. 2, Heft ni Ne 
zum Theil auf Verlangen abgedruckt, | 
"Ih erhielt am Seen Februar folgenden Brief aus Tübingen 
vom ısten Jan. 1800.00. 5 
.In der anliegenden Behlage finden Sie meine Ant⸗ 
„wott auf Ihre Beſchuldigung gegen mich in der N. 9, - 
aD, Bibliothek, Ich Fann erwarten, daß Sie diefelbe 
„in eben diefer Bibliothek ohnentgeldlich abdruden.“ 
** —F * oJ. F. Coma“ 


Dabeh befand fich die Behlage Nr, a. der Allgemeinen Jei⸗ 
gung von 1802, worin folgender, mich berveffender. Auffag 
abgedractt war· ee A 
„An Heren Se Klicolai,e | 

Ste haben in der Beylage zum LXI. Bande der N 

U D. Dibt,, worlmen Sie beweifen wollen, daß Die 

„Schrift:“ a % en | * 

„se. Nicolais Beben) und fonderbate Meinungen, 

von J. 5, Sichte*. — 

„en Pasquill gegen Sie ſey, S. 64 auch melner gedacht, 

„indem Sie Ihr Befremden bezeugen,“ „daß ich fo wenig 

on Ehrgefähl Hatte, meinen Namen auf den Titel einer fol» 
⸗ochen Schrift zu fegen.“® De 

Sie wiflen.von mie, „daß ich ſonſt ein ehrliebender 
wo Mann bin, felbft ein Gelehrter, und gewiß nicht in. Leie 

„ndenfhaft war.“⸗ „Was fol man, fahren Sie fort, von 
„„Cotta denten? Hält er deun alle Schriften: von Sichte 

onfür vortrefflih, und [chägt es ſich zur Ehre, feinen Namen 

„davor zu ſetzen, fie mögen auch fonft befchaffen feyn, twie 

anfie wollen, wenn fie nur von Fichte find? Oder meine ee 

mnetwa: Was geht mich der Inhalt der Schrift. an: fen fie 
mndöbelbaft, fen ſie pasquillautiſch oder nicht; lueri bonus 


s = 


n„odor ex re qualibet. “in 


. 


- - —⸗ 


B 


u a | | 
Sie nehmen im Verfolg Ahrer —— als den 
aa:e 


eliudenen und dichn wahrfcheintich wahren $ 


„Cotta glaubte vermuthlich, als er den Verlag dieſer 
„n Schrift übernahm , fie gehöre zu denjenigen, deren ſich 
nein ehrliebender Verleger nicht zu ſchaͤmen hat, und er 
unfah ihre Schändlichkeit eher nicht, als bis er fie gedruckt 
„merblidte, Ich will zwar Niemand meine Denkungsart 

Aum Mufter vorſtellen; aber ih — — mürde nimmer 
nntmehr ein ſolches Buch als meinen Verlag annehmen.““ 


Ich würde diefen Angriff, fo mie bisher jeden, der mich 


Zoder meine Verlagsattikel betraf, mit Stillſchweigen übers 


Zehen, da ich meine Zeit beſſer anzuwenden weiß, und der 
„Reinheit meiner Handlungsweiſe bewußt, jeden Tadel ders 
„feiben mit Verachtung erwiedern darf; Ich made aber bier 
„eine Ausnahme , weil dleſe Beſchuldigung bey genauerer Prüs 
„fung einen Gẽgenſtand betrifft, des für.den Buchhändler ei⸗ 
ner der wichtigſten If.“ — 

„Denn, wenn Sie fragen: Was ſoll man von Cotta 
„denken? fo muß ich antworten: man fol von ihm denten, 


‚ndaß er nach einer andern Logik beurtheilt ſeyn will, als die 


nfih Here Se. Nicolai in Berlin entiporfen hat,“ 
nnEtroa‘ = und „„Etma*“ und, Ihr gelin 


ASbre nm Etwa“ ' 
mböchft wahribeintich wahrer Fal — erſchöpfen naͤmlich 


„möglichen Fälle nicht, und Sie hätten fich alfo.befcheiden fol- 


Ilen, mich nicht nach Ihrer einfeiigen Anficht zu beurth 


„und zu richten.“ 


eDer Buchhändler Cotta in Tübingen Hält nämlich da⸗ 
für, „„daß ein deutfcher Buchhändler die Pflichten feines 
„n Standes volltommen erfülle, wenn er fih zum Drud ſei⸗ 
enter Verlagsartikel öffentlicher Drucereyen bedient, 
unter einer teichsverfaflingsmäßigen Cenfur ſtehen. — 
pn Mtennt ſich der Verfafler: fo übernimmt diefer die Ver⸗ 
snantworslichkeit feiner Schrift ; nennt ſich diefer nicht, "und 
anti ihm der Verleger. bey eintretendem Kal niche nennen: 
„„ſo trite fodann diefer in diſſen Verbindlichkeit.““ 


 „Diefes mein Slaubensbekenntniß als Buchhändler ‚M 
„nach meiner vollften Ueherzeugung die einzige pflichtliche Nortn 


„für jeden deutſchen Buchbaͤndler, fo lange nicht ausdrückliche 


„Geſetze fürs ganze deutſche Reich oder befondere des Staa⸗ 
. R J „tes, 


\ 


| | au 
„tes, worinnen der Buchhaͤndler ſich befindet, es anders bes 
timmen.“ | Ä | 


»Diefer Srundfais tft daben fo wichtlg, daß, wenn er , 
„nicht Als wirkliche Geſetzes⸗Norm gelten föllte, ein’ großer 
„heil unfter Spekulationen. unterbleiben müßte; denn unter 


„welchem . andern, Gefeß. würde 3... ‚der Wirtembergiihe 


„Buhbändler Schutz finden, wenn er im Braunfchweigiichen, 


„im Sähfiichen irgend ein Werk unter der dort. aufgeftellten 
 „Eeonfur druden ließe, in welchem in —5 ‚in Oeſterreich 


„Stellen gefunden würden, die von den Cenfurbehörden dies 


„ser Staaten nicht genehmigt worden wären, und wofür m 


oihu dann verantwortlich machen wollte ?* ! 


„Dielen Grundſatz muß befonders auch Kerr Nicolai 
„anerkennen; denn welche Sünden würden fonft feinen Ruͤcken 
„belaften, wenn ibm alle diejenigen zugerechnet -werden müßs . 
„ten, welche die A. D. Bibl. — nach alten und neuem 


„Schlag — begangen hat?“ 


Wo wuͤrde ohne einen ſolchen Brundfaß die Verantwort⸗ 
milchkeit eines Buchhaͤndlers enden, wenn er nicht als Geſetz⸗ 
„Norm ftatt Hätte? und welche Gelehrſamkeit würde für einen 
»Budhändier erfordert, damit er beurtheilen könnte , ob feine 


“„Verlagsartifel verſaͤngllch ſeyen oder nicht, und damit Zus 


ntechnung gegen ihn ftatt haben konnte ?“ 


Seloſt die Leichtigkeit, mit welcher Hetr Se. Nicolai 
„älle Zweige der Wiſſenſchaften in ihrer tiefſten Tiefe und hoͤch⸗ 
Iſten Höhe ergruͤndet und erſteigt, (man fehe hierüber Nico⸗ 


lai Über meine gelehtte Bildung und ſeine · Geſchichte der 


Peruquen) — wäre hierzu nicht hinreichend 5; beſonders wenn 
73 der Verleger einer Allgemeinen Deutfchen Dibllothek 
” — 


„Sie ſehen alſo aus dem Angefuͤhrten, das Id mich tur 
„dann für verantwortuch halten toͤnnte, Fr. Kicolal's Leben 
„verlegt zu haben, wenn ic) es in irgend einer Winkeldruckerey 
„und ohne Cenſur hätte drucken laffen ; oder mich meigerte, auf 
mrichtertiche Frage den Verfafler davon zu nennen. Keines 
„vorn allem diefem findet ſtatt, und daher hlelt ich mich. auch 
„uicdhe äum-Lefen der befagten Schrift verbunden, Daß ich, 
„wie Sie ſchraben, ala ich fie gedruckt erblidte, fogleich 


1 „bloß duschnöiefen Ollck den nach Ihres Meinung pasqull⸗ 
za . * 2 „lanti⸗ 


“ 


— 
iv. J 


Rlantiſchen Inhelt hätte erblicken koͤnnen ‚gebe‘ ich feinesines . \ 
ode zu, und id muß vielmehr das Gegentheil beftimmt ers 


„elären. Hätten Sie in einem folchen ‚Kalle ein fchärferes - - 
m Auge als I) gehabt: fo kann ich Ihnen bloß dazu u. 


’ „wünfgen.“ 


„Alfo durch den Anblick des Gedruckten Fonnte ich’ he | 


„„Leben““ noch nicht von feiner pasquillantifchen Seite er⸗ 


. site Sites Yicolaf zu bedienen, nicht gefunden:® 


„eennen, und im Manufkript Fam es mir vorher nicht zu, * 
xbeſen ſelbſt hielt ich mich nicht verbunden.“ 


„Inzwiſchen war des Geſchrel's doch fo viel, daß 6 tes 
„— aber denken Bie,-erft im Julius — toirefich las, und 
„da babe ich, um mic der Worte des Herrn D. Wagners. 


\ 


„„daß aus der ganzen Schrift erweislich wäre, daß meht 
als der literarifche Tharakter KTicolai’s aufgefaßt, und. 
dem &potte ausgeftellt fev. Nicolai find nirgends die 
nn Sigenfbaften eines guten Bürgers, braven Hausvaters, 
gnverfländigen Buchbändlers, mohlrhätigen Mannes 
ont. ſ. 10. abgeſprochen; fie hat alfo es nie mit Nicolai 
modem Menfhen; fondern bloß mit Nicolai dem Schrift⸗ 
‚nnfteller zu thun, der eine abseſchmackte Rolle Im —* 


km ſpielt. 


Ich babe alſo nicht gefunden, def biefe Schrift — 


Etwas enthielte ‘was fie nach dem Begriffe ſta Dies 


„guills zu dieſem qualificirte.“ 


NWicolai der Schriftſteller iſt freylich ſtart — 
„taen; aber, wie Viele finden, zu denen ich ſeibſt mit gehöre, 


"wur mehr, als.er es verdient, und wenn er nichts geſchrie⸗ 


„ben hätte, als feine Reiſebeſchteibung. Sie müflen es mir 


‚ wi gut haken, daß ich, da Sie mich nun einmal ‚veranlaßs 


mten, die Fedır anzufeßen, um. das wichtiaſte Geſetz unferer 


„Buchhändler Sicherheit gegen Ihre Angriffe zu [hüsen, nn 


„auch meine Privatmeinung hier an den Tag lege. Sie wiſ⸗ 
„fen am beften, daß, wenn man einmal ins Schreiber kommt, 


„man nicht fo leicht ender, und fo fey es mir — noch 


| Sgelegenheitlich Einiges benzufünen, “ 


„Sie verabfcheuen: bie. Pasquillen « Verleger, — 


die ᷣacquillanten —- welchen Abichen füpien und iin 
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Sle dann gegen Ach ſelbſt, wie Sie mich vor dem Publi, 
„eum „„einen ſonſt ehrliebenden Mann““ nannten — oder 
‘„wie ſie das lucri bonus odor auf mich anwandten? Ich 
oſtelle es Ihrem eigenen Bewußtſeyn und Gedaͤchtniß anbheim, 
„ob ich, wenn ich die Graͤnzen der vor dem Publikum zu fühe 
„renden Fehden nicht beſſer als Sie unterfchiede ; Ihnen niche 
 „Marihes, was unier beyderfeitiges büurgerliches Gewerbe 
„angienge,’ zu erwiedern hätte? Aber der genenwärtige Fall 
„tann zwey Fragen zur Sprache bringen, mit deren Aufftels 
„tung ich ſchlieſſen wi, und deren richtige Beantwortung — 
„die ich indellen nie Ibnen zumuche — allerdings von die 
„niger Wichtigkeit feyn würde: .  .. | 


, „Wer zahlt die Druckkoſten von einer unter gewiſſen Um⸗ 
„ftaͤnden nothwendigen Vertheldigung gegen einen gedruckten 
»perfonlichen nicht ſchriftſtelleriſchen Angriff? Wer befugt 
sdie Redakteurs literariſcher Inſtitute dergleichen Angriffe auf⸗ 
⸗zunehmen, ohne daß fie fie menigftens zuvor den Angegriffe⸗ 
„nen zur Vertheidigung einfenden, und ſodann beydes, dei 
„Angriff und die Vertheidigung, Zugleich, mithin geeigneter 
wär Beurtheilung des Duplitums zu geben 2 Tübingen, deij 
w2teu Jan. 1802,* | | 


J 


„Eotta.* 
5 ur 
Hierauf IE melne Antwort folgende: 
An Berrn J. F. Cotta in Tübingen 
Sie irren ſich in Ihrer Einbildung, daß ich Sie für den 
Inhalt der Schrift, welche Herr Fichte ſehr ungebuͤhrlich 
mein Leben zu betiteln fuͤr gut befunden hat, verantwort⸗ 
lich machen will; und eben ſo ſehr irren Sie ſich in Ihrer 
Meinung, daß ich das „wichtigſte Geſetz unſerer Buchhaͤnd⸗ 
„ler⸗Sicherheit hätte angreifen wollen,“ und daß alſo daffr!be, 
durch Sie, gegen mich müßte gefcbünt werden. Ich bin mit 
Ihnen vollfemmen einverftanden, daß einem Buchhändler 
nicht zuzumuthen ift, wine von ihm zuverlegende Schrift vor 
dem Abdrucke durchzuleſen; daß er allerdings dem BVerfaller 
welcher ſich nennet, alle Verantwortung des Inhalts vor 
der Obrigkeit uͤberlaſſen kann und daß der Verleger ganz 
gewiß vor dem bürgerlichen Richterſtuhle außer aller Berante 
wortung iſt, wenn er ee aa hat cenſiren lajlen, er 
Bas I... haͤt⸗ 


nn 


Hätten alfo füpfich eine Vertheidigungedeſfſen unterlaffen Fülle 
nen, was ih — wie Sie. finden werden, wenn. Sie recht 
aachzuſehen belieben wollen — nicht angegriffen habe. 


— Ich ſprach aber gar nicht von. der Vetantwortlichteit vor 


der Obriateit; fondern bloß von. demjenigen , was etwa ein 


ehrliebender „undmie reiſer Ueberlegung handelnder Mann . 
vot ſich felbft möchte verantiworten Ehunen. Ich vetſichere 


Sie, daß: mehrere rechtſchaffene Dränner; welche feine Eimpfin⸗ 


dungen von: Ehrliebe haben, fih In.meiner Gegenwart wune | 


derten, daß Sie einer Schrift vol Schimpfwörter und ehren⸗ 


- 


ruͤhriger Ausfälle, wie die Sichtifche ift, Ihren Namen vor⸗ 


h en, eben deßwegen, weil. Jedermann fonft, mit Recht eis 
‚gute Meinurig von Ihnen harte. Es kann feyn, daß dieſe 
aͤnner, eben fo wie ich, nicht fo daten wie Ste. Ich 


ante daher ausdrüklih: „Ich will zwar Niemand meine: 


oDenfungsart sum Muſter vorftellen; aber ih will doch fas 


ein was ich in folhem Falle würde gethan haben.“ Ich 


Kried Ihnen alfo nichts vor. Es iſt natürlich, daß Ste, 


je Ste mie mir nicht gleihe Empfindungen und gleiche 
eundfäge haben, nicht auf eben die-Weife handeln werden‘: 


’ 


wie ih. Darüber foll zmifhen ung Fein &treit feynz aber“. 


da wir bier beyde öffentlich, und vor den Augen des: vernünfe 
‚tigen Publikums handelten: fo wird dieſes am beften entſchei⸗ 
den, welcher, von uns beuden richtiger empfunden und geure 


| . theilt habe! Ich hoffe, das Urtheil des vernünftigen Publi⸗ 


kums wird Ihnen ſo wenig gleichgültig feyn wie.mig.« . 
Es iſt mir oben entfahren,, zu fagen, daß Jedermann 


ſonſt, mit Recht, eine gute Meinuag von Ihnen hatte. Ich 


bitte, darüber nicht eben fo in Harniſch zu gerathen, als über 
ein aͤhnliches eben fo unfhuldiges Sonft! In ‚meiner 
Schrift über Herrn Fichte heißt es &. 64: „Ich geftehe, 
„es beſremdete mich nicht wenig, daß der Buchhändler, Herr 
„Cotta, fo wenig Ehraefühl hatte, feinen Namen auf den 
„Titel einer folchen Schrift zu feßen. Er ift fonft ein ehrlie⸗ 
„bender Mann, er ift ſelbſt ein Gelehrter, er war gewiß 
„nicht in Leidenſchaft.“ Hleruͤber fagen Sie: dieſes Sonſt 
wäre „pasquillantifch“ und ich müßte defbalb „Abfchei- 
„gegen mich felbft fühlen.“ Lieber Here Cotta! Abfcben 
follten Sle gerade nice genen fi) fühlen; aber fchämen folle 
ten Sie ſich wahrlich, daß Sie entweder nicht lefen, oder das, 


— 


r 


— 


Wr. 
* 
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as deutlich geſagt iſt, nicht verſtehen koͤnnen, daß &te ent⸗ 
Weder. das, mas nothwendiq zuſammengehoͤrt, nicht zu vers 
en: willen, oder vorfeglich meine Worte außer dem 
Ammenbange anführen. Und warum? Damit ie 
, indern Sie eben ganz enticheldend behauptet hartem, 
BB eine Schriſt wie die Sicbrifche, keine Schmaͤhſchrift 
89, ind dap diefe Schrift mich nicht mebe mitnäbme, 
ls ich verdiene, gegen mic die Beſchuldigung ausſtoße 
önnen, daß ic auf Sie ein ſolches Pasquill gemacht hätte, 
Swegen ich mich felbft verabfcbeuen müffe, ‚ 


„  Diefe ſeltſame Befchuldiaung fol doch wohl: auf nichte 
ambers gestündet ſeyn, als: weil ich mich gewundert hatte, 
Sie .als ein fonft ebrliebender Mann Ihten Namen 
or eine Schrift wie die Fichtiſche ferzten: fo hätte ih 
en wollen, Sie würden nun kuͤnftig kein ebrliebender 



















7 


©) @lauben Sie wirklich, daß vernünftice Leſer bieß fo 
auslegen werden , oder nothwendig fo auslegen mäßen? Ha⸗ 
Die nie gehört, daß Jemand fante: der Mann ift ſonſt 
inmüchterner Mann, daher muß es mich befremden, daß 
£ fo wenig Ehrgefühl beſaß, auf öffentlicher Gaſſe zu taus 
mein! .& — ſonſt ein beſonnener Mann, es befremdete 
ich daher nicht wenig, daß er bey einer geringfügigen Ger 
legenheit in wüthenden Zorn gerieth! Er ift fonft ein ges 
r Mann, daher befremdere es. mich, daß ih Ihn unvers 
in,liederlicher Geſellſchaſt erblickte! Könnten Sie oder 
ein vernünftiger Mann dieß mit Recht fo verftehen, man 
e bamit-fagen: der Mann werde nun künftig nicht mehe 
tern, nicht mehr befonnen und gefeßt ; fondern ein Truns 
fenbold, voll würhenden Zorns und liederlih fen? Eben 
mn Jemand, in einem einzelnen Falle etwas thut, was 
mem ſonſt bekannten Charakter gar nicht gemäß ift: fo 
+  Darl man Befremdung darüber aͤußern; ader man will das 
aar nicht fagen, daß diefer Mann defihalb Lünftig feinen 
rigen’auten Charakter ablegen, und einen ſchlechten an» 
men werde. Dieß wäre ſchon an fich Elar, wenn ich au 
weiter nichts als das Dbige gelagt- hätte. 


Aber Sie verfchweigen, daf dasjenige, was darauf 
folgt, eben fo augenſcheinſich die Ungerechtigkeit Ihrer Ans 
lage als meine Hochachtung gegen ‚Ihren undefpoltenen Cha⸗ 

2 *4 rakter 


— 


die Sie'nicht genau Fehnten „ Sie dieſer Unbedachtfamkete 


vı | | 
rakter im bärgerlichen, Leben bezeugt. Ich fage a..0.. D. 
ausdruͤcklich „Herr. Cotta har wohl nicht. uͤberlegt, daß 
er ſich hier in Gefahr ſetze, daß Aeute, Die.ibn.nicht ges 
„han kennen, wenn ſie ſelnen Namen auf dem,Titel, einge 
- „folhen Schriſt erblicken, eine ſolche Meinung , als fey i 
“ „lucri" bonus. odar ex re qualibet, n...f. m; von ih 
„fallen.“ Ich fahre, fort, nachdem ich von. den nichtswüre 
digen Buͤchertroͤdiern. welchen lueri bonus odor ex - 
qualibet iſt, geredet haste: „Es thut mir um Herrn Co: 
„leid, wenn er auch nur Einem rechtſchaffenen Manne, de 
ihn weiter nicht kennt, durch feine Unbedachtſamkeit 
Gelegenheit gegeben hätte, ihn in. die Klaſſe zu ſetzen, 
„wohin er keinesweges gehoͤrt.“ Alſo Unbedachtſam⸗ 
keit war es eigentlich, weſſen ich Sie beſchuldigte, und ich 
ſagte in dieſer Stelle ausdruͤcklich und oͤffentlich, mas ich 
ſchon mehrern rechtſchaffenen Männern mündlich. geſagt hatte, 
als fie ihr Befremden bezeugten, Ihren Namen auf einer 
Schrift, wie bie Fichtiſche, zu erblicken: daß nur Leute, 


wegen ih die Klaſſe veraͤchtlicher Leute feßen Eönnten, und i 
bejenare ausdrüclich und öffentlich, daß Sie in diefe Blaffe 
niche gebören. Sich fagte dieß ausdrüglich, und Sie ſcha 
men ſich jet nicht mich zu befchuldigen ich Härte ein Pass 
quill auf Sie gemacht, wegen deſſen ich Abfcheu gegen 
mid) felbft fühlen muͤſſe _ Er — 


Gr er 
Durch diefe Ihre, neue Unbedachtfamteit — fo will 
ich es nur nennen, — haben Sie ſich ſelbſt einen ſchlechten 
Dlenſt gethan. Das vernuͤnftige deutſche Publikum’ wuͤrbe 
Ihnen wahrlich eine ſolche Beſchuldigung wider mich nicht 
auf Ihr bloßes Wort geglaubt haben, wenn id Sie a 
* nicht fo deutlich widerlegt hätte; denn daſſelbe kennt mi | 
ſchon allzulange auf der ganz entgegengefeßten beflern Seite. 
Welche Fehler auch’ meine Schriften fonft haben mögen! ſo | 
iſt es zwar fehr bekannt, daß ſowohl ich alsidie A. D. Bi 
ſehr oft mir den plumpften Schmähungen, mit den nieder» | 
traͤchtigſten Pasquillen, mit den giftigften Verlaͤumdungen | 
bin angegriffen-worden. Aber es it eben fo bekannt, daß ich 
mich immer hauptfächlich Durch die deutlichfte Auseinails 
derſetzung der Gegenſtaͤnde zu vertheidigen fuchte; nie 
aber duͤrch Schmähungen, welche die bürgerliche Ehre angreis „ 
fen; daß ich hoͤchſtens meine bitterböfen Feinde und —— 
a ni ne ee 





| 
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erauf ihrer lächerlichen Seite zeigte, wenn fie eine ſolche 

eite hatten, „Dieß darf ich dann, als ein Maun, der fo 
viele Fahre lang. vor dem deutſchen gelehrten Publikum han⸗ 
delte, und ſich bemußt.ift, daß die Achtung, welche er fi 
bey VBerftändigen erwarb, durch leere Beſchuldigungen, wie die‘ 
Ihrigen und die, Sichtifchen, wenn fie au noch ſo heftig 
ſind, wahrlich nicht erſchuͤttert werden wird, wohl öffentlich 
ohne alle Ruhmredigkeit ſagen. Aber Ihnen, mein Herr, 
der Sie in der deutſchen literarlſchen Melt bisher eben nicht 


weiter als der Verleger mancher guten Schriften befannt find, 


und bier vielleicht zum eritenniale mit ‚dem Publikum in Ihe 
een Mamen reden,’ Ihnen koͤnnte leicht eine fo wffenbare 
grundlofe Beſchuldigung entweder den Verdacht eines Mans 

els. am Aufrichtigkeit, oder an forgfältiger Unterfuchung der. 
— »erftändigen und unparteylſchen Leuten’ zu⸗ 
älehen. dr et » 97.5 ‘. vcf 

oAnd um befto ſchlimmer wäre es für: Sie, wenn In Ih⸗ 
ver ganzen Verantwortung gegen mich, ſich noch fo manches 
Andere fände, was Sie leicht vor dem unparteyifchen Publis 
kum, in ein etwas zweydeutiges Licht fegen könnte. 


Sie behaupten 3. B. die Schrift des Herrn Sichte ger 
en mich erſt im Julius gelefen zu haben, weil des Ges 
febreys doch fo viel war, und im Julius, erft, verfitern 
Sie alfo von der wahren Beſchaffenhelt diefer Schrife uns 
errichtet worden zu ſeyn. Gonderbar genug? &ie waͤren 
‚wenig neuaietiß geivefen, en Bud von wenigen Bogen ju 
lefen, yon dem ſobald es In ber Leipziger Oſtermeſſe heraus 
m, Sedermannfpraih. Und Ihnen haͤtte Niemand Etwas 
on Beſchaffenheit deg Inhalts entdeckt ? Sie mußten aber ſchon 


\ - 


längft vor det Dftermelle den anflögigen und frafbaren Ir 


Halt. des Bucs willen. Ihr Buchdrucker in Berlin muß‘ 


hnen doch wohl gemeldet haben, daß diefer Schrift von dem 


konſiſtorium/ als der verordneten Cenfurbehörde, die Er⸗ 
laubniß zum Drude In Berlin war verfagt worden, aus der 
gdräclich angeführten Urſache: „Weil fie in einem hoͤchſt 


— fen Tone abgeſaßt fey.“ Sollte Ihnen dieß der 


erlinifche Buchdrucker haben verheelen wollen oder können? 
Sie mußten doch wien, warum Ihr Auftrag, diefes Buch 
in Berlin zu druden, nicht volljogen werden Eonnte, da alle 
Bücher die Herr Fichte ſchrieb, ſeltdem er in Berlin ſich 
1. aufbält, dafelbft gedruckt wurden. Und wenn ie denn die 
J *3 Urſache 
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tdes Buchs, und follten jetzt nicht vorgeben wollen, 
tten erſt im Jullus, wegen des vielen Geſcreyes, rw 
wu dem Inhalte deſſelben zu unterrichten gefucht, 


"Se konnten Übrigens dem preußlſchen Landerkollegium 

du ſobiel mehr Unparteglichkeit zutrauen, weil eg vor zwey 

abren, als Hert Fichte des Arheismus wegen angeklagt? 

At, — ob es gleich ausdruͤcklich erklärte mie Heren Fich⸗ 

tens philofophiich theologſſchen Srundfägen "nicht übereinzun! 

Mimmen, — die Bonfistarion des Sichtefchen Jour⸗ 
* in den preußiſchen Landen abwendete, welche von’ 


ie töußten : fe wußten Si⸗ ART den tadelhaften * 
l 


chſen war verlangt worden. Dieſe Milde gab Gelegen⸗ 
heit, daß Here Fichte in Berlin den Schuß ſuchte, det ihm 
in andern Laͤndern verſagt warz daß et in Berlin ungeſto 
lebt, ſchreibt, und ſogar Kollenien liefet, welches ihm viele 
feicht in Ihrem, eidenen  Baterlandenicht waͤte verſtattet wor⸗ 
den. Ein Verwerfungsuftheil einer edeldentenden Landesbe⸗ 
hoͤrde, müßte doch wohl einem Verleger auf die Beſchaffen⸗ 
beit des Buchs, weiches er. verlegen mollte, aufmertfam miadyen® 
Aber, Sie geben zu verfieben, ein Würtembergifher Buche 
händler wäre nicht an die preußifche Eetifur-gebunden. Gan ni 
recht; in fofern das preußiſche Oberkonfiftorium nicht. 8 
Obrigkeit id. Aber ſollte es auf einen ehtliebenden Wirteme 
bergifchen Buchhändler, welcher ſich zu gut hält, Schmaͤhſchtif⸗ 
ten zu verlegen, nicht einen merklichen Eindruck machen muͤſ⸗ 
fen, wenn ein auswärtides Landeskolleglum, defjen liberale, 
Sefinnungen in Abſicht auf Preßfreyheit bekannt find, — 
und: welches) fi, noch dazu gegen den Verfaſſer, in einem 
ſehr kritiſchen Zeitpunkte feines Lebens, fo milde und unpar⸗ 
teyiſch bezeugt hatte, — der Schrift, welche er verlegen will, 
dem beſtehenden Landesgeſehe gemäß, deßwegen bie Erlaube 
ni zum Abdrucke verfagt, weil die nr in eineni — 
— Tone abgefaßt iſt? 


Doch dleſea erregte Ihre Avfwertlamtelt ganz und pr 
nicht. Sie verfihern, „Sie hielten fih nur dann verants: 
„wortlich, wenn Sie das. Bud) in irgend einer en 
ntey und. obne Eenfur hätten drucken laſſen.“ Ich will 
Yauben, daß dag Buch qu. mit irgend einer Cenſur ge⸗ 
druckt. worden iſt; denn. ich traue Ihnen nicht zu, daß Sie 
bler En eine Unwahrhelt zu fagen, ſich erlauben — 

Aber 


— 
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Aber um anderer Lofer willen hätten &fe, bey der ſonderba⸗ 
.. zen Lage der Sache vielleicht wohlgethan, den Ort des Druds 
und der: Cenſur namentlich anzuführen. Erinnern &ie 
fib nur, daß Herr Fichte, nachdem ihm die Erlaubniß fein 
. Buch in Berlin: zu. drucken verfagt war, es einem Andern 
übergab ‚ der es drucken ließ, Dieß geſchah doch wohl von 
Herrn Sichte wenigftens, ziemlich in’ fraudem legia. Denn 
fo lange: er in den preußifchen Staaten lebt und Schuß ges 
nießt, iſt er verbunden fih nad) den preußiſchen Geſetzen zu 
in, wenn er auch nicht einmal der große, hohe, firenge 
loſoph wäre, welcher. Alles nur wegen. der- Pflicht thut, 
welche in. ihm fogar als eine moraliſche Weltordnung 
weohnt, und des Bewiffens wegen, welches fich in ihm for 
gar in eine ganze Köcperwelt verwandelt, Er dadıte 
aber tleinlich genug, es hier mit der Pflicht nicht fo genau zu 
nehmien, Nun könnte Jemand meinen: Wenn das nefchiehe 
" am grünen Holze, was will.am dürren-mwerden! Da Sie, 
wie man aus ihrer obigen Beſchuldigung fieht, ohnedieß 
ſchon fonft Einiges von Herrn Sichte angenommen haben : fo 
konnte wohl Jemand glauben, Ste hätten gedacht, da Sie 
das Beyſpiel Sichtens des Öroßen vor ſich fehen: Ego ho- 
muncio hoc non facerem? und hätten in diefem Fall eins 
—* eben ſo wie er, wegen der Zutraͤglichkeit es mit der Art 
eCenſur zu umgehen, ſo genau nicht nehmen wollen. Durch 
die namentliche Anzeige des Cenſors würden Sie aber außer 
Streit gefeßt haben, daß Sie wirklich von einer nach Ihrem 
Ermeſſen ſchlecht unterrichteten Cenſur an eine beffer un» 
Kertidhtete zu appelliten gemeint haben, Außerdem moͤch⸗ 
ten manche Pefer neugierig feun zu milfen, wo die Eenfur 
wäre, welche, reichsverfaffungsmäßig — mie Sie es 
nennen, — (ie Erlaubniß zum Abdruce eines in folcbem 
Tone gefchriebenen Buches gab. 


Doch was ift Im Grunde daran gelegen, wie frih Sle 
Herten Fichtens Schrift gelefen baden, ja fogar, ob Sie 
diefelbe Haben cenfiren laſſen? Sie fagen ja beſtimmt, Sie 
haͤtten richt gefunden, „daß die Schrift irgend etwas ent» 
„bält, mas fie, nach dem Begriffe eines Pasguills zu 


diem qualificitte,.“ &ie finden, daß ich darin nicht 


„mebr mitgenommen fen, als ich es verdiene, wenn id} 
„aut nichts geſchrieben hätte, ‘als meine KReifebefchreir 
„bung“, Wenn dieß wirklich richtig iſt: ſo kaun Ihnen ja; 


\ 
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weder vor dem Richterſtuhle der Obrigkeit, noch auch vor 
dem Richterſtuhle der Ehrliebe der geringſte Vorwurf ge⸗ 
macht werden! Hoͤchſtens könnte noch etwa die Frage fern, 
worauf Sie denn ihr obiges Urtheil gründeten, und ob Sie 
fäbig find, über alle in meiner Reiſebeſchreibung abge⸗ 
handelten Gegenftände ein enticheidendes Urtheil zu fällen ? 
Sa, ob ®ie nicht ganz aus Ihren Schranken gehen, 
wenn Ste ſich unterfongen,, über den innern Werth meinge 
Schriften abfprechen zu wollen ? 


Es: ift wahr, Sie citiren die michtlge Autorität des 
Herrn De. Wagner, mwelder, ob. mir gleih unbetanng, 
“ dennoch’ wohl ein berühmter und anerkannt einſichtsvolletr 
Mann feyn muß, weil Sie deffen Meinung, bag ich eine 
abgeſchmackte Rolle im Publikum fpiele, unbedingt zu der 
Ihrigen machen, ohne felbft für Ibre eigene Rolle etwas 
au fürchten. Allerdings iſt mein Schickſal fehr hart! Was 
hilfe es mir, daß ich ſelt mehr als funfzig Jahren fo viele Zeie 
aufopferte, und durch eifriges Studiten tradhtete, Kennt⸗ 
niffe von mancherley Art zu erwerben! Was kann es mir 
helfen, daß ih von Jugend auf mit nicht wenigen großen 
Gelehrten Deutſchlands in enger Verbindung fand, und daß 
dieſe mir fchmeichelten, meine vieljährigen Bemühungen zum 
Beſten der deutichen Piteratur wären nicht veraeblich geiwefen? 
Mir Einem Mate erfahre ich, daß ich mein ganzes Leben /ver⸗ 
geblih zugebracht, daß ich nicht nur der unmiflendfte; fons 
dern auch der verkehrteſte Menfch bin, und der deutichen Ges 
lehrſamteit nicht nur nichts genutzt; fondern ihr fogar ſchaͤd⸗ 
lich geworden, und dadurd) fogar noch niedriger alg Sie ge⸗ 
fegt bin; derm Niersand wird Ihnen abfprechen, daß Sie 
in der gelebrren Welt eine ganz unfhädliche Perfon find! 
Sichte, der Große, ſetzt feit (in f. Schrift &. 3). „daß auf. 
„mir nicht das mindeſte Verdienft; fondern eitel Schuld 
Fruhe.“ Wagner, vermuthlich ein Mann von feltnen 
Kenneniffen, beftätigt das harte Urtbeil uber mich in zweh⸗ 
ter Inſtanz; wenn nun Sie, der Sie in der dritten und 


legten Inſtanz über mich abfprechen,, ein kompetenter Rich⸗ 


ter über meine Schriften, und überhaupt über literarifchen 
Werth find: fo bin ich ſachfaͤllig, und darf kuͤnftig vor 
Schaam nicht mehr die Augen aufichlagen I ——— 


Das deutſche Publikum, welches über meine Schriften, 
befonders auch über meine Keifebefchweibung, welche - 
i Uns 
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Ungluͤck hat, Ihnen fd ſehr zu mißfallen, viel fruͤher, — und 
imn der That etwas günftiger, — urtheilte, als Herr Fichte 
und Sie, fand freylich darin doch noch Spuren von ſehr man⸗ 
nichfaltigen und nicht zu verachtenden Kenntniſſen, ja, es 
geſtand mir fogar ein wenig Beursheilungskraft zu. Wenn 
Sie mir, nun diefes Alles fo ganz geradezu, ohne weitere 
Sründe als Ihr bloßes Wort, abſprechen wollten: fo mäften 
Sie allerdings ein Dann ſeyn, "der das Publitum durch feine 
Autorität umfimmen konnte, wenigftens doch ein Manni, der 
mich in Keuntnilfen von den mannichfaltigen Sachen, welche 
in. meiner Neifebefchreibung vorfommen,, weit überfähe. Ob 
Sie gleich als ein fo wichtiger Mann in der nelehrten Welt 
noch gar nicht bekannt find: fo würde es mir doch ganz lieb 
feon, menn wirklich in Ihnen mwenigftens viele gelehrte 
Renntnifle entdeckt wuͤrden, da ich in Abſicht auf feine Em⸗ 
pfindungen, wie Sie werden bemerkt haben, einigen Mars 
gel ben Ihnen bemerkt zu haben glaube. Sie werden uns 
fehlbar auf der Univerficät und nach der Univorfität unermüs 
det ftudlrt haben; Sie werden eine ausaebreitete Beleſenheit 
befigen, Sie werden alte und neuere Sprachen verftehen, 
Sie werden einen Reichthum von ftatiftiihen, hiſtoriſchen 
‚und literarifchen Kenntniſſen fidy erworben haben, Sie wers 
den von Handlung und Manufakturweſen gründlich unterrichs 
tet ſeyn, und mich in Allem diefen fehr weit überfehen, inden 
Davon Im meiner von Ihnen fo fehr verachteten Meifebefchreis - - 
bung, und fonft in meinen Schriften, dody fo Vieles vor⸗ 
fommt, was wenigſtens nicht allenthalben wird oben abges 
ſchoͤpft feun, da fo Manches von Andern ift genutzt worden. 
Sie werden außerdem nicht nur meine gedachte Reiſebeſchrel⸗ 
bung, fondern auch alle meine übrigen Schtiften forgfältig ges 
lefen und unparteyifch erwogen haben ; deun Sie wuͤrden bey 
der vernünftigen Welt eine, fo verächtliche als lächerliche Bis 
Hut machen, wenn Sie etwa, ohne alle nörhige Kenntnifle, 
in ſo ſtohzem Tone Aber meine Schriften durch Ihre bloße 
Autorität hätten abiprechen wollen. 


Mit Herrn Fichte iſt es etwas ganz Anders!. Diefer 
weiß bekanntlich Alles vermitteift der intellektuellen Ans 
ſchauung, durch welche die Wiffenden Alles durch das rei⸗ 
se Ich willen, durch diefe auf fich ſelbſt reflektirende 
abfolute Tbätigteit, die, wie Sichte lehrt, weder wirk⸗ 
lich noch möglich , die gar nicht iſt; aber doch nie en 
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Daher wiſſen Fichte und alle, die wie er, fo kuͤhn alle Gel 
genftänpe des menfchlichen Willens bis in den Mits 


'gelpunkt verfolgen, Alles und Alles, Tediglich durch die 


Miffenfchaftslebre, ohne alle gemeine gefunde Vernunft, 


und ohrie daß fie es erſt empiriſch lernen dürfen, wovon uns 
- ter andern Herten Sichtens vortrefflihes Buch: der gefchlofe 


fene Handels ſtaat ein Beyfpiel iſt. Sie aber, Herr Eots 
sa, da Ihr Geiſt vermuchlich bloß durch den unter Händen, 
Babenden Verlag der Wiffenfchaftsiebre, noch nicht 3 
ſich felbft gekommen ift, und Auf fich ſelbſt ruber, foll» 
sen doch wohl eigentlich noch bis jeßt der gefunden Vernunft 
gemäß urtheilen, und muͤſſen erwarten, nach derſelben beurs 
thellt zu werden; diefe erfordert aber, daß man von nichts 
aurtheile, was man nicht verfieht, und nicht unterſucht bar. 
Wenn Sie fih nun nicht etwa zu beyden legitimiren * 
ten, würde es Ihnen noch ſchlimmer geben tbie mir. Mie 
wirft Here Fichte vor „daß ic) ein einfältiger unftudirter 
Dürgersmann und Buchhändler wäre! Ein Nichtfichte 


koͤnnte Sie, wenn Sie ohne Kenntniß und Unterfuchung von - 


meinen Schriften geurtheile Hätten, wenn nicht aud ‚. wie 
‚Herr Sichte mich, (©. 53 |. Schriſt) mit einem armen 
Scubflider, der ſich für den König zu Jeruſalem 
anſiebt, veraleihen, doch eben nicht mit Unrecht für einem 


vorfchneüüen Schuftet halten, der bey feinem Zeiften bieje 


ben follte. Und ein fludirter Buͤrgersmann wie. Sie, mär 
‚ze doch noch verwerflicher, mein. er ſich vergaͤße, als.ein ſo 


‚einfältiger unftudieter Menſch, wie id nad Herrn Siche 


'tens, und aud) nach Ibrem Ermeſſen bin; da Sie ausdrück 


— h 


"U, befräftigen, daß Herr Sichte nicht mebr von mir fage, 
‚als ich verdiene, | — 


Sie haͤtten Überhaupt wohl beſſer gethan, wenn Ge 
ſich gar nicht herausgenommen haͤtten, über den Werth mei⸗ 
ner Schriften abzuſprechen; wenigſtens hätten Sie es hier 
gar nicht noͤthig. Sie wollten ja nur Ihre Ehrliebe verthei⸗ 
digen. &ie verfihern, zu diefem Behufe: „in der Sichtis 
„ſchen Schrift wider mich nicht irgend Etwas gefunden zu 
„haben, was diefelbe, nach dem Begriffe eines Pasquilis 
„iu dieſem qualificires“ daher Ihrer Meinung nach, es 
—— befremden duͤrfte, daß Sie dieſe Schrift ver 
egten. | en, et en 
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Has Ks märe «nicht. aͤberfluͤſſig geweſen, wenn. Sie d 
bren Begeif von dem was ein Pasguill iſt, 3 
gt hätten; damit man wiſſe, was Sie dahin rechnen. J 
abe den Begriff von einem Pasquille, welchen das preußls 
Landrecht CTH. IL. Tit. 20. $..572.) feſtſetzt, und wels 
chen Herr Prof. Weber (von Jnjurlen iſte Abth. &..214) 
auc zu dem feinigen macht: „Injurien, die durch fchrifts 
Auffaͤtze, durch Druckſchriften, durch Gemälde, 
ſtiche, oder andere ſinnliche Darftellungen geaͤußert 
„worden , find Pasquille,; wenn ſie der Urheber ſelbſt, oder 
„Durch Andere öffentlich autgeftellt, oder verbreiter hat. 
Wenn Sie aber etwa einigen Schriftftellern beytraͤten, wel⸗ 
che zum linterfcheidungszeichen eines Praguills von einer 
Schmaͤbhſchrift annehmen, daß jenes mir Verfcbweigung 
Des Klamens des Dertaflers bekannt gemacht wird : fo gebe 
dc Shnen volltommen recht, daß die Schmähfhrift , welche 
Herr Fichte fehr unbefugter Weile mein Leben betitelt, in 
Sieſem Verſtande wirklich Fein Pasquill if; denn, er hat 
Auf den Titel ‚derfelbeh feinen Namen als Verfafler, fo wie 
Sie Ihren Namen als Verleger, angezeigt. — 


‘Uber Sie feinen laͤugnen zu wollen, dag mich Herr 
ichte in feiner Schrift injuriirt hat; denn fie führen die 
. Autorität des Deren Dr, Wagner an, daß in derſelhen „nur 
> a a Charakter aufgefaßt fen, daß fie es nie 
” nit KTicolai dem Menſchen fondern bloß mir Nicolai 
m Schrifrfteller zu thun habe. * Ehe Sie dieſe Behaup⸗ 
blindlings unterfährieben, wäre es vielleicht nicht unſchick⸗ 
ı gemwelen, diefelbe zuvor noch etwas genauer zu unterſuchen, 
m deßhalb, weil das Dberkonfiftorium in Berlin als Cerie 
de erklaͤrt hatte, die Fichtiſche Schrift fey in einer 
injuriöfen Tone abgefaßt. Ob Sie gleich diefeg 







. Kollegium niche für Ihre Obrigkeit erkennen: fo hätten Sie 


doch billig ſich erinnern folen, daß darin Maͤnner ſitzen, die 
als Gelehrie die hoͤhſte Achtung verdienen; denn Sie wers 
Den ſich gewiß ſelbſt beſcheiden, daß Sie und Dr. Wagnet 
> mmengenommen, nicht wertb- find ‚Gelehrten wie Tel» 
e, (Bedide, Sad, Bsliner, nf. wi die Schuhriemen 
aufjulöfen. Ba Rs} 
Doch Ihnen iſt Heren Wagners Autörftät und’ Ihre 
eigene / meht werth; denn. Sie haben ja die Fichtiſche Schrift 
felbft gelefen, and ſtimmen mit Dr. Mpagner vöhig u 


* 
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daß „iur mein literarifcher Chatafter aufgefaßt ift, —. daß 
„mir nirgends die Eigenſchaften eines guten Sürgers, 
„beaven . Aausvaters, verftändigen Suchbändlers, 
„wobltbärigen Wannes, n. f. w. abgefprochen find,“ — 
Wenn nur nicht etiva Dr. Wagner und Sie in der Logik 


\ ein wenig verwahtloſet ind! # 


ie werden felbft eingeftehen, daß man Jemand; of 


ihm alles Obige ausdruͤcklich abzuſprechen, noch ſehr arg 


injurliren ann. Wenn man aber noch dazu von Jemand 
fagt: „er: fey der Allerunverfchämtefteunter feinen Beitges 
„noffen, * ( Sichte S. 79). „an. ihm fey nicht irgend et- 
„was Mienfchliches gewefen, als die Sprache ,* (& - 
73) „er fey ein wahrer Bottesläugner , Goͤtzendiener, 


: „Diener eines böfen Weltgeiftes,“ (©. 121 a an 


A. 


Fruͤttung and Verrüdung,* (Sichte ©. 3) „Sie bite 


„Religion nur Bildungsmittel des: Kopfs zum unverſtegba⸗ 


sren Geſchwaͤtz, Feinesweges aber Sache des Herzens 


„und des Wandelns fen ,“ (©.65) er habe „ei der Re⸗ 


iigioſitaͤt dee Nation boͤchſtſchaͤdliches Unternehmen“ 


angefangen, und. viele Jahre lang fortgefuͤhrt, (S. 1219 
„es. ſey zu beklagen, daß er nicht aufgebenkt twgrden;“ 
(8.76) glauben Ste wirklich demjenigen, von. dem Man ale 
fes Dbige ſagt, dem wolle man noch im Ernte die —2 
ten, eines guten Bärgers, braven Aausvaters, wobl⸗ 
thaͤtrigen Mannes zugeftehen ? a glauben Sie wirklich, 

€8 könnte Sie derjenige, der von Ihnen fagte: „Sle waͤten 
„das vollendetefte Beyſpiel einer radikalen Geiſteszer⸗ 
„ten Ihr ganzes Leben hindurch nie etwas Kluges, ſon⸗ 
„dern eitel Verkebrtes und Tbhörichtes ‚angefangen, 
(8. 5). 208 nur für den verftändigen Buchhändler hal 
ten mollen, der Sie find? 


Doc, Sie haben nun einmal als zuverlaͤſſig feſtgeſetzt/ dag 
alles Obige nebſt fo vielen andern Ungezogenheiten, welche in 
der Sichtifcben Schrift ſtehen, nur den Scheiftftellet 
nicht den Menſchen angehen; daß Alles nur liserarifche 
Charakteriſtik if. Sie werden-nun alfo diefe Ihre Be⸗ 
hauptung in allen gleichen Fällen gelten laffen muͤſſen, auch 
in ſolchen, die mich nicht angeben. | * | 

Geſetzt, Sie ſelbſt Hätten irgend eine Schrift drucken 
kaflen, wäre es auch nur eine Diſſertation; denn mich — 
| | | gehoͤrt 
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sehr zu haben, daß Sie ein Magiſtet find, oder es Haben 
werden wollen. Geſetzt, Sie haͤtten in Ihrer Differration 
irgend Jemand widerlegen wollen, und dieſer behauptete nun 
von Ihnen: „ES ſey an Ihnen nicht irgend: etwas _ 
Menſchliches als die Sprache ;.es.fey zu beklagen, daß 
„Ste nicht unmittelbar darauf, als Sie Ihre Widerlegung 
zu Ende gebracht, aufgehenkt worden: waͤren, damit 
die Nachkommen bierbey Ihrer gedenken möchten“ 
CHicte ©. 76) Wenn nun ihr Gegner Sie dabey noch el⸗ 
en Eſel, ES. 56) die Natter Des: achtzebhnten Jahr⸗ 
Dunderts, (S. 78) einen Hund, einen aufgeklaͤrten 
Pudel, (S. 80) einen Maulaffen, (S. 116) nennte: 
fö würden Sie gern zugeben muͤſſen, daß alles Obige tein 
Literarifch ſey/ nicht das Geringſte enthalte, was zum Pas⸗ 
guill qualificirt! Die würden auch unftreitig keinem Buche 
Händler , ‚der. eine ſolche literarifche Schrift wider Sle vera 
fegen wollte, in Abſicht feiner Bedachtſamkelt und Ehritebe, 
Die geringfte Erinnerung zu geben haben. Da Ste abes 
Boch von jedem Buchhändler mit Recht verlangen ; dag ee 
feinen Verlag Keichsverfaffungsmäßig foll cenfiren: laſ⸗ 
fen, und da’ jeßt zugleich mit der .neueften Wiſſenſchafts⸗ 
Lebre und denen davon handelnden .neueften Entdeckungen, 
Dergleichen literariſche Charakterfchilderungen, wie die 
Sichtifche, welche ſo ſehr Ihren Beyfall hat, immer. mehr 
in Schwang kommen zu wollen feinen: fo wuͤtden Sie 
wirklih den Buchhändlern, welche auf. dergleichen: Verlag 
fpe£uliren, einen mefentlichen Dienft thun, wenn Sie aus eis 
gener oder fremder Erfahrung, denfelben den Ort oder’ die 
Derter namentlich anzeigen wollten, wo man gegen die Ges 
buͤhr, die Etlaubniß dergleichen Kiteratur drucken zu lafien, 


am lelchteſten erhaͤlte 
Zuletzt werſen Sie noch zwey Fragen auf, davon beſon⸗ 
ders die erfte ſehr wichtig ſeyn wird denn wer weiß nicht, wel⸗ 
He beträchtliche Summen die: Eintuͤckung einer Vertheidta 
sung von einigen Seiten in eln Journal, und noch mehe in 
‚ eine Zeitung Foften! Sie hätten ſich unmanßgeblich uͤber 
diefe wichtigen Fragen von der hochloͤbl. Juriſten⸗Fakultaͤt in 
Tübingen Enden ale Bedenken geben fallen, wobey Sie zus 
gleich diefe Fakultaͤt wohl um einige rechtliche Belehrung über 
den Unterſchied Kirerarifcher und pasquiltantifcher Schilderun⸗ 
gen Hätten «bitten mbgen , woll Sir wirklich, im Galle > 
F 


- 
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die Rechte ſtudirt Haben‘, mit dieſem Theile des Kriminal 


sechts noch nicht ganz aufs: Reine ſcheinen gekommen zu ſeyn. 
Anſtatt deſſen finden Sie fuͤr gut, die erſte Frage, welche 
Shnen wegen des Mein und Dein beſonders am Herzen zu 


| liegen: ſcheint, ſelbſt und eigenmaͤchtig zu entfcheiden, in⸗ 


dern. Sie mich in Ihrem geſchriebenen Schreiben bedeuten; 
Sie koͤnnten erwarten, daß ih Ihr gedrucktes Schreiben 
sin der A D. Bibl. unentgeldlich abdrucken werde.“ ch 
weifsniche,iroie Sie zu diefer Forderung kommen, da ich nie 
mals: vom Ihnen Etwas, wofür Sie Bezahlung zu fordern 
berechtigt: waren, unentgeldiich verlangt habe. Uebetdieß Hat 
weder Ihre Perſon, noch der Gegenſtand, wovon die Rede 
iſt, irgendeine Wichtigkeit für die Literatur, welches‘ doch 
nur-ällein einigermaaßerr die Erwartung rechtfertigen koͤnn⸗ 
te, daß ein eingefendeter Auflag in das Sntelligenzblatt eines 
literarifchen Journals anentgeldlich eingeruͤckt werden 
möäfle. Es. moͤchte alſo beynahe das Anſehen haben, als woll⸗ 
ten Die Dur Ihre fo trocken hingeſchriebene Erwartung 
einer unentgeldlichen Einruͤckung Ihret ſchon anderweit 
gedruckten Antwort, mich bedeuten, daß ich ganz und gar 
Unrecht gehabt hätte, nur das geringſte Befremden über Ihr 
Benehmen zw zeigen, unddag Sie mic: defhalb B. R. Wi, 


- in:die,Boften verdammmten. Hierwider muß ich: proteftirem; 


20:1 Da es: aber: feheint, daß Sie durchaus audy die Leſer 
MA. Di Bibl. wiſſen laſſen wollen „wie Sie fich im dieſer 
-Angeligenheit benommen: haben :. fo will ich Ihnen , damit 
Sie. fehen, daß ich das Urtheil unpartepicher Gelehrtei gar 
nicht. ſceue, auch darin willfahren. Sch taffe Ihr ſchon ab» 


gedrucktes Schreiben alfo nochmals abdruden , zwar aus Ge⸗ 


ällinkeit, gegen, Sie, - unentgeldlid für Sie, und, aus 
illigkeit gegen die Leler der A. D. Bibl, auch unentgeld⸗ 
lich für die Lefer, in einer befondern Beylage, die ich 
allein bezahle. : — | h : 
Nun erwarte ich aber auch von Ihnen, daß Sie dieſe 
meine Antwort auf Ihr in Der Beyläge zur Allgem: 
Zeitung gedrudtes Schreiben, In eben dieſe Beplage zur Allg 
Zeitung woͤrtlich einruͤcken, ‚und zwar gegen die Gebühren; 
welche ich Ihnen bezahlen werde. Auch mir wird es recht 
lieb ſeyn, die Lefer der. Allgem. Zeitung: wiſſen gu laſſen, wie 
ich mich: nun in dieſer Sache benowmen habe, die Sie fuͤr 
aut: fanden, zur Kenntniß der Lefer einen won Gelehrten und‘ 
Ungeledrsen gelefenen. Zeitung au bringen, =: Da ich er 
= | * 73 
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gleich Ahnen, einen unentgeldlichen Abbruck verlange⸗ ſo 


kann ich um ſo mehr mit Recht erwarten, daß Sle meine Ant⸗ - 


wort in eine Zeitungsbeylage einruͤcken, worin der: Natur 
und dem Zwecke derſelben gemäß, gegen die Gebuͤhr, alle 
Antuͤndigungen und Aufſaͤtze erſcheinen koͤnnen, fie mögen 
literariſch ſeyn oder nicht; dagegen die A. D. Bibl. nur der 

deutſchen Literatur gewidmet iſt. > 


"+ Rhun.Bie-üprigeng, was Ihnen beliebt; ‚nur. verfangen 
Sie nicht, daß ich auf fernere Zunöthigungen antworten, oder - 
Etwas darüber in die A. D. Dibl. eintuͤcken ſoll. Berlin, 


den gaften Februat 1802. \: 
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J Bey dieſer Gelegenheit will ich noch Etwas uͤber eine 
Neue Vertheidigung der Fichtiſchen Schrift fagen, welche 
ich fonft ſchwerlich einer Antwort wuͤrde gewuͤrdigt haben. 
Herr Ronreftor Bernbardi bar fie in den erften Stuͤck feiner 
periodischen Schrift, Kynoſarges betitelt, S. 154 f. untere 
nommen. Es iſt der elendefte Verſuch, die Sophiftereyen, 
wodurch Hert Fichte vorſpiegeln will, ich hätte Ihn perſonlich 
angegriffen, durch neue ormfelige Sophiſte reyen zu vertheidieen. 
- Wer aufmerfam lelen will, was ich ſchriebh, was Hert Sichte 
dagegen fo pöbelbaft grob. und mit fo. weniger Wahrheitstiebe 
mie aufzubürden fucht , wird deutlich einfehen , welchen Cha⸗ 
ratter des Heren Beenbardi verfuchte Vertheidigung verdient. 
- Mer dieß nicht thun will, der mag meinetwegen glauben, daß 
Herr Fichte edel und. anftändig, handelte, und, daß Here 
Dernbardi an Edelmurh, Wahrheitsllebe und Unparteps 
lichteit ihn noch uͤbertrifft. 8 Eee 


Ich will nur einen einzigen Umſtand Herru Jacobi be⸗ 
treffend‘, etwas näher erlaͤutern. Hett Fichte btach eine 
Geiegenhelt vom Zaune, um. mich zu beſchuldigen, daß ich 
Kern Jacobi einen mittelmaͤßigen Kopf genannt hätte, 
und citiere ‚eine Stelle meiner Vorrede zu Aeflings Korre⸗ 
fpondenz, wo ich.offenbar von: ganz Andern Perfonen re 
dere, wo ih an Herrn Jacobi nicht dachte und nicht denken 
konnte; wo aber Kerr Fichte Hapen Jacobi’ Fan — 
— oe 


xx | 
fchob. *) :»Die Sophifteren liegt am Tage, fir jeden; ber 
die Sache unparteyiſch überlege. : Herr Bernbardi wendet 
aber eine Menge Winfelzüge an, das zu verwirren, was 
ſehr klar iſtz und giebt dann /S. 182 Au verſtehen; „Die - 
„ꝓpbilologiſche Moͤglichkeit ſey da; Sichters Worte auf 
die Art zu erklaͤren, wie fie B. erklärt“ — (ex fahr fetbfh, 
daß er bey vieler feiner pbilologifchen Krklärung Alles 
baarfcharf nehme) — „und auf die Art, wie ſie N. nimmt 
n— das Schlimmſte zugegeben, babe fih Fichte im \ 
„druck uͤbereilt und ihn su beſtimmt gewählt; wie 
er die Wabrbeit getroffen, bleibe 17. Gewiffen Aber 
„laflen. Matbematiſch gewiß fey es Aber; daß Fichte 
nich Feine Hämifche VWerdrehung erlaube habe.“ Ueber die 
: mat 


voun mittelmäßigen Menſchen rede ,) giebt S. 35 ner 
‚Schrift vor: » Daß bekanntermagßen Sen Seinden Aa 
n 


‚„ afings-zufolge , Jacobi’8 Yuotiz über Lefling’s wahr 
„» —— — die Ucfae fey, da Dies DR 
it nicht herausgegeben. t«' 


"»delsfohn Leſſings lee 


befanne 
——— 

e Bonie | 
«he die Mus 


aber Jemand von dew Freunden’ de 


inn gegen Ende d. 3. 1783: ſchrieb⸗ »Che er über Leſſin 
» Charakter ſchriebe, werde er fich über Eines und Anderes 





och an Spinoza anhaltend -zu denken. Er nolle eg 
63 


fahen ihn veranlaflet «hatten, diefen Gedanken. geben, 
Es bat auch noch Niemand daran gedacht, Be a ke 
iſcher Weiſe erdichtere, 
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tiſche Gewißheit/ die kaum eine baarſcharfe Bern⸗ 


and 
bardiſche pbilologiſche Wiöglichkeieiftt | 













Edben fo hatte Herr Fichte mid. (©. 38) befhuldigt: 
F : f6 
tte ich ihn für einen Mann ausgegeben, der feine 
erie nie durchdacht hätte, der, nid Ag 
veh Eönnte.“ Dazu citist er Hetrn Jacobi Schriften 
»ider Mendelsſobns Beſchuldlgungen, S. 99. Auf dies 
aber fagte Herr Jacobi, der Wahrheit emp, ich 
hätte von ihm gelagt: „Er habe“ (in dem damaligen bei 
Himmten Sale) „eine Materie nicht recht durchdacht.“ 
Nun, cititt Herr Sichte welter: „Ebendaſelbſt find die 
„ben Eönne, feiner Materie nie mächtig fey.* Ich Eonnte 
** das Ebendaſelbſt nicht anders verſtehen, als daß 
Herrn Fichtens Meinung auf eben der angezogenen 


Seite nachgewiefen feyn follte, was er mir vorwarf; denn 


wozu eitirte er ſouſt diefe Seite? Es war mir doch wahrlich 
t zuzumuthen, ganze Schriften über einen vor 1.5: Jahren 


ac durchzuleſen, um zu finden, womit etwa 


Kerr Fichte eine ganz grundloſe Vorfpiegelung zu-befhönigen 


vermeinte; denn ich kannte doch meine elgenen Srundfäge und 


4 e, und in dernfelben Buche, — Cs foll aber in dem 


> 
- 









Gefinnungen , wußte: alfo fehrauverläflig, daß ich niemals 
über Deren Jacobi fo unbefcheiden und unbillig geurtheift 
wieſen war, deifen Herr Fichte mic, fo haͤmiſch beſchul⸗ 
rei To konnte ich mit Recht fanen: „Herrt iſt 

en, daß er ſowohl von mir, ala auch von Herrn 
abi voiffenelich Unwahrheiten fagti* zu 


"Kun teitt Hert Bernbardi auf, und fagt triumphltend 
ie es, daß wir alle diefe Schmäbungen mit ein 


208 e Sederzügen. widerlegen könnten. Der ganze Spaß. 


eruht auf einer willtübrlichen Auslegung der Worte Fich⸗ 
Mbendafelbft, die kann ‚heißen, auf derfelben 


> che heißeri, und geht auf S. 123,“ 


us 1 Mleawolen Sören, mag Ya Jacobi da fast: 


Was mir bevorftebe; weiß ih. Sch bin allen ge⸗ 


en eine Kegion, und die Menge däße fih von der Menge 


wleicht bethoͤren. Es wird auch nicht einmal viel Mühe ko⸗ 
5 *3 „fe, 


“ 
#4 J 


Beil ich Herrn Tacobi hätte ſcharf Ichtigen wollen: fo. 
* | 


buldigungen nachgewiefen, daß Jacobi nichr ſchrei⸗ 


it . Da al d Auf der cititten Stelle nichts von dern nach» 


- „läufig.mwäre Ich kann ja nicht ein 


Iſten, einen, ‚der ja fchon fo niedrig ſteht, vollends herunter - 
„zu bringen. Wer achter mic denn? ? Wohl Niemand, als 
„der, ſich durch Oberfläche täufchen läßt. Man braude ja 
nur meine Schriften zu unterfüchen,, um den Augenblick, zu 
„finden, daß ih meiner Materie nie gewachfen bin; da 
‚nid fie nie durchſtudirt, die Quellen nie erforſcht babe; 
„öeldmelge Daß Mir, was zu ihr sep, tie Figenes, ges 
| nal ordentlich leſe 
„denn wenn ich ordentlich zu leſen — zu ‚behalten, und 
„dutchdenfen wüßte: verftände fihs dann nicht von fel 
ba ich aud) den rechten Blauben haben, zu der aͤcht 
„Ricche mich bekennen würde? — "Und ſchreiben? a, 
„höne Worte kann idy machen; aber Schreiben f Gott dee 
„wahre uns vor einem ſolchen Vortrage!“ a 


„&o ftebt es um mich: fo wird es um mich fies 
„ben, fo werde Ih nad der Wahrheit, die weile iſt, bes 
ſchaffen ſeyn. Und wenn ich nun’fo , wie ich bin, in jes 
„der. Fortſetzung des parapbrafirten allgemeinen Meßka⸗ 
yraloguis des Herrn FTicolai, beyjeder Gelegenheit, wo | 
Zes paßt und nicht paßt, mit Öravität und obhne Gravis 
„rät, verdedt und offenbar —. verjelchner werde — und 
„alle verbrüderten Zeitſchriften und Blärcor,, hallen es 
„nach: mer wird es dann zuleßt nicht begreifen , erkennen 
ag I Oflis ta 0} 1003 — 30 
Wie nun? Was finden wir auf diefer ©. 123 ? Daß 
Herr Jacobi ſich in einer leldenſchaftlichen Heftigkeit befand, 
als er dieſe Seite ſchrieb, welche Heftigkeit in dem dama⸗ 
ligen Streite zu ſo manchen Mißverſtandniſſen Anlaß gabz 
und daß er, weil er die Gegenſtaͤnde nicht mit kaltem 
anſah, in feiner, Imagination Dinge zu ſeben ge ‘ 
die nicht da waren. Es thut mir feld, daß ein B er 
banal teldenichaftlichen Stimmung diefes fonft 8, 


















. baren Mannes, welcher fich ſeitdem noch mehr auf einer 
ungswerthen Seite gezeigt hat, durch Hrn. Fichtens Un 
tenbeit, nun nach mehr als 15 Fahren, wieder vor die 
den des Publikums gebracht wird. Die Schuld ift wahrlich 


nicht die meinige, | Ä * 

i hie mie Wrn Fakbbk m 
thun, zwiſchen dem und mir jetzt Fein Streit ſeyn folls fone 
dern mit Herrn Fichte und ſeinem elenden Vertheidiger 


Beenbardi, welche Herrn Jacobi auf die — 7 








Art in ibre erdichtete. Beſchuldigungen gegen mich an· 
michen. De | Ai 
Ich frage jeden vernünftigen Mann, der noch im ge⸗ 
Ingſten zweifeln kann, ob nicht Hert Fichte und ſein Ver⸗ 
theidiger mit ihren Citationen aus einer ehemaligen Schriſt 


des Herrn Jacobi, dein jetzigen Publitum auf die unver 
fhämtefte Art Staub in die Augen freuen tollen ?:: Iſt 


denn in der angeführten Stelle, wodurch Fichtens bämifhe 


Deſchuldiaung, daß ih aufs verächtlichfie von Herrn 
Jatobis Talenten geurtheilt hätte, nun endlich nachge. 

- wiefen werden ſoll, uͤberhaupt · irgend etwas nachgemwies 
ſen? Offenbar „gar nicht! Der Schreiber foricht ja bloß 
von dem, was ihm, wie er glaubt, bevorfiebt; und konm 
te alfo die Wahrheit des Rünftigen weder felbft gewiß wiſ⸗ 
ſen, noch ‚weniger fie.nachweifen, Er ſteijt ſich tebhafg 


vor, man urtheile fo oder fo uͤber ihn, und werde kuͤnftig ihn 


fo.und fo behandeln; aber nachgewieſen if. wahrlich auf 
Diefer Seite 123. gar nichts, . Herr, dernbardi wird ſich 
fhon den Spaß machen müflen, ebendafelbft irgend eine 
andere Seite aufzuſuchen, wenu nicht jeder rechtliche Mann 
urtheilen fol, feine fogenannte Unterfuchung fen ſehr einfeitig 
und partepiich, und nichts mehr als eine Vertbeidigung, die 
nicht um ein Haar beſſer ift, als Herrn Sichtens Anklage.-  , 


"Und ſpricht denn Herr Jacobi In diefer Stelle von mie, 
Pe überhaupt von irgend einem beftimmten Indivis 
aum? Er glaubt ja in der damaligen Lebhaftigkeit feiner 
Phöntafie, er ſtehe allein gegen eine Kegion, eine Wiens 
ge. Woraus diefe Menge beſtehe, von welcher er unterdrückt. 
— glaubt, ſagt er nicht. Was geht denn, was ſeiner 
einung nad) ihm bevorſtebt, mich den Kinzelnen an? „ 


Abet er traue doch der A. D. Bibl. aufs Künftige nicht 
vlel Gutes zu, welhe.er, — freylich unartiger Weife —— - 
durch den parapbrafirten Meßkatalogus des Kerrn' 
Nicolai andeuten wil. , Nun! Gut! Was damals künftig: 
war, ift jeßt vergangen. Die A. D. Dibl, hat gar nicht 
gethan, was Deren Jacobi von des Legion bevorfteben' 
ſollte. Sa fie har niche einmal, was er, in ſeinem damals 
gen Unmuthe, von ibe befondere fehr ungerähter Weile 
als'möglich (er fagt: Menn!) vorausfegte, ſich zu ſchul⸗ 
den kommen laſſen, hat ihn nicht, „bey jeder Gelegenheit wo 
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nes paßt und nicht paßt, mit Gravitäͤt, verdeckt und offen 
„bar“ ungebührlih angesriffen. Die A. D. Bibl. har übers 
dieß niemals verbrüderte Zeitfcheiften und Blaͤtter ges 
babe, und wären dergleichen da geweſen? fo würden fie nichts 
Unbilliges gegen Herrn Jacobi nachzuhallen gefunden ha— 
Beni, wie er damals befuͤrchtete. 


uUnd iſt denn die A. D. Bibl. Ih? — Herr Bern⸗ 
hardi ſagt freylich ©. 181: „Sichte fiehe- durch das game 
MWuch die A. D. Bibl. und Nicolai als identifch an.“ 
Kat denn aber Fichte ein Recht es fo arläufchen ? Schlecht 
genug, daß Sichte Oder wer es ſey, fo kindiſch uerheilt." Wels 
Ger billige Mann darf wohl den Herausgeber einer. petlodl⸗ 
ſchen Schrift, am det weit über hundert Petfonen arbeiten; 
die er zwar nad feiner beften Meberlegung wählt; aber keiz 
hesweges Ihr Urtheil leiten kann, mit allen den Mirdrbeid 
sern für identifch ausgeben, und auf diefe eingebſſdete Iden⸗ 
eitär die bitterſten Befchuldigungen wider die Petfon' des 
Herausgebers gründen? Wenn Herr Jacobi jemals an eine 
ſolche Identitaͤt Hätte glauben koͤnnen, wuͤrde ih ihn beflas 
gen. Aber zu Mechtfertigung feiner Ehrliebe muß ich ſagen, 
daß er meines Willens (wenigſtens nie oͤffentlich) eine ſo gro 
be Ungerelmtheit behauptet hat. Er iſt uͤbrigens ein viel zu 
ehrliebender Mann, Als daß er fähig geweſen ſeyn wide, 
nachdem er in einer Schrift S. 99, wo er von mir allein 
Ptach, der Wahrheit gemäß angeführt, hatte, ich hätte 
- Hauptet, er babe (in dem vorliegenden beftimmten Falle 
ne Materie nicht recht durchdacht, nun hätte ©. 123, 
don hir fagen wollen, ohne e8 auf irgend eine Art nachzu⸗ 
weiſen/ ich hätte ihn beſchuldigt, er ſey feiner Materie 
nie gewachſen, wie ihn Fichte fagen läßt, und damit zuerfk 
Herrn Jacobi einen ſehr doͤſen Feumund macht, um Here 
nach auch mir einen bbſen Leumund zu machen. Nein! Herr 
Jacobi und Here Fichte nebſt feinem Waffenträger Bette 
hardi find auf alle Weife fehr verfäplevene Leute! Wenn 
Bernbardi jeßt voripiegeln will: Herr Jacobi hätte S. 
123 ſeiner Schrift, wo, ich wiederhole es nochmals, nichts. 
nachgewiefen ift, mir nachgewiefen, dag: ich ihn befhufdige 
hätte, er Eönne nicht einmal fchreiben: fo: hätte dieſer 
Waffenträger Sichtens mir lieber auch gleich auf dem Kopfe zus 
fagen follen, es fey dafelbft nachgewiefen, ich hätte von Seren. 
Jacobi, von dem mirselmäßigen Kopfe behauptet:-- „er, 
—* »tonne 


X 


, Ar 


„fönne.nicht einmal ordentlich lefen, oder ich hätte ihn 
„bey aller Belegenbeit, wo es paßt und nicht paßt, vere 
⸗deckt und offenbar, id, weiß nicht was alles gerban,® 


Es iſt und bleibt alſo wahr: „Herr Fichte if uͤberwle⸗ 
nalen, daß er ſowohl von mir als auch von Heren Jacobt 
wiſſentlich Unwahrheiten fact.“ Und nan tan nan-birs . 
wiegen, auch Hr. Bernhardi ſagt von Hrn. Jac obi und von 
mie wölffentlih Unwabrbeiten ‚: da er eine Stk von Herrn 
Jacobi anführt, wo derfelbe zu meinem Nacheyeftedie Wahre 
beit einer ungegründeten Sichtifchen Beſchuldigung nachges 
. wiefen haben foll, wo et aͤbethaupt gar —— 
c und hochſtwahrſcheinlich/ auch venn man es, un) ertn 
re zu entſchuldigen, noch ſo baarfchasf heräuskiaiiden 
inöchte, nie fo unbillige Gedanken von mir gehegt hat, als 
siebte mir zuzuſchtelben ſich nicht eneblödere, "7 m 
„0 Sen Beenbardi giebt zu Anfange feines Auffagee S. 
#58 Bob; „Er werde feine Unterfuchung mit aller Ar 
„Pazteplichkeir, Liebe zur Gerechtigkeit und Gewiſſenha tigs 
weeit übernehmen, Die: Wabrbeis allein. auffuchen und fie 
woarftellen / die Brände für Alles und Sakta vorlegen.“ 
haben „bier ein Beyſpiel wie er Fakta vorlegt}--. Won 
nen Unparteylichkeie iſt es ein. Beweis, daß er: mir 
angen und Schimpfreden gegen, Fichte Schuld 
‚giebt , wenn ich in. der. ‚gerechten. Indignation, mir Dinge 
aufgebürder zu ſehen, die ich mie that, an die ich nicht dachte, 
und; wermöge meiner Grundläge-und Geſinnungen nie den 
Ben konnte, Die: dazu, gemißbraughte Erdichtungen, Verdres 
5 ngen: und Berftümmlungen: der Worte *) als das —* 
er — ding „rt ' | " Dem € 
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Fichte hatte, wie &.25 meiner Schtift gezeigt ivorden, 

iner Stelle, wegen.deren er ia anklagt, eine ganze Neis 

nur etwa durch einen — 

deuten, er habe Etwas ausgelaffen.'- Der Augenſchein 

daß durch diefe wiſſenſchaftliche Berfiimmelung der 

A ganz anders erſcheint. Herr B.- fagt darüber (G. 

“un :365 ),» Fichte habe einige-Zeilen, als nicht zur Sache ge: 

— Kusgelaſſen.« Der wahre Zuſammenbang meiner 

* e gehört doc aber Wohl zur Sache! Und gleiowopt, - 
welil ich diefe Verftämmelung rüge, Tagt Herr Bd: »%h 
Ort au mir kleinlichen Kunftgriffen um, füchermich — aus 
der Sache zu ziehen, den redlichen Fichte mit Schimpf: 

»reden zu verfolgen, « | K 
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ſtelle, was ſie ſind. Hingegen ichtens ng eſchl uecheit die 
man kaum dem niedrigften Poͤbel zutrauen folkte , feine wies 
‚ „beigen Schimpfwoͤrter, die jedes gebildeten Mannes unwuͤr⸗ 
‚ big, find, erwaͤhnt er niche mie einem Worte; noch weniger: 
' “gabelt, er ſolch⸗ Ba — geringften ; ja.er redet hier 

wo Fichte -ollenthaiben, als der unſchuldig feidende.. 
ho * — en 159.von Bittlichkeit, Wärde.u 
* brten,“ ‚glei als- Bist —* 






gt * * B. = da⸗ DIRT TERN: Bekenntniß, 
"L MM „meine und meiner Anhänger feichte, ungehi 
e, trockne, Durch Beinen. Witz erheiterte Polemlk in 
weieffter Hi Seele zuwider iſt.“ Ich glaube It. Ar 
er mieint, Ich ſtehe ihm ſehr im Wege, welches 
* —8 — icht unterſuchenden Unterſuchung kur den ar 
nimaiet 64 daher er audy den Fürzefien Weg nimmt (S 


—* Zu derſichern: „baß melrie KZullitäe ſchon anderem | 


wertdiefen ſey.“ Wie "Eonnte ich auch gruͤndlich ſeyn, da 


ich den Grand: von allem Wiſſen nicht annehmen will, die 
in-fich zuvckgebende Tbaͤtigkeit, die —— Ans. 






ſchauung, die fi) einbildet nicht irren zu koͤnnen C 


Ven und ohne erbeiteenden Win = ſchreiben/ find’ 38 
err Bernbardi 


einmal meine natuͤrlichen Kohler! - 
Lie würden mit auch gewiß: nichts — 753 abge⸗ 
ben; wenn fie noch fo viel übrig haͤtten; alſo muß ich mich 
ſchon in mein Schickſal finden, das mich nun ſo ſehr trocken 
hat werden laffent Aber es iſt dabey, ich weiß nicht, ob be⸗ 
geübt ober laͤcherlich, daß ich und meine Anhänger‘, die H⸗er 
.: eine Sekte nennt, wie er verſichert, wirklich von ihm 
gan t werden, und fa fehr, daß es bey ihm. Ren, einiges 


Verdienſt giebr, wenn eier nut wider ung fi reißt, wäre 


‚es au, obne Kraft und Glaͤck — das heißt _ 
Bine 8* nur tuͤchtig haſſet. Sch habe freylich ã 
keine 

‚die M Die verbruͤderten Zeitſchriften und Blaͤt⸗ 
ger fahren auf mich loß, fo viel ſie vermögen, wo es’ paßt 
"und nicht paflet, und ein Bertheidiger findet ſich ſeht ſel⸗ 
ten. Ich habe kein Syſtem zu verfechten, und diejenigen, 
welche wie ib, Freymuͤthigkeit, deutliche Unterſuchung und 
F Vernunft lieben, machen keine Sekte aus; lieben 
. aber auch keinesweges, wie — — 77 


— denn ich ſtehe —E ziemlich, Einer gegen | 


/ 


\ |  xXxve. 


Anwiffenfehaftliche und das Seichte; obglelch freplic 
mariche von’ ihnen gleich mir, die Wiſſenſchaftslebre des 
. „Herrn Fichte nicht für das einzige Kiffen, und dagegen 
alle bisherige Philoſophle für Unpbilofopbie halten mögen. 
Indeß verſchmaͤht doch Kerr Bernbardi nicht, den obgleich . 
ztermtich verbrauchten, doch Ihimer ibn noch Eerbeiteenden 
Wis, diefe Männer Nicolaiten zu betitein, und fchließe ſei⸗ 
nen Aufſatz auf folgende parheeifpe Welle: 


Man koͤnnte dieſe Sekte nach ihrem Haupte Nicolai⸗ 
sten nennen; und jedem der, wenn auch nicht mir Kraft 
„und Gluͤck, gegen: dieſe Sekte polemifch verfaͤhrt, den 
nur ein dunkles Gefühl zum: Haſſe treibt, zurufen; Aber 
das haſt du, daß du die Werke der Nicolaiten haſ⸗ 
ſeſt wolche ich auch bafle. Offenb. Joh. Rap. 2. 
An 7 | Ä 
Ich erfehe. num freylſch. Baß der MWerfalfer der Apoka⸗ 
vpſe mih und die. Meinigen Herzlich gehaſſet hats ob id 
leich nicht weiß, womit wir es bey ihm mögen verſchuldet 
‚Haben, Indeß bemerkt man doch, bey näherer, Unterfuchung, 
daß er viel unpartepifcher zu Werke gieng, ‘wie Herr Fichte 


u sr 


And. Hert Bernbardi untereinander und gegen Ihre Gegner s 
denn et ſchonet die Wiflenden, ohngeachtet er ihren Haß 
gegen und mit Wohlgefallen bemerkt, dennoch nicht unges 
wvuͤhrlicher Weiſe; fondern führe ihnen ihre Untugenden deut⸗ 
lich zu Gemuͤthe! Er ruft, in dem naͤchſtvorbergeben⸗ 
Den Berfe, melher nosbwendig zu dem von Yerrn 
Bernbardi angeführten Verſe gehört, einem Jeden von 


diefer Sekte Folgendes zu: „Ic babe wider dich, da - 


„bu die erfte Liebe verlaͤſſeſt. Gedenke, wovon du ges 

„fallen. bift, und thue Buße, und thue Die erfien Wer, . 
mEe; wo aber nichts fo werde ih Dir kommen bald, und 
„deinen Leuchter wegſtoßen von feiner Stäte, wo du 
wnicht Buße ehuft!“ Ze 


Das mag fih Herr Fichte und jeder von den Seinigen 
merken. ie haben die gefunde Vernunft, Die erfie Liebe 
des aus dem Zuftande der finnlichen Rohigkeit herausgeben» 
den, und fich felbft bildenden Menfchen verlaſſen. &ie moͤ⸗ 
gen bedenken, wovon fie gefallen find; fonft möchte unvermu⸗ 
tbet der. Leuchter meggeftoßen werden, tworauf fie in dee 
Hoͤhe ihres felbftgefegten Willens die intellektuelle Ans 

- * * ſchauung 
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ſchauung fo. hoch geftellt Haben, damit, die arme, | 

unlefepifhe ai fo unmikhe Mel dadurch 

werde! a — * 2:7} rm * 
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Ich hoffe, vernünftige Männer werden mit mir eing 
fevin daß ich Die Sophiſtereyen und Zundthlgungen, welche 
ſtch Herr Fichte und fein Anhang wider mich erlaubten, 
mic). fo gehaͤſſig “als veraͤchtlich dar zuſtellen/ nun fo Deutlich 
in ihrer wahren Geſtalt gezeigt habe ‚ daB jeder Unparteyifche - 
wohl einfehen kann, wie viel Ihre» VBorfpiegelungenongersh 
find, und daß ich alſo berechtigt bin) fertiere aͤhnliche Beſchul⸗ 
digungen und Verunglimpfungen Feiner Antwort Züri . 


en... Die ähnlichen pöbelhaften Angriffe, die fi F 
Stätt, Hopkins Kofmanı 9 ne 













gangen,' oͤhne daß bey Vernänftigen ein nacheheffiger Eindrut 
zurüdgeblieben wäre, und fo koͤnnen auch künftig bie ferner 
Angriffe der Klopffechter aus der Sekte, melde, ihren gehe 
figten Zirkel ausgenommen, aud die größten Gelehrten” 
unwiffend, fich allein aber „für die auset waͤhl © 
hätt, die nicht irren kaun, ihrer eigenen Undedeutſam 
und Veraͤchtlichteit uͤberlaſſen werden. Br "or 
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« Deutfihe Bibliothel 


"Sich und —*— Dans ei eiie, | ; 
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"denen —— 


J einer allgemeinen Geſchichte der Poch e 
von den älteften Zeiten an. , ‚Ein Beytrag zuc 
©. Gelfchichte der menfchlichen Kultut, von D. Jo- 
"hann David Hartmonn, Königlichen Profeflor; 
"" Rector des —— — ms zu Herford, 
„And Mitgliede der. literarifchen Gefellichsft zu 
‚„Halberftadt, Erfler Band. Leipzig, bey-Barth, . 
“68797: 644 ©. Zweyter Band: Ebend. und 

„bey demfelben. 1798. 639 ©. 8. Jever Theil 

1 MR: 18 


Si melften Biterärgefhichten, ſte mögen das ganze Gebiet 
Gelehrſamkeit, oder einen Theil davon umſaſſen, find 
ht viel mehr als trodene Lebensbeſchreibungen, und mas 
2 Shriftenverzeihniffe. Selten zeigen die Verfaffer eine 
vertraute Bekanntſchaft mit dem Inhalt bei Schriften , die 
fie anführen. - Nicht fo Hr. Hartmann... Wer. den Geiſt dee . 
orgenländiihen und abendländifcen Dichtkunſt von den 
übeften Zeiten an bis auf die Voͤlkerwanderung kennen lebe 
nen, wer das Elgenthuͤmliche der Dichter fcharf gezeichnet, 
und mit Benfpielen ans ihren Gedichten erläutert leſen will, 
dem erhpfeblen wir diefes Wert. Was bey andern Büchern 
die Hauptfache iſt, die Aufzählung der verſchiedenen Ausgas 
2.90, B. LXVII, B.i. St. Ya Pr ben, 





130 3. „Belehrtengefchidhte. | 
ben, Ueberſetzungen, und. dergl. das ift hier eine Nebenſache, 


und wird nur in den Noten abgethan, wo von einem jeden 


Dichter, wovon die Rede ift, die vornehmfte Ausgabe und 
gute Ueberſetzung, wenn eine ſolche vorhanden ift, angezeigt 
wird. Bisweilen wird. auch diefe Motiz ergangen; das 
wir. igdeffen als etwas Wangelhaftes anfehen müffen. Der 
Werf.‘ijeigt fich allenthalben als einen gründlichen und ges 
fhmadvollen Kenner der vielen Arten der Dichtfunft aus 
allen Nationen und Zeiten, welche er durchmuſtert; und weil 
auf den Fistigen der Dichtfunft der Menſch fich aus dem vos 
ben Naturzuftande in den kultivicten verfeßte :. fo. werben dee 
Kulturzuftand einer jeden Periode, die Fottfchritte, die man 
darin gemacht hat, die Mittel, wodurch fie bewerkſtelliget 
find, gefchildert, Weil der Verf. beſtaͤndig von Gedichten 

fpricht ſo har fein Sthl das Kolorit von. dein behandelten 
Gegenſtand angenommen, und erhebet ſich über gemeine 
Drofes ohne je.in Schwulſt auszuatten, oder duch Act 
tation zu mißfallen. Die ältere Geſchichte der Porfie, wel⸗ 
che in den vorliegenden beyden Wänden ganz ausgearbeitet 
if, wird in 3 Perioden abgerheilt: +) vom Anfang’ der ges 
wöhnlichen Zeittehnung bis zur Stiftung des jüdifchen 


Staats im J. v. €. 1516. Unter.den Morgenländern, find die » 


Hebräer, und unter diefen Moſeh die Araber, denen man 
- das Buch Hiob zufchreiben muß, und die Syter, von des 
sien wir Bileams Segensſpruͤche aus diefem Zeitalter befis 
ben, merkwürdig. Der Verf. folge bier und in andern Ab⸗ 


ſchnitten, mo er von der hebrälichen Dichttunſt handelt, * 
ten 


zuglid Herdern, aus welchem andy die meiſten 5 
Proben entlehnt ge Die — der —* iſchen 
Dichtkunſt beginnt mit einer GSeſchichte der Bevoͤltern 

nee de alien. Menn’ man glauben fü 

der Verf. hätte ſich bierben, und bey dem Urſprung ber 

den Pändern geredeten Sprachen zu lange aufgehalten: fa 
etinnere man fi) an den ©efichtspunft, moraus dem Titel 
zu Folge die Gefchichte der Poefie angefehen werden foll, Sie 
foll nämlidp ein Behtrag zut Kulturgefhichte feym. Phoſt⸗ 
ſche Sagen, Kosmogonien und Theogonien entftanben gegen 
Ende diefer Periode unter den Griechen. Die oſciſchen Atel⸗ 
lanen, die fatyriiher Art waren, gehören zu den frübeften 
Produften der italiſchen Dichtkanft. Die ate Periode endls 
ger mit der Gründung der miacedonifhen Macht durch Ale⸗ 


yander den Großen, und begreift einen Zeitsoum von > 
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D. J. D Hartikadi'sGefchl der Poeſſe. #48 
en.» Zueeft wild der Kulturzuſtand des Orients und 





Dreldenies: in dieſem Zeitraum allgemein befchrisen. Die 


Meuidibele reifte vom bloß finnlihen Kinde zum reflectirems 
den Kriabenalteer Dieß wird gezeigt an den Perfetn, Her 





bernAegyptern, Phoeniciern, Syrern und Arobern, 







Da neſen/ Hindus; und darauf wird zur Schilderung der 
allgemeinen Fortichritre, die die Dichekunft gemacht bat, dem 
gigenemmen. Alsdann wird jede Dichttunſt nach 
ſern unter denen jie bluͤhete, befonders betrachter. Die 
“ebräifcher fteht in der Reihe oben an. Unter Moſeh er⸗ 
bielt Die Hebräifche Sprache ihr männtichee Alter: Auſſer 
dem Beyſpiel Mofehs wurde die Poefie in diefem Zeitraum 
noch durch andere Umſtaͤnde bequͤnſtiget. Vorzüglich etwar⸗ 
id, Salomo und die Propheten Verdienſte um 
| die durch die Nationalfefte, und die den geh bes 
ade Muſik aleichfalls fehr vervolltommner wurde, ey 
— — läßt der Verf. es nicht bewenden; fone' 
dern er erwaͤget 1) Die Heldenfanen aus dem heroifhen Zeit⸗ 
alter der Hebtaͤer, oder das Lied auf den Stillſtand der Sons 
ne of, X 2) Lehrpo⸗eſte a) Fabel, wovon das Buch der Rice 
ter an Jothams Fabel ein mertwürdiges Weyfpiel giebt; b) 
bei Die Sammlung, welche dem Salomo zuges- 
ſchrieben wird/ erhält ihr wohlverdientes Lob. Koheleth kann 
als ein Pendant dazu angefehen werden; obuleich dieſes 
einenmehr beſtimmten Zweck bat, die Nichtigkeit als 
ichen Bemühungen, Wuͤnſche und Hoffnungen zu 


















zöigen.  c) Rächfel. Die meiften Proben Lavon finder man 


in den Dent ſpruchen Salomos. d) eigentliches Lehrgedicht. 
David und Aſſaph beut kunden mir ihren Oden (man leſe von 
dem letzten den. 73 und so Pſalm) die Talente der hebraͤi⸗ 
Dichter in diefem Gattung. 3) Lyriſche Poefte. Wenn 
mie Muſik verbunden hätte: fo würde fie ſchwer⸗ 
lich den Srad der Ausbildung erhalten haben, den wir am 
Ihe bemerken: Die Beſchaffenheit der Muſik im dieier Hin⸗ 
und das Sylbenmaaß der Hebräer find dunkle Gegen⸗ 
des die aber doc) niche mit Stillichweigen von dem Bf. 
überdanden jverden konnten. Die Gedichte, in denen reine: 


" Empfindung herrſcht, find a) Hymnen oder Lobaefänge auf 





die Soreheit: Hat David gleich die meiften Hymnen gedich⸗ 
ter: fo haben wir doch auch einige von Affapb, und der uns 
genannten: Berfüflern der: Stufenpfalmen, und- einen von. 
Hannah. b) ——— Ihr Alter, ——— 

2 a: 
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333 3 Gelehrtengeſchichte. \ \ı. 


Charakter, dem zu Folge Jehovah als Kriegesgort geſchildett 
wird. Exempel findet man in den Moſaiſchen Schriften, 
im Buch der Richter, (wem faͤllt hierbey nicht das Lied der 
Deborah ein?) im Jeſaias, wo uͤber den Fall des Koͤniges 
von Babylon Triumphlieder angeftimmt find. e) Oden, wor 
unter die lyriſchen Gefänge verſtanden werden, die, wenn ſie 
gleich im Weſentlichen den Hymnen gleichen, doch datin von 
ihnen unterſchieden find, daß. fie nicht unmittelbar und 
naͤchſt das Lob. der Gottheit beſingen. Für eine der ſch 
fien wird ‘der 45 Pfalm gehalten. David iſt bekanntlich det 
vornehmſte und fruchtbarfte Odendichter der Hebraͤer. d) Lies 
der. Die meiften find verloren gegangen. Daß das Hohes 
lied erhalten. iſt, verdanft es dem Namen Galomo, und im | 
fpäteren Zeiten der moftifchen Erklärung. Der Verf.igeften 
bet, nicht bloß Hrn. Herders Meinungen von diefem ae 
fondern auch feine bilderreiche Sprache angenommen - 12 
ben, Hat er dieſes auch bey andern Herderſchen S ” 
auch andern Büchern, die er häufig. citirt, 4. Bi Eharakıı 
tere der vornehmften Dichter aller Nationen, 
Buch der ſchoͤnen Kuͤnſte u. ff. gethan? Und follte unſer Bf. 
ein -bickleibiges Werk zu Stande zu bringen, ſich zum 
chreiben herabgefaffen haben? So leicht es ih feon 
möchte , dieß Verfahren mit Ähnlichen Erempeln aus der ger 
iehtien Zunft zu belegen: fo ungern fehen mir doch, daß ei. 
fo guter Schriftfteller, als Hr. Haren. ift, fih dem Abſchrei⸗ 
bern und Plagiarien beygefelle! Zu den — 
ter Empfindung oder Liedern der Wehmuth gehören Davids, 
















Klaggefang auf feinen Freund Sonathan, Pf. 42 und 43, 
Sjeremias Klaggefänge. Oratelpoefie oder Pro 

macht eine befondere Gattung aus.. : Der Bf, der gern weit, 
aushoft, handele zuerft von dem Urfprung und Charakter def 
hebraͤiſchen Propheten, und zeichnet darauf die Achni i 
umd Verſchiedenheit der hebräifen Drakel. Nun gehet ee 
ins Detail, und befchreibr, mit ausgehobenen Proben, ‚wie 
diefes durch das ganze Buch gefchieher, die Dratel des Ser» 
nas, Soel,- Amos, Hoſeas, Jeſaias, Micha, Obadiah, 
Nahum, Habakuk, Zephaniah, Haggai, Seremias, Eyes; 
diei, Daniel, Zacharias und Maleachi. Bemerkungen über 
die Natur des SProphetengefangs, hauptſaͤchlich über Ges 
ſchichte und deren Urfprung befchlieffen, die weitlaͤuftige Ab⸗ 
handlung über die hebraͤiſche Dichrtunft, im ber wir — 
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25* und Leſenswuͤrdiges, aber nichts Neues, und aut 
Quellen tief Oefhöoter anartiofen e ap — 


arm: 


Perfifche Dichtkunſt. Die Sprache I eine der die 
















| tefien in der Welt, welche ſich früh in verfchledene Mund⸗ 


ten theilee. Günther Wahl ſcheint bier ber vornehmſte 

ter zu Bar! —* u —* zw Dates IR Im Lock⸗ 
da8 J ; 0 ein 9» s 

eye 4 erfe, und m Ara iſche Tert 


Seyr der BSindoſtaniſchen Dichtkunſt wird auch von 
Sprache angefangen. Unter mehreren Sprachen, die In 
bindeftan von je her geredet wurden, war Schanftrit die 
ie. Blipals Bakeln und Erzählungen, die fa Im 
e Sprachen überfegt find, können mit Reinecke Vos vers 
‚ Dfcbinefifche Dichtkunſt. inter den Mundarten 
het ſich die der Provinz Kiang · nan zur Gelehrtenſprache 
erhoben. Ein Gedicht aus Schi s king, einem kanoniſchen Bus - 
Ge, wird zur Probe mitgetheilt. 


J 





Sa Gelchichte der Abendlänpifchen Dichtkunſt mich 
ber Rulturzuftand. Suropa’s vorangeſchickt. Griechenland 
—* —— von. zeigten In dieſem Zeitraum 
ie, m ltur. - Die Urfachen der oriechifchen Kulturs 
ortfi ‚werden entwickelt. Von den Römern läßt ſich 
sie Ruͤhmliches fagen. Denn diefe waren nur no 


9 ae die Griechiſche Dichtkunſt, und hier wers 
den In ehung der Sprache die Hauptrevolutionen, wel⸗ 

auf Die Bildung der Griechifchen Einfluß hatten, und 
der 4 Hauptdialekte vorgetragen. Ein Eurzer 
allgemeinen Geſchichte der griechiſchen Poeſie, 


‚nebft den Hauptumftänden , welche den vorzuͤglichen Flot der⸗ 


ben befsrderten, wozu ihre Verbindung mit Mufif und 
Fan Bieles beytrug, (hietbey eine Abſchweifung in das gries 
hilfe Splbenmaaß) wird gegeben. Auf die Weile bahnt 
fi, der Verf. den Wen zur Erwägung der befondern Dich⸗ 
tungsarten. 1) Epiſches Gedſcht. Otpheus Argonantica 
haben, wenn auch eine ſpaͤtere Hand dem Styl eine andere 
Form und Wendung gegeben hat, doch alle Mettmale des 
Pa 33 Orvphi⸗ 


⸗ 
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Orphiſchen Zeitalters. Das unter dom Namen Müfäss 
vorhandene Gedicht, Hero und Leander, ft) neueren Uns 
ſprungs. Die Ilias und Odyſſee in dem Umſange, worin 
wir fie jegt beſſtzen, loͤnnen nicht von Hemeros geſchri 8 
fern; ein’ Urtheit, worin der Verf. dem ‚Prof. Wolf 

Kimmt. Heſſodos Schild des Herakles ift das Druciflüc | 
eines \tängeten Gedichts. Aus diefen griechiſchen Web 


\ 


\ 
— ——— — UL — 


werden keine Proben gegeben eine Ehre, die fie Mn | 
mit eben fo vielem Recht verdient hätten, äls die Gxdidite . 
Yer bräer.. 2) Lehrpoefie.. a). Orakel... Diele hatten bey | 

en Griechen denſe !hen.Urfprung, wie bey andern De | | 
der Borwelt. b) Fabel. Das diefe nicht erit zu den | 
des Aeiopog entjtanden ſey, beweiſet eine Babel des Nelindoß . 

in feinem Mirtbichaftsaedicht. c) -Dentiprüce, oder Gno⸗ 

min. Zueift allgem-ine Bemerkungen über die 7, 

und die Gnomiker der Geiechen. Dann werden ©olon, — 
Theognis, Phokylides, Pythagoras gemüftere Wolle 
fändigere Lebrgedichte hat man an Hefiodos Thergonie) und 
Wirthſchaſtsgedichte. 3) Lyriſche Poefie. a) Hymnen: Die 
Homeriden liefern zuerft ganze, vollftändig aufbehaltene,foba. 
lieder auf die Gottheiten. b) Oden. Die, Verbienfte der 

uns dem Namen nach, oder aus Bruchſtücken bei nien, 
Ddendichter werden erwogen. Bon Pindatos iwird feine‘ 
Probe gegeben; obgleich fie von anzern Dichtern In biefem 


und andern Abfchnirten vorkommen, c) Piedet, ' 


d) Elegie von Mimnermos, Solon, Toyeognis, 
des, 4) Satyriſche Poefie. Erzählende, Iprifbe, did 
Satyren und Parodien fchrieven Domeros, Ardil 
Dipponar, Simonides, Zenopbanes. 5) Dı mati 
fie. Nachdem der Urfprung des Drama’s gezeigt iſt, 
ben a) die Trauerfpiele von Theſpis, Po:pnichos, A 


oder Tifchlieder, und Kriegslieder des Callitiog und’ vttaͤss. 
u: 
didaftis- 






los, Sophokles, Euripides, Agathon gemü:diget ; aber tele | 
‚ne Stellen aus ihnen angeführt. b) Dirles geſchlehet auch 


nicht bey Ariſtophs nes, dem vornehmſten Dichter der. Alten 
Komödie, c) Zu dem tragiſch · fatyrifchen und komiſch⸗ ſaty ⸗ 
tiſchen Drama gehört Euripides Kotlops. ET, | 


Römifche Dichtkunſt. Die uralte Aufonifche oder 
Oſeiſch · Sprache war vermuchlich die Grundlage der lateini⸗ 


ſchen. 1) Lytiſche und Drakrivorfie, a) Hymnen und Ora⸗ 


kel machten auch unter den Romern — >. 
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fen. b) &atorifhe Dorf, Feſcenniſche Verfe waren die 
Grundlage der römifchen Komödien. ©) Dramatifche Poes 

+) Pantomimen. 8) Mifchfpiele, Sathren waren eis 
vom geſitteter Pofjenfpiele, die zwar vol munterer Scherze ; 
doch ohne Schmuß und Zoten waren. y) Die Atellas 
> gleichen in gewiſſer Hinſicht dem Satyrſplel der Gries 


9) Ein regelmäßiges Schaufpiel finden wir an dem. ' 
j A des Livius Andronifus, und den Komödien des 


. Der zweyte Band enthält die dritte Periode der Ältern 








archie durch Al: rk den Großen bis zut großen Voͤl⸗ 
an Au 0 In. €. 400, einen Zelttaum von 736 Jah⸗ 
N Ken. Aud bier ftehen voran allgemeine Bemerkungen über 
Serra ee Drients und Dcclvents. Die vorhin 
——— Völker reifen zum maͤnnlichen Verſtande, 
mehrere bis dahin rohe Nationen beginnen den Kampf 
= der Unwiſſenheit und Barbarey. 


Morgenlaͤndiſche Poeſie. Hier nach Gewohnheit 
Pr Berf. wieder Abſchnitte, die aus der Kulturgeſchichte der 
Völker entlehnt find. Aus der Zerfplitterung der 

sen macedonifchen Monarchie entfteßen im Orient neue 
e, von, denen fib Syrien und Aegypten am meiften 
zeichnen... Allein. nicht bleß diefe Länder, fondern auch 
euch Arabien, Paredien, Perfien, Phönicten, Kattha⸗ 
90 , Dichina, Hindeftan, werden in Abficht der Kultur ge 
fhhildert., Was für Fortſchritte oder Ruͤckſchritte die Poefie 
imljedem. diefer einzelnen Länder machte, wird darauf im All⸗ 


— gezeigt. 


" Sebräifche Dichtkunſt. Die hebraͤlſch Soprache hoͤr⸗ 

te auf eine lebende zu ſeyn. Die feindfeligen Umffände, wel» 
‚he der Sprache den Untergang. bereiteten, brashten auch 
dfe Poefie in, Verfall. 1) Lehrpoefie. a) Parabeln wählte 
ſus, der @tifter des Ehriftentbums, zur Eintfeldung moras 
Iifher Wahrheiten. b) Dentfprüce Jeſus des Sohns Sie 





Er verdienen den Sinemen Salomos an die Seite gefeßt zu. 


werden, und gleichen ihnen auch darin, daß. fig c) Raͤthfel 
‚enthalten. 2) Lyciſche Poeſie. a) Syunus des Siraciden 

uf die Größe und Majeftär Sehova’s, wird ganz eingerüdt. 
Ser vermiffen wir den ar der ei den fenrigen Ofen 


gewor⸗ 


J 


te der Poeſie, von der Gruͤndung der Macedonifchen 
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geworfen Männer nad dem griechiſchen Daniel. *) 
‚tolle Ode ſoll Jeſus des Sitaciden Lob der Vorfahren 
ſeyn. 3) Drophetengefang iſt dem Verf. die Apokatypfe, bey; 
welcher er ziemlich lange verweilt. Aus dem Buch der Weise, 
beit und andern apoktyphiſchen Vuͤchern hätten wohl noch 
mehr’. Sraamente der hebraſchen Dictkunft 'nachgemiefen- 


werden koͤnnen. " 


Arabiſche Poefie. Der Verf. unterſcheibet die Eigene, 
fhaften des Hamjarifhen und Koratfchitifchen Dialetts, ehe 
er den Charakter Ber -arabifchen Poefie ſchildert, und einige 
Proben aus Hamaſſa und anderen giebt. | 4: 9% 


‚Poefie der Hindus. Zuerft Über dag Alter der Scan» 
ſtrit Sprache einige Bemerkungen, die ſchon im erften Theil, 
wvorkommen. Unter den Gedichten zeichnet fih Sakontala,' 
oder der enticheidende Ring von Kalidas, fd ſeht aus, daß der 
Verf. den Inhalt, die Charaktere und dichteriſche Schoͤnhei⸗ 
ten und Stellen daraus mittheilet. Aus dem Dhagat · Gee⸗ 
ta Werden Siellen, worin das ſelbſtſtaͤndige Weſen fich felbſt 
beſchreibt, ausgehoben, und einige Gedanken weiſer Brah⸗ 
manen metriſch vorgetragen. PF 


Poeſie der Dſchineſen. Ihre Sprache vervolllomm⸗ 
niete ſich im dieſem Zeitraum nur wenig. Ihre früheren Ge⸗ 
dichte waren moraliſch, oder hatten doch einen morallſchen 

— Die zur Probe gegebenen Oden ſind aus du 

de. As 


Abendländifche Dichtkunſt. Nom iſt herrſchender 
Staat, und mit feinen Waffen dringt mehr oder weniger 
Kultur in verfchiedene europä:iche Länder.- Zur Befchreibung: 
des Kulturzuftandes der Griechen findet der Verf. cs für no⸗ 
thia, einen Eurzen politiſchen Weberblic zu geben. Obgleich, 
der Aetoliſche und Achaͤiſche Bund eine Zeitlang Griechen⸗ 

lands Freyheit fiherten: fo wurde fie doch endlich ein Raub 
der römifhen Waffın, und die Kultur, welche ſchon eine 
Zıitlana abgenommen hatte, verfiel immer mehr und mehr. 
Die römiihen Waffen (denn von Griechenland wender ſich 
der Verf. nach Italien) bezwingen zwar den Erdboden; dee 
Staat wird aber dutch bürgerliihe Kriege zerruͤttet, ehe er 

in ine Monarchie verwandelt wird, und eine Reihe nach⸗ 
täffiger Regenten und Innere Zertättungen beſbidern den ei 

| | | ee ben 
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ben, Umſturz des abendlaͤndiſchen Kalferthums, Aus biefen 
hiſtoriſchen Factis wird der Gang und Chatakter der rönıds 

Ihen Kultur entwickelt. Die Salen uud Celten, von wels 

chen nach den Roͤmern ‚gehandelt wird, hatten frühzeitig elz 

nen gewiſſen Grad von Kultur, "Die deutfhen Völterſchaf⸗ 

tem.blieben, nicht zuräd ; ſondern machten vielmehr berrächtlis. 

he Jortſchritte. Nun erſt kommt der Verfe zu den Poeſien 
‚ ber. genannten Nationen, | 


; » Briechifche Poefie. „Die Sprache fank Immer tiefer 
von der In der. vorigen Periode erſtlegenen Höhe hetunter, 
nd mit ihr verfiel auch die Poeſie. Der Verluſt der Frey⸗ 
t war die vornehmfte Urſache davon. Der Bf. giebt dars 
auf einen Ueberblick der aus diefer Periode ung bekannten 
Dichter, ſchildert den Charakter der alerandrinifhen, und 
‚ geher alsdann zu dem verfchiedenen Gattungen der Dichtkunft 
ber. 1) Epiihes Gedicht. a) Ein vollfländiaeg Epos bes 
' fißen wir an Avollonios von Rhodos Zug der Argonautert; 
b) Kleinere epifche Gedichte an..Merakles der Luwenmwärger, 
Herakles als Knabe, melde dem Theokritos beygelegt wers 
den, und Mofhos Eurova. 2) Zur Lehrpoefie gehören 
3) Orakel, Lykophrons Kaffandra, b) Aelopiihe Fabel, 
Bon den Fabeln des Aphthonios, des Gabrias, und einis 
er anderen Fabeldichter finden fih Proben. in der griechis 
Ehen Anthologie, die auch Beyſpiele von .c) beiehrenden Er» 
säblungen, und d) einen reihen Scha& von Gnomen ents 
haͤlt. e) Volltändigere Lehrgedichte find von Aratos, Rhi⸗ 
anos, Nitander, DOppianos. 3) Lyriſche Dichtfunft. Gie 
ward vorzüglich von den Dorlern ausgebildet, 2) Hymnen 
find die Chorgefänge der griechlſchen Tragiker, und von Kle⸗ 
anthes, Dionyfios, Kalimakhos und Mefomedes. b) Dden 
und Lieder fchrieb Meleager nebft andern, wovon man Pros 
ben in der griechifchen Anthologie antrifft. c) Daß die Epis 
grammen, voll von den zarteften Empfindungen, nicht vers 
foren. gegangen find, verdanten wir den Anthologien, deren 
Geſchichte und Inhalt beichrieben wird. d) Elegien find 
son Mermeflanay, Rhianos, Kalllmachos, Bion und Mor 
ſchos. e) rollen, nicht bloß fogenannte KHirtengedichte; 
- fondern überhaupt jedes Eleinere Gedicht, es mochte lyriſch 
> sber epiſch feun. Theokritos, nicht der erſte, obgleich. der 
gerahstichhe Dichter in diefer Gattuna, Bion und Mofchos. 
) Zu den ſatytiſchen mn gehöten Parodien, Go 
5 ‚ 


E 


. Silarotragsdfen, und eigentliche Satyten. Luklanos und 


Zulianus find bier am melften zu bemerken. g) Dramatis 
‘ fdhe Poefie. Der Verf. hatte von ihrer Entſtehung und deu 
—— des Aeſchylos, Sophokles und Euripibes ſchon 


im vorigen Band gehandelt. Weil ihm aber, wie er in der 


Vorrede zum zweyten ſagt, der Vorwurf gemacht war, 


er die Geſchichte der griechiſchen Poefie zu Eompendlarifch bes | 


- handelt habe: fo fcheint er dadurdy veranlagt zu ſeyn, 
Werth diefer Trauerfpiele noch einmal zu prüfen, und mit 
toeitläuftigen Auszügen zu belegen, Er thut diefes auch bey 
der Komödie und dem Tatyrifchen Drama. DObgleih das 
Meifte, mager fagt, aus Stolberg und Wieland, diefen glück 


J— Ueberſetzern des Sophokles und Atiſtophanes, entlehnt 


ſo wird es doch den Leſern lleb ſeyn, einige der ausge⸗ 
Wa Stellen hiet beyfammen zu haben. Nur bätte 
br e Berf, ausdrücklich anzeigen follen , daß er in eine Fährte 
Periode zuruͤckgehe. 


Römifche Poefie. Auch hier Wied von BR — 


angefangen, die Ausbildung und der Verfall der lareinifhen 


Sprache beſchrieben, eine kurze Ueberſicht der römifchen Poe⸗ 
fie in diefem Zeitraum gegeben, und dann zur Betrachtung 
’ der befondern Gattungen, und der bavon noch vor 
Gedichte nefchritten, x) Epos. a) Vollftändigere Epopo⸗ 
en haben wir an Birgllius Aencis und Lakanus Phat 
fall, Schon diefer ſtehet tief unter jenem, Vlei tiefer aber 
noch Silius Italikus, Valerlus Flaccus, Papirius Stas 
Hus. Auch von dem verloren gegangenen Epopden 
ag b) Epifhe Erzählungen liefern Eatullus Ka 
etf. ſchreibt Karullus, und feßt immer ein 8, wo 
ein Kausgeſprochen wird. Wir halten es aber für ea 
die römifche Nechtfchreibung zu - verändern) Obid, Cor: 
Severus. 2) Zur didaktiſchen Poefle gehören a) De 
de und Fabeln von Publius Syrus, Dionpfius Cato, 
drus, Avfenus. b) Vollftändigere Lehrgedichte von 
us, Lucretius Carus, Virqilius, Horatius, Ovidius, u. ar 
von denen zum Theil nur Ftanmente übrig find. €) Poetis 
ſche Epifteln &) in eigentlicher Briefform fehrieben Horatius, 
Doidius, Aufontus, Claudianus. 8) SHeroiden Ovidfus, 
3) Eorifhe Poefte. a) Hymnen fangen Hotatius, Catullus. 
b) Oden und Lieder, dieſelden, und einige andere, von 
her wir wenig wiſſen. ©) Elegien ſchtieben Ovtdius, €: 
us, 


— 








| 
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ſus, Tibuſlus, Provertius,  d) Idyllen, Virgillus, Ju⸗ 
lHus, Calpurnius Nemeſtanus e) Satyren, Ennius, Das 
nivius, Lucklius, Horatius, Juvenalis, Perfius. : ſ) Epi- 
grammen /Catullus, Maͤcenas, Martialis Adrianus, Aus 
fonius,- 4) Doß das Drama bey den Nömern nicht habe 
anftommen können, wird fehr fhön gezeigt. a) Bon den 
Traabdien kann man, teil fi nur wenige Bruchſtuͤcke ers 
Item haben, kein volltommenes Urtheil fällen. Die, wel⸗ 
den Namen des Seneca führen, koͤnnen nicht einmal 
gluͤckliche Nachabmungen der grischifcben Muſter heißen. b) 
Sanze Komödien haben wir nur von Plautus-und Terentis 
us. Auch hierin blicben die Römer weit hinter den Ather 
Kern zuruͤck ©) Die dramatiichen Sptelereyen, als Atellas 
nen, Miſchſpiele oder Erodien, Mimen und Pantomis 
men, wurden von den Roͤmern vorzüglich geliebt, 


Poefie der Balen oder der Raledonier. Daß Macs 
pherſon Oſſians Poefien erdichter Habe, ift nar nicht glaub⸗ 
li, Er feste fie bloß zufammen, und glättete fie aus, um 
“fie den Begriffen feines Zeitalters von einem epifchen Ges 
dicht anzupaſſen, fagt der Verf. Aber die Ichwer zu heant⸗ 
mwortende Frage ift, wie weit gieng diefes Ausglätten und 
Anpafien? 


Poeſie der Deutfchen. Proben davon aus. biefem 
eitraum befigen wir nicht. Alfo nur einige Bemerkungen 
er den. Charakter der * Sprache und Poeſie der 

Deutſchen. 


J uf den erſten Sand folgte das Jahr —— der zwey⸗ 
te. mittlere Geſchichte, welche nach dem Plan des Vf. 
ein Stuͤck des zwehten ſeyn follte, iſt inzwiſchen noch nicht 
Beransgetonimen. Wir verwundern uns hierüber nicht, Denn 
aicht bloß iſt des Stoffes ſebt viel; fondern es iſt auch, wel⸗ 
ches die Haupturſache der Zögerung feun mag, toeniger vor⸗ 
gearbeitet. Und daß der Verf. ih auf die Geſchicklichkeit, 
bie Arbeit feiner Vorgänger zu benußen verſtehe, leidet kel. 

en Zweifel. 


r —* | | Hp 
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Klaſſiſche, griech. u fat. Philologie, nebſt 


den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Lateinifche Chreftomathie.. Die leichtelen' und 
‘fehönften Stücke aus Cornelius, Jufinus, Cae- 
“ Jar, Curtius, mit einem, Wortregiller, _ Für die 
\ , ‚mittlern Claffen bearbeitet von D. E, Oertel, ord 

Lehrer am königl. Gymnafium zu Ansbach. Zr. 

Ae und zweyte Hälfte, Ansbach, bey Hauei- 

fen. 1800, 315 ©. in fortlaufenden Zahlen, 8, 

20 #- * 


Epedem waren gelehrte Schulmänner und andere Philolo⸗ 
gegen Chreftomarhiren und Anthologieen aus den klaſſi⸗ 

n Sdriftſtellern der Aiten nice wenig eingenommen; 
jetzt aber muß fih- das Urtheil und der Geſchmack hierin ſehr 
geändert haben, da feine Meſſe vergeht, In der nicht neue 
Bücher der Art erfcheinen. Da die Zahl der alten @chrifte 
(keller „die es.verdienen , daß die jugend. mit ihnen betannt 


gemacht werde, nicht ganz geringe iſt, und da die: Befhäffe 


tigung mit den Klaſſikern jetzt in den Schulen durch, die ges 
gründete Auſnahme mandyer anderern Unterrichtsgegenfiände 
auf wenigere Stunden befchräntt wird, als ehedem der Falk 
— war: fo iſt auch die Nothwendiqkeit unda Nüßlichkeie der 
Ehreftomarbieen, befonders für die mittlern Schulklaffen, gar 
nicht zu verkennen, wenn ſolche naͤmlich ſo angelegt find, daß 
die Jugend dadurch des eigenihümlichen Charakters der eine 
zelnen Scheiftfteßer nicht untundig bleibt... Dem Kran, D- 
gab, wie er im Vorberichte ſagt, die Duͤrftigteit (richtiger = 
a ai der Strothiſchen Chreftom. lar. die erfte 
etanloffung zur Beſorgung einer neuen; und er glaubt, 
daß bie feinige die ſchlechtetn Chreſtomathieen verdrängen, 
und neben den beffern nicht 3 ande werben werde. Nach 
Rec. Dafürbalten hat Hr. O. Eeine ganz ungegründete Er⸗ 
wartung von feiner Arbeit. Die vier Schrififteller, aus des 
nen er Auszüge liefert, find. gerade folde, die, mwerin man 
fie ganz in den Schulen lefen wollte, einen viel zu langen 


Zeitraum erfordern würden; ja weiche ganz mit der Jugend 


zu lefen vielleicht nicht einmal zweckmaͤßig wäre. Eornelis 
J 08 


. 
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us iſt ſreylich In den mittlern Klaffen gewoͤhnlich immer am 
ı der Tagesordnung; und manche Schullehrer werden: gewiß 
am wenigften im Auszuge lefen wollen; allein Rh 
ellus verdient nach unferm Beduͤnken nur im‘ 
fen zw: werden ‚nicht aus dem von Manchen die 
ganz’ aus den Schulen verdrängen! wollten, ange 
Glunde: daß er feine Biographien eigentlich für 
Anner, und nicht für Knaben geichtieben habe 5: ſondern 
weil dieſe Diögraphieen in der Form, worin wir fie jJetzt ha⸗ 
m, durdyimance Inkorrektheiten im Styl, Und im Ide⸗ 
- engange gegenidie Schriften von Caͤſar, Eicero u. a. zu ſehr 
abſtechen; oder mit andern Worten, weil wir wahrſchein⸗ 
ſch nicht das aͤchte Werk des Nepos, des Zeitgenofjen ind 
eindes som Cicero 5 fondern nur einen fpätern , nicht im⸗ 
er mie gebörigem Machdenfen verfertigten Auszug ans dems 
elben Haben. Rec. wünfchte nur, daß Hr. D. bey.den Aus⸗ 
gen aus Nepos ſich von diefer Idee haͤtte leiten laffen. In⸗ 
weffen ſind doch die Abſchnitte ans Nepos gerade-die kürzeiten 
ind wenigſten; fie gehen nämlich nur bis ©, 25. Die aus 
Zuftin gehen von S. 26—60; die aus J. Caͤſar von © 6m 
is zu Ende der erften Hälfte, nämli bis S. 148. Die 
Stuͤcke aus Turtius aber nehmen die ganze zweyte Hälfte, 
ie auf das Wortregifter (©. 151 bis 288) ein: Rec. wuͤr⸗ 
de eine Andere Ordnung befalgt haben; er hätte die Auszüge 
‚u ‚als einem epitonifrenden Unlverſalhiſtoriker vor⸗ 
ſchickt; dann hätte er Stellen ans Cornelius, weil defe 
| teen in die Univerfalpiftorie eingreifen; darauf 
Curtius, der ein einzelnes merfwürdiges @üje® 
5 Geſchichte behandelt, und dann erft Auszüge aus) 
ae; dein Helden und Geſchichtſchreiber der jüngern Pe⸗ 
Maſſen. So würde mehr ein chronologiſcher und 
menhang, fo welt dieß bey einer Chreſtomathie 
der Art möglich iſt erreicht fepn.. Dein CAfar Härten wir 
feines einfachen und doch eleganten Styls wegem bier 
gegeben ;damir die ſchon teifere Sugend mehr defs 
fen als des Curtius Styl zum Muſter nahme, Zu dem Ende 
"würden wir auch aus Caͤſar noch inehrere Adfchnitte geliefert ha⸗ 
De Es wundert uns wirtlih, daß Hr: D. aus Cäfarsı 
de bello civili feinen einzigen Abſchnitt ausgeho⸗ 
ben, und dagegen dem Curtius verhältnigmäßig fehr vlelen 
Platz eingeräumt hat; daß er aud) aus Sreinsbeims Oup⸗ 
- plementeni zum Eurtins Einiges aufgenommen, — wie 
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. yon bat; wann et ſich Auslaſſungen, Verſetzungen, und 
sne 
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* übrigens fehr; Nach welchen Ausgaben Kr. O. ben. Tert lies 


fert,.hat en nirgends bemerkt; was uns denn freylich nicht 
geſaͤlt; noch ‚mehr aber mißfäll: uns, daß er es nicht anger 


Veränderungen des Textes feinem. Zmedie gemäß er⸗ 
faubte. Dieß hätte zuwellen nur durch ein: kleines: Surichel> 
eben tönnen angedeutet feyn. Lehrern, weiche größere, ur 
fländigere Ausgaben vergleichen wollen, wäre dieß gewiß ſehr 
erwänfcht. Bey den Auszügen aus Mepos find gar nicht 
einmal die Kapitel bemerkt, aus denen fie genommen finds 
und bey den Stuͤcken aus. den übrigen Scheiftftellere find. dig 
Angaben der Kapitel ofe ſehr unbeſtimmt umd-ynrichtigs; fi 
38. ©: 285 hätte bey dem. Abſchnitte L. eititt werden mu 
fen: X, 5 und 10. Auch find zumeilen heterogene Materie 
en. in. einem. Abſchnitt zufammenaeftellt, 4 ®. ©. 47. aus 
Zuftin: „Vom Weltweilen Pythagoras; nom Despoten Die, 
‚„onpfius,. (der) zuletzt Schulmeiſter (wurde). KX,4 RA, 
„1.2.3.0 Dog Hr. D. im Ganzen leichte und 








Stuͤcke aus. den 4 genannten Schriftſtellern ausgewählt kat, 


will Nee. aicht laͤugnen; er würde jeboch zumeilen ein: etwas 
andere Wahl getroffen haben, Sogleich der eiſte Abſchnitt 
„Miltiades*- iſt etwas auffallend ; Hr. O fängt naͤmlich mit 
Dem sten „Kapitel des Miltiades in den gewöhnliden Aus⸗ 

des Mepos an: Daerius hortantibus amicis, m ſ. w. 
Daher aiſt nun die erſte halbe Seite uͤber vom Miltiades gan 
‚nicht die Rede, und endlich folge ganz abgeriſſen „Miltiades 
(den:man nun nod gar nicht kennt) maxime nitebatur ete. 
Sehr Häufig haben wir uns auch gar- keinen Grund Dentem 


Sonnen, warum Hr. D; einige, oft ſehr paſſende und. zus Sa⸗ 


de gebö:ige Stellen, oder gar eingeine Wörter in der fortlau⸗ 
fenden Etzaͤhlung ausgetaffen hat, 3. DB. ©. 3 nach commea-- 
cu privavit (im Miltiades des Nepos e. 7) die Worte: de · 
inde vineis — aeceſſit. S. 4 hat Hr. O. aus Nepos The⸗ 
miſtoel. €. 2 drucken laſſen: Tali confilio probato ſua o- 
mnia, quae moveri poterant, Salaminem aſportant; wars 
um nicht, ſo wie im Texte: partim Salaminem, partims; 
Troezena alportant ? ©. 27 aus Juſtin (}, 5,; Ita aguo-, 
vit ‚(Aftyages) nepotem, et animum minacem duntaxat 
in illo fregit ; wobey wir ungern Die: Worte; quoniam, des: 


ſanetus fibi fomnio videretur, agitaro inter paſtoręs re- 


no — vermiflen. _©. 286 waͤrden wir aus Eustius (X, 5); 
bie intereflante Stelle, die. den Leſer mit. dem Alesander ‚eis, 


G. W. A. Fitenfchers Comm. über die Andria, 243. 


atdermaaßen ausfohnen könnte: „Rutfus: Perdieca interro- 
»gante, guando coelefies honores haberi. fibi vellet? di- 
„rit tum velle, quum ipfi felices eſent. Suprema haec vox 
fuir regis,* nicht meggelallen haben... Doc) ungen tet diefer 
Erinnerungen nehmen wir feinen Anftand, diefe Chreftomas 
thle fut fehr brauchbar zu erklären. Anmerkungen find gar nicht 

hinzugefügt, um dem Lehrer Raum zum Eiflären, und dem 
Zögling Stoff zum eignen Denken zu neben. Dagegen aber 
iſt ein zweckmaͤßiges Regiſter ſolcher Woͤrter, die in dem klei⸗ 
nen Schellerſchen Woͤrterbuch fehlen, oder in den teipectiven 
Dedeutungen unvollftändig find, angehängt. . Der Drud 


Äf gut. 
| Mi. 


Ver ſuch eines ausführlichen: Commentars über. bie 
Andria des Terenz, für Gymnafien und Schulen 
„bearbeitet von G. W. A. Fikenſcher, der Welts 
 weisheit Doftor, Profeffor und Rektor zu Eulms 
bad, u.f.w. Altenburg und Erfure, bey Kine 
und Schnuphaſe. 1800. 13 B. gr.s 128. 
m Zivech dieſer Schrift giebt Sr. Fikenſcher, (der im 
1799 auch eine deutfihe Ueberſetzung der Andria her⸗ 
ausgegeben hat) in der Vorrede ©. VII mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Den ſchwachen Brüdern, die etwas mehr (als die, 
> dm Voraufgehenden chatakterifircen -nicht bloß unwiſſen⸗ 
bin, fondern auch trägen ‚Schullehrer) „ehun möchten for 
„töohl, als auch Juͤnglingen, die etwas weiter zu fomm 
wuͤnſchten, und bey ihrer Vorbereitung;auf die Andria des. 
„Terenz gerne nachdenken, und denen, die dieſen Meiſter 
„ohne muͤndliche Anleitung vor ſich lefen wollen, einen Ceit⸗ 
„faden’in die. Hand zu geben, der ſie mit ihrem Schrift⸗ 
„fieler vertraut ‚machen kann und foll (1), war die Abs 
Aſcht, die. ich’ bey der Bearbeitung dieſer erktärenden Anmers 
„tungen zu Zerenzens Andria hatte.“. Mit Ruͤckſicht auf. 
diefe Erklärung: des Verf., die wis aber etwas beſſer einge⸗ 
kleidet wuͤnſchten, unternahmen wir eine. unbefangene Pruͤ⸗ 
fung diefes neued Commentars, und find nun der Wahrheit. 
das Zeugniß ſchuldig, daß mir diefe Schrift dem’ angegebes 
nen Zwecke ſehr wenig‘ entſprechend gefunden haben. De 
sf. 


R 
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(Mas diefe-Bemerfung wohl nuben fol?) Ebend „adpulit, 


Meere ans Kand.geferze werden, [Wie tteffend.und uns 
zIweydeutig der Verf. Ichreibt!] „und zeigt die Unenifchläfs 
„figkeitsan, im der ſich Terenz befand, bis der Bedante, 


- „Komödien zu ſchreiben, den Ausfchlag gab.“ [animum . 


adpulie iſt ſicher nichts weiter als: animdm advertit, oder 
Adlurikit, welches in der folgenden erften Scene B:'29 vom 


Dichter gebraucht if.]. ©.) 5? .„Terenz bat ficher ; nicht‘ auf 


„den: Beyſall der großen Voltsmenge,  fondern auf dem 
„der Gebildetern, und vorzüglich feiner Zuſchauer 
„gerechinet.* (Alſo waren die Zuichauer der Komoͤdlen des 


| Feten; wohl nicht Leute aus allen Ständen?) Ebend, zu B. 


5 „placerent it nebſt ſtetit, der eigentliche Ausd:ud, 
„wenn ein Städ gefallen bat. Bat. Ter. Hec. Prol. II, 
wi3. Auh Horaz ahmt es nach (!) und bedient ſich die⸗ 
„tes Wortes ih dem Sinne Od. IV, 3, 24. Suet. Nero 42; 


„Der Gegenfaß iſt eadere* (Wie gelehre! Was würde 


wohl ein Franzofe, der des Deutſchen niche mehr gang unkun⸗ 


dig it, fagen, wenn ein deutſcher Sprachlehret ihm die Bew 


merfung mitrbeilte: „gefallen ift ver eigentliche Ausdtuck, 
„wenn ein Städ gefallen hat ?“ Vermuthlich hat Hr ®u, 
irgendwo gelefen: ſtetit wird zuweilen gebraucht , wenn ein 
Stuͤck Beyfall gefunden bat (Placuit); das Entgegenaefeßte, 


iſt eadere, Diefe richtige Bemerkung britigt er mum ſo verz. 


— 


kehrt am.) Ebend. zu B. st „abutirur iſt fo viel als urirur®, 
(das Halten wir für durchaus unrichtia, und verweilen der, 
Kürze wegen auf Schelle’s Bemerkungen zu Cie. pro Mi= 
lone’®, 305) S. 7 zu ®. ı6 „contaminari fabulas iſt 
„bier foviel als mutilari, andere Stuͤcke benutzen Denn 
„ts wird dem de integro facere (WB. 25) entüegengefeßt.* 
(Wie kann contaminare und mutilare jemals heißen: benu⸗ 
rien? — Verbunsen heißt: es bier, Unwiſſende Schüler 


werden hier ſogat durch des Verf. verkehrte Arc fich — “ | 
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den,. verleitet werden, ‚zu glauben, contamjnasi ‚und mn- 


ren Infio. verb. deponentium, der Verf; 
Ei tbeit auch fuͤr noch unwiſſende 8 a berechnet 
gleich ‚für diefe freplich, Terenz keine Lektüre iſt ſieht 
nan.da taüg, daß er Baweehanen, mie Eee mitgenbeli 
at: A ſo viel als mode, . Io viel als le,. Bol; (at⸗ 
„puerl) Virgil. Ecl. J * Gell. V, 10, ©. 8 4 
s —6 verdient ln zu ** was Ex, 
de grata ne ligentia geſchtieben hat,“ (Weich' ein 
hdmi ſoll der junge. Leſet num, das fuchen, 
nefti de gr. negl. geichricben hat? — 5 unnoͤthi⸗ 
Ib lächerliche Cltate giebt der Verf, haͤufig. Zu ®.22, 
—— dieſen beyden Verſen ertheilt- der Dichter ſeinen 












— eben. Was, fol eine ſolche Inhaltsanzeige? 
enn de 


— ernſtlichen Rath, ihren Verleumdungen ein 


r Vene Menſch die.bepden Verfe felbft lieft, fo weiß 
Beſcheid.) S. 9 zu B. 27: „/pectandas fteht 

a ſch, und ift hergenommen von Soldfchmidten, wels 

e Metalle oft und mit unverwandtem Blid, um fie 
—* anſehen, daher dann die Bedeutung pruͤfen, 






= , 
—* 
idäe, examinandae, es geſchehe nun mit der 

‚oe mit der Elle, oder mit dem Verſtande. Be 
Bi nienfern [Horch ! Lefer des roͤmiſchen Terenz! 7 
ch waren gemille Cenforen der Komödien und der Kos 


—6 ſelbſt. Dieſes bemerkt, wie ſchon Aindenbrog 


nlagt, Zenobius aus dem Epicharmus in Adagio; du mevre 
er yavazı yeıray, vbi fie [eribit; Eoparas de) map 
a mufogev meyre apıraı Tag Howınas Eugiwvav, ‚Bol, 
Heſychlus in mrevrg xgæs.“ elch ein unnoͤthiges, 

2 > untichtiges Geſchwaͤtz! Wie fönnen bier die Verba Ipe- 
und. exigere ihre erfie Bedeutung verlieren, und beyde 
n beißen? Wo bliebe dann der Gegenſatz? Dar zus 
näcft liegende Sinn iff hier der richtigfte, nämlich ; ob kuͤnſ⸗ 
tig die eignen Stuͤcke, die der Dichter liefern wird, des An⸗ 
auens wetth geachtet, (ipectandae) oder ohme weitere Um⸗ 
and? von der Bühne verwiefen (exigendae) werden müfs 
n.&, 10. Erſter Akt, erfte Scene. „In diefer ganzen 
Scene (ößt der Dichter, um die Zubörer nicht durch 
„einen langen Monolog zu ermüden, den Simo mit fels 
„nem Freigel. Sofia, bloß desmenen, wie Donat wohl 
„fchon ganz richti bemerkt bat, fich befprechen, um die Zur 
V. A. D. B. LXVN. B. 1. St. Uls heſt. KO „fans 








/ 


robare, .diiudicare, Ovid, Trift, I, 5. 25, 


- 
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„ſchauer mit der ganzen Lage der Dinge vertraut zu machen.“ 
Donats Brmerkung ift ohne allen Zroeifel richtig ; aber was 
die Worte: „um — zu ermdden,“ Hier ſollen, begreifen - 
wir nicht. Iſt es denn etwa die gewöhnliche Sitte alter 
oder neuer Schaufpieldichter,, die Zuhörer in der erften Scer 
ne duch einen langen Monolog jn ermäden? — &, tz zu 
B. 3: „nempe, unfer dentſches: Halt! meldes in dem 
„Munde eines Stlaven alletdinas gelten Ebnnte:* _ Nach 
dem uns bekannten deutihen Sprachgebrauch paßt bier: 
"alt! durchaus nicht; das gewöhnliche nämlich Ift hier als 
fein richtig. S. 13 V. 8 und’ıo confttuirt Hr. F. a par- 
valo mit-fcis zuſammen; aber das geht ja gar nicht anz_ 
a patvulo mit femper ‘verbunden ft auch keineswegs eine 
Tautologie; a parvulo zeigt‘ den terminum a quo an,, und 
. femper die unterbrohne Dauer feit der Kindheit. Bey V. 
10 In mit Recht eine Stelle des Menander angefuͤhrt; daß 
aber die Worte: feci, e fervo ut eiles libertus mihi, eine‘ 
woͤrtliche Uebertragung derfelden wären, iſt offenbar zu vief 
geſagt. Dann füst Hr. F. noch binzu: „Aehnlichkeit mit 
„dieſer Stelle bar die 14. Fabel des Phädrus im erfien Buch: 
RT > \ futore medicus.“ Hr 8. bat: fagen wollen: „den 
„8 orten e ſerro libertus ift die Ueberſchrift der 14. Far 
bel des Phävrus aͤhnlich;“ was denn fteylich eine ſeht tief? 

finnige Bemerkung iſt. Was er nun wirklich geſchrieben 
bot, iſt gar poſſitlich. S. 13 zu V. 12: —38*— wird ja 
„auch bey den Alten aͤuſſerſt body. angerechnet. Dleß beweiſt 

‚„Div Prußeus rep dsi. Dxsı, fagt er, 77Y &Aeufeplav nE- 
myısov ray &yxFov, ynd Arrian, Epift. II, 26. Vipian. I, 
„ı fi. de bon. hb. Juftinian. inft.;* und eben fo werden 
®&..ı7 zu den Worten V. 30 equos alere, canes ad venah- 
dum mehrere Stellen von Klaſſikern angeführt, „woraus ers 
„beller, daß die Jugend bey den Alten fi in diefen Dingen 
„geübt habe.“ Zuletzt glauben wir, werden unfete tiefge 
lehrten Commentatoren den Hülfsbebürftigen Schuflehrern 
and nachdenkenden Sünglingen (&. oben die Stelle aus 
der Vorrede) nod mit Stellen aus den Alten beweifen, daß 
die Sonne ſcheint. Moͤchten fie doch von einem Heyne, 
"Voß, Boͤttiger, Jacobs, und andern wackern Philolos 
gen lernen, wann und wie von Parallelftellen und Sen— 
tenzen Gebrauch zu machen iſt! „&. 15: Den Vorwurf eis 
nes Undänkbaten (anſtatt Der Undankbarkeit) machen,“ 
follte in einem Buche für Juͤnglinge, die gegen — 
2* — > r s u [1 
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heiten des Styls zu ‚verwahren find, auch nicht angetroffen 

werden. ©. ı5, und an andern Stellen giebt der Verf. for 

gar adcetifche Reflexionen. Diefe können beym mündlichen 

Wortrage ganz zweckmäßig feyn; aber drucken ſollte man: fie 

nicht laſſen. ©. 16 V. 27: „cahibebant. So hat Bentlei 


„die gewöhnliche Lesart prohibebant verändert.” Hier hätte 
der Unterfchied beyder Lesarten, und der Vorzug der einen 


angegeben werden muͤſſen. Ebend. ®. 29: „Audium, fo 


„viel als inftiturum, arrem quandam. [Wir werten, jrs 
dem nachdenkenden Yünglinge iſt bier das Wort ſtudium 
. an und für ſich verftändlicher, als die interprerämenta des.Hrn,; 
5] „In dem göldenen Zeitalter der Sprache hat man; das 
„Wort ftudia nicht leicht für ſtudia literarum et fapientiae 
„genommen; fondern es fand immer Etwas dabey, z. B.-li- 
Aterarum, doctringe, fapientias, haec nofira, damit man 
‘ „wußte, von was es zu verſtehen ſey.“ Lange konnten. wir 
nicht errathen, wie haec noftra hierher tommt. . Endlich 
fiel ung ein, daß es auf die im Texte folgenden Worte, aut 
equos alere, aut canes ad venandum ; aut ad philofophog 
geben foll. Aber role konnte doch der Bf. ſich jo feltfam aus⸗ 
druͤcken! Weit beffer wäre. es, wenn er den ganzen Brey, 
der wahrfcheintich nur aus einem lateiniſchen Commentar et, 
borge ift, und im Grunde hierher gar nicht gehört, wegge⸗ 
laſſen, und dafür feine jüngern Leſer auf die Sprache des 
Diatogs-aufmertfan gemacht hätte, welche fich eine ſonſt uns 
gewöhnliche,” und. in: einer andern Arc des Vortrags auch 
ſchwerlich · nachzuahmende Veränderung der Nedeforimen er. 
laubt; nämlich nad ftadium zuetft aut Eequos alere, dann 
aut canes ad venandum. ©. 18 B.:36: „dedere wird eis 
„gentlich von dem Feinte gebraucht, dem man ſich übers 
„giebt; Dann witd «6 auch übergerragen auf den Ge⸗ 
„borfam und auf die Sefälligkeit.“ Fatih! Dedere heißt 
im Allgemeinen ‚;ergeben®, und wird’ daher gebraucht, 
nicht nur, wenn man fi) einem Gbermädstiaen Feinde ers 
alebt3 fondern auch, wenn man fich den. Steigungen und 
Wuͤnſchen Anderer freymwillig füat. V. 39 invenias „Es iſt 
„das griechiſche Eupanem.“ (Wozu fol dich?) ©. 19 V. 
48: „egregia forına bezieht ſich auf die koͤrperlichen Rei⸗ 
„je, die.fchöne Bildung des Mädchens ;“ und auf diefe ger 
lehrte Obfervarlon wird bey V. 92 wleder verwiefen!! — 
| €. 25 zu V. 82: „nonnungunin Ceullacrumabat), bigwels 
sien, 38 Zeiten. Iſt ſehr treffend, um” zu Jelgen, > daß 

* Ra : „Pam⸗ 
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„Pamphilus nicht Liebhaber geweſen ſey; denn ſonſt hätte 
mer immer weinen müflen.“ Man merkt wohl, Dr; 5x 
will, daß feine Lefer zu Zeiten lachen follen! — S. 30 B. 
339: „animadvertenda, Animadvertere in aliquo [Gch),, 
„rokadew, beißt einen firafen, und wird eigentlich ge⸗ 
„braudt von den Lictoren (vgl.:Livi XXIV, 44), dann 
„überhaupt von jeder Strafe.* Wir bitten unfere Leſer, die 
som Hrn. $. angeführte Stelle des Livius nachzuſchlagen, 
oder auch Scheller's Wörterbuch unter animadverto zu ver⸗ 
gleichen. — Mur noch Eine der von uns angeſtrichnen Stel⸗ 
. fen wollen wir herſetzen. ©. 170 (Alt 5, Scene 4, V. 353 
.jta animus commotus et, metu, fpe, gaudio, mirando 
hoc tanto,'tam repentino ei „mirando, admiratio- 
„ne digno (Virgil, Aen. I, 494). Es iſt das Gerundium 

„im Adblativ, wie ſchon Hr. Roos bemertt. — * 
sandete erklären es: dum miror.* ' 


Dieſe Proben werden wahtſcheinlich ſchon hinreichen, 
um zu entſchelden, ob Hr. F. det Mann iſt, der uͤber Min⸗ 
„Ell, Sincer, Junker und Conforten“ (S. Vorrede ©, 
VI) ſpotten darf. Weber dieſe Maͤnner ſpottet jetzt ſo Mans 
cher, und vergißt dabey, nicht nur fie im Lichte ihres Zeit ⸗ 
altets; ſondern auch (was noch ſchlimmer iſt) ſich ſelbſt im 
Lichte feines Zeitalters- zu beurtheilen. Des braven Min⸗ 
SEll’s hat fich. noch ‚neuerlich der unpartepifhe KZiembyer in 
feiner Schrift: „Anflchten der deutſchen Pädagogik, und ihr 

„ter Geſchichte im 18ten Jahrhundert,“ mit Recht augenome 
imen. — Dem Nee. wird es übrigens zum wahren Ders 
gnügen gereichen, wenn er künftig ans einer vom Hrn. F. 
mit mehr Vorſicht und Fleiß ausgearbeiteten philologifchen 
Schrift Proben einer richtigen, gelehrten und geſchmack vol⸗ 
fen Interptetation wird ausheben koͤnnen. Wanqches Rich⸗ 
tigte in der gegenwärtigen Schrift iſt, zum Theil woͤrtlich, 
aus den Bearbeitungen des Terenz von Schmieden, Foo | 
und andern — Vorgängern des ER — FEDER 


P. Terentii Afti Andria ex: recenfione Richard 
Bentleji. Addita lectionis varietate ex. duobus co- 
dic, MSS.excerpta, in ufuin Icholarum curavit * 

——— ani· 


* 


' | 
G. W, A. Fikenſcher P. Terentii Afri. ‘149 


“animadverfiones adiecit G. W. A Fikenfcher, 
. Pbilofophiae Doctor ete. Altenburgi, "1799. 
TED EL — 


Erſt nachdem Ree. die vorſtehende Recenſion von Hrn F. 
deutſchem Commentar über Terenzens Andria niedergeſchrle⸗ 
ben hatte, kam ihm die ſchon Früher von demſelben gelieferte 
latein. Ausgabe zu Händen ser hält es für angemeflen, «eine 
rurze Anzeige der ſelben hier fo fort beyzuſuͤgen. — In jenem 
Commentar haben mir nicht die geringſte Hinweiſung auf 
dleſe Ausgabe des Textes gefunden Da man die erklaͤten⸗ 
den Anmerkungen in dieſer Ausgabe faſt alle entweder woͤrt⸗ 
ich lateiniſch, oder ins Deutſche uͤberſetzt, auch in jenem Comi⸗ 
mentar antrifft: fo koͤnnte man heynahe glauben, daß DR 
F. wolle‘, die Käufer. des einen Buchs ſollten das andere 
nicht kaufen, und daß er aus dieſer Urſache auch, nicht eins 
mal in der Vorrede, den Commentar der lateiniſchen Ausga⸗ 
Be gedente. Aber in der Vorrede zu dieſer ſagt er: Ai quä 
überiorem explicationem defiderent, adeant quaeſo libel- 
lum meam, eum in ſinem conferiptüm: (-/er/uch eines 
“ ausführlichen Commentars etc.). Doctoribus enim et iu 
denibus , qui hacce editione vti velint, copiofiorem illd= 
ftrationem doxi relinguendam, Nothwendig muͤſſen num 
doch einige Juͤnglinge Etwas doppelt kaufen. Man fieht das 
planlofe Verfahren des Hrn. F. — Ein Abdruck des Tex⸗ 
tes’ der Andria nach der Bentlelifhen Reeenſion, und. mie 
Ken. F. Adtweihungen von derfelben, und allenfalls aud) 
mit den vorzhglichften Batianten aus den beyden dem Her⸗ 
äusgeber zum Gebrauch ſtehenden Handſchriften wuͤrde fün 
die Käufer des Commentars ſowohl als der (oben von uns 

- erwähnten) Ueberfegung des Hrn. F. angemeflen ſeyn; die. 
erklärenden Ammerkungen hber häften im diefer Ausgabe weg⸗ 
Bleiben muͤſſen. — Der Benttetifbe Teyt, den Hr. 3. mut. 
zuwellen, und zwar vorzüglich nur in dev Interpunctlon ver⸗ 
laſſen hat, iſt bekannt und gefhäßt genug. Ob aber Bent 
jei's ungewoͤhnliche Orthographie, z. B. fer, ‚dierult, tus 
umft, haut, eri (anftätt heri), neclegentia beybehalten zu 
werden verdiente, lieſſe fich wohl bezmeifelm. Die beyden 
Handſchriften, deren won dem Wentlefifchen Terte abweichen⸗ 
de Lesarten Hr. F unter denſelben beygeſuͤgt har, ſcheinen 
vom keinem fonderlichen Sopalte zu ſeyin. Die — | 


* ww. 


“ 


= 
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ergament, gehört dem Schwiegervater des Herausgebers, 
en. Hofe. Harles, und foll aus dem ı2ten Jahtrhundert 
feyn. * Die andere gehört der Erlangiſchen Univerfttärsbi» _ 
bliothek, iſt, was Hr. F. nicht anführt, wie aber Rec., der 
fie vor mehrern Jahren bey einer Durchreife durd Erlangen 
gtfeben hat, ſich ſehr wohl erinnert „. nup. auf Papier, und) 
möchte der Bergleihung ſchwerlich werth ſeyn. Daß Hr. F. _ 
fo viele unbedeutende Bartanten, z. B. ®. 1 Poeta quum 
für ‚Poeta, cum;, aflenıbendyum für-adferib., appulit für 
adpulity und. jeloft Schreibfehler als aparvulo anſtatt a par- 
yalo; im eine Ausgabe für Schulen mit aufgenommen. hats, 
mißbiligen wir ſehr. Ein folher Plunder mußt ja feldft dem 
ehrten Kritiker ‚nicht; -iwie fol er, Schälein nuͤtzen? Kr. 
haͤtte doch das, Ne-quid nimis deg Terenz beberzigen: fol 
lei! Uebrigens ahru hätte die lectio vulgara , welche. Bentiek — 
fo vielfältig verlaſſen hat, häufiger angefuͤhrt werden wuͤſſen, 
als geichehen-ift, —::;Die Anmertungen find, wie wir, bes 
reits bemerkt haben ,. jaft alle auch in dem Commentar anzu⸗ 
treffen; nur haben fie bier in der (ateiniihen Ausgabe. dem: 
Vorzug der Kürze: „Was aber dort als fehlerhaft 82* 
war, iſt es auch hier. Die ſaubern Anmerkungen über pe 
etandae und.exigendae ®, 27 des: Prologs, und über. 
animadverrere V. ı29 der erfien Scene lauten bier (nur 
in lateinifcher Sprache) genau ehen ſo· Einiges, was wir 
dort nicht gefunden, oder uͤbergangen haben, wollen wir. hier 
noch" bemerken. V. 20 des Prologs ſagt der Verf: „menden, = 
„gentiam, fabularnm.compofitionem, Ferfahren, d. 
ungswei/e.“ . Negligentia follte nichts anders fayen? Wie, 
if das möglich? Wenigitens hätte Hr. F. feßen muͤſſen; für 
haualarum gompofitionem non male ſedulam, beabfichtigte, 
Regeliofigkeit. Bey V. 44 der erſten Scene —* der Bert, 
„intra TVs. 64,2 fobrinus Criso-ait, Chryfidem optaje 
„Arthenis potius inhonefte diviuis parere, quam in, patria. 
;honelte pauper vivere,* Wie konnte Hr. F. bier pauper: 
chreiden? Sin der Stelle IV, 6, 3, wo quae optavit vot⸗ 
ſgeht, iſt eg ein anderer Fall; und auch Dort möchten wir 
die gewoͤhnliche Lesatt pauper viverer der Bentleliſchen pau- 
per vivere vorzichen. Erklärungen wie folgende: &cene ı, 
B. sı, 53 prochve i. e,propenlum, pronum 5 conditionem, _ 
pactionem/ find doch wohl völlig ad modum Minellii ? -&; 
oben. V. 63: „quaerebam, percontabar, Sic Cic. pro 
“ „Rolf, 37. 735 2unon qwaero abs te, quare pairem * 
ur „* “ ‘ h. f) sr Q- 


— 


— 


Handb, der Archäolpgie’v. J:Pli. Stebenkees. zgı 


„;Rofcias oseiderit.‘ “ „In aller Weit was / ſol dieß Cirht? 
Wenn Citero,bloß uaero,.ohneiabs te geſetʒt haͤtte, fa lieſ⸗ 
fe ſich noch ein Grund der Anführung dieſer Worte Denkens 


nun aber helfen fie zu nichts.ı V. 90: „imus, accingimas 


„mos.. Hor loto enim ane de conatu euncli ad excquias 
„elle dictumg,; pater-ex; lequentibus v7 rioo. Dieſe Ges 
tlärung: foları keines weges ans B. 1.00 ; fiedfk auch) gar. nicht 
nörhiga. feubern imus kann ‘feine / gewoͤhn liche Bedeutung be⸗ 
halten „wenn man * —5* daß mn — 

nten Peicheuzug n ſo ie bey ung, zuweilen: Halte ge⸗ 
macht worden: Hler iuuß Reco abbrechen. 
erh er 77 gi a 
une ad (VI Car Rnuku“ re νν, 
haar nee Ks rärbngad Wtallniineh mungnd 


* 
6* 


genwaͤrtige zwehte geht von 271 bis 496.Jede dieſer bey⸗ 
den Abtheilungen hat, nach der Vorrede, ein anderer Kuͤnſt⸗ 






n 
una Ideen unter der Fitma des eigentlichen BF. in das Pu⸗ 
diituc iu dricge. 


Ach s; u u I t a a ) 
Das ein Kuͤnſtler die Archäologie eines Gelehrten revi⸗ 


‚ die, iſt ſehtr gut; (fo wie Überhaupt zu wünfchen wäre, daß’ 


elehrte und Künftler ſich bey gewiſſen Arbeiten: mehr mit , 


‚ einander verbänden,) und das, was eigentlihe Kunſtkennt⸗ 


niffe in einem ſolchen Werke betrifft, kaun, tvenn der Künfte 
fee ganz das iſt, was er ſeyn fol, dadurch einen hohen Grad 


von Boltemmenheit erreichen: Aber da Künftler felten Ges \ 


lehrte find: fa wäre fehe zu wuͤnſchen, dag ein Wert diefer 
Het auch von einem Gelehrten durchnefehen worden wäre, 
welches man ſchon in der erften Abteilung zu wuͤnſchen Ur» 
facye hatte, und auch bey dieſer zweyten der Tall ift, 

R4 Er Alm. 


24 
Er 


u 


ler kroiirt und von behden wird verfihert, Bag ſie xs ger 
wiſſenhaft nd ſorgfaltig vermieden haͤtten ihre Änſichten 
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Um nicht zu mikrologlſch zu ſeyn witd Mic, dieſe Mein. 


nen Unvollkommenheiten wicht rügen; fonderm-dte LeferBtoß - 


mit dem «Ganzen beka unt machen. > Diefe zweyte Abthellung 
enthaͤlt naͤmlich vier Buͤchet: 1) Werke dei alten Biidha 
erkunft. II: Miaterey. III) Steinſchneibekuaſt. EV) Man⸗ 
gen. I) Wey den: Werten der Budhauerkunſt ifkorsieder Kite 
dreyfache Einıhdkfung , naͤmlich: Statuen, Buͤſten hide 
liefs , 1) Stätuen , und⸗; zwar a) Gotterideale·) Heldens 
koͤrper. €): weichliche Kbrperuv y Ideal⸗ maͤnnlicher Woͤtt 
‚ver im reifen Alter⸗ e) Portrateftanien und hiſto ifche 
guren, T welbliche Ideale Say weihliche hienſhe Ylgus 
ten. b) Thlere. 2) Buͤſten. 3) Reliefs. Bey II) der 
Mialerep, III) der Steinſchneidekunſt, und IV) den Muͤn⸗ 
zen die vielen Unterabthellungen anzugeben, würde zu weits 
läuftig.fepn. . , BueflsnssuıH hd K. Ta 
nr Aust em — a ik 
eleß, DaB zu Anfange gefagt wird, ‚die Drdmung,| Aach ipel- 
her diesvorzüalichften — ildhauerkunſt betnach- 
rt werden fellten, waͤre folgende? Göfterideale Helden und 
PDorrraitfiatuen ; und in! der- Audfüprling Eoitithen Do fo 


⸗ 


viele unter Nr. ı ſichtbare Klaſſen hinzu, die man nad 2 a 


Angdbe: gar nicht erwartet; ohngeachtet "ke nihesiwen 
als Überfligfig ind. ons = ma —5 
r 1 1793/19 43,3% r'og? 1% Ö; L Freier WEN, Sr 420 
In dem Ahtchnitte der von Heldentbrpern.ihaapeii; 
witd geſgot, dag dleſe Kiaffe,fehr. groß -geiwefen, bng daß: 
inan aber it 5 Zeiten hut ng, pemge Davon 
fen hätte. | 
(melde auch Rec. annimmt), daß die mehrften Fechterftatus 
en Soldaten find, die ſich vu ihre Tapferkeit aus oſchne⸗ 
ten, wahr iſt: ſo iſt ihre Bapl nicht klein nut Schade, daß 
‚ Man ihre Namen nicht unzugeben wÄß.. - Sun and! 
ee ar teen, Ca Bas — 
0,5 Mebrigeng bey allen Diäugeln, bie dleſes Buch hät, 
‚find doch die Matetialien gut, yadı man kann es gis einen. 
Grund hercadten ,. auf welchem, einmal ein ehr guſes Go· 
ni * 


— 


| weie 
ndeſſen wenn die zuvor angeführte Weipung 


baͤude aufgeführt werben kahm N 
.. Tee FE I... I „riet * 
m ——— Ueber 
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9.3. Nehfuee, ib. den jdahern Phileſtcatus 1c. 253. | 


Ueber den jungern phustrae und feine Gemaide⸗ 


beſchreibung. Von P. J. Nehfues, ‚der Welt 


weisheit · Magiſter. Tübingen, bey Huchrande 
1800; 78 8. 8 6 


Dr Abhandlung mar, nie in der ——— u, 
nie füriden Druck beftimmt: Sie konkurritte um die Preis 
- fe’, welche im vorigen Jahre das erftemal.auf die drtey beſten 
Abhandlurigen Über irgend einen Elaffifhen Schriftfteller nen 
Test wurden, und hatte das Gluͤck, wie ſich der Verf. auf 
eine befcheiderie Art ausdrüct, ‘den erften davon zu tragen. 
Männer von Wichtigkeit haben endlich den Verf., und zwar 
mit Recht, aufgemuntert,. mit ‚ist Arbeit v vor bas droße 
Publitam autteten, : 


Zu verdenfen war es ar wenn er mit. der. Heraus⸗ 
gabe dieſer Schrift etwas ſchuͤchtern war, da er wenig, oder 


gar feine Huͤlfsmittel bey, ſelner Atbeit hatte. Nicht einmal 


Die betantten Werke von Blaſe do Vigenere, Caylus und 
Heyne konnte er zu Rathe ziehen, und. von, den: groͤßern und 
koſtbatern, — Studium des Alterthums nöthigen, ers 
Een tar”gat feihe Frage: Auch anf der öffentlichen Biblio⸗ 
zhek in Tubinden Befindet ich nur weniges in diefes Fach Ein⸗ 
ſchlagendes und uͤberdieß erlauben es auch die Geſetze ders 
ſelben nicht; Bäsjenige, was?von der Art da it)’ laͤnger ala 


in den a oder Stunden ju benutzen, in denen w Rllise 


thek jede, Woche ‚geöffnet wird. 


Umdefo mehr aber 44 dem Bf. zur Ehre, daß 

* bey allen diefen Schwierigkeiten und Hinderniſſen, feinen 

Gegen and fo gut. bearbeitete, als es unter folden Umftäns 

moöglich war; und ohnſtreitig wuͤtde er noch welt’ mehr 

ale va, wenn ihm die Umiſtaͤnde sänftiger geroejen 
tod ven. 


Der Anbalt dieſer Abhandlung iſt katzlich chngefaͤhr 
ſolgender: J Pompeji und Herkulanum entdeckt wurden, 
war man bo 
tey fettig; denn es gab nur einige unbedeutende Stuͤcke, die 
man den Werken der Raphaele und Angelo's entgegen ſetzen 
konnte, Seitdem aber unter det Veſuviſchen Lava zwo gan⸗ 


vw Städte dee Mrrhume u + hervorgegangen Na, a, 


mie Vergleichung der alten und neuen Maler 


. ' 


— 
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ur una ale ey; u, At 
 Wegnahe die. eimaigen hatelficten Deinäihun . von 
Gemäben der; Xlten Gaben und Die Bear 5 
ce Deitl erdienfte des 


So lange man nicht, neue Quellen entdeckt wird mar 
wohl mit der, Unterfuchung Aber Die Pittoftcare ae ganz anfe 
Meine tommh. — Guidas. ift beonahe die einzioe Due 

aus der einiae umtändlichere Nachrichten, welche ſie betrefs 


Su 


sten, bugefioffen find. Die telle, die den itngeen Phllofre 
- 2. tu 


\ 
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P. J. Rehfues, üb, ben juͤngern Philoſtratus ꝛc. 155 


tus. betriffe, iſt folgende: «Deilgkratag, Sohn des Ner⸗ 
„vianus ꝛc., von Lemnos gebuͤrtig, war ein Sophiſt. Er 
„lehrte in Athen, ſtarb, und wurde begraben zu Lemnos. 
Er hörte den zweyten Philoſtratus, und wurde fein Toch⸗ 
„termann, Er ſchrieb die Einovacs mavasavaunovT poicy, 
»llapxppxov 795 "Oyrps aomidos erc, , Einige:fchreiben 
„ihm auch die Lebensbeſchreibungen der Sophiften zu.“ 


Daß er kein Künfkter war, wie Einige geglaubt haben, 
beweift nicht’ nur die aus Suldas angeführte Stelle ;' fonder 
überhaupt fein ganjes Werk; befonders in Vergleihung mit 
dem Werke des Altern Philoſtratus — denn nirgends läße 
ſich unkr Philoſtratus In das Mechaniſche der Kunſt eig, 
mie man es von, zinem Mater, erwarten wuß, und wie es 

auch der ältere. Philoſtratus gethan haa..— 

Nur das Bevſpiel feines Oheims ſcheint den juͤngern 
Philoſtratus beſt imnit zu haben, dieſe Beſchteibungen zu ent⸗ 
werſen. Dei ältere glebt uns nähere Nachricht von feiner 
Gemäldegallerte, und fagt ung, dof fie ſich zu Neapel‘ bes 
funden habe; Fine Beihreibungen Ichränfen ſich daher. auch 
einzig und allein auf fie ein. Der jüngere hingegen ſchweigt 
- ganz davon, und fagt nur, daß ihn. neulich vortreffliche Ser 

mälde zu Geſicht gefommen wären, die.er nun befchreiben 
wolle.: ‚y2 7 L at 5, v2 . ? 


Den Gedanken, als wenn er keine wirklichen Gemal⸗ 


de beſchteibe ſondern bloß Entwuͤrfe für Kuͤnſtler gemacht 
babe, hält Rec, etwas für zu gewagt. Es iſt wahr, das 

koͤnnte leicht —— ſeyn, wenn Philoſtratus ſagt, daß 
er wirklich geſehene Gemälde. beſchreide, und er koͤnnte ims 
mer nur den Gedanfen gehabt haben , Ideen ju Gemälden 
zu entwerfen. ; Man künnte auch fagen, daß er vielleicht des» 
‘wegen. die Wahrheit nicht gefngt habe, um feinen Tanel auf 
fich zu ziehen, wenn er, als ein Nichtkünftler, Ideen zu 
Gemälden entwerfen wollte, alfo aus Schuͤchternheit odet 
Beſcheidenheit. Doch ein folcher Tadel wäre auch nicht eins 
mal gung gegruͤndet; denn 


1) Ein Gelehrter, der Ideen zu. einem Gemälde ans 


gebe, braucht eben nicht ſelbſt Künftler zu feyn ; denn der 


geſchmack volle Kuͤnſtler faßt ohnedem nur den Hauoptgedan ⸗ 
fen auf; laͤßt das weg, was ſich nicht gut ausführen laͤßt, 
| er Sa ET id 


[” 


+ 


J 


2 


maber bfe 


156 are Bitte. + TURN 


2” (inen Gedanken fo. lange, bis er fie in ausſthr⸗ 
vi x " RN 
Coyi find Künfkler nit “ fo reich an — daß 


fe ulde die ge des Geleheren,, um was Vorzuͤgliches 
zu liefernnoͤthig haben follten, toelches ihnen gar nicht uͤbel 


zu nehmen iſt; da Jedermann weiß, daß jeder Künftler in " 


feinem Face feine ganze Lebenszeit möthig, hat, wenn ser 
Aus sjelhnen, und ſich nicht fo viel mie der ‚gerüre be Affe 


J pen Bill, als mandjer wuͤnſcht es {hun zu können. 9°. 


Wenn Philoſtratus ſich nicht ins Mechaniſche der Runft 


einlaͤßt / wenn er nichts vom Colorit, von Gruppirung, _ 


Zeichnung ac. fpricht :. fo folge’ freyllch einigermaaßen fo viel 
AUG I tier ee war; aber ana no‘ En 
er. nicht wirkliche, Gemälde, befchreibe. Ein Jeder 

Gr einem Gemälde nad feinem Gefühle, nad Jeinen Im 
petämente, nad) dem Mänpe, feiner Kunſtkenntniſſe ZB 
ir foge berfenioe, "der Har keine. Kunfttennentffe beißt 0 
—5 d — immer nad) feiner. Enpfindubg über ein 

m de’ 


genftäside, e,einigermaapen bekatint find, er * * 


— viel man ſchlieſſen kann, 26 Verf. * 


war ie Abſi des juͤngern Phlloſtratus, bloß 
— erklaͤren, wer die vorgeflkeh — er 
ei d ehun auch ihte Geſchlchte, fo weit fir zum, —— 
Hi ve, au en A ee ‚uch, Ci Em — 
After. an n bernd 
J der letzten De et, Air —— — 
iſt auch Mikes, wae ei dethan hat Pe 
eine Gemälde auſſerſt Kinfeltig, und Aug einem Giſg 
— „betrachtet, der Kin Kunfigerühfe, wenig ehe 
—* Be j TIT DE ı Ir 


Bir koͤnnen bein af in allen biefen Aeuſſerungen nit 
————— aber doch ſo viel zur Rettung des Philoſtra⸗ 
tus ſagen: Rec. hält dieſes eben fo wenig für einen gegrüns 
deten Tadel, als denn man einem Fünftler derwegen Vor⸗ 
wuͤrſe Bon wollte, daß er au einem Gemälde bloß, Zeich⸗ 
‚u Compofition, Colorit, Aratomte, und was ihn fo 

aͤnſtler intereſſirt, betrachte, ohne ſich um die 


en md das, * et, anf einem Gem dee B | 
hen bat, nah feiner Art befähteibeh, wenn ihm nut die € ae 


. 
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P. J. Rehfues üb, den juͤngern Philoſtratus 2c. 157 


fe und mythologiſche ꝛe. Deutung. zu bekuͤmmern, und fie 
genau anfaufuchen.,: Denn fo wie den Kuͤnſtler diefes inter 
elite, fo. kann ein anderer, der nicht eigentliches gebilderes 
Kunftgefühl; aber doc) Gefühl für Kunſtwerke bar, diefels 
- ben mit Wohlgefallen betrachten, fühlen, daß fie fchön fi nd, 
ohne fagen zu konnen, wo. ganz genau das Schone liege, 
und ſich deswegen mehr mit dem Aeuffern, mit dem Aug 
druck in den Mienen,. mit der natürlichen. oderiunnatüclis 
en Stellung, ‚mit dem, was es eigentlich vorftellt, 117 
ſchaͤfftigen. Und giebt ſich nicht der Kuͤnſtler ſelbſt bey einem 
Gemälde die äufferfte Mühe, um; Alles fo lebendig als mög» 
lic darzuftellen,, und jeden für das, mas er vorftellt, zu ins 
tereffiten? Es fdyeint auch fogar, "als wenn die Alten ihre 
größten Kunfttverke immer nur auf diefe Art betrachter, und 
die Zergliederung desjenigen, was die Kunft angieng , bloß 
den eigentlichen Künftleyn überlaffen Hätten, — Entſchuldi⸗ 


ung nenng: für die einfeitige Vorſtellung der, Gemaͤlde des 


' —— 


Freylich bleibt es nun wahr, was unfer Verf. S. 29 
fagt: „Weil Philoftratus die Kunftwerke in Feiner ‚andern, 
mals in den beyden angegebenen Ruͤckſichten befchreibt: fo 
sende wir auch nicht über die Gemälde ſelbſt urtheilen,“ \ 


Um sm Gemaͤlde mit ähnlichen in den alten Dichtern * 
in Patollele zu ſtellen, bringe fie unfer Verf. erſt unter 
Klaſſen. Nach biejer Klaſſiſikatlon gehören zuſammen 


A das z 8 und ıı, 
B das 45 12 und 16, 
C das ı 10 und 17. 


"Als, mas darüber geſagt wird, iſt ſehr gut weenn 
gen, u und ‚verdient gelefen zu werden. — 


Machdem er uͤber alle dieſe Gemaͤlde feine Sedanten 4 

ſagt, und fie beſchtieben hat, nimmt er zuletzt noch Gele. 
genipeit, uͤber die Malerey überhaupt zu ſprechen, wozu ihm 
des Philoſtratus Vorrede Gelegenheit gab. Er legt erſt den 
Jahalt dieſer Votrede vor, führe fie zum Theil nach den Er⸗ 
fahrungen , die man in den neuern Zeiten gemacht bat, * 
und widerlegt ihn, wo er aicht leiner Meinung iſt. 
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Dieſe kleine Schrift glebt einen fehe guten Beweis von 
‚ dem vertrauten Umgange des Verf. mit den Alten, und, 
welches feinem Geſchmaͤcke viel Ehre mache, befonders mit . 
den Griechen. Dentt man bier und da anders, weil man 
Gelegenheit gehabt hat, Werke zu benußen, die Hr M. nicht 
betommen konnte: fo danke man es feinem guten Schicklale, 
das ihn an einen für die griechiſche Literatur günftigern Platz 
feßte; und bedenke hingegen, daß unfer Verf. an einem Orte 
lebe, der diefe Arbeit eben nicht ſehr benünftigte; daher er 
auch unter ſolchen Umſtaͤnden, den Preis deſto mehr verdiens 
te, den er für feine Arbeit davon trug. 
] Dw. 


L Abuei Senecae Philofopbi Opers or optimas 
“ editiones collata. Praemittitur nötitia literaria 
ſtudiis focietatis Bipontinae. Editio accurata, 
+° Biponti. 1800. IV Vol. gr. 3. in allen — 


3R6 


Es freuet uns, daß durch den heilloſen franz. Krieg die 
Unternehmung der Zweybrädergefellibaft nicht aanz in tes 
een gerathen ift; fondern dag wir eine von ihr beforgte neue 
Ausgabe eines alten Klaſſi kets, und noch dazu eines ſehr 
bogenteichen anzelgen fünnen. Nur können wir nicht ber⸗ 
gen, daß wir bey der Nachricht von der Erſcheinung dieſer 
Ausgabe der Werke des Seneca die: Hoffnung unterhielten, 
es würde der Geſellſchaft wegen des, fo viel wir wiffen, mehr⸗ 
jährigen Stiüftandes der Unternehmung möglich und gefaͤl⸗ 
lig geweſen ſeyn, nicht den, bloßen Abdruck des Textes ins 
MPublikum zu ſchicken; ſondern ihm auch, fo wie einigen frů⸗ 
beren, von ihr beſorgten; fihägbaren Ausgaben, 5. B. der 
des Tacitus, Sallufi, Teren;, Eritifche und erklärende Ans 
merkungen mit weiſer Oekonomie beyzufügen. Allein wir 
haben uns in unferer Erwartung geirtt; ja wir haben fogar 
Grund zu zweifeln, daB hier der Text nach einer neuen Res 
coanition geliefert worden, wie doch die Worte auf dem Tir 


‚seht „ad optimas editiones collata“ hoffen laſſen. Dec. 


bat den 1797 erſchlenenen eiſten Theil der trefflihen Raps 
topfichen Ansgabe in mehrern Büchern, und vielen einzel 
nen 
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nen Abſchnitten mit der Zivendrücker Ausgabe verglichen ? 
aber. allenthalben. finden wir in diefer die nemöhrlichen Les⸗ 
arten, 4. B. de’ira c. ı fervens, c. 7 cohchfla, €. i2 pue* 
ri, e. ı5 leve, c. ı6 militare, und eben bdafelbft iam in- 
fractgislwofür Hr. Ruptepf aus Gründen refpective furens- 
excufla - pueris - lene- militarem - ira jam fracra aufgenom« 
men hat, ‚De provid. c. 3 finden wir bier noch in agro re- 
Purgando ; ‚obgleich fhon Lipſius, and mit ihm Hr. Ruh⸗ 
kopf das unpaſſende repurgando als eine Gloſſe verwarf, und 
. de tranguill, animi c. ı ift propius compofitüs zum Boris 
“gen gezogen, ſtalt deffen Ruhkopf weit richtiger es zum- Fols 
genden zieht, und eine. neue Perfode damit beginnt. Allents 


halben, aud In den Schriften des Seneca, die in dem ets 


ſten Bande der: R. Ausgabe nicht enthalten find , finden wir 
den Stonovfcyen Tert wieder, fo-wie er in der von Uns vers 
glidinen, zu Amfterdam: 1673 erſchienenen Elſeviriſchen Dfs 
tavausgabe vorhanden iſt. Mur ein einzigesmal haben wir 
eine unbedeutende Abweichung von dem Gronovpſchen Texte 
wahrgenommen, nämlich de,benef,c. ı Satis adverfus il- 
lum gratus eft, qui beneficio eius ignofeit; wofür Gro⸗ 
nov hat — eſt, fi quis beneficio etc. Einige Drudfehler 
in dem’ Gronovſchen Tepte haben wir hier verbeſſert gejuns 
den ; doch haben ſich auch einige neue eingefchlihen, z. D- 
de benef; c. 3 fteht neceſſitati coacti anftatt neceflitate. Ei⸗ 
ne Eintheilung der Kapitel in $$, ‚die doc fo nüßlich iſt, 
und die doch. auch bey andern Zweybtuͤcker Ausgaben beod⸗ 
achtet ift, vermiflen wir bier , ſo wie in der angeführten El⸗ 
fevirifchen Ausgabe. Dle jedem. Buche vorausgefchidten Ar- 
‚gumenta find wörtlich die des Lipfius; die von Hrn. Ruh⸗ 
Eopf neu gearbeiteten Argumenta haben vor jenen befannte 
lich den Verzug; aber die Herausgeber ‚haben es wahrſchein⸗ 
‚lich für weniger unfchidlicp gehalten, etwas Altes, als ets 
was Neues nachzudruden, Uebriqens Ift dem erſten Ban⸗ 
de eine ViraLjSenecae, und die Noritia Jireraria de L. An. 
‚Seneca aus. Ernefii’s Ausgabe von Fabricii Bibl. lat: (ohne 
‚alle Nachträge und Verbeſſerungen, die bier und da fo npe 
thig find), ingleichen ein brauchbarer Index editionum au- 
etior Fabriciano et in tres aetates digeftus vorgefeßt. In - 
‚diefem Index find auch die meueften Ausgaben, felbft die 
‚Rubkopfichen aufgeführt; doch find den Angaben feine Urs 
‚helle bepgefänt , wie. in: den ‚früheren Zweybruͤcker Ausgaben 
geſchah. Kurz die Herausgeber haben ſich die Arbeit fo leicht 
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gemacht, wie möglich. Der, Drud erreicht zwar nicht die 
Schärfe und Eleganz der Effeviriicden und Didotſchen; iſt 
aber doch deutlich. Der Preis iſt nach der. Bogenahl ſehr 
nn * 
Ki. + 
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Mi Acei Plauti Trinummus. Retenfuit iet prache- 
tus eſt Godofr. Hermannus, Profeflor Lipfienfis. 
Lipfiae, apud Fleifcherum juniorem. Ba cce. 


85 B. gt. 8. 128. 


Seit der, Ausgabe des Plautinifcen Nuden⸗ vom — 
beñen Reiz hat Rec, nichts uͤber den Plautus igefcheteben ges 
leſen, was mit dieſer Arbeit des Herausgebers, eines Schuͤ 
lets von Reiz, verglichen werden könnte; und freut fidy aus 
“der Vorrede den Leſern die Nachricht von einer vollſtaͤndigen 
Ausgabr des Dichters, welche Hr. Prof. H. unter Haͤnden 
hat, geben zu konnen, um fo meht, weil. dieſe Probe die größe 
te Erwartung davon, und die ſchoͤnſten Hoffnungen begtuͤn⸗ 
det. Zwar hat der Herausgeber jegt nicht für gut'befunden, 
“dem, nach feiner Einſicht ganz berichtigten, Texte einem fort⸗ 
lauſenden Commentar beyzufügen; jedoch hat er in der Vor; 
rede über feine ganze Manier, und über die Grundfäße ſei⸗ 
ner Kritik, fo wie auch über die-wichtigften der Im vorliegen, 
den Sid gemachten VBerbefferwiigen fich fartfam erklärt, fo 
daß man im Stande iſt, die Gruͤnde feiner Yenderungen und 
Verbefferungen auch an den übrigen Stellen einzufehn , ‚fo 
bald man nur einen mit. den, alten Ausgaben, und den Hand; 
ſchriſten verglihenen Text vor ſich hat; in welchem Falle 
nn ſich eben glücflicherrveife befand. Das Eimjige, was der 
H. jur Bequemlichkeit des £ritiichen Lefers jetzt gethan-hHat, 
Befteht darin, daß er unter dem Texte überall die Stellen. 
"der alten Grammatiker und deu neuen Kritiker angezeigt hat, 
ans weldyen- die Materialien der Plautinifhen Kritik zufams 
mengebracht worden find. Das Arußere des Druds ift gan; 
der Meizifchen Ausgabe vom Rudens gleich 5" doch aber iſt 
das Papier beſſer, und die Verſe haben eine fortlaufende 
Zahl an der Seite, wie in den griechiſchen Dichternz indeſ⸗ 
en ſi u nd aus nn * Ange se und ne 
las 
j 
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ſchlagens die gemeinen Zahlen oben ant Rande jeder Selte 


neben den Aften- der Scene bemerkt: Das Studium der 
griechiſchen und latelniſchen Metrik, und die datliine bereits 


“erlangten, und öffentlich. bemiefenen Renntniffe erwerben 


dem Heraus geber, als Herausgeber des Plautus, die gegruͤn⸗ 
detſten Anſpruͤche auf das Zutrauen, und den Beyfall der Le⸗ 
fer,’ wenn dieſer auch nicht uͤberall unbedingt fenn ſollte, oder 
ſeyn kann. Denn wie ſchwankend doch noch Manches in unſern 
Besriffen von der griechiſchen und lateiniſchen Metrik feyk 
muͤſſe, kann und muß der Laye aus den häufigen Widerſpruͤ⸗ 
chen der erſten Lehter dieſer Art ſchlleßen; und noch mehr 
muß ihn in der Meinung, daß der Grund noch nicht uͤber⸗ 
al geſanden ſey, dieß beſtaͤrken, wenn er den Herausgeber 
felbſt in Jeder feiner neuern Schriften fo manchen Satz feiner 
erſten Schrift: De metris zurücknehmen und verwerfen firht. 


uUm ſo weniger merden “did Leſer ſich über das Utthell muns 


dern dürfen, welches Hr. H. in der Vorrede über die ſonſt 
fo- allgemein anerkannte Wiſſenſchaft des verftörbenen Keiz, 


feines Lehrers, von dem komiſchen Sylbenmaaßen der somlz 


ſchen Dichten gefaͤllt Hat, und welches wir gaq; herfegen wol⸗ 
fen , weil es zugleldy die Grundſaͤtze des Hrrausgebers aufs 
Elärtt Praeterea Reizii, praeceptoris mei, ementlationes 


- &x Gronoviande editionis exemplo diligenter defcriptae 


’ 


mülrum utilitatis attulere. Sed Reizius, ur Latini fer- 
monis cognitione omnium princeps , ita metri ftudiofior 


quam peririor etat. Nam Yuum dıgitis non auribus ver- 


'nietiretur, fieri ion poterat, quin a Bentleio, quem 
alioqui maxime admirabatur, difcederer; de qua re ipfe 
expofuit in feripto eo, quo Barmannum oftendit de Bent- 
keii doctrina merrorum Terentianorum iuditare non po» 
tuiſſe. Hine neglecra accentuum cum verfibus apta con- 
jafierione, quae ıes'principatum tenet in Latinorum co- 
micorum profodia, pedes numerare fatis habebat: id 
quod male interdum ei cefir: quıppe nunc deeſſe aut fu. 
perefle verlui pedem non animadvertit, ut‘bis terve im 
Trinummo, nunc proceleusmaticom, eumque ſaepiſſi- 
me; pro trochaeo admifit, quod facere coacti ſunt, qui 
Bentleianam iamborum- menlurationem reilciant. Inter- 
dum in ipfo genere numerorum erravit, ur in aet. IV, fc, 2. 
er’in 'principio fc. =’act, V, quos locos anapaeftico metro 
fetipros putabat, Sed Reizii pleraeque in Plauto emen- 
dationes; fi Rudentem excipias, ex coniectukis deprom- 
RAD LXVII. S, 1. St. Migäefe € . pie 
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prae-fant; quas; duin legeret Plautum, adſeribebat, at 
aliquando enas reiractaret, Quare qui eas omneg in lu⸗ 
cem ederevellet, iniuriam facturug eſſet manibus, viri ·mo- 
deſtiſſmTia.. Berne Zn np 

Wir wollen nun nach Anleitung. der Übrigen, Vorrede 


von den vorzoͤglichſten Aenderungen und Verbefferungen, wo⸗ 


dusch diefe Ausgabe ſich vor allen andern auszeichnet... «inige 
Proben herſetzen Infonderheit ſolche, morüber. der Hetougg 
ch erklärt hat. Wir wählen jedoch.die Folge nach den 
(m denn der Herausg. bat feine Bemerkungen unter gew 


e Abtheilungen gebracht, welche bey der: VBergleichung ein | 


imongenehnes Hin: und Hergehn verurfachen. Act. l. Sg. I 
y.24 nae tu hercle faxo tunc fcias, quam rem egenis.- 


fteßt gewöhnlich hand fcias ohne Sinn. V. 56; ee 


jenant füt, perveniant, fo wie Akt. Se. a 3 euenat--füg 


eveniat, und Akt. 4 Se. 2 B. 44 tu ad poſttemum perve⸗ 


nas für ad p. perreneris, wegen. des Sylbenmaaßes geſcht ie⸗ 
Ben. V. 83 operam. Jdare te,fuerat aequius, fi qui pros 
biorem facere pufles für puflis, und fo hat Ar. H. an meh⸗ 


tern Stellen die Zeitſolge ver Wörter nach einer Regel geaͤn⸗ 
dert, deren Anwendung bey den aͤlteſten roͤmiſchen Schrißte 


ftellern vielleicht doch noch einigem Zweifel ausgefept-feym moͤch⸗ 
te. V. 102 crede huic tute: hic iam tuam rem meling 
refferic ſtatt (uam jam melius rem geſſerit, wotutch die 
&ronie ſowohl als durch Lambins tuam iam m. r. geſſeria 
anz verunſtaltet wird. V. ı49 hafcine propter zes, ma 
dis famas ferunt, wo (fand h. me pr. 208 maledıcta- di 


erunt? aber, die Altern Ausgaben, und die- Pfäher Danda — 


fhriften baten maledictas famas ferunt. ‚In. eben Dei 
Stelle fo wie in vielen andern iſt hem in en verwandelt wor⸗ 
den’; wofür ſonſt in den aͤlteſten Hand,chriften em / geſunden 
wird. Leber diefes Wort und. mehrere Punkte der: Recht⸗ 
fhreibung erwarten wir begierig des, Herausgebets Exklän 
tung. At. 2 Se. 1 V. 13 und ff. hat der Herausgeber ſehr 
Vieles geändert, und unter andern Die Worte, auarus; alt 
eine Gloſſe von dem ‚vorhergehenden harpage hernoch el& 
gans, als: eine Gloſſe ven cuppes;, ferner 
als Gloſſe von.-blandiloquentulus und defpoliator aus 
geſtrichen, weil fie nicht. in das von ihm angenemmens 
Bolbenmaaß..vaßten. Yleber den. andern Grund moͤchte 
fonft wohl neh Marder mit dem Herausgeber. rede 
ten. V. 13 und ı6 nam quom quisquam amat quami, 
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quam, is extemplo  favifagitris pereuſſaſt. ‘Die ſpaͤtern 
Ausgaben — — dafür nam qui ab eo, quod amar, quatn 
extemplo faviis ſagittatis per. eſt; die alteſten aber nam 
quam ad quod clamat — ſaeris ſagittis. VB. 17 fi mie 
amas, audias. Die älteften Ausgaben: hartem fi audis, die 
ſpaͤtern Gaudes, V. ı8 ibi ille cucalos, "ecce;; ocule mi, 
:iat, wo in den Ausgaben flieht cuculus ‚:odelle mi far. V. 
30 find die Worte arque abftinendus als eine Erklärung 
von procul.adhivendus ausgelaſſen. V. 37 vanidicis im 
vanicdicentibus verwantelt. Akt. 2,®t. 2 ®; ı7 antiquis 
‚als eine Erläuterung von meis moribus ausgeftriden wor⸗ 
ven.» ®. ı9 haer.tibi, fi capefles mea imperia, bona müil- 
ta in tuo pertore eonfident confilia.. Des vom Herausg. 
"zugefeßte Wort confilia foll wegen der Aehnlichkeit mit confi- 
dent vor den Abſchreibern ausaelaffen worden feyn. Dec. 
hat. wegen des ihm noch Dunkeln Sinnes der fo geänderten 
Stelle einigen Zweifel gegen die Veränderung felbft. "Darts 
— „gegen billiget er V. 22 pro 'ingenio — pro imperio tuo 
meum animum tibi (ervitutem ſervire aeguom cenfui, wo 
-die neuetn Ausgaben haben tuum. Meum an ; aber'die ältern 
' „gaben mitt den Handfchriften ruo an die Hand. “Das karbas 
rifche utrumis itane efle mavelit· ®. 25 hat der Herausg. 


in utram is ita elle mav. verwandelt, dem die Vermuthung 


‘des von Ihm mit Hecht hochgeſchaͤtzten Acidalius utrum is 
ita fefe m. nahe fam. V. 28. Sin ipfe animum pepuilit, 
vivit, vietor victorum claer. Hier ſteht fonft perpulit dum 
vixvit. Aber pepulie gaben die Handſchrifſten und dum.hat- 
ten diejenigen Hinzugefebst, vortche den Gegenſatz von actumſt 
nicht bemerkt harten. DB. 54 und 55 hat der Herausg. die 
Stelle fo interpungirt: Edepol hominem praedicatum fer- 
- ne familiariter, qui quidem nusquam per virtutem rem 
eonfregit atque eger. Nil moror eum tibi efle amicam 
-ceum eiusmodi virtutibus. Rec. haͤlt aber dieſes eher für 
einen Fehler des Druckers; denn die gemeine Intetpunction, 
wo dee Sinn ınit demifamiliariter im erſten Verſe geendiger 
wird ‚und die beyden andern zufammen gehören, fcheint ihm 
viel richtiger, und kein/m Zweifel unterwörfen zu feyn. V. 
58 quod edat aut bibat-fürsedir auır quod bibar föfl eine 
Aenderung von Reiz ſeyn. Hat er wirklich edit-verändert ? 
Im folgenden Berfe hat der" Herausg. prodit vitam ad mi- 
_ Seriam für producie um des’ Sylbenmaaßes willen geſchrle⸗ 
ben. 8. 69 immuni für — —— der Pfälzer en 
ze a: Krift 
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ſchriſt geſetzt. Die Verſetzung der: Verſe 8r und 82 iſt nach 
den Vorfchlägen vom Muretus und Acidalius geſchehn, und ſa⸗ 
‚pientiae aetas condimentumft in. fapienti abgeändert wor⸗ 
den. Murerus wollte lieber den folgenden Sag fapiens acra- 
ti cibuft ändern, und ſapientia aetati cib, fehreiben,, wele 
ches freylich einen wiel bequemern und. leichtern Sinn gab. 
‚Yet. 2 Se. 4 V. 26. quas Iponfione nuper tu. illa exactus 
es flatt pronuper tu ex. es, wodurch die einzige Autorität 
für pronuper verloren gebt; pro. mag neben: fpunfione ges 
Atanden oder dazu gehört haben. V. 149 egerint ftatt ege-. 
runt, welches auch das folgende conveniant nicht zuläßt. 
8. 167 fi vor-voluifles iſt ausgelaffen. worden. V. 168 heißt 
es nun richtiger de dote mecum conveniri nil poteft ſtatt 
convenire potes. V. 372 quid iftuc flatt iſtie. V. 187 
gui quod peccarim — potiffumum mibi id obfit flatt quin 
quod, u.f.w. At. 3 ®e.ı V. 16 quom abfenti hie tua 
‚ses. diftrahitur tibi, utinam, u. f. w. für quam abfente' se - 
nie tur res diftr. tibi! ®.. 23 celeri gradu ſant urerque, 
illie reprehendit hunc priorem pallio für eunt — ille,:u. 
ſ. w. V. 49 -52 fi iltac conare, ut facis mi indicium — 
‚tum igitur tibi aquae erit cupido — atque fi eris nactus, 
proinde — genus qui ne glilcat tuum für fi iftuc, ur co- 
nare, — aqua erit — atque eritdi nactus — genus qui 
conglifcat tuum. Ve 56 ditıis für-divitiis, Die 3. Verfe 
Akt. 3 Sc. 2 V. 66. 67; 68 werden bier ganz; richtig mit 
den älteften Ausgaben nach V. 78 wiederholt, mit dem Uns 
terſchiede, daß an der zweyten Stelle fi abs te, agrum acce · 
. „perim gefeßt ift, ſtatt der Werte fi fine dote daxeris, wel⸗ 
che die Abichreiber aus der erften Stelle wiederholt. hatten. 
Moch wichtiger iſt die Verfeßung der = Verfe 95.und 96 vi- 
deo caculam u; f; w;,; welche der Herausg. nach dem 98 Ver⸗ 
«fe et capturum fpolia, u. f. w. eingefchaltet hat.. Für aut 
‚ aliquem.adregem in aginam herus fe coniech hat er nach“ 
Pateus Vorſchlag coniexit gefchrieben, und fi zugefeßt: fers 
ner im Verſe egomer jautem quom extemplo-arcum mihi 
geſchrieben egomet; quam ext; endlich im falgenden in 
‚eontubernio.fürfin rabernaeulo. Hier vermuchen wir, daß 
- guam , extemplo. ein. Druckſehler für quom: ext..fey; ob⸗ 
gleich ſchon V. #6 Akt. 2 Se. m fieht quam is.extemplo fa- 
vi ſagittis pereuſſuſt. Den Hauptarund det Verlegung 
fand Hr. H. in der. Frage cur fugiter ffuturus eſt ;Lesboni- 
‚cus, fi fe ad aliquem regem in laginam.coniecetit ? oder 
Ä | 2 | — viel» 
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vielmehr in der Antwort, welche er ſich ſelbſt datrauf ertheilt. 
Aber es laſſen ſich mehrere Autworten erſinnen und geben, 
und zwar ſolche, wobey die gemeine- Ordnung der Verſe recht 
gut beſtehn kann. Wir ſtellten uns vor, dag der Stlave, 
der fich fo gut als feinen Liebetrunkenen und wolläftigen Herrn 
kennt, ſagen will, in der gegenwaͤrtigen Lage bleibe dieſem 
kein ander Mittel ſich zu retten und zu erhalten übrig, als 
der Dienft im Solde irgend eines Fürften oder Königs. Cr 
ſieht atfo voraus, daß er feinem Heren in den Kriegsdienft 
werde als cacula folgen müffen. Den Erfolg prophezeyt er 
se und feinem Herrn aus der Kenneniß, die er von behden 
at, fo, daß fein Herr ein — Poltton, und er ein fau⸗ 
ler Taugenichts in Waffenruͤſtung ſeyn werde. Hingegen in 
der Berſetzung bleibe‘ nicht allein dieſelbe Frage uͤbrig, 
warum der Sklave feinen Herrn für einen Poltromn hält; 
- fondern es kommt auch noch die Schwierigkeit hinzu, daß 
davon gefprochen wird, ehe noch gefage iſt, daß der Herr 
"Kriegsdienfte nehmen wird. Allerdings iſt in der Stelle ein 
Fehler, welcher dem Scharffinne des Her. nicht entgangen 
iſt; nur daß er ihn nicht da mo der Rec. naͤmlich in der Des 
dingung aut aliquem ad’regem in faginam fi herus fecon- 
jexit meus, welche bier gar nicht Statt finder, gefucht hat. 
ec. zwelfelt niht, daß Hr. H. für aut — fe conierit eine 
paßlichere Lesart ausfinden werde. Akt. 3 Sc. 3 ®. ı5 _ 
ſteht jetzt ex ea largitari illi, neque ita, 'ut fir data, colu- 
men’ te fiftere illi, mo vorher te illi — incolumem ftand. 
Die alten Ausgaben fo wie die Handſchrift von Camerarius 
Hatten columem ;, welches auch Iſidorus für incolumem 
Ang Plautus angemerkt hat, und Scheller an diefer Stelle 
nicht ‚gefunden haben will, weil er es nämlich bloß in den 
neuen. Ausgaben ſuchte. V. 17 perlongumft'ducenti; hie 
“ interea abfceflerit iſt des Herausg. Verbefferung für hoie 
ducenti int. able, V 37 quid iftoc facere poftea?’ für 
quid is feit fücere p. Den ietzten ®. 90 actum reddam 
nugaciffume hat Hr. H. fo aud der Lesart der Handſchrift 
. nugaces funt nifi ergänzt. Akt. a Sc V. 2heißt es ſetzt 
„gratis gratas habeo für grates gratiasque'habeo ; Im 3. Ver⸗ 
b * fait potestas fehle ſonſt fait’ in den Ausgaben. V. 
quom fuis me ex locis in patriam argue urbem üsque in 
meam reducem faciunt, mo es gewoͤhnlich hieß in patr. ur- 
bisque moenia red. fac, Eine der es. Berbefieruns 
gen ift, dag Ar. H. 8: 9 die ee er nobiles apud homi- 
; ⸗ 3 L65y 
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nes, welche das Sylbenmaaß ſowohl als der Sinn verwer⸗ 
fen, bier wegzenommen, und ® .ı2.nady den Worten fem-- 
per meyıdicis modesti ur (ut fehle in den Ausgaben) ſint, 
alfo eingefchaltst bat fecus nobiles apud.homines, wodurch 
die Lüfte im Zuſammenhange der Gedanken volllommen ges 
füe wird, Akt. 4Se. 2 V. 7ı Callias.hat die Stelle von: 
Callicias eingenommen, V. ı50 di me perdant, fi te floc-, 
ei facio an periifles prius, wo vorher ftand: di re perdant, 
etũ flocci facio, u.ſ. w. Eben fo ficher ſcheint uns die Ver⸗ 
beſſerung V. ı55 quo di te omnes advenientem peregre 
perdant für quod di u.ſ w. Mit dem V. 156 bis 165; 
fängt Se. 3 an, welche in den neuern Ausgaben bisher ganz 
unrecht zur vorigen Öcene mit iſt gerechnet worden, da bad) 
Ebormides allein auf dem Theater bleibt, und die anderm 
Perſonen abgehn. Se. 4 V. 16 ftand ſonſt quorum eorum 
unus furripuit currenti curſori ſolum iſt der Sptachfehler 
durch die ÄAenderuna quorum unus fubripuerit vermieden 
worden. DW. 18 guid ego, quod periit, petam? nifi eti- 
am laborem ad damnum apponam in apothecam infuper, 
wo die neuern Ausgaben apponam epitliecam haben. Hr. 
H. eriäutere dieſe Resart aiſo: in,meam aparhecam dam- 
num pro vino, appoſui: quid eriam laborem spponam ? 
Reẽc. bat, dabev nur.die Fleine Bedenklichteit, daß der Skla— 
ve niche in einem Weinkruge, fondern in einem Theehauſe 
tbermopolium den Ring verloren harte. Es ſcheint alio ber 
‚ Bein und Weinkeller hierher nicht recht zu paffen. ‚Be. 5 
2, i, i, amhula, Dafür fieht nun i nunc, ambula, 
n den älteften. Ausgaben hieß es ın amb. V. 20 und folg, 
heiß:n jetzt: Sed.hie unus ur eg» fulpicor fervat fidem, 
Quamquam lebores ‚multus ob rem heri mei. Et libe- 
zum eius eum Ego cepiſſe cenleo , welche vorber vetſetzt 
und verſtuͤmmelt waren, ‚und ſo lauteten : ;Quamquam Jab, 
moltos — Sed hic unus — Ob-rera laburem eum Ego ce- 
piffe:.cenleö, In dem älteften Ausgabın waren die Verſe 
‚anders, geſtellt, und, hießen ; Hier; unus.=- Quanquam lab, 
multos ob rem .eum.ego cepille cenfeo, weiche Epui dir 
Herausa, ſeht gluͤcklich verfolge hat. Akt, Se. ı B. ı Kit 
komo ed hominym, omnium ante potens voluptatibus 
gaudiisque, wofür. eg-bisher hieß eſt omn. homin. praeci- 
-puus, vol gaudiisgue anrepotens, mo 2, Füße zuviel mas 
ten „well man praecipuus die Gloſſe zu antepotens In den 
7 Zept.imit geſetzt hatte. Sc. 2 V. 6 nam beneſicium, quod 


— datur 
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datur homini proprium;' pro proprio petit heißt jetzt die 
Stelle wo vorher ſtand: nam ben. hemini proprium quod 
datür, proprium : fumfperit, Sn den alten Ausgaben ftand 
quod datur propriumserit, in der Handfehrife von Came⸗ 
rarius ‚prolumplerit; welche Lesart Gronov zu verrheidigen 
füchte." Zwar fagt Hr. "Hy daß der Wers 44 Akt. ©. 3 
' Frquis mutuom quid. dederir, fit pro pᷣtoprio perditum 
feine Berbeflerung beftätige; aber uns deuche, daß bier der 
Satz ganz: verfchieden iſt, und daß beyde nicht in den Zur 
ſammenhang paflen, hat. Gronov hinlaͤnglich gezeigt. Akt. 
5 Se, hat Reiz im 8, 2 quis’homo tam tumultuofo fo- 
nita meıexciuit: fubito ‘foras, das Wort ſabito wegen des 
Splbenmaaßes weggeſtrichen. Wir übergehen’mehrere Stel 
len, wo einzelne Worte oder Spiben, wie pol, iam, und 
ähnliche „um das Sylbenmaaß zu füllen, hinzugeſetzt wor⸗ 
den finde Noch bat der Herausg. in der zu Furzen Vorrede 
die übrigen Fragmente von Philemons Iyrrzvpog aufgeftellt, 
und die Stellen im Plautus aufgefucht , welche damit verglis 
hen werden koͤnnten. Wir geftehn aber fehe gern, daß ung 
diefe Bergleichung fehr unfruchtbar gefchienen hat; wenig⸗ 
ſtens ergiebt ſich Daraus weder ein Eritifches noch aͤſthetiſches 
Reſultat. 
9* af‘ Bk, 
lb EEE } 1— 5 *4 
Worte eines edeln Vaters an den Geiſt und das 
Herz feines’ Sohnes. Ein Seitenſtuͤck zu, des‘ 
Hertn Profeffor Heybenreiche Worten einer edeln 
Mutter. Leipzig, bey Suppriane 1800. 252 ©: 
kl. 8. 208. | A: 
a te RE er. BRETT 4 
So viel Wahres ra in dieſer Schrift 
Yrnglingen zu Gemuͤth geführt wird; — Schade, daß es 
in manchen Stellen zu ſehr tm trockenen, Falten Lehreon, mit‘ 
zu wenig Wärme und Eindringlickeit geſchleht; welchen‘ 
Mängel ſchwetlich eine poetlſche mie Bildern Überladene Dir’ 
erlom, wie S. 2% zu erſetzen vermag; — ſo ehr ft es zu bes 
dauern ;’ daß der Verf, feine nuͤtzliche Ermahnungen in einen? 
#1. " ga, un 
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ununterbrochen fortlaufenden Vortragz:der dem jungen Leſer 


nirgends einen bequemen Ruhepunkt darbietet, eingetleidet, 
feine Materialien nicht mehr geordnet, das Verſchiedenarti⸗ 


ge, wie z. DB: motaliſche Vorſchriften und Kiugbeitsregelim 


‚ Nicht. forafältiaer. von einander geſondert, und das Zuſam⸗ 
mengehoͤrige unter beſondete, dem Auffinden und Behalten 
zu Huͤlſe kommende Rubrlken geſtellt, und durch alles das 


die Ueberſicht des Ganzen erleichtert Hat, Damit würden 


nicht nur mehtere hier und da vorkommende unange⸗ 
nehme Wiederholungen vermieden worden: feyn » fondern der 
Berf. wuͤrde ſich auch die auf deimentgegengefeßten Weg ei⸗ 
nes unabgetheilten , Vortrags entſtandene Nothwendigteit, 
ohne natuͤrliche Uebergaͤnge durch eine Art von Sprung von 


dem Einen aufs Andere zu kommen, erpart haben Wie 
viel durften auch wohl der Jünglinge:feyn ‚in-denen Ausa 


daurungsluſt und Kraft genug vorhanden ift um, ohne daf 
‚ flezwilchen hineln das Bedürfnig einer jeweiligen Pauſe dee 
Rede fühlten, mit immer. glei regem Aufmerten und Mache 


benfen eine ſich durch 253 Briten ausdehnende Pasänefe ans“ 


hören zu innen! — Ueber Manches, wie 3: Bo uͤber die 


> 


x Wichtigkeit: einer veligiofen Gefinnung; uͤber Gebet, Über Aha 


tung gegen öffentliche Gottesverehrung, als wirkſames Stät⸗ 


tkungs/ und Deforderungsmittel der Moralicät; über forafäls " 
tige Bewachung der Regungen des Sefchlechttriebs; über . 


Pflichten gegen Aeltern, Geſchwiſter, Hausgefinde, Lehrer, 
u. fm. iſt auch offenbar theilg zu wenig erinnert, theils vols 
liges Stigſchweigen beobachtet worden, : Dieß hindert ung‘ 
aber gleichwohl keineswegs, daß wir diefe Schrift nicht 


— ‚jo wie Aeltern zum fletffigen gemeinſchaftlige | 


Lefen mit Ben aus, Km Knabenalter heraustretenden Soh⸗ 
nien wenn jene geſchſckt genug find, das hier und da nad) 
der Individualitaͤt Erforderfiche am rechten 34 —* 
beſtens eipfehlen koͤnnten. 26 MELFR SITE 
os 2,0 

Bir Heben, um den Vortrag des Verf. einigermaaßen 
Tonntlich zu machen „ nur-ein, Paar Stellen auss.®,.4 set") 
» halte dich auſmerkſam auf die,hobe Würde deiner Beſtim⸗ 
„mung, wenn der feurige Wellenſchlag deines Bluts mach. 


Bergnuͤgen lechzt, und dich, die Lockungen der Sinnichteit 


„58 ihren gefährlichen Ufern einladen... — |; Jede Stunde 
„des Lebens har ihre. eigene Deftimmung, und der morgen⸗ 
mde Tag ſordert ſtrenge Rechenſchaft von dem; beuigen9 
7 =. J .14 
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Worte eihes edeln Waters ꝛe. 169 


S.4: „Es laͤßt ſich kein wahrhaft religidſer Menſch den⸗ 
„ten, der nicht, auch zugleich ein moraliſch guter Menſch 
„ wäre ; aber der motalifche Menſch iſt nicht immer auch ein 
„ religiofer Menfch. Suche beydes in dir zu ‚vereinigen ; denn 
„die Tugend allein ohne Religion kann dein Herz. nie befrien 
„digen, und es mit der Ruhe und Zuftiedenheit erfüllen, . 
»wonad) es verlange.“ ©. sı, „Beobachte bey deinem _ 
» Handlungen forgfältig folhe Kegeln zur Beſtimmung deis 
„mes Willens, die ſowohl für. dich, als and für andere verd 
„ nünftige Wefen als ein allgemeines Geſetz betrachtet wers 
„den Enten; denn im Fall du dir felbft eine Handlung er⸗ | 
„ lauben wolteft, die du als unerlaubt für andere erfennft: 

» 0 würde ein Wiverfpruch in ‚deiner Vernunft ftatt finden, 
„und du würdeft alsdann nicht mach der reinen Vernunft 

„handeln, welhes das hoͤchſte Geſetz detfelben iſt.“ ©. 
157. „Im Allgemeinen und Ganzen Hoffe immer das Bes 
„fe; im’ Belondern und Einzelnen aber hoffe wenig und 
» nis mit zu vieler Zuverfiht; denn Auffendinge find täus 
»IGend, und gewähren öfters um fo meniger ‚ je mehr fie 
„ berfpredhen.“ S. 169. „ Die Zukunft hängt an. dem Mos 


ient der Gegenwart, und die Errigniffe dieſet Letztern 


„find Winfe von jener, die Immer mehr ausführt und vol 
„lendet, was Die Gegenwart anlegte. Cs ift daher. weiſe 
2 u vernünftig, bey unfern Handlungen, und in jedem 
», Berhältniffe unfers Lebens in der Gegenwart auch’ auf die 


i > Zutunft zugleich mir Ruͤckſicht zu nehmen, und mie Ernſt 


„und bedächtiaer Aufmerkfamkeit auf das zu achten, ‚was gen 
Gehen und folgen wird.“ ©. 52 können wir, vermuthe 
Gb Wegen eines ausgefallenen Worts keinen Sinn in der 
Periode finden: „Beſtrebe dich ftets auf das eifrigfte, dich 
mit tärke und Kraft, und mit der Entſchloſſenheit gröffere 
Dinderniff deiner tugendhaften Thaͤtigkeit zu erfüllen, und 
uche fie inner mehr zu verftärken und zu vermehren.“ 


he Chp. 


| Ueber. die Perioden der Erziegung. Beſonders zur 


Graͤnzbeſtimmung des Unterrichts auf Unlverſitaͤ⸗ 
 . gen und ‚den naͤchſt hoͤhern Schulen, mit ausfuͤhr⸗ 
“baren (2) Borfchlägen $ Verbeſſerung ‚der er 
“ ED} ° j 5/ | z 


ſten. 
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Mi hätte der font (häfsate Werf. alles das, ‚mas | 
auf 344 Beiten ausgeaoflen iſt, auf der Hälfte des I ee 


wig iſt Nſo wundert es uns fehrz daß der. Grimmen 


often. Von Johann Ehriftoph Hoffbauer, :Prof: 
der Philofophie zu Halle, Leipzig, bey Schiegg. 
1800, 39 DB ER an 
| eder aufmerkfame defer Toird.bep Durhfiht Biefer. inters 
ellanten Schrift die Bemerkung machen, daß fie mit wie 
—— mit einem „wicht, gemeinen Pruͤſungsgeſſte, 
und mit einem wahren akademiſchen Patrisrismus, jur Vers 


beilerung ‚der. heben Schulen abgefaßt iſt. Aber eben fo leicht 
werten dem Lefer die mannichfaltigen eintönigen Wiederho⸗ 


it, vorgetragenen Darftellungen auffallen, die wir. in ſeht 


| 9 Schriften öffentlicher Lehret wahrzunehmen glauben, 


— Der Docent gewöhnt ſich dadurch, dag er nothwendig ſo 
vlelerley jungen Köpfen faßlid werden, und, fo — 
kn ausfüllen muß, gat leicht. an eine unnoͤthige Weite 
hwelfigfelt, und an ein Brürhen über Ideen „ die jedem 
dentenden Kopfe ſchon laͤngſt alltäglich geworden find, ie 

mas hie 


eben ſo amedmäßig , und eben fo hinreichend abhondeln 
ten. Doc) wir kommen ‚zum Inhalte. der Schrift ſelbſt 
Der Berk. geht bierbev von dem Geſichtspunkte aus, daß 


die Univerfität nicht allein ein Lehrinſtitut, fondern auch 
eine Etziehungsanſtalt, und zwar in einem engern inne, 
als die eigentliche Schule felbft, feyn müfle, Diefer Gefihtsa . 


puntt iſt unftreicig ſehr richtig gefaßt, und iſt eben fo gewiß, 
fo -lange es Univerſttaͤten gab , der heiße Wunſch oller Et⸗ 
zieher und Jugendfreinde gew ſen. . Denn, wenn es 9% 
ſich waͤre ‚und nicht zu viele Hinderniſſe in der 368 es 
al⸗ miſchen Lebens ſelbſt lägen: fo ſollte für die moralif 
Ausbildung und Veredlung des Juͤngllnges auf nis 

ten eben fo fehr, als für-feine intelleftuelle Kuftur, und viele 
leicht rg als für diefe, geforat werden; da ohnehin 
junge Gelehrte, wenn fie in Gefhäfftsämter treten, einen 
großen Theil des auf Univerfitäten gefammelten hochgelahrten 
Wuſtes wieder wegwerfen müffen „.und da uͤberhaupt die, 
demiſchen Jahre gerade diejenigen find, worin di aufgluůͤhe 
den Leidenſchaften der Jugend die wveiſeſte und 'ae 
tung erfordern.- Da dleſer Geſichtsvunkt fo aͤuſſetſt wich⸗ 


eins» 


f 


# 
’ 


# 


Jungen, und wir möchten fagen, die mit zu vieler Deutliche - 


nauefte Lei⸗ 
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kleinſten Thell ſeines Werks: gewidmet; ſich deſto weltlaͤuf⸗ 


- tiger hingegen mit dem Schul⸗ und Akademienunterricht des, | 


ſchaͤfftiget hat. In der Abhandlung von der, Nothwendigkeit 
eines Studienplans für die Univerfitäten ift ung gleich ans 
fangs die Behauptung aufgefallen, daß felbft der aefchicktefte 
Schulmann nicht dazu gemacht fey, Jungen Gelehrten einen 
Pian ihrer künftigen Studien zu entwerfen. — Diefer Ge⸗ 
danke iſt zu einfeitig, und zu’ oberflächlid,, als daß er Eins 
- gang finden künnte. Eben fo wenig fagt uns der Vf etwas 

Neues, daß der Student eine Encyelopädie der Wiffenfchaft,: 
dann die Wiſſenſchaft felbft, wie auch philofophifche, und 
endlih Sefhäfftscollegia hören muͤſſe. ee. kennt mehrere 
Akademien, wo jene Stufenfolge des Unterrichts: beobachtet 
wird, fo daß es alfo nur an dem Studenten liegt, wenn et 
keinen Gebraud davon macht. Auch ia Halle, wo der Bfi 
öffentlicher Lehrer it, wurde fonft nach diefer Scala untere 


richtet; nur zur Paftoralcheologie gab es damals, als Rec. 


dort fEudirte, keine Anweiſungen. Wenn der Berf, meint; 
daß Schon auf Univerſitaͤten für die gaͤnzliche Ausbildung zu 
Geſchaͤfften geforgt werden müffe: fo begreifen wit wicht, we 
der Studirende die dazu ‚erforderliche lange Zeit hernehmen 


foll,. da ohnehin ſchon das akademifche Leben immer kürzer zu 


geihnitten werden map! Was die. Hälfswiffenkhaften auf 
den Univerſitaͤten betrifft: fo könnte wohl jegt die Metaphy⸗ 
fit, als die hoͤchſte Hebung. der tranfcendentalen Vernunft, 
genen: dag Ende der afademilchen Laufbahn verwieſen, und 
dafür. defto mehr praftifchhe Logif und Pfychologie; zum An⸗ 
‚fange des Studienplans geübt werden, Die Hauptreſultate 
des Verf. bey Errichtung eines Studienplans geben dahin: 
„daß die Abfoflung deſſelben einer jeden. höhern Fakultaͤt im 


„Berbindung mit der phllofophifchen anfzutragen fey, und 


daß jener Lehrplan. von Zeit zu Zeit abgeäuderr'werden müfs 
„fe, ohne jemals ganz mit einem nenen vertaufcht zu werden. 
„Ale Jahre muͤßte von, dem Curatorium von der Univerfirät 
„Bericht über den: jegigen Lehrplan, und. Über. etwa noͤthige 
„Berbefferungen deffelben eingefordert werden: oder, wenn 
Jemand felbit während des Jahrs deshalb bey dem Curato⸗ 
Frium Vorſchlaͤge gethan bätte: ſo muͤßte uͤber dirfe-Wozichläs 
wae.aım Ende des Jahrs zugleich ein Gutachten von der Linie 
„oerfirät eingeholt, und hierauf von dem Curatorium die nd 
„tbigen Aenderungen gemacht werden. Und endlich müßte 
„es allen Einländern auf einer Landesuniverſitaͤt zur Pflicht 
dir) - oge⸗ 


— 


— 
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gemacht werden‘, wenn fie anders befördert ſeyn wollten, - 
„nad dem ‚ihnen vorgezeichneten Lehrplane zu ſtudirenz dee / 
„Ausländer Eönne es bierbey halten, wie er wolle, u. f. w.“ 
Der Berf. hat die Schwierigkeiten diefer und anderer Vor⸗ 
fhläge ſelbſt gefuͤhlt; aber jeder Sachkundige wird ſich bey 
Vergleichung aller Umftände doch fehr wundern, mie fidy der’ 
Autor die Hinmwegräumung bunderriaher KHinderniffe, ohne 
eine vorbergegangene gaͤnzliche Umfchaffung der Univerfitäs - 
ten ſelbſt, fo leidıt denken konnte, Dergleihen Plane vers 
rathen zwar einen achtungswerthen Eifer für die gute Sas 
de; aber die meiften Gebtechen der Akademien Im Innern 
nnd Aeuſſern find leider zu veraltet, und da am Finde ſaſt 
Alles auf die Beyhulfe der Regierungen ankommt: fo bleibe 
auch natuͤrlicherweiſe faſt Alles beym Alten! nicht zu geden⸗ 
fen, daß man auf den Akademien felbft nicht gern Neueruns 
gen wuͤnſcht, wobey man befürchten muß, daß die Negieruns 
gen den Wiffenfchaften lelcht zu nahe treten könnten. Auch 
Die dee des Verf., daß alle und jede gleichfam nur für ges 
wiſſe Jahre zur Akademie reif erfunden werden follen, iſt ge» 
wiß unausführbar. Allesdas, was der Vf. in der 15.Nums - 
mer uͤber die akademiſchen Freyheiten gefagt har, verdient 
gerechten Beyfall. Sehr wahr und recht iſt es, daß es je 
dem auf der Univerfität Studirenden frey ftehen muͤſſe, zu 
Hören, bey wen es ihm gefiele; — daß jeder Docent die 
Freyheit behalten folle, zu leſen, aber welche Wiſſenſchaft 
er wolle, wenn fie anders zu feiner Facultoͤt gehöre; — daB 
der Docertt die Freyheit Behalten müffe, fein Lehrbuch, more 
über ev leſen will, felbft zu wählen; — daß jeder Docent 
von jedem andern Docenten vollig unabhängig feyn muͤſſe, 
w ſ. w. Doch wir brechen Hier ab, um den Leſern das 
‚ Ganze diefer und der-folgenden fhäßbaren Abhandlung über 
die‘verfpledenen Arten der Collegien [Publica, Privarifftma, 
Privata, Examinatoria, Disputatoria, Practica,] zu elgs 
‚ Ber Puͤfung zu empfehlens' denn einen genauen Auszug de6 . 
Inhaͤlts kann man aus. &chriften dieſer Art nicht wohl les 
fern. Auch die folgenden Abhandlungen über allgemeine Er⸗ 
ziehuna, und Über paͤdagogiſche und akademiſche Diſciplin 
kann Rec. in Abſicht ihres Inhalts, und auch darum ſchon 
als leſenswerth empfehlen , teil fie In einer weniger ſtocken⸗ 
den Schreibart, als ein: großer Theil des Vorhergehenden, 
eingekleidet find. {doch hat auch bier Rec. die und jenes, 
anmerten wollen. -&o- richtig und zweckmaͤßig es auch Wr 
er Ä daß 


* 
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daß die Belohnungen und Beftrafungen bey der { Erziehung | 
nicht willtährlich ſeyn dürfen: fo unchunlich ud hart würde 
es in ſehr vielen Fällen feyn, dem Zöglinge die Folgen feiner 
Behler als Strafe empfinden zu laſſen. [Dergleihen Saͤ⸗ 
Ge erfordern eine durchaus [härfere Linterfuchung, als man 
bier finder.] - Es giebt andere Fälle, wo das Kind die Fols 
gen feiner fehlerhaften Handlungen gar nicht einmal fühlen 


kann, noch andere, mo es den Folgen eines moralifchen Feh⸗ 


lers auszumeichen verfteht, und wieder andere, wo. 28 wohl 
gar äußere Vorthelle aus feinen Fehlern zu ziehen denkt. Es 
Scheint alfo doc, nody etwas mehr, als obige Strafmaxime 
bey der Leitung des Zöglings erforderlich zu ſeyn, nämlich 
felbft gewählte aber vernünftige Zächtigungen, damit der Er⸗ 


zleher bey feinem Berufe Autoriräe und Wirkſamkeit behalte. 


Audy der Saß verdient gewiß eine große Einfchräntung: daß 
die eigentlichen Strafen da nicht angewender werden follen, 
wo der Zduling die Nothwendigteit derfelben noch nicht eins 


sieht. Wie kam: der Verf. zu diefer unrtifen Idee! Wenn 


man bis dahin alle Beftrafungen auffchleben wollte: fo würs 


- de das menfchliche Geſchlecht ſchon laͤngſt in eine Heerde wils 


. ber Thiere verwandelt feyn, Sehr wahr haben: wir hinges 


gen einen andern nachfolgenden Gab des Verf. gefunden: . 
daß man durch entehrende Strafen den Ehrtrieb der ſtudiren⸗ 
den Jugend nicht vollends ganz erfticken folle, Des Herrn 
Batkhauſens Vorſchlaq über das ſicherſte Mittel, die Duelle 
befonders auf hohen Schulen zu verhuͤten, indem das Duell 
bey dem Studirenden mit einer Eürperlichen Zuͤchtigung als 
eine Kinderey zu beftrafen wäre, wird daher von dem Verf. 
eben ſowohl, als die Geldftrafe verworfen, weil dadurch niche 
der rohe Student, fondern die armen Aeltern defielben 'ges 
drückt würden. Der Berf. meint, daß man an deſſen Statt 
den Duellanten für minderjäprig erklären, und auf die Ark 
befhämen folle, und daß dieß gewiß Jeden von dem Duell zu⸗ 


ruͤckſchrecken werde! Allein alles dieß find recht gute Plane; 


nur Schade, daß fie zu nahe am, Schreibtifche entivorfeh 
find. In der folgenden ı yren, etwas fonderbar überfchriebes 
nen Nummer: Stetiger Uebergang in das bürgerliche Leben, _ 
u. f. w. und in der letztern über afademifche Verfaffung, und 
ihre Verbeſſerung hat Rec. manche fehr zu beherzigende 
Wahrheit gefunden. . Doch dieß mag zur Anzeige-diefer eis 
gentlich fogenannten akademiſchen Schrift genug ſeyn. Wir 
konnen fie den Vorſtehern und Lehrern der Univerfitäten als 
ein 


— 


A 


xin Werk — welches — ſehr brauchbare Winte 


Aber die Verbeſſerung der. Methode und des Vorttaas, über 
Die Uebung der Seelenttaͤſte der Jugend, über die Verbeſſe⸗ 
‚zung der Univerfitäten und ihrer Pelizey, und über fo manche 
andere Dinge enthält, ;die man bier nicht leicht fuchen wird. 
Das Buch felbft tft zwar nicht in einer fuftematifchh «genauen 
Drdnung geſchrieben, und feine’ Theile ſcheinen nad) und nad 
fo zuſammengeſtellet zu ſeyn, wie fie fib dem Autor währ 
rend des Schreibens zufällig darboten; doch dieß mird dem 
Werthe und der Zweckmaͤßigkeit derfeiben wenig nehmen. 
Uebrigens hätte der Verf. Manches berühren folleh, was er 
Abergieng. Wie viel Intereſſantes konnte hier uͤber die mo⸗ 
raliſche Bildung der Studirenden durch einen verfeinerten 
AUmgang, durch eine frühe weislich neleitere Weltkenntniß, 


‚ änle viei von dem verfchiedenartigen Mitteln zur Aufmunte. 


zung ihres. gelehrten Fleißes, und zur Veredlung ihres Ge⸗ 
ſchmacks in einer einladendern Sprache geſagt werden! Doch 
dieß Alles lag vie lleicht nicht. in dem Plane des Verfi, und 
fo:mag das Publikum mit. dem zuftieden feyn, was ibm der 
wuͤrdige Verf. aus dem Schaße feiner Erfahrungen und Ber 
obectungen mitgeteilt bat, s 

Vz. 


Neue Unterhaltungen für Kinder. Drittes Bänd- 
chen. „Bon Georg Carl Claudius. Hamburg, 
dep Hoffmann. 1800: ı Alph 8. 1 MR. 6 ge. 


Wenn es auch gleich Bücher diefer Art bereits zu Hunder⸗ 
ken geben: follte: fo alauben wir doch dem gegenwärtigen eine 

ute Aufnahme verfprechen zu konnen; nicht ſowohl weil es 

iefelbe durch feinen wohl gewählten, nüßfidyen Inhalt ver · 
diene, als vielmehr, weil feine Vorgaͤnger nun meiſtens 
wieder vergeffen find, und Kinder immer wieder aufs neue 
beywachſen, die nach neuen Unterhaltungen verlangen. Es 
beftedt feinem Inhalte nad) aus größern belehrenden, größ⸗ 
tentheils moralifhen Auffägen, profaifchen Fabeln, deren 
Dehting in der Folge den Kindern ſelbſt uͤberlaſſen wird, 
aus 28 Sinngedichten und wigigen Anctdoten. Die beiten 
Aufſaͤtze ans ‚mu, d ein Beyſpiel Eindlicher en und 

anf. 


f 


©. C. Claudius neue Unterhaltung für Rinder. 335 


Dantbartelt;! das'nady dem Verf: eine wahte Geſchlchte ſeyn 
fol; aber: fo wie die Geſchichte bier. erzähle wird, ſchwerlich 
ſeyn wird ; wie es Hr. Friedrich anfieng. daß et non der 
feäpeften Jugend an bis in fein "Alter jeim  zufriedmer und 
gluͤcklicher Mann blieb, — Wir glauben, daß fich diefe Froge 
für Kinder weit faßlicher beantworten lafle, als es z. B. S. 
35 geſchieht „Um gluͤcklich zu werden, muß man nur ‚auf 
Die gegenwärtige Zeit Ruͤckſicht nehmen, nur diefe.benußen, 
zwar das treu und redlich erfüllen, mas, diefe von uns vers 
4angtz;“ wie viele Kinder werden ſich bey diefen Vorfchriften - 
Etwas deutlidy) denken? Die edelmuͤthlge Rache, Bon den 
Schreibmaterialien der Alten. Geſchichte dreyer Gemſenjaͤ⸗ 
ger; Artige Anekdoten voh den Spinnen und: Narurge 
i (dichte der ſelben. Von den Gletſchern, Us ſ. Wi; 4 
1 Bg. 3, 
N — 


Kleines Uebungsbuch zum Ueberſetzen aus der Deut⸗ 
ſchen Sprache in das Lateiniſche, nad) den Haupt⸗ 
ſtuͤcken des etymologiſchen Theiis der Grammatik 
in ſteter Verbindung mit nuͤtzlichen Sachkennt⸗ 
niſſen, den Anfaͤngern in der lateiniſchen Sproche 
gewidmet von Albert Chriſtian Meinecke, Rek- 
tor am Archigymnaſium zů Soeſt. Quedlinburg, 
bey Ernft. 1800. 197 S. 8. Ge ss. 
Da⸗ eteine franjoͤſiſche Uebungsbuch des Verf., nach wel⸗ 
em dieſes Tareinifche eingerichtet ſeyn ſoll, hat Rec. zwar 
nicht geſehen z ser glaubt über, daß eine richtige und zweckmaͤſ⸗ 
fige Anleitung zum Ueberfegen in: das Loteiniſche bey den Ans 
fängern gar wohl durch das letzte befördert werden koͤnne. 
Wirklich erwirbt ſich der um die Kunſt, auf eine leichte Wei⸗ 
fe lateiniſch ſchreiben zu fernen, kein geringes Verdienſt, wer 
für die erfte Unterweiſung darin ein. brauchbares ‚und.genau 
berechnetes Buch : liefert. Denn man glaube nicht, welchen 
ſchaͤdlichen Einfluß für die Stylübung in den. obern’ Klajlen 
viele unferer ſchlechten in den untern Klaſſen bisher eingeführt 
geweſenen Anleitungen hatten. Sind vollends die. Lehrer, 
wie es wohl da und dort noch det Fall iſt, nicht im dr Ä 
2 | eils 


\ - 
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thells die bleweilen kauderwelſchen deutſchen Uebungeſtuͤcke, 


theils die uͤbelgewaͤhlten, imd oft barbariſchen Ausdruͤcke und 


Redewelſen im Lateiniſchen gehörig zutverbeffern ; und uͤber · 


dieß ſchon fruͤhe auf den weſentlichen ilnterſchied beyder Spas - 


hen aufmerkſam zu machen: fo waͤchſt über den angehenden 


Bringen muß. Rec. beruft ſich bierbey auf feine fange Erfaßs 
tung, und iſt überzeugt, daß ihm geuͤhte und bewährte Schub 
männer beypflichten werden. ‚Für die beyden oberſten Klaſ⸗ 
Beytraͤge gellefert:: Für die unterſte Klaſſe, zur Noch auch 
noch fuͤr die aufwaͤrts folgende thut dieſes hler der Verſaſſer. 


Es waͤre aber Überhaupt zu wuͤnſchen, daß ein Mann, der 


\ 


den Dienft von unten auf gelernt hat, und jetzt in der ober« 
ften angeſtellt iſt, einen richtig abfiufenden, volftändigen 


and weitläuftigen Uebungskurſus Hefeun möchte; mit welchen 

man, woͤchentlich wenigſtens zwey Stunden gerechnet, um eine- 

aeg u haben, drey Jahre ausreichen ünnte. Diefes 
e 


ee, wie ſich Rec. daſſelbe denke, wuͤrde unendlich viel- 

Guted wirten, und huderlafſig auf den Vehſau des ganzen 

Vaterlandes rechnen: duͤrſgen. nr 

. - Der. Titel giebt ſchon den Geſichtspunkt an, aus wel⸗ 

chem man’das vorliegende Buͤchelchen zu beurtheilen bat. 

Daſſelbe enthält nebſt den Subftantiven mit ihren Adjektlven 
ebumgen über das Verbum Jum mit doppeltem Nominativ, 


Aber aridere Werba mit dem Bubjeftsnominativ nach ‘2 
r 


durch Aufftelung der Urſachen z. B. die Keveverbinduns 
— — gen 


Hier Ronjugationen , über die ſaͤmmtlichen Kaſus, über P 
gelten über die Pronomina, über die Gradus Compara⸗ 


Lateiner, bis er in die bepden obern Klaffen tritt ein ſo di⸗ 
ckes, erſtickendes und wildes Unkraut zuſammen, daß bier _ 
‚Ver Lehrer, ohne einen Schritt vorwärts thun zu koͤnnen, 
veynahe Bloß mit Ausraufen und Wegräumen ein: Jahr zus 


jönig, über den Abfetiv bey Comparatlven, uͤber die Mume⸗ 


ralia, Über den Aktufativ (des Subjekt) mit dem Infinitiv, 
und- über die Adverbia. Inter dem Uebungsſtuͤcken ftchen die 
Tateinifhen Wörter, Zugleich werden Winte gegeben, wie 
in gewiffen Fällen die deurfchen Präpofirionen‘ 30, unter, 


‘ Yon, uf. w. ausgedrückt. werden muͤſſen. Auf den Lehrer, 
der von diefem Allen einen: zweckmaͤſſigen Gebrauch zu mar 


then weiß, kommt hierbey das Meifte an Weiß diefer bay 
dem Nachbilden den Verſtand gehörig zu beſchaͤfftigen, and 


* 


* 


A. F. Höpfners Stoff zu Unterhaltungen ꝛtc. 177 


gen zum deutlichen Anſchauen zu bringen: fo wird: nad 
"und nach die Abſicht, welche durch disfe Anleitung erreicht 
° werden fol, gewiß nicht verfehlt werden,  MWird er 5. B. 
im Allgemeinen fagen; daß alle Verba activa der Hegel nach 
“einen Akkufarlo regieren; "und. daß nach dieſen, wenn eine 
“ganze Rede folgt, überall der Atkuſativ des Subjekts mit 
"den Infinitiv, gleichfam anftatt des regierten Caſus des Vers 
HL fliehen muͤſſe: fo wird der Schuͤler durch oͤfteres Anfchauen 


dleſes Gegenftandes aflmälig: nicht mehr fehlen konnen. &o- 


ſteht: wir ſehen/ daß die Sonne und der Mond rund 
iſe, eigentlich fuͤr: wir ſehen Das Rundſeyn der Sonne und 
des Mondes. In dieſen, ſo wie in. allen ähnlichen Fällen, 
“muß alfo eine Art der Redeverdindung auf das Verbum af 
tivum folgen: - 57 EEE Se « #3 


Bg. | i 


Stoff zu Unrerhaftunden über Gedike's lateiniſches 
Leſebuch, (fuͤr die erſten Anfaͤnger) fuͤr Lehrer und 
Lernende von Adolf Friedrich Hoͤpfner, Rektor zu 
Greußen. Erſter Theil. | " 

Autch unter dem Titel: — 

Leſebuch gemeinnuͤtziger Kenntniſſe aus den Natur⸗ 
wiſſenſchaften (2), der Erdbeſchreibung und Ges 
ſchichte, für Iehrbegierige Kinder (2), von A. F. 


+. Erſter Theil." Erfurt, bey Keyfer, 1800. 
4428.83. 189 


Dry diefem Buche haben note eine ſehr traurige Erfahrung 
gemadt. Einmal, daß es unter unfern Schullehrern, wel⸗ 
che doch vermoͤge ihrer. Beftimmung einer ziemlichen Vollen⸗ 
dung nahe ftehen ſollten, noch erbärmlihe Schaͤcher 1% 
denen man ſelbſt bey Gedike's „einzelnen vermildten Säßen, 
„als: terra eſt rotunda er glubola, leo eft generofüs, u. 
nf. Im.“ mit allerley Kruͤcken zu Hälfe eilen muß, wenn fie 
sicht auf ebenem Wege liegen bleiben follen; das andere Mal, 
dag unter denfelben noch Leute gefunden werden, die ſich ſelbſt 
in ihrem Wirkungskreiſe nicht Im mindeſten zu benchmen volle 
V.A.D.B.LXVI.B. 1,51, Uls Heſt. M ſen, 


— 
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fen, und von Verhaͤltniß, Ziel und Maaß nicht die gering 
fien Begriffe haben... Es thut uns fehr leid, daß wir unter 
‚den Ießtern. dem Bf. einen der erften Pläge einräumen müfs 
fen. AÄAllein wir würden, im eigentlichen Verſtande ungerecht 


J 
4 


handeln, wenn wir ihm anders wohin ſetzen wollten. Der 


Text naͤmlich, über welchen dieſer hiſtoriſch⸗ phyſikaliſch⸗ geo⸗ 
graphiſch⸗ ftariftifhe Kommentar zuſammengeſchoben worden 
iſt, enthält einen Theil (5 Seiten) des erfien aus kurzen 
Saͤtzen beftehenden: Abſchnitts des kleinen Geditefchen Leſe⸗ 
buchs. Die Saͤtze ſtehen erſtlich lateiniſch da, und neben ih⸗ 
nen die deutſche Ueberſetzung, (als wenn ſelbſt zu deren Fer⸗ 


tigung manche Lehrer ſchwach waͤten) worauf der ungeheute 


Kommentar ſelbſt folgt. Da die neumte Ausgabe bei. Ge⸗ 
dikeſchen Schrift 107 ©. ſtark iſt: ſo darf man, will man 
auch bloß deren extenſive Große In Anſchlag bringen, ſicher 


annehmen, daß nach gleicher Progreflion über das Ganze . 


“wenfuftens vierzig gleichgroße Kommentatbaͤnde gefchrieben 
werden ‚müßten, die’ ein nicht minder berrächtliches Kapital - 


eıforderten, als dasjenine iſt, gegen welches der Verf. d 

zuſammengeſchrumpften Beutel der Schulleute in Schutz neh⸗ 
men will. Und wer ſind denn die Helden, gegen welche hier 
mit einer ſolchen, Zittern und Beben erregenden, Panoplie 


ausgezoaen wird? — Natuͤrlich Knaben von 6—7 Jahren, 
für welde 5. B. Aer terram cingit, pifces natant in agua, 


“und deral. noch harte Nuͤſſe find, Rec. gerraute fich aber eis 
ne Wette. einzugeben, dan der. vorliegende Kommentar füR 
feinen einzigen Knaben Diefes Alters auf. unferm ganzen 
Planeten pafjın mochte. Wir haben in diefer Hinficht. mebs 
rere einzelne Stuͤcke aus demfelben gelefen, und im Stillen 


Gott gedankt, daß wenigſtens in dem füdlichen Diurfhlande 


hoͤchſt felren Lehrer fenn werden, welche über ſo gar Wenig den 


. armen Kindern fo gar Biel borfagen möchten. Manlefenur 


3. ®. über: teria diuidk ſolet in -quatuor partes, Eur. — 


America den 98ten beynahe Acht Seiten (karten Kommen · 


tar, fe welchen man vieleicht manchen Profeſſor der Geo: 
rap 


lich ein großes und beneidenswerthes Gut genannt werden 


kann. 
” Un :;j 
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Me beym Eramen heiß machen koͤnnte: ſo wird man fi 
beifrugen,, daß moderatio-und temperanria zu befißen wirk⸗ 


; 


©. W. A. Fikenſchers ſreymuͤthige Gedanken 1179 


Freymũthige Gedanken und Vorſchlaͤge, eine der 


wichtigſten Angelegenheiten des Staats, das 


Schulweſen betreffend. Eine Schrift fir das. 
Beſte der Menſchheit, allen Wahrheitsfreunden 
und'erhabenen Befoͤrderern des Guten, vorzuͤglich 
aber denen, welche helfen koͤnnen, ans Herz der 
legt, von G. W. A. Fikenſcher, Proſeſſor und 


— Rektor des Lyceums zu Culmbach, u. ſ. w. Weiſ⸗ | 


ſenfels, bey Severin; 1800, XXIV und 336 ©. 
N 

Dieſe Schrift hat uns wahrhaft mie Wehmuth und Era 

tigfeit erfüht. Jedoch iſt Diefes nicht To "zu! verftehen, ‘a 


— 
8 - 


tvenn die Behandlung des darin verarbeiteten Stoffs [child 


daran wäre; fondern der Begenftand ſelbſt muß in jedem 


Freunde des Varerlandes, und “tiner zweckmaͤß igen Gelftess 


veredlung wehmüthige Empfindungen erzeugen, weil fih ihin 
dabey der Gedanke aufdrinat, dag mir noch nicht Äberall auf. -. 


Der Stufe der Humanität ſtehen, auf: welcher man'die =. 
Mencchheit in Hinſicht ihrer wichtigften Angelegenheiten zu. 


beruhigen geneigt If. Wie lange wird man denn hoch ges 


toiffe Klagen anhören können, ohne auf deren Stillung ernſt · 


lich Bedacht zu. nehmen? Wie fange wird. man noch Aber: 


‚die elende Belhaffinpeit der.meiften Schüleh feufgen müflen, 


’ 


— *— 


bis man endlich Ruͤckſicht darauf nimmt, dem Elend abzur. : 


helfen/ und das drohende Verderben zuruͤckzuhalten? Wie 


viel hat nur ſchon die AD. B. ſeit zehn Jahren uͤber dleſen 


Gegenſtand ſprechen, und wie oft hat auch ſie ihre Klagen 
wiederholen müffen! Moͤchten doch die gutgemeinten Wuͤn⸗ 
ſche und Vorſchlaͤge der vorliegenden Schrift mit zu den letz⸗ 


ten Aeuſſetrungen gehören, „welche : über Schulenverſall von 


Zeit zu Zeit mitgecheflt werden! Es iſt bereirs Hoffnung dar ⸗ 


u vorhanden. Wenigitens läßt der große König , vor deis 
n-Throne der Verf: feine Schrife nlederlegt, durch feine 
Etziehungsbehoͤrde ſchon länge fleiffig an dem Pfane arbeiten, 
durch deilen Ausführung in einem großen Theite Deutſchlands 
die bisherige allgemeine Klage geftillt werden wird. = 


- Eine allgemeine Unterſuchung der felt fo vielen Jahren 


. 


über Schulenverfall geführten Beſchwerden mis; praktifcher 
7 NS — WMa Ein 
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Einſicht, Gewiſſenhaſtigheit und; Sorafalt anzuſtellen Aſt 

wirklich nothwendig. Dieſes zu thun mag auch ‚die Haudt⸗ 
abſicht des Verf, geweſen ſeyn. Flehlich chehen dass bin 
mndb wieder neh’Tritte, die bey noch mehr Eifabrins, und 


bey schärferer Beſchauung birlleicht unterblieben jegm wursen, 


wie wenn „, mas: du ſonſt ſchon bermerer worden iſt . D. 
‚en dem Lehtplan für Elementarſchulen woͤchentlich auch über 
„den Geſchlechtstrieb (!}4) eine Siunde Unterricht gege⸗ 
“ben werden fell." ‘Der Bf. hanvelt zuerft von don 'd>ctiden, 
* dann von din latetniſchen oder gelehttem Schulen. "Fur: bepe 
‚De ainterfüitse bt lauter wichtiae Gegenſtaͤnde, als Scualde⸗ 
baͤude, nebſt der Aufſicht darüber, Lehraegenflände, Metho⸗ 
de, Diſciplin, Inſpektion und dergl. In einem Anhange 
‚giebt Der Berk zum, Theil noch aute Winke über Sxıdiem, 
Pruͤfungen, (ginen noch immer nicht.genug bearbeiteten. ‚Ges 
»genftand) Redeuͤbungen, Schulbibliotheken, u. f. w. _ Der 
er ſucht feine: eigene Erfahrung durch die Erfahrung und 
„Beobachtung bewaͤhrter Paͤdagegen und Schuilchrer Nbirall 
;äu. begründen, mwobep.man Gelegenheit hat, die. Bekannte 


fe aft deſſelben mit vielen von unſern beſten pädagogifch ſcho⸗ 
aſtiſchen — zu bemerken. ee 
tet RR. 
LTE Diez ze, 3 7 Le ı de DT. | 
wi ARE. Aue ae ade nt 
—— Ihr Reit bee Schulunterrichts. Her⸗ 
ausgegeben von Karl Friedrich Etzler. Vlertes 


Stuͤck. : teipzig, beycFleiſcher dem Juͤngern. 
1800. 202 S. 8. 12.8. > — Me IN UN? 
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Not und nach werden Diefe Veptiäde ein vortreffiches Mar 


gazin, aus welchem der Schullehter für eine Praxis mans 


he aute Unterftügung erhalten kann, Das vorliegende Stuck 


enthaͤlt drey Auffäge. j | ENTE 
" I. Verſuch zweyen Sinderniffen absubelfen, die 
', Mich dem Studium. der Alten und ibrer Sprachen; auf 
Schulen. entgegen ftellen, von 3.8, Schü, Lehrer an der 


Kathedralſchul⸗ zu Königsberg. Es iſt nicht zu läugnen, daß. 


viele Junge Leute die Liebe für Die Geifteswerte des Alterthums 

‚nicht fühlen und unterhalten, tole man doc von ihn⸗en er⸗ 
Warten ſollte. Doch möchte vieleicht die Anzahl der Veraͤch⸗ 
⸗ ter 


4 
4 


— 


v 
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C. F. Etzlers Beytraͤge zur Kritik ꝛc. 181 | 


ter nach geendiatem Schulturfus- nicht fo nat: aroß eyn ode® 


wetden, als. der Verf. dem. Anfchein nach. glaubt. So lange 
och wenigſtens die: Hälfte von unfern Lehretn Leute ſind, die 
fih für das Schulfach eigentlich nicht aebilder hatten ; ſon— 
dern. nur durch Umſtaͤnde in daſſelbe aefhoben worden find; 
un» fo lange die Staaten die Lehrer ihren übrigen Beamten 
an Ehre und Belohnung nicht ganz aleich fielen: fo lange 


wird, fo parador das. auch immer lauten mag, auch die _ 


Merehrung der Alten nicht fo allgemein werden, „als die⸗ 
fes wohl feyn follte, weil fich kein vernünftiger Mann einem 


der aller Ichwierigffen Geſchaͤffte kuͤnſtig mehr für wahren | 


Lumvenfold unterziehen: wird. Werden aber einmal die- als 
ten Geiſteswerke durchaehends von bloß zu diefem Geſchaͤffte 


Hründiich gebildeten Männern-mit Liebe erklärt werden: ſo 


wird auch fortgepflanzte Liebe. zu. denfeiben die. Folge Davon 
feyn, In einigen kleinen deuiſchen Staaten ſieht man dag 

hon, weil fich dort die Scähuflehier vorzüglich geachtet und 
elohnt fehen. Der Verf. diefes Auffages giebt für die befles 
te, Methode fehr aute Winke. Selbſt darin wird man’ ihm 
bepftimmen, daß das Konſttuiren an ſich eine leidige Sache 
ey. Allein des Unwerths ungeächter, den er darin ſindet, 

frd daſſelbe doch wohl nicht aanz anfgegeben werden koͤn⸗ 
nen Rec. {ft ganz damit einverftanden, daß man die Mes 
ſtet der hoͤhern Schönheit nicht vor Annefiht fehaut, wenn 
man ihre Rede Eonftruirt. Haben wir aber lauter Juͤnglin⸗ 
ge, welche jene ſtets mir Einem Blick uͤberſchauen und auffaf- 
fen können? Gehört nicht der arößre Theil der ſcholaſtiſchen 
Juͤnglinge zu der fogenannten Mittelgattung, welche ſchon 
froh“ iſt, wenn fie die geprieſenen Redeſchoͤnheiten nur 
nach und nach in einzelnen Partieen der Seele vorſtellen 
kann? Bey guten und votzuͤglich guten ‚Köpfen bleibt. das 


Konſtruiten, hat man nur Einen Lichtſtrahl anf den Haupt⸗ 


begriff fallen laſſen, ohnehin ganz men, Aber” bey den 
Schmwähtlingen ift eg wohl nicht ganz zu vermeſden. Sohft 
geht aber Rec, in manchen Stuͤcken kürzer ;,als dee Verf: So 
weiſt er 5. D, bey vei mit dein Ablativ auf den griechlſchen 
Redegebrauch (xpxotap ruvi) hin, uns denkt ſſch bey: di- 
gnus eft, qui ametur vor quibloß its ausgelaflen. 


n. Ueber die Methode beym Elementarunter⸗ 
richt in der Geſchichte. Eine Rede — von J. W Oels⸗ 


ner, Eher dürfte. man Aber Beytrag eine, Kurze 37 
3 


ung, 


c 
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Der Verf. handele von dem Was und Wie des hiſtoriſchen 
Elementaruntertihts, Wohl haͤtte auch noch das Wo ber 


dacht werden follen-, weil die Elemente der Sefchichre z. Ba _ 


in Bürgerfchulen etwas anders als in gelehrten Schulen ges 
faßt werden müffen. In Anjehung der Völker fängt man 
doch wohl ‚am beſten ben den neuern’an, und geht auf die 


alten zuruͤck; zuerſt fpecielle Provinzgeſchichte, dann allge 


meine Vaterlandsgeſchichte, und zuletzt deurfhe Univerſal⸗ 
geſchichte; verſteht ſich überall; nar das Merkwuͤrdigſte. Les 
brigens möchten wir zur Wiederholung weder den Gebrauch 
der Kupferftihe noch gewiſſer Spiele anrarhen, weit bey dem 


ſcholaſtiſchen Unterricht überhaupt alles Spielende durchaus 


entfernt bleiben muß; Tabellen und ſynchtoniſtiſche Zuſammen⸗ 


ſtellung aber finden wir hierzu viel bequemer und würdigen. 


2 II. Ueber ; einige grammatifche Graͤnzbeſtim⸗ 
mungen in Abſicht auf die Rederbeile, von dem Her— 
ausgeber, Dieſelben beireffen die. Streitigkeiten des Prono⸗ 
mens mit den Artikeln, den Zahlwörtern, auch bier und da 
mit den Adjeetiven; des Adjectivs mit dem Adverblo, und 
des letzten mit den Conjunctionen. Die Soche geht befonderg 


unfere Sprache an. Genauer und. fhärfer als Adelung hat. 


der Verf. die Sränzlinien gezegen. 


Verſuch einet. Kugenbfunde Vom Profeſſot IBeil- 


ter München, bey Lindauer. 1800. 25 B. 8. 


Mh .' = 
Der Verf. urtheift ganz eihtla, daß die Erztehungstunf 
nur dann den hoͤchſt möglichften Grad von Vollſtaͤndigkeit 


erreichen Fünne, wenn die dahim einfchlagenden, bis jr&r in 
Kzerftreuten und wenig zufammenbängenden Bruchſtuͤcken, 


vorhandenen Kenntniffe, in ein ganzes „ richtig verbundeneg 


 Kebrgebäude zufammengefaßt, und fomit als Wiſſenſchaft 


behandelt werden. Dieſer gegenwärtige Verſuch fol num 
ıheils das Gefähl diefes Beduͤrfniſſes allgemeiner machen, 
sheils eine Elrine Befriedigung der erſten, er — 

- A . a 


l 


| fung, als eine Rede nennen, indem die Gegenftände weder 
durch vednerifche Kupft noch Kraft gehoben worden: find; 


— 


Verſuch einer Jugendkunde; von Weiller, 193 


Bünfche, in diefer-Hinficht anbieten. Unter einer allges 
meinen Jugendkunde verfteht der Verf. ein Syftem all, 
gemeiner , fowobl den Rörper als den Geiſt betref⸗ 
fenden Jugendeigenthümlichkeiten; uͤberdieß Aber auch 
noch in den Syſtemen der beſondern koͤrperlichen und 
geiffigen Jugendeigentbümlichkeiten, zwo beiondere 
Jugendkunden, ‚nämlid eine Jugendkoͤrperkunde, und 
eine Jugendfeelenfunde. Unterdeffen aber liefert der Bf. 
bier mur einen Vaerſuch der allgemeinen Jugendkunde, 
welche immer der Grund der übrigen ift, und wuͤnſcht die, 
Feder eines Arztes für die Bearbeitung der Jugendkoͤrper⸗ 
Eande in Bewegung zu eben. Er ſelbſt aber will zu feiner 
Zeit wieder einen Verſuch wagen, die Jugendſeelenkunde 
zu bearbeiten. Der Plan für die allgemeine Jugendkun⸗ 
de Ift folgender: in der erften Abtheilung werden in ficben 
Kapiteln die allgemeinen Urgefeze für die ganze us 
gend entwickelt: Im erften Kapitel werden die jugendlis 
dien Grundeigenihaften, und die daraus entſtehenden alls 
gemeinen Urgeſetze für die ganze Jugend, aus dem ‚Bes 
griffe dee Jugend, abgeleitet. (Man darf Hier über die⸗ 
fe Ableitung aus dem Begriffe der jugend nicht erfhre . 
dien, umd etwa befürchten, daß der Werfaffer diefen Bes 
oriff willkuͤhrlich, unter dem Schilde a priori, wie dieß 
feiber gegenwärtig fo oft zu gefchehen pflege, beftimme, 
und dann darauf eine Sjugendfunde in der Luft erbaue. 
' ein — fondern er bemüht fich,  diefen Begriff nach den 
Erfahrungen und Beobachtungen Über die Jugend zu beftims 
men, und fo fein ganzes. Gebäude auf dem feſten Boden 
der Erfahrung zu begründen.) Die bier aufgeftellten juaend« 
lichen Grundeigenſchaften find folgende: a) Unbeſtimmt⸗ 
beit: — Die Jugend bat von der Natur der Regel nad ° 
kelne befondern brftimmten Richtungen; -fondern erhält fle 
alle erft von der Seit! b) Kebensfülle. — Die Jugend 
bat einem’ joldhen Vorrat von Ebrperlichem und geiſtigem Les 
ben, daß fie nicht nur das, was fig jedesmal ift, bleiben; 
ſondern immer auch noch mehr werden kann. c) Empfaͤng⸗ 
lichkeit. — Die Jugend ift für alle Geftalten, für alle 
Einfläffe, und zwar in einem foldhen hohen Grad empfäng« 
Li, daß ſich die Folgen der erſten Anbildungen nie ganz vers 
Nieren.  d) Xeisbarkeit. —: Die jugend wird von den 
Segenftänden ungemein — aber auf eine eigenthuͤmli⸗ 
4 che 
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che Art gereljt, nämlich meift von dem. Fleinern mehr, als: 


von den grüßern, und überhaupt fo naturgemäß, als es ihte- : - 


eigene, noch mehr oder weniger unentwidelte Natur zuläßt., 
e). Vorzügliche Leichtigkeit für die Annebmung, der 


naturgemäßeften Geftalten. — Die Jugend nimmt die na⸗ 


| eoandbsßen Geſtalten vorzüglich leicht an. f) Drang. nach 


eeybeit. — Die jugend ſirebt mit einer elgenthuͤmlichen 


Reinheit und Schnelltraft nach Freyheit. 


In der zwehten Abthellung werden die allgemeinen abge⸗ 


letteten Geſetze für jede Perlode der Sugend entwickelt. Dee 


Vf. nimmt drey Perioden der Jugend an Die .erfte iſt die 


Periode der Sinnlichkeit (Rinobeit).. Die Eigenthuͤm⸗ 


‚ lichkeiten diefer Periode find: a) Unbeftimmtbeit und Em. 


pfänglichkeit der Kindbeit; woraus folge nde zwey Gefes 
tze fuͤr dieſe Periode abgeleitet- werden: 1) Die Kindheit hat 
unter allen Zeiträumen der Jugend die wenigſt beftimmten,, 
Richtungen; erhält aber die erften. Anfänge.der meiften nach , 
folgenden, und zwar unmitteldar in Ruͤckſicht des Körpers 5 ; 


‚ aber mittelbar in Ruͤckſicht des Geiſtes. 2) Die Kindhele 


— 


iſt für alle Geſtalten des Körpers, und für ale Einflüffe auf. 
denfelben unmittelbar ; für die Geftalten des Geiftes aber,;, 
und für die Cinfläffe auf denjelben faft nur mittelbar, und ge= 
wöhnlic nur in ihren erften, meift nod) ungefannten Anfäns. 
gen empfänglich, beydes fo ſehr, daß fic) die erſten Anbildun⸗ 
gen nie ganz verlieren. b) Kebensfülle und. Keisbarteig 
ver Kindheit; woraus folgende zwey Gefeße abgeleitet wer⸗ 


tr eu wm * 


den: 1) Die Kindheit hat einen größern Votrath von: beper = 


lihem und von geiftigem Leben; von beyden aber unter allen 
Zeiträumen der Jugend den Eleinften , obwohl immer nad) eis . 
nen verhaͤltnißmaͤßlgen arößern ale die Zeiträume nach dee 


Zugend. 2) Die Kindheit ift reizbarer als alle folgende »- 


Zeiträume; aber unmittelbar nur von den koͤrperlichen Ge⸗ 
genſtaͤnden; von einigen geiſtigen erſt mittelbar, und von 
beyden auf die der Jugend uͤberhaupt eigenthuͤmliche Art... 
c) NVaturgemaͤßheit und Drang nach Freybeit wäbs ⸗ 
rend der Kindheit; woraus folgende zwey Geſetze abgeleie ; 
tet werden: 1) Die Kindheit zeigt die reinfte, aber auch ame 
leichteften zu übermwindende Naturgemäßheitz indeß doch eine 
ſchwerer zu bekaͤmpfende in Ruͤckſicht des Körpers, als im 
Ruͤckſicht des Geiſtes. 2) Die Kindheit ſtrebt mit er 
Is 


sw. 
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bältnigmäßig größten J aber auch wieder am leichteſten zu 
uͤberwindenden Reinheit und Schneilftaft: nad) Freyheit ſo⸗ 
wohl des Koͤrpers als des Geiſteee.— 


Die zweyte Petiode iſt die des Verſtandes (Kna⸗ 
benalter). Die Eigenthuͤmlichteiten dieſer Periode ſinde 
a) Unbeſtimmtheit und Empfaͤnglichkoit des Knaben⸗ 
alters; woraus ſolgende zwey Geſetze für dieſe Periode ab⸗ 
geleltet werden: 1) Das Knabenaltet zeigt ſchon mehrere 
beſtimmte Richtungen, als die Kindheit; aber doch noch 
ungleich wenigere, als "das: Juͤnglingsalter, indem es zu 
den ſchon erhaltenen nicht nur in Ruͤckſicht des Koͤrpers ſo⸗ 
wohl unmittelbar als mittelbar immer noch neue; ſondern 
nun auch in Ruͤckſicht des Geiſtes, und zwar in Ruͤckſicht 
feines Verſtandes unmittelbar, in Ruͤckſicht feiner Vernunſt 
aber freylich nur erft mittelbar, die erften ‚deutlichen Der, 
ſtimmtheiten erhält, .2) Das Knabenalter ift noch für die 
mieiſten körperlichen Geftalten und Einflüffe; nun aber auch 
mittelbar, und für noch mehrere geiftige, und zwar: ſchon 
unmittelbar ven Seiten feines Verftandes,. und nur von, 
Seiten feiner — gie mittelbar, empfänglich, und, 
Altes immer noch Än einem ſolchen Grade, daß ſich die Folgen, 
der Anbildungen in diefen Zeiten nicht wieder verlieren. „b)-» 
Hebensfhlle und Keisbarkeit des Anabenalters; wor⸗ 
aus folgende zwey Geſetze abgeleitet werden: 12). Das Knas, 
benalter hat den verhältnigmäßig größten Vorrath von koͤr⸗ 
petlichem und geiſtigem Leben. 2)' Das Knabenalter ift für, 
die :£örperlichen Gegenſtaͤnde nicht-mehr in dein, Grade reiz⸗ 
bar, mie die Kindheit; aber doc) noch ungleich mehr als das. 
Juͤnglingsalter; für.die geiftigen aber, und, zwar für die Ges, 
genftände des Verftandes ft es das Kmabenalter, unmittelbar. 
ſeht viel; für jene der Vernunft weniger, und nur mittelbar ;, 
übrigens überhaupt auf die der Jugend im Allgemeinen eis 
genthimliche Art. b) Naturgemaͤßbeit und Drang nach, 
Sreybeit während Des Kuabenalters ; woraus. folgende 
zwey Geſetze abgeleitet werden: 1) Das ‚Rnabenalter zeige. 
feine fo ganz reine, aber auch Feine fo ganz leicht zu uͤberwin⸗ 
dende Naturgemaͤßhelt mehr, wie die Kindheit; aber doch eis, 
ne teinere, und. noch feichter zu Überwindende, als das Yünge . 
tingsalter, und. dabey vorzüglicy in Ruͤckſicht des Verſtandes 
eine uͤberhaupt noch fo —— daß ſie ſich, wenn ſie rein 
—— | n 
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ſchon verwundet wurde, noch am leichteſten, wenlgſtens ſehr 
ptel, wenn ſchon nicht mehr ganz, wieder erholt. 2) Das: 
Knadenalter ſtrebt zwar nicht mehr mis der ganzen Reinheit 
und Schnellkraſt der Kindheit nach Freyheit; aber nur mit 
eiher vethaͤltnißmaͤßlg wenig Eleinern, und dabey nun ſchon 
mie einem felbft gegen die Außern Angriffe großen Nachdruck, 
vorzͤglich in Ruͤckſicht des Koͤrpers, und von Seiten ſeines 
En in Ruͤckſicht des Verſtandes und. feiner naͤchſten 
J ae SE nt | 
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Die dritte Perkode tft Die der Vernunft (Juͤnglings⸗ 
alter). Die Eigenthuͤmlichkeiten diefer Periode find: a) 
Unbeflimmtbeit und Empfänglichkeir des Juͤnglings⸗ 
alters; woraus folnende zwey Geſetze für diefe Periode ab⸗ 
geleitet werden? 'ı) Das Juͤnglingsalter hat unter allen Zeite 
rännen der Jugend die meiften beſtimmten Richtungen, und 
zwar vorzuͤglich in Ruͤckſicht des Körpers, und von Seiten des 

Geiſtes in Ruͤckſicht des Verftandes, keine aber noch in Ruͤck⸗ 
fibt der Vernunft, wenn man die mittelbaren. Anfänge ders 
felben ausnimmt, 2) Das Jünglingsalter iſt auch noch für 
vlele körperliche Seftalten, und zwar ſowohl unmittelbar als 
mittelbar; aber für ungleich mehrere aeiftigd, nun aud von 
Seiten der Vernunft unmittelbar empfänglich; aber auch jetzt 
noch in’einem fülhen Grade, daß ſich die Folgen diefer Ans. 
bifdungen nicht’ wieder ganz verlieren. b) Kebensfälle und 
Keizbarkeit des Juͤnglingsalters; woraus folgende zwey 
Geſetze abgeleiter werden: ı) Das Sünglingsalter beſitzt die 
vollſtaͤndiaſten Vorrärhe von körperlichen und geiftigem Les _ 
ber, weldhe, wenn fie nun glei die jedesmaligen kleinern 
Bebuͤrfniſſe der Jugend nicht. mehr fo uͤberreich befriedigen, " 
wie früher, doch nun ſchon dem größern des menfhlichen Le⸗ 
bens überhaupt mehr qewachſen find. 2) Das Sjünglingss _ 
alter iſt von den kürberlichen Gegenſtaͤnden überhaupt unter 
allen Zeiträumen der Jugend am wenigften reizbar ; von dem 
geiftigen aber mehr, und zwar nun unmittelbar von allen, 
am melfterr aber von den Gegenftänden der Vernunft; uͤbri⸗ 
geris immer noch auf die der jugend überhaupt eigenthuͤm⸗ 
ſiche Art. ©) Naturgemaͤßheit und Drang nach Frey⸗ 

heit wäbrend des Jünglingsalters; woraus folgende. 

zwey Geſetze abgeleirer- werden: 1) Das Juͤnglingsalter 


zetgt die. unter allen, Zeiträumen der jugend eingefchränttes 


— 


I 
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ſte/ aber auch am ſchwetſten zu überwindende und immer 


ned groͤßtentheils zu rettende Naturgemaͤßheit, beſender 
in Ruͤckſicht der Vernunft. 2) Das Juͤnglingsalter ſtrebt 


mit der überhaupt unter allen Segendzeiträumen ver haͤltniß⸗ 


aͤßig kleinſten Reinheit und Schnellkraft; aber doch mit 
einem nun ſchon gegen Äußere Hinderniſſe mächtigen Mache 
deud nach Freyheit. — Die Ausführung diefes Plans iſt 


ſeht gue-gerathen, und der Berf, fpricht, mit einem für ſei⸗ 


nen Gegenſtand erwaͤrmten Herzen. Die feht häufig vor⸗ 
fommenden Metaphern und Bilder , beleben zwar den Vor⸗ 
trag; aber fie fallen dem Lefer bisweilen much läftig, Indem 


fie der Deutlichkeit Abbruch thun.: Auch ift in dieſem Verſuch 


d 


sur auf die männliche Jugend Ruoͤckſicht genommen, und bie; 


Anwendung deilelben auf die weibliche, würde. mehrern Abe 


änderungen und Einſchraͤnkungen unterworfen ſeyn. Webris- 
gens wuͤnſchen wir, daß der Verf. feine Arbeiten in diefem 
Fach unausgefeht fortfegen, und dem Publitum mittheilen 


möge, 
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Betrachtungen über "die. Kriegskuͤnſte, ihre Fort 
ſchritte, ihre Widerfprüche und ihre Zuverlaͤßig ⸗ 
keit. Auch für Layen verftändlich, wenn fie nur. . 
Gefhichte wiſſen. Erſte Abtbeilung. Zwehte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage: 302 ©. ohne: 

Vorrede und Inhalt. 1798. Zweyte Abthei⸗ 
lung. 457 ©. 1768. Der dritten Abtheilung 

erſter und. zweyter Abſchnitt. 212 ©. kl. $. Leip⸗ 
sig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 170900. 


m XXXVII. Bande der N. A. D. Bibl. iſt bereits die er. 

€ Auflage der erften Abthellung diefer Betrachtungen ange⸗ 
zelgt worden. Der jetzige Recenſent kann in den ausfchliefs . 
fend Ichenden Tom jenes Rec: in: Abſicht auf-das’ganze Werk 
nicht einſtimmen. So fehr‘er die Verdienfte des ungenann⸗ 
ten Verſ. eikennt, und gern zuglebt, daß derſelbe ein Mann 


m > 
x 


von 
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vön Einſicht iſt, der Hier manches Gute und Behetʒens wuͤr⸗ 
dihe geſagt hat: ſo muß er doch theils nicht nur die oftmali⸗ 


ge ſichtliche Parteylichkelt des Verf. anklagen; ſondern auch 
in Abſicht auf des Vf. beſtoͤs digen Tadel des jetzigen Kriegs⸗ 


weſens bemerken, daß, ſeiner Ueberzeugung nach, derſelbe 


zu denjenigen Leuten gehöre, die. gerne Alles einreißen moöch⸗ 


tem: aber ganz und gar nit Kraft haben, an. die Stelle‘ 
des Eingeriffeneniwieder Etwas Gutes aufzubauen. — Auf: 


dem Papiere ſieht Vieles ganz: Ärtig aus, was in der. weibli-⸗ 


chen’ Belt und Im Großen nicht würde zweckmäßig befunden 
werden, oder. fich nicht wuͤrde ausfoͤhren laffen. Selbſt wohlges 
meihte Vorfchläge, wenn fie nad) der fage'der Sachen unause 
fuͤhrbat find, bleiben — vergebliche Vorſchlaͤge. Aber. freys 
lich die Layen in der, Kriegsktunft, denen dieß Buch auch 
gewidmet iſt, halten dergleichen oft für wichtige Erfindun⸗ 


gen. Den König Friedrich II fucht der Verf. auf die: unbil⸗ 
ligſte Art zu ‚verkleiiern, und z. B. zu behanpten,- daß je⸗ 
der Andere.die Schlacht bey Leuthen auch gewonnen haben: 


würde. Ueberhaupt fucht er bey feinen Generalent keine (Bes 

labrbeit/ keinen Combinationsgeiſt, und haͤlt ſie nur 

dann fuͤr große Maͤnner, wenn ſie Lanze und Spieß wieder 

einfuͤhren, und ſodann blindlings darauf losgehen. — Von 

ſtebenden Heeren haͤlt er nicht viel, und fe ildert- den Zu⸗ 

Bm des aemeinen Soldaten mit undchten, grellen Farbe, 
« Das Buch hat indeffen viel Benfation gemacht; 


ee es.mande. verkannte Wahrheiten fagt; aber noch — m. 


eifte der Zeit Nahrung giebt, nämlich mad) 


füftetn macht — "Es ti einer weitläuftigen MWidekler ' 





guntz wohl würdig: fenn ; der Raum diefer Siam ge 
ſolche aber nicht; und es ift alfo. zu wuͤnſchen, daß eine ſol⸗ 
de Widerlegung, in einem eigenen. kleingen Werke erichrimen 
möchte, *) den Schwachen zum Beiten, den. Neuerungs⸗ 
ſun gn — Batrung, und dem Philoſophen Aeneſdemus, — 
zu eniqet 
nen Philoſophen noch belehren zu wollen. 1.8 
X ges Ww fe ’ E On. 
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#) es wird wirklich, nicht eigentlich eine Wiberlegung aber 
eine ausführliche unparteyiſche Wuͤrdigung dieſeß Wertes 
im Verlage des Herausgebers dieſer Bibliothek in der 
Oſtermeſſe 1302 erſcheinen. N. 


Aehrung‘, wenn Man es anders wagen darf, el⸗ 





8.8 Streits mifitärfche Enöhclopäbie sc. <x80 


Militaͤriſche Encyclopaͤdie für kuͤnftige Officiere () 
'.: Befonders für Preififhe. Sn ner, Theil. 
Herausgegehen von F . L. Streit, (,) Königl. 
Preuß. Sekondelieutenant bey dem Feldartillerie⸗ 
ie korps. Erſter Theil ()in zwey Abtheilungen-(;) 
mit y Kupfertafeln. Berlin, in der Belitzſchen 
Broucyhhandung. 1800. XXXII S. Vocrrede, in 
hautsverz· ꝛc. Erſte Abtheilung 245 S. Zwey ⸗ 
vite Abtheilung 454 S. gr. 8. 3R6.8&æ. 


Der Seſichtspunkt? aus welchem, nach dem. Wunſche des 
Derausgebers dieſes Buch beurtheilt werden ſoll, iſt in der 
Vorrede S. VI ganz deutlich augegeben. Es heißt dort: 
6 das gegenwaͤrtige Werk iſt dazu⸗ beſtimmt, den kuͤnftigen 
—FOſfficier zu dem Studium der: militärifchen Wiſſenſchaften 
methodiſch vorzubereiten: Gegen dieje loͤbliche Abſicht, 
witd MNiemand Etwas einzuwenden haben; nur haͤtte von 
dem Herausgeber beſtimmt angegeben werden muͤſſen, was 
derſelbe eigentlich unter dieſer methodiſchen Vorbereitung 
meint: Dem wenn unter feßterer , nach S. IV: „die Ans 
„fuͤllung des Kopfs mit der Summe derjertgen anſchaulich 
„gemachten Begriffe, die in das kuͤnftige Fach: eines zum 
„Offieier beitimmten Zöglings einfchlagen, und bie Uebung 
feiner natärlihen Anlagen, als des Verftandes, des 
Scharſſinns, des Wiges, u. ſ. w. an eigenthuͤmlichen mis 
„ lttärifchen Segenftänden,“ verftanden wird: ſo fcheint dieß 
‚auf. der ‚einen Seite eine Unternehmung zu feyn, welcher 
fchwerlich durch eine dazu verfaßte Schrift „ hinreichend ges 
üyt werben kann, uhdr bey welcher eigentlich ‚die praftifche 
Erziehung das Beſte thun muß; auf der andern Seite bins 
Brei wird eben deshalb das zu. bearbeitende Feld: fo weit⸗ 
aͤuftig, daß der Herausgeber füglich darf eine Eleine Bis 
bllothek zufammen drucken laſſen, ohne der ünnügen. Coms 
pilation beſchuldigt werden zu koͤnnen. Dieß beweiſt denn 
auch hinlaͤnglich die vorliegende Schrift. Was läßt ſich auch 
nicht unter die Rubrik der. militaͤriſchen Gegenſtaͤnde“ brin⸗ 
gen! z. Dileine Armee beſteht aus Menſchen: alſo muß ei⸗ 
ne Anthropologie den. Anfang machen. Dieſe Menſchen wol 
len conferoirt ſeyn: alfo gehorr hierher wenigftens dir Kunft 
bas Leben zu verlängern. Zu der Otganiſation der — 
4 | ‚fin 


— 


go Kriegewiſſenſchaft. 
(find ‚fehr siele. Künfte und Handwerker norkwenbla::: alfo 


—XRX 


a fie hier deſchrieben werden. Eine andere Reihe von 
Buchern würden alsdann die eigentlichen militärifchen Vorde⸗ 


"reitungswiffenfdjaften einnehmen, von der Arithinetik bis 


“znt Algebta te, ꝛec. Hlerzu fäme die Uebung des Scharfſinns 
und Miges am militaͤtiſchen Segenftänden — kurz auf dies 
ſem Wege iſt gas- kein Ende abzuſehnn. 


Reec. iſt daher det Meinung, daß eine ſolche ſogenannte 
Eneyelepaͤdie für den Selbſtunterticht ſowohl als für dem 
Unterricht durch einen. Lehrer. uͤberfluͤßig ſeyn wird. Fuͤr 
den erſtern iſt ſie es deshalb, meil fie bey nur mittelmäßtger 
Vollſtaͤndigkeit, dennoch die Gedult des jungem ungefbten 
Leſers, zu ſehr in Contribution ſetzt, welches deun auch bey⸗ 
gegenwaͤrtiger Schrift, (Drotz der.fchönen bunten Kupferſti · 
che) der Fall ſeyn moͤchte. Iſt dieſer junge Leſet ſchon ſo 
weit, um Ausdauer zu:habem: fo wird er die hier beſchriebe⸗ 
‚nen Sachen, von ſelbſt in den einzelnen (hier benutzten oder 
‚ereerpiäten) Schriften auffuchen ‚um feine Begriffe auf diefe 
“Are zu bilden. Dierbey wird ‚er gewinnen, und weit eher 
dte Luft zum Denken conferviren ; als wenn er ſich auf eins 
„mal durch: 5: bis 6 ſolche Dicke Bände, mie der vor uns lies 
gende iſt, durcharbeiten foll., . Für den wirklichen muͤndli 
chen Unterricht. aber, wird foldhe Bändereiche Encyelopädte 
ebenfall® unnüß werden, weil det Lehrer die daſelbſt abge ⸗ 
handelten Gegenſtaͤnde eben fo: gut und weit befler aus den 
Aber diefelben insbefondere verfaßten Schriften ausheben, 


und ſolche zum: Reitfaden feines Unterrichts „wählen. kann. 


Der Lehrer muß, um die dem Lehrling vorzutragende Miate» 
rie gründlich zu. durchſchauen, nothwendig mehr davon volfs 
fen, als er gerade: zu feinem Borteage braucht; ſonſt wird die. 
fer. ſehr aͤrmlich ausfallen. . Soll. er aber diefe Kenntniſſe erft 


aus eimer ſolchen Encyelopaͤdie ſchoͤpfen; fo wird er ſchwer⸗ 


lic) feinen Zweck erreichen. Auf Jedem Fall alſo, iſt es.für 
den Lehrer beſſer, die Quellen aſelbſt aufzuſuchen, und nach 
ſolchen feinen Vortrag einzurichten. Viele Gegenſtaͤnde, ber 


ſonders techniſche, laſſen ſich auch nur durch unmittelbare 


Anſchauung kennen lernen. Wozu ſoll denn ihre Beſchtel⸗ 
Burg für den militaͤriſchen Zönling, der fie ſicherlich hieraus 
Aur fehe unvolltommen kennen lernen wird, und den: der 
Lehrer weit befler unterrichten Fann,. wenn er ihn in die 
Werkſtaͤte der Kuͤnſtler und Handwerker ſelbſt Ban. 
— Sage ” 


« 
J 


* 
* 


F.¶ Streits militaͤriſche Enchelopäbie ꝛe. eagt 


Alfo fir beyde ofen angeführte Arten des Unterrichts, dürfe 
te eine ſolche ſogenannte, aus 10 anderh Büchern zufammans. 
getragene Encyclopaͤdle, uͤberfluͤßig ſeyn. — Dieß iſt we⸗ 

nigſtens die Meinung des Rec., wenn derjelbe auch die Abs 

ſicht des Herausgebers allenfalls gelten Taffen will. 


— Dieſes nun auf die votliegende Schrift. angewandt; 
und die Deurthellung derfelben bedarf eigentlich nur weni⸗ 
‚ger Worte, Bl — 


Der Herausgeber ſelbſt ſetzt zu dem wenigen die Be⸗ 
ſtimmung ſeines Buchs Betreffenden, weiter gar nichts hin⸗ 
au, als die Anzeige deſſen, mas es enthalten joll. Dieſes 
ifte +) „Ein Leſebuch, für den etſten Unterricht, worin dee 
KVZöogling zuerſt auf fich ſelbſt, fodann auf feine Mitmenſchen 
‚„anfinertfam gemacht wird; vorzüglich aber-eine Ueberſicht z 

Yv5von allem dem erhält, was in feine tuͤnftige Beſtimmung 
„einſchlaͤgt.“ (Dieß iſt der- bereits erſchienene vor uns lie⸗ 
‚gende erſte Theil, — Zu erworten haben wir noch:.) 2) 
„Ein, Wörterbuch , welches die Mertmale deftimme aufſtellt, 
unter denen ‚die im Lelrbuch vorkommenden Begriffe gedacht 
„werden muͤſſen.“ - (Diefes Wörterbach fcheint nun Nee, 
gänzlich nuglos zu ſeyn; der Herausgeber müßte denn den 
Inhalt des erſten Thelis wiederholen wollen.” Es mürde 
deshalb beſſer geweſen feyn, jene „Merkmale * vorhen:bes , 
ſtimmt aufzuftchen.. Etſt wenn man das Einzelne gehörig 
gefaßt har, kann man das Ganze umifaffen. Wenn alfo 
Die, Wörterbuch zur Erklärung dienen foll, hätte der Inhalt 
> beffelbew dem. erſten Theil einverleibe werden mäflen; zum . 
‚blogen Nachſchlagen wäre ein gemöhnliches Regiſter hintei⸗ 
hend gewelen ;)- 3) „die vorzüglichften militäriihen Hüligs 
wiſſenſchaften; (?) nämlich eine praktiſche deutfche Sprach⸗ 

„iehre, und eine Anleitung Über Segenftände, die man deuts 

zlich erkannt bat, (7 fih wörtlich und fchriftlich auszu⸗ 

„drücken, mit Anwendungen auf das Milirät; ferner; eine 
„mititär» Geographie und eine Kriegsgefchichte , vorzuͤglich in 
„Beziehung auf Preußen und die benachbarten Staaten. 
„aulegt.eine leichte faßlihe Arithmerit und Geometrie, mit 
„vielen Nußanmwendungen auf das Militär. Das Ganze 
„enthält 4 Theile, „jeder Thell 2 auch 5 Abtheilungen, m. 
nf. w. Das Lefebud macht den erſten Theil und die erſte 
Abthellung des zweyten Thells aus.“ Yu im 
— | Man 


l 
l 


gen Reigen” 


3.2 Mar fieht hieraus, daß wir noch ſeht viel zu erwarte n 
haben. Der Vorrede foigt noch das Verzeichniß der benut 
ten: Schriften. — ART n 
Bir wenden ‚uns. nun au b 
ſelbſt. | J u SE 
ante er ie gs ein s A Yun 
Den Anfang macht von S. 1-—25 ein Auffaß von.der 
Beſchaffenheit des menfchlihen Körpers. in zweyter die 
&. 71 handelt von der Seele. Der dritte Auffaß von den 
VW orziigen. des: Menſchen in Hinſicht auf Ertragung der Hitze 


im Jahalte der Seife 


iR nd Kaͤlte, Stärke, Körperkrafe und Behaͤndigkeit S. 78 


reits, Diefes Kapitel hätte unmaaßgeblich kuͤrzer abge» 
handelt werden fonnen, un ver. Aeuſſetung des Herausge⸗ 
bers, daß man mit Worten bey Jungen! Leuten nicht: ſparſam 
feyn muͤſſe. — · Hierauf: folgt &. 106-159: „Weber. die 
ey Zubereitüng. verſchiedener zu "Bekleidung und Bewaffnung 
„der: Soldaten unentbehrlicher Materialien,“ als: vonder 
(Bedergerberey und ihten verfchledenen Unterabtheilungen, von 
‚Bereitung der Pelzwerke, der twoflenen ‚Zeuge, der Huͤthe, 
des Papiers und-der Seile. . Ale dieſe Aufſaͤtze bis hierhet 
find von Pen. J. W. A. Kosmann, die folgenden bis ©. 
a3 1 find von Hrns Streit. ‚Den Anfang macht eine Bes 
ſchreibung derer bey dem Militär brauchbaren Holzarten, ©. 
wg 164. Hierauf wird von folgenden Gegenitänden ges 
handelt, als: von den Metallen, von. dem Feuerz dem 
Waſſer; den Luft» und Erdarten ; den Metallen insbefondes 
‚ge, als der. Platina, des Golds ic. der Beteitung der Tief 
fen, und von den Beftandtheilen des Schießpulverss - 


Drer folgende Aufſatz S. 232-245, welcher den Bes 
ſchluß der erſten Abtheilung macht, iſt wieder von Herru 
Kosmann, und handelt von „der bürgerlichen Geſellſchaft z* 
‚d. h. von den verſchledenen Arten der Staatsverfaſſungen, 
und ihren Zwecken. u 38 | R 
Die zweyte Abtheilung, deren Verf. Hr. Streit iſt, iſt 
‚In mehrere Abſchnitte eingetheilt worden, von denen der etſte 
©. ı—ı2 „den Kriegsſtand im Allgemeinen“ bettifft. Er 
enthält ı) eine Definition vom Kriege und den Krieösheger 
benheiten; 2) eine Beſchreibung der Haupttheile des Krieges 
ſtandes. Diefer fol nämlich beſtehn „aus dem toirklich freie. 
„tenden oder fechtenden Theile, und aus har 
— ⸗ 


D 


| gr ‘Rt Der zwehte Abſchnitt handeit / von den Hauptbeſtanb⸗ | 
. Mbellen einer Armee, 1) Mähere (Einteilung der: Krieges 


58 Streits militãr iſche Eneyklopaͤdie ıc. 293 
ſtreltenden Theil⸗ erforderlichen Ber 


heine Find; Ste dem | 
wohehnife.zu:vesfchaffen.“ Unter-de Iehtern tedurt dm u 


Zun æinzig und alleia· die Keirgstollegia, Hofkriegsrätte u. 


Dergl. Man Sieht hleraus abermals daß es ihm an. dee 


Babe der deutlichen and beſtimmten Eintheitung fehlt: Denn 


der ſtreltende und miche ſtreitende Theu dee Kriegsſtandes, 
«haben eben ſo gut ihre Unterabtheliung und? Beruͤhtungs 


dwunbte, als derẽ befehlende und gehorchende Theil, in welche 


an ebenfalls eine Armee eincheilen konnte‘, ohne durch diefe 
Eilgemeine Eintheilung etwas :mehr als: der Berf; durch die 
Aeinige gethan zu haben. ODem wozuerechnet z. Bo derſelbe 
Ae qiturgiſchen Pepinieren, die Invaliden u, ſfe— — 
. LIE nenn, DIRT 

Man Fann Diele, freplich zu den Deduͤrfuiſſen redinens 
allein 4 ſind Mitreldinge, Seh die — — — berole 
Xo en ebenfalls zu dem miiſtreitenden Theil, gehören, 
diefen Wrirastolleäten gehören'toleßer nicht, viele effter 


x e im Felde mentbehrlichen Perſonen DB: die Pack⸗ 


lichte ,Ü weſche odenfals nicht mit en, uf. wo. Med. 

Hurdieg dlotßz aumerken wollen, und muß Abtigenis din Raum 

der A D. Bol. zu wichtigern Sachen fpdren. 3) Erivag 

von den Eigenſchaften des Soldaten“ Man fehr, dag 

omg inen Soldaten die Nede if. Von den Eigenſchaf⸗ 

* des ganftigen Offieiers iſt nicht ein Wott erwaͤhnt 
Mar ERUUET RM zur 


IR ryr 


macht. Hier beißt: e6:: „Die: Armee iſt die Gäufe des 
Staats „ ihrerinneres@inrichtung muß daher der natuͤrlichen 
whageides. Landes, und ibre Siaͤrke der Große deffelben 
„aägemeffenfepn ; biernach beftimmt ſich als dann Die 
Wichtigkeit einen Kriegsmacht in der Keibe.der abri. 
„gen Mächte“ — Was heißt nums-dle der. Größe: eines 
Staats angsmeflene @tärke, der Armee deffelfen? — Wo 
t der Verf. denn den Magßſtab dazu, der bier nicht ans 

en ift, und was dachte er ſich als er dich fhrieb? — 
Welche Armee, die Preußifche oder die Ruſſiſche, iſt nun det 
Sröße,, ihres, Staats angemeflen? *) oder find fie es beyde 


* 


nicht 


9 


"ey. ak, die S. befinbliche Tabelle der Größe der Stage 
* in Teilen, und die refp. Stärke ihrer Urmeen, ) 


V.A.D.B. LXyll, 2.1.8, 11 heſt. N 


d 


J 


190. Re . 
i 4 “ \ \ > 


nicht? warum haben denn die Armeen; Die der Groͤße iheee 


Staats angemellen find, nicht ein größeres-Urbergemicht „im 
„der Meibe der übrigen Maͤchte ?“ Dieſe Fragen konnte ein 
Lehrling feinem Lehrmeifter leicht. aufwerfen, menn er des 


Berk, Drfinicion lieſt. — Der übrige Theil diefer Einleis : 
sung ft voll eben fo. fonderbater: Folgerungen , und wider⸗ 


Spricht zum Theil dem vorhin aufgeftellten Manpftab. 
‚Hierauf folge nun Etwas von den Arten der Truppen, woraus 
eine Armee zufammengefest if, S. 155— 345 ferner: „vom 
„Seneralftabe, den militäriihen Erziehungsanftaleen und 
Anvaliden.“ S. 34 37: ferner; „dom Geſchaͤfftstreis 
„der Militärverwaltung und von dem preußlſchen Obertriegs⸗ 





„eollegium,* (welches ſich aus jedem Adpreßkalender eben 
Ä F ER - 


n 


fo gut tennen fernen läßt.) ©, nat 
Der dritte Abſchnitt handelt von den militaͤriſch·n Uhr 







ntbeilungen und Chargen“ als; Ober ——— 
" B\ 


‚Zufammenfeßung, der. Truppen, aus. Gompegnien 
long, Briaaden i6,„. Staͤtke derfelben bey verſchiedenen Ar⸗ 
‚meew, Namen der gewohnlihen Chargen, u. dergl. 
welche zum Theil, einiges Wenige ausgenommen, 
mann entweder länaft willen wird, oder: doch zu allen 
und Stunden, ohne ein Buch von 600 ‚Geiten zu 





Eennen lernen kann. Die eingefhaltete kurze Naasihr 
79— 81) von der Kriegsverfallung unter Karl V. 


kaufen, 
(©. 
ꝛe. iſt 


. 


dns Hovers Geld. der Kr. Kunft genommen‘ Alsdahn DE. 


noch Etwas von den. militäriichem Erziehungsanftalten 
Spnvalidentorps & 81 895 ‚ferner; von den Ge 
‚männern und Beamten des Militärdepautements , 100° 
nochmals das bereits ©. 9 und 37. dieſer ten Abt 
erwähnte preuß. Oberz Ktieostollegium beichrieben, 

‚ges. vom Oenerals Auditoriat, dem Trainweſen u. ſ. w. ge⸗ 
fogt wird. ©. 89 — 95: — 







Der vierte Asfchnitt enthält eine. kurie Gefdichte ber 


preuß,. Armee S. 96— 126; ihrer ‚Entitebung und, 
Beitand von Kurfürft Friedr. Wilhelm an bis jest, BR 


5° Ber fünfte Abſchnlet &. 127 201" handelt von We 
Rekrutirung, und zwar in folgenden Eintheilungen, ale: 
Arten des Abaanaıs und Erfaßes; allgemeine Beſtimmung, 


fin wie weit eine Atmre aus Einländern beftchen kann. Kürze 


Geſchichte von dem Aufbringen der aiegeviitern Veywi 


Er Mr 
P 


Br 


‘ — 


J Me feibft, am berten, teichreften, und mohifeil 


, 8 ¶ Etreits wilitäpifche Enepklopaͤdie ꝛtc. ay 
din wie weit ein Land dem jährfichen Abgang im der. Armee _ 


erlegen tauns: preuß. Kantonperfaflungs Einkuf der Größe 
Des Soldaten auf das: Kantonweſen; Ausbebungd.r Rekru⸗ 
teu>des’ Kantons. Auständifche Werbung. Handgeld ud ' 
Kapitülation. Betrieb. der ı Werbung. MRekrutirung mit 
Schüßen ; Unterofficieren und Grrtetdeneleng Ar Avaneement 
and Aneiennitaͤt der Offielers. Verkauf der Offieler —— 
ben.» Demerkungen über das Avaneement⸗AGang deſſelben 
Paterite Rekrutirung der Spielleute, ‚Handwerker; Shicurs 
«genz: Arnahme der Perfonen des Unterſtabs, der übrigen 
Tivilbeamten und Tralubedienten. Bon der Remontes Her⸗ 
ya der Zug: Pads und Neitpferde, ii Benennung 
rg Theile am Pferde. K wozu Tab. — 
ante 96 a: 
0 Der ſechſte Abſchnitt ©. 202 = 250 Handelt. von. där 
Bekleidung, als: — —398 ap * 

















n Algemeinen; Bekle 
| 8 f - ung der nfante e, der... N | 
des Mo Aa Sr 1% ef Pain er Ei 
des Mondirun e ng, der 
— * a, ‚Sud * 
fd ren bie vier erſten Küpferrafeln, uf von je 
Ga eußlſcher — ls de ya Ka 
nn Ei Ingenieur, Suite, uf. eine illu i 
9 fi. Audy ift alle Art von Reit Ku 
hen, ball zu hn. 06 Dich num fauber 
unt Be vor Augen zu baben ein dürfmiß fie, 
ihafte Deicäfftigunig drs Leſers Üt, und..ob, ber-Zöglt 
—3 sera ua m no,‘ 
, ber Bent the bes Leſers nt 
v? diefe Kenntni durch einmaliges Veldauen 




































erworben werden kann, ohne daß man ' nöchig Ber u 


| wo Bälteh gedruckt/ bavon'gu leſen. 1m8 


+ * Q Ban at I 

‚Der fiebente Adſchnitt ©. 251-368 betrifft die Ber 

na. Ein fehr reichbaltiger Stoff! — Zuetſt werben 
‚einige Grundſaͤtze angegeben; dann wird beſchrieben, das 
be der Jufanterie; das Schießgewehr der Kavals 

Tele und Artillerie; das Seitengewehr der. Jufanterie und 
Kavallerie , Espontons und Kurzgewehre; Pifen und Fahr 
nen. — der Schieß⸗ ige Seitengewehre verfchies 
dener- 


Bee einuehmen 


96 gene 


dener Armeen ;. wozu zwey Tabellen beygefuͤgt find. Ferner: 
vom Geſchuͤtz den verſchledenen Arten deſſelben etc. nebſt Tas 
belle. Alsdann kommen alle bey dem Geſchuͤtz eingefuͤhrte 
Namen, Abtheilungen, Proportionen, nebft' der Beſchrel⸗ 
bung der Aſſuiten u. ſaw., fernet: Beſchreibung der Troms 
mein, Pauken ind Trompeten unter der Rubrit: Anhang 
que Armatur. Hierauf wird beſchrieben: die Gewehrfabrit, 
Verfertigung der Schießgewehre und der Seitengewehre. 
Das Formen; Gießen und Bohren des Geſchuͤtzes das 
Probiten ;’diertweitere Bearbeitung deſſelben; die Verferti⸗ 
‚gung der Aſſulten ꝛc. Koftens Anschlag der Armarır, "Eine 
de Geschichte der Bewaffnung mit Schieß · 
un ewehr, „und eine in 12 Selten enthaltene Ges 
ſchichte der Artillerie machen endlich den Veſchluß diefes Abs 
— fe Kupferrafetgehöten. _ 
5 Aare Aofkrtk 36 Asa Handelt Son 
Munitien. erſt vo 5 Worte; 
"vor Shlekpulver., SEHR eftandrpeilen, ab, ihre 
N poben. und ah in; woR 
| ix ulders ; vom ‘Preis dei 
‚d, d. den Kugein, Orenatet 
‚Verfertigung, ſo wie der Anferkigut 
„als der Brand» und alühende 
einander Leuchtfeuer; vom Biehen 
re Anfertigung. der-Ladungen für 
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üß ag Feine Gewehr ;, von den Zündungen ? 
der, Schlagrößren, — Zündlichterk u d Pur 


in; von den Gewehrſteinen, und eine Fin ‚von d a ; 
ar 
it 










der. Geſchoſſe. — Eine Fürze Geſchichte der M 
ht endlich den Beſchluß diefes Abſchnitts aß — — — _ 
auptabtheilung, Oder gegenwaͤttig vor ung liegenden erſte 









sudo. 113980 aigtıen ma 3a° 38. 191.0 2 
Rec. bat geglaubt ‚eine völlige Ueberſicht des: Inhalts 
geben zu müffen, um den Lefer In den Stand zu fegen , defio 
feichtev Bas Wange: beurtheilerd zu können, und berteht ſich 
‚auf feine anfanas- geäußerte Meinung, welche derfeibe durch ⸗ 
‚nängia bey der, muͤhſamen Lektüre dieſer Schrift ‚beftätiatiger 
‚funden hatz weshalb. eine weitere Auseinanderſetzung uͤber⸗ 
Früfig ſeyn wuͤrde. en ar 7 Ti An 
z HU FEEU. a ent, 


Durch 








Durch welches Mittel:fann die Wirkung te. 197: 


Durch welches Mittel kann die Wirkung des Feuer⸗ 
Gewehre dergeftalt vermehrt werden, daß nur 
„wenige Truppen denjenigen zu widerftehen vermoͤ⸗ 
gen; die fid) deffelben bei# nen (2): Mebft einer 
"Erflärung über die Are und Weife, Truppen ohne 
- Drüden, Flöße ober Kaͤhne übers Waſſer zu 
‚ Jegen, und felbige darinnen maneuvriren und 
feuern’ zu laffen; duch J. ©. Boreux, Architekt 
und Jugenieur. Aus dem Franz. uͤberſetzt. Mit 
einem Kupfer. Dresden,‘ in der Walrberfchen 
Suchhandl. 1799. 32 9. gr.8. 3. 


Das Mittek, welches der Verf. angiebt, das Feuergewehr 

unvolderfichlid) zu machen ,. befteht in der allgemeinen Anwen⸗ 

. dung der Grenaten. Er will nämlich: aus Kanons, sole 

auch aus dem Gewehr der Infanterie, anſtatt der gewoͤhn— 

lich eiſernen und bleyernen Kugeln, große und nach Propor⸗ 

ion kleinere Greuaten ſchießen, und verliert hierüber einige 

Worte. Allein diefe Einrichtung möchte wohl Eoftfpieliger, 

ſchwleriget Im der Anwendung und Erekution, und von, weit 

geringereri Wirkung ſeyn, als der Verf. fih es auf. feinem . 
Zimmer worgefeüt hat: Die, vorzünlic die Schwierigkeit 
ber Ladung; und bey ‚der Infanterie. die chlmaͤriſche Forderung, 

mit aehöriger Elevatſon nöchigenfolls zu: ſchießfen, machen dies 

fen Vorſchlag zum Traum, wie jedec Sachkundige einfieht. 


Die Methode, um mitten. auf einem breiten. und tie 
fen Fluß, oder auf dem Weltmeer mit Infanterie 2c. zu mars 
fahiren ,. (und alfo aud gerade Wegs nach Amerika u. f. w. 
zu defiliren-) wäre ebenfalls nicht übel erdache, wenn ſich 
richt andere Schwierigkeiten. dabey zeinten. Es nefhieht 
uoaͤmlich dieſes Marfchiren, auf dem Waſſer, vermittelſt eines 
aufgeblafenen und rund um die. Hüften gebundenen. ledernen | 
Schlauchs, deffen Berlegung aber, wie man fieht, den Waſſerſol⸗ 
daten dem Ertrinten ausſetzt. Ganzen diefen Borfchlag 
ausfuͤhren zu wollen, wuͤrde alfo ſchon um dieſes eingigen Um⸗ 
ſtandes willen, nicht. rathſam ſeyn. Inzwiſchen iſt Rec. nicht 
in Abrede, daß es moͤglich iſt, von dieſer nicht neuen und be⸗ 
seite In den My PERSIEREE Revolutions⸗Kriegen m 

—* N, | 3: en 


den Späntern erprobten Erfindung, bey Sütprifen und fchleus 
nigen Expeditlonen der leisbten Truppen, vielleicht Gebra 
machen zu können, und till diefes (ohne jedoch die k 

felhft gepräft ju haben; und fe anders als hiſtoriſ wen — 
nen) hauptſaͤchlich um dep ® m bemerken, um dem 

eine Erfindung in ihrem Entſtehn, nicht mit der 8 

Acht ſamkeit behandelt zu. haben — welcher uns Deut | 
ſo oft gemacht, wird — von fih ablehnen zu fonnen, Und - 
dagegen Andere zu eiterer Unterſuchung des Gegenftander 
aufzumuntern. — 


Re 


i r,,y 
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Anweifung wie dfonomifche und militärifhe Eitua- 
tionschurten nad) beſtimmten Örundfägen zu zeich⸗ 
nen find. Durch XV. theils illuminirte, von. 
Carl Jaͤck geftochene Küpfetabdrütfe erläutert. . 

. Berlin, in Kommiffion bey sid. 1799. 78 S. 
8. 3386. — 


(Es koͤnnte auf dem Titel wohl heißen: Anweiſung wie 
„Situationscharten gezeichnet werden Eönnen;“* denn daß 
fie grade fo, und nicht anders zu zeichnen find ; dieſer Meis 
nung it Rec. wenigftens gar nicht zugerhan. Eben ſo wenig 
werden in diefer Eleinen Schrift, die auf dem Titel erwoͤhn⸗ 
ten „beftimmiten: Srunbfäge ,* entwickelt. . Sie enchält bloß, 
die gewöhnliche Anwelſung, mie man Situationscharten in 
dem Vaterlande des Verf. (der fi mit J. a Exuniter der 
VBorrede unterzeichnet hat,) zu zeichnen pflegt. Bon Grund⸗ 
ſatzen, und dem Warum? diefer Sache, ıft nicht Die, Rede. 

Die militariſche Giruarionszeichentunft , heine dem Verf. 
die Hauptfäche gewefen zu ſeyn; won dem Hkonomilchen Den, 
zelbnungsatten, iſt nur beykäufig Etwas erwähnt. In Ente 
wicke lung feiner Begriffe ift derſelbe nicht. fonderlich gliͤcklich. 
wie aus folgendem Aufange-der Schrift, ($. 12 vom Slitua⸗ 
tionszeichnen) erhellet. Es heiße: „inter dem Bituarionge; | 
„ieichnen 6, verfteht man. die Kunſt, eine ganze Gegend ſo 
„abzubilden „\Cmwie fie anf dem’ Papiere, oberen bas re⸗ 
„lief? —:) daß auf derfelben die Btöße und Lage aller. ein⸗ 
„öelnen Thelle ſowohl, ald des Garıjen; fo genau on 
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Anweiſung wie dlonomiſche unt milteärifche sc. 199 


wlich dargeſtellt werden, als es die Übrigen Umſtaͤnde zu laſ⸗ 
sent, Wenn es alſo dieſe uͤbrigen Umſtaͤnde nicht zu 
laſſen: fo wird man vieleicht gar nichts zu ſehn bekommen. 
Nach diefer Einleitung, toͤmmt der zte Abichnier: vom Licht 
und Schatten; der ste von den Beräth haften zum Zeichnen, 
und die übrigen bis zum Hten, melche die Beſchreibung der 
gewoͤhnlichen Signaturen enthalten, und fi auf die beyge⸗ 
fügten Kupfer beziehen. Der rote Abichnätt handelt von 
den verfhiedenen Arten der Sityätiongeharten und von dem 
Kopiren; der vate vom Veraröfern und Vertleinern der 


Cbarten; der rate vom Beſchreiben der Chatten. Das 


wu enthaͤlt alfo den gewöhnlichen Mechanismus des Zeich⸗ 

Fuͤr Anfänger, die ſich darin uͤben wollen, iſt daher 
Diele kleine Schrift, nebft den Tauber und ſchoͤn geſtochenen 
Kupfern, ſehr brauchbar. Den. Geübtern bingeden, wird 
fie ‚nicht befriedigen können, Die VI. und VII. Kupfertafel, 
> find zwar ſeht ſchoͤn gezeichnet und geftochen ; ſie werden dem 
 bdentenden Lefer aber, vorzünli zu Betrachtungen Stoff ges 
ben; aus denen ſich ergeben wird, daß diefe bisher gewoͤhnll⸗ 
4 Bezeichnungsart der Berge, noch ſehr unvollklommen Die 

atut darzuſtellen vermag, 


In Erfahrung gegründete Gedanken (,) vom Ge⸗ 
brauche der Mannſchaften, die jungen Officiere 
anbetrauet werden, bey Angriff und Wersyeidis 
gung Eleiner Poften.: Bon dem Herrn Foſſe, 
Officier in des Königs Regiment zu Fuß. Aus 
dem Frangöfifchen überfegt und herausgegeben von 
Heinrich Johannes Krebs, Koͤnigl. Daͤniſchem 
Profeſſor, und Kapitain im Koͤnigl. Artillerie ⸗ 
Korps. Kopenhagen und Leipzig, bey Schubo⸗ 
ehe. 1799. 1508, 4. nebſt XI Plänen. . 386 . 
4 . | as 


.. 


Ra Diließ 


Bas Wert iſt auf Befehl des Kro von Daͤuemark 
bt worden, mie. man aus der Zuelamunnsfbeift‘ fieht. 
—— die Ueberſetzung gerathen ſeyn mag, dieß wird der Leſer 


Ion aus dem Tisek wahrnehinen können. Die wenigemäite * 


merkungen des, Meberfegers, wollen nichts ſagen, und die 


Plaͤne find vom Kupferflcder dvar Ziemlich gutögefkocdems 


in Abſicht des jetzt gebräuchlichen Ausdrucks aber, ehr ſteif/ 


und mit weniger Expreſſſon der Natur des Terrains, gerad 
then. Ueberhaupt, obgleich Rec. nicht, in Abrede ſeyn will 
daß junge Officiers auch aus dieſem Buche Etwas lernen koͤn⸗ 
nen: fo darf man dennoch behaupten, daß eben dieſelben Bas 


chen in andern Schriften bereits weit beſſer und zweckmaͤſ⸗ 


ſiger abgehandelt worden ſind, weshalb die Ueberfegung der 
vorliegenden Schrift von keinem fonderlichen Mugen ſeyn, 


oder zu Erweiterung der Feldverſchanzunqakunſt bentragen: 


duͤrfte. Hert Krebs, „von deflen Geſchicklichteit man übrk 
gens ſchon bedeutendere Proben bat, hätte imzwiſchen dieſe 
VUeberſetzung, nicht ſo ſteif und widrig ſchleppend; ſondern 
illig mir mehrerem Fleiße ausarbelten en 


Des Frängsf ſchen Shigen —8 Generals Fran 
MWimpfen () Unterricht für feine Söhne und alle 


junge $eute, bie fid) den Kriegsdienften widmen 


wollen. Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt. Dres⸗ 


„den, in ber  e 107 
Seit. ‚16.88.. | 


Ir 


Sr bie Soͤhne des — — Mn ws Unterricht oh⸗ 


ne: Zweifel recht hellfam geweſen; ob er es aber auch für 
ale junge Kriegsiente ſeyn dürfte, will Nee. kelneswegs 
behaupten. . Die Ueberſetzung It ohn⸗hin nicht fonderlich ge⸗ 

rarhen, und ſcheint ein erſter Verſuch zu feyn , weil, wenn 
es ein zweyter waͤre, ein fo geringes Talent-den Ueberfebet 
m. hätte abhalten folen, fein Wert det Dit mitzuthellen. 


‚Das ‚fte. und ate Kanitel, handelt oe Kecognofeiren 
beh Tay und ben Nacht; das 3te und ate von den Vorpo⸗ 
ſten; das ste von Detaſchements die man zum Recognoſciren 


Ki (gehört eigentlich zum ı fen und aten Kapitel) das - 
6te 


- 
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Des franz. Div. Gen. F. Wimpfens Unterrichtrc. 801 


ste Kapitel von Reeognöfelrung einer’ Armee, der man elne 
mai lieſern willz das 7te Saplta von Detaſchements, 
die eine’ Fouragirung decken ſollen. Das 8te Kapitel von 
Deie ſcbanem⸗ Kontributionen einzutreiben; das Ite Ka⸗ 
pitel von der Lagerkunſt; Ctecht herzlich mager!) das note 
Kapitel von Detaſchements die offenfis agiren folleh; das nate 
Kapitel von Detaſchements die eine. Zufuhre ju deden; und 
‚einen Transport anzugreifen beftinimt find; das 12te Kaplı . 
tebvom Angriff: eines Bataillons ⸗Quarree's, oder einer Kor 
lonne, und deren Vertheidigung; das'ı ste Kapitel von Ans _ 
geiff der Linien und Verſchanzungen; das rate Kapitel vom ; 
Uebergang über Defilers und Fluͤſſe, und: ihre Vercheldigung ; 
‚das ste Kapitet von Ueberrumplung einer Stadt, und, vom 
NUeberfall einer Armees das :röte Kapitel von den Mitteln, 
ſich vor allem Ueberfall zu ſichern, und einen folhen gluͤcklich 
auszuführen; das ı 7te Kapitel von Konſtitution, Dienit und 
Bedürfnifle einer großen Armee; das ı8te Kapitel von der 
Berfarumlung und dem Marfch einer Armee; das ı9te Ras 
pitel vom offenfiv und defenfiv Krieg; das ꝛoſte Kapitel von 
Hauptſchlachten, die das Schickfal der Staaten entfcheiden, 
loh der Name des Verfaffers hat Rec. bewegen können; , 
Meberfchriften. der Kapitel anzuzeigen, aus weichen man 
Ä länglich gefehen haben wird, was bier zu erwarten 
Das Alltägliche und Abgedrofchene des Inhalts dleſer 
ft, die eigentlich kaum des Durchlefens werth iſt, haͤtte 
R* Ueberſetzet eigentlich abhalten ſollen, dergleichen auſge⸗ 
gewärimtes Zeug. nochmals ans Tageslicht zu fürdern, da et 
“mi ſelbſt Soldat iſt. 
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Seltjüge bes Prinzen &ubwig von Baden in Ungarn 

und am Rhein, mit Anmerkungen. Aus dem 

Franzoͤſiſchen des Prinzen de Ligne. Dresden, 

" in der Walcherfehen Hofbuchhandlung. 1799, 

“ Erfter Theil. 192 Seit, Zweyter Theil. 89 
Seit. 8. 108 


Bi Auſſchluͤſe über den — des Helden, über 
die. ‚Begebenheiten. feiner Zeit, und überhaupt Belehrung, 
n Ns wird 
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wird der Leſer aus dieſer Schrift ſchwerlich Ichopfen koͤnnen. 
Die Unterabtheilung deſſelben wird oh durch die oft ſeht 
holorichte Ueberſetzung erichwert, und ſo iſt Rec. der Mebs 
mung, daß dieß Buch nad "Materie und Form, recht fuͤglich 


\ 


— 


hdaͤtte entbehrt werden koͤnnen. Wer die; Thaten des Prinzen 


Louis von Baden kennen lernen, und ſeine Campagnen ſtudi⸗ 


ren will, muß ſich um andie und beffere. Quellen beimbent, 
Zwar findet man auch bier einige Tagebuͤcher, und ſelbſt ei⸗ 


dige Berichte des Pr: v: B. an feinen Hof; fie find abremien 


der vollftändig noch ausführlich. Dieſe Schrift: des 

Prinzen von Ligne, deilen Manier übrigens ſchon bekanm 
iſt, ſheint daher die. Frucht müßiger Stunden (aufs: gelins 
defte geurtheilt,) zu ſeyn und deren Stempel an fidy zu tra⸗ 
gen, weßhaib fie vielleicht einmal als ein Mittel: gegen did 


Langeweile, (nad Proportion der Beſchaͤfftigungemethede 
ur ir 


des Leſers) betrachtet werden kann. 
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geben bes Grafen Aleponder Wafilowirfch Euwatow⸗ 
Rimnitzkoi, Rußiſch⸗ Kaiſerlichen, Kaiſerlich 
Koͤniglichen, und Koͤniglich Sardiniſchen Feld⸗ 


marſchalls, Ritters verſchiedener Orden, Genen 


raliſſimus aller Ruſſiſchen Armeen in Italien und 
Deutſchland, Nebſt dem ähnlichen Bildniß des 


ſelben. Frankfurt und Leipzig. 1799. 292 Seit. 


mit Vorrede. gr. 8. 1 MR. 
®’ 


edermann ift über den Werth einer guten Biographie ein - 


derftanden. Es bedarf alſo Feines Beweiſes, um darzuthun, 


daß die eines beruͤhmten Feldherrn, fuͤr den Kriegsmann une. 


errichtend feyn muß, wenn darin die Fortſchritte, die der 
geb derfelben in.der Kultur feiner fämmrlichen mititäriipen 

alente getban hat, mit dem Grade von Bcarifinn beſchrie⸗ 
Ben tverden , welche man mit Recht von einem Bioaraphen 
fordern darf. Wenn inzwiſchen ein ſolches Wert auch nice 


grade volltommen ohne Tadel ift, wenn es nur getreu die 
Begebenheiten erjählt, und wenigſtens nicht durch uͤhel an⸗ 


gebrachten Putz den Helden entſtelit; ſondern ung —— 
A - — vo 


ei 


eben d. Gr. A. W.Sumatow-Rimnitzkoi / ic. 003 
von die Geſchichte deſſellen vottraͤte ſo mag es Immer noch 
als ein nicht unnuͤtzes Leſebuch zu Ausfuͤllung muͤſſiger Stun⸗ 


den gelten. Das Gegentheil Hingegen berechtigt uns, das - 
Berdammungsurtheil Über Autor und, Buch auszuſprechen. 


‚ Meei;’obhne hierin zu voreilig zu ſeyn, glaubt: dennoch nicht, 


daß der Werf. der vor als’ liegenden Lebensbeſchreibung des 
Feldm. Suwarow, ſich durch dieſelbe um die militaͤriſche Les 
ſewelt ient gemacht habe. - Er entſchuldigt ſich zwar in 
det Berrede, daß er Eeinen prunftvollen Styl habe , und lobt 
kin Wahrheitsiicbe; indeß rechriertigt ihn beydes gar nicht, 

n der erſten Kultur, die Gr. Sumarom erhielt, von ſeinet 
Erziehung und erſten Entwickelung, erfährt: der Lefer wenig 
oder gar nichts. Der Verf. begleitet ihn: daghgen bald in 
ben fiebenjährigen Krieg 'gegen Preußen, und bier erzählt er 
aufs umſtaͤndlichſte, thells Sachen die beſſer befannt find, 
und Begebenheiten, wobey Suwarow nicht einmal überall, 
wenigſtens nur als Subaltern mitwirkte, theils erzählt er fie 
varteyiſch für die tuſſiſthe Armee, die gegen König Friedrich 
11, fodhts Dieſen tadelt er defto öfterer, und die Discuflios 
nen, in bie er fich einläßt, find mebrentheils fo oberflächlich, 
oft. fo twiderfprechend, daß jedem unpartepifchen Leſer diefe 
Lektüre widerſtehen wird. Die nachfolgenden weitern Etzaͤh⸗ 
lungen von Suwarows Leben ale untergeordnetem General in 
 MDoblen, (überall zu Sunften der Ruffen dargeftellt,) ferner 
von deſſen Mitwirken bey den verschiedenen Kriegen gegen die 
Türken, und endlich von deſſen Thaten als. kommandirenden 
General, die in unfern Tagen vorfielen, und jedem als Zeits 
genoſſen bekannt feyn werden, find zwar etwas umſtaͤndli⸗ 
cher, indem der Verf. bey vielen Borfällen als ruffifcher Offi⸗ 
eier zugegen gewelen zu feyn vorgiebt. Inzwiſchen wird der 
Belehrung oder. auch nur Unterhaltung fuchende Lefer, den, 
mod) eine geotönere Entwickelung der Begebenheiten vermiſ⸗ 
ſen/ und dagegen manche Suppoſttion in die Seele des Gen, 
Suwarows finden, in welcher jedoch der Autor ſchwerlich nes 
leſen haben dürfte. Die Lobegerhebungen Suwarows, (der 
unter andern als ruſſiſchet Fähnrich mir Atiſtides; dann iuit 
Caͤſar, Alerander; u. a. m verglichen, und dieſen (verfirht 

ſich) weit vorgezogen wird) nebſt den Komplimenten / wel⸗ 
che die ruſſiſche Armee erhaͤlt, werden langweilig, und der 
wenig Eotrekte: Styl, die heiprigen Perloden, das oͤſtere ſen⸗ 


timentaliſche Gewaͤſche, macht daß man ſich nach dem Ende 


ſehut. Dieß: thut denn Rec. ebenfalls, und uͤberlaͤßt —* 
eſer 
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&ıfer hletaue das Urtheil uͤber dieſe — su fällen, die 

vermuchlich ihren: baldigen Tod im. Makulatur finden Dr 
Es möchte im der That nicht der, Muͤhe lohnen, Vorſtehen⸗ 
des mit: Belegen zu unterfügen ‚. und: man wird es Rec: er⸗ 
laſſen, das Ganje nochmals durchhugehn, um die einzelnen’ 
| Sebrechen Br Gefckceibjeissen * —— zu ziehn. IJ 


——— 
ki} — 


van —— ale in der andibeigen ER | 

trie, Artillerie, Kriegs» und bürgerlichen Baus 
kunſt volfommende.Xiffe richtig und ſchoͤn zu ent« 
* werfen, von (Friedrich. Wilhehm Kratzenſtein, 
ganz umgearbeitet von Franz Karl Schleicher, 
Hauptmann und ordentlichem Lehrer Ber Kriegs- 
wiſſenſchaft zu Marburg. Nuͤrnberg, in der 
*, Kaspefchen Buchhandl. 1799. 8. 124. 


iſt zu beklagen, daß diefem Werke feine Zeichnungen bey ⸗ 
at find. Daber iſt es für angehende Zeichner von feinem, 
— ; fehr brauchbar aber für diejenigen, welche in dieſer 
Willnfbaft einigen Unterricht erhalten haben. Vorjügtic 
angenehm wird denfelben die Anmweifung zur Zubereitung der" 
Karben, un? zur Prüfung der zum. Zeichnen 
Inſtiumenten und: ———— ſeyn. Ken 
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Bemerkungen uͤber die ‚ehemalige ſchweiſeriſche 
Kriegsverfaſſung, und ihren Einfluß auf die Ver⸗ 
theidigung des Kantons Bern im März 1798. 
ı Bon einem ſchweizeriſchen Officier. Frankſutt 
und geipjig« 1799. 8a Seit. Fl. 8. 68 , 
} 


Dirfe echt gut gelcht lebene leine Schriſe enthält eine karze 
Darfteltung: der. mehreſten Urſachen, weiche den Fall der 
ESchweiz veranlaßten. Ohnerachtet dieſe Materie nicht. ers: 
ſchoͤpft ſeyn mag fo finder deunoch dev Leſer die —— 
— er un 
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Bemerkungen uͤber die ehemal ſcuehhetſſhe ꝛe. 208 


und militaͤriſchen Gebrechen der Saweiß, bnicht bloß des 
Kanton Berns) unter ihrer alten Regierung, ziemlich volle 
ſtaͤndig geſchildert/ wodey gewiß ein Jeder in den Wunſch 
dieſes gemäßigten und richtig urtheilenden Patrioten einſtien⸗ 
men witd, daß die gaͤnzliche Umwandiung der Verſaffung 


dieſes Landes‘, demſelben feine Ruhe, feinen Wohlſtand und 


dieſenige Suitt⸗ vervollkommnet wieder geben moͤne welche 
dieß einſt gluͤckliche Land, auch in der: Folge mit Recht unter 
den ee m... ehalten und aus zuzeichnen im 

Stande ſind. — Ip“ A 
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Die Flovlus Vegetius Rengatus Anlelung Ps 


Kriegswiffenfchaft, ‘an den Kaijer Valentiniari in 
fünf Büchern. Aus dem Lateiniſchen · überfege 
und ‚erläutert von R.M.Halle, bey Hendel. 
... 1800, 460 ©, und. x © Rat, und dank: & 
. 20. ee Fri Re: De ® 
Seuben man leder — * den aul⸗o. ol 


ſchaftlich ju lehren , iſt man genoͤthlgt, nicht hidße zu / zeſgen, 
wie man jetzt berfaͤhrt; ſondern auch warum man ſo verſaͤhrt. 
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Diefe Behrarı aber erfordert: Kenncaiſſe der ehemals gebraͤuch _ 


Uchen Arten ſich zu vertheidigen und den Feind anzwereifen 
Sin der Art, wie die alten Geiechen und Roͤmer' den Kiieg 
ram. — fie ihre Schlachtordnungen, ihre Maͤrſche ein⸗ 

welche Vorſicht ſie dadey gebrauchten, wie ſie ihre 
— mäbiten, und ſich befeſtigten, in allen biefen Dingen 
Den angehenden Dfficier zu unterrichten, wird dadurch niche 
nur nuͤtzlich; fondern faft nothwendig. Wie Manches giebt 
es nicht, was aus der Kriegskunſt der Alten, Die ben Ihren 
Waffen, und der daraus enıfpringenden Art zu Erliegen, wohl 
gröfiere Meifter der Kunft als die Neuern waren, in die heu— 
tigen Tages uͤbliche Kriegskunſt überganaen iſt. Wie viel if 
vieleicht nicht noch zuruͤckgeblieben, was fehr anwendbar wäre, 
wenn gleich Die ganz veränderten Waffen und daraus entſtan⸗ 
dene ganz verſchiedene Weife zu fechren nicht geradezu die Am 


wendung davon verftattet. Um aber das Verfahren und die 


— der Alten gruͤndlich kennen zu lernen, —* 
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nichts uͤbrig, als geraden Weges zur Quelle zu gehen. Man 
ſfttudire alſo in der Hinſicht dem Vegetins, als’ den einzigen 

noch vorhandenen. ſyſtematiſchen Kriegsichrifefteller ‘der Mär 
mer. Diefes: Buch, follte-Feinem gebildeten Officiere unbefanne 
ſeyn, und kann er es nicht in der Sprache, worin. es gefchrier 
ben iſt, leſen: ſo leſe er eine gute Ueberſetzung davon. Als 
ſolche kan die vorliegende mit. voͤligem Rechte empfohlen 
werden. Möchte fie von nn Vielen, berem Studium. die“ 
Anleitung: des Vegetius zur akunſt ſeyn muß, —— 
und mit richtiger ———— das Y glihe und Brauchbare dar⸗ 
aus behalten werden, und fo den Jungen Anführer von ‚che 
gern zu ſeiner weitern Bildung vorbereiten. 


Betrachtungen über die Kriegsbaukunſt. Mit ,R 
pfern. .. Berlin, in der "Seifen ——— 
1799. 6Bog. 8. 10 9% 


Dir würd bes Verf. dieſer kleinen Schrift, —* wel⸗ 
Kriegswiſſenſchaften aus Mangel an / Zeit odet Gele⸗ 
genheit nicht eigentlich ſtudiren koͤnnen, mit den Feſtungen, 
ihren einzelnen Theilen, und den Gruͤnden, woraus ihre 
Setaͤrke, ihre vortheilhafte Lage in phyſiſcher und 
Hinſicht zu beurtheilen iſt, um mit dem Nutzen, den fie ri⸗ 
ften Könner; hefannt zu machen/ witd durch dieſelbe ohne 
Zweifel bey den — Leſern vrreicht werden: Doch duͤrfte 
fie manchen Leſer, fo fehr us — * — Bund 
wu; m. gang Beheiebigen. 1 
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Dan? A. he u 
Beförderungen und Ver aͤnderungen des Aufenchali⸗ 


Hits Dr. Eckoldt der Jungere, Leibarzt der verwittweten 
He: zoginn von Kurland und Sagan, hat den: Titel eines | 


= 


Königl, Samediſchen Hofrathe rrhalten, „. 
Der Rürfbilhof won Laͤbeck hat dem Keren Peof, Ger 


gewiſch zu Kiel, für ſeine ſchleswig ⸗ hollſteiniſche Beſchlchte 
eine goldene Tabatiete uͤberſenden laſſen, —6 


„Der ausübende Arzt, Heit Dr. Aloys Careno zu 
Win, har von dem regierenden Kaifer von Rußland, für 
bie Demfelben überfandte Abhandlung über die Kubpoden, ein 
guädiges Schrelben, mebjt - einem wer’ mit Brillianten bes 
festen Ringe erhalten, | 
Serr D. E Ötterbein, Prediger bey der zeformirten 
Semeinde zu Emmerib, bat nach Eitreihung feiner Dror 
beichrift: de folemni alcenfione Jefu Chrifti_in .coelum, 
alpettabili modo fata, und nach beftandenemn Examen, die 
Würde eines Doktors, von der theologiſchen Fakultät zu 
Duisburg erhalten, 


Todesfälle 

ı809», : 

Im Februar farb Herr Jobann Chtiſtian Friedrich 
Roc, Kandidar der Rechte, und zulebt — in 
A fi np 


q 
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SRSNE: Ur Befap Terkene Meretiſche Rerinenlffe: Der Niger 
meine literarifche Anzeiger hatte ihm fein Dafeyn zu datıs 
ken. Es it fehr zu beklagen, daß dieſes fo gemeinnuͤtzige 
und wohlgeorduete Werk nun aufgehört bat. 


er . ! 


Chronik dentfcher Unfoprfitänen. 
Seantfart an dee Oder. ꝛbor. 


53 Key a der Würde eines Doktors der Medichn 
safide,sam Stin Gousmben ger: I. Hoffe 


— u enteriäe cau 


0, .oQfin-aran Debember- Here. Lindhöt, de Ophthäldaie | 
medotrrhöicaty fi ingulari caufa illuſt ſecztn 


Am ıofen December tourden sro Stipendio 3er 
niänd- wey Reden / grhalen· Dis erſiehieſt Herr 4. ©. 
Kofow;, dr Theok Vefl. Le wmoribus Ciceroꝝ 
nis. Die zweyte Here GB: 

urisconfultis, Legum interpreti err Profeffoe 
eider lud durch einen lateinlſ et Hlag audi 
Reden e in. 4 
Am. ısten Deerinfer oerr J Bed, de FERS U. — 
—* BREITEN 
Am 2 1ften December ward, dem, Sem €. P Decamp, 
. die Würde eines Doktors det Medieln und Aral ech 
nachdem er unter. dem Vorſitze des Herrn Profeflor, © tto 
de mixturae fulphurico- acidae virtutibus medieinalibus, 
quadriga obfervationum conftantibus, diſputirt haste. 


Arnt Dur Bu] a" 
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Deutſche ——— 


‚Siebe und > fehyigfen Bandes Erpis Stüd. “ 
ei : grentes: Hefe. 





gg 
Shaate wiſſeu ſwaſe A 


Piofiihes Staacs· Wohl, oder. eine Finanz; Ein 
richtung, vermoͤge welcher Reichthum ſtets die 
Belohnung gemeinnuͤtziger Tugend fehn wuͤrde. 
"Mon Dietrich von Bulow. or) 2 Dim, 
Burg.‘ 1800, 274 ©. 85 20H , 


er Verfaffer unterſcheldet unter religidſtm, motekifgem 
’ , Pönlihem. Wehl. — hier rgenaier Bey. 
De! — l 
Ä . Vevölterung fey bei, ngtvendeuloge Merkmal des 
phyſiſchen Wohle; wäre die ſeibe nicht Haupt zweck des Staats: 
fo. muͤſſe e8 ja wohl das Gegentheil die Entvoͤlkerung feym, 
Diefes folgt nicht ‚= dev Zweck des. Staats: kann keins von 
beyden, ein drittes ſeyn. 


Und wenn dann wirklich gehßemdätichfte Wellimenge 
unbedingt das. unzwendeutigfte Merkmal: des; phyſiſchen 
Wohls wäre, warum findet ſich das Gegentheil in gefüllten. 
Sefängniffen und in. Transportſchiffen ? alſo ——— 
allein giebt kein hinlaͤngliches Merkmal. 


uebrigens bezweifelt Recenſ den Hauptſatz nicht, hp‘ 
da, wo Jeder fich nach eben derhfelben Verhaͤitniß phofüicher 
Voriheil⸗ zu erfreuen haͤtte, nach welchem er —A phyſtfchen 
Staate wohl beytraͤgt das größtmöglichfte phyſiſche * 
anzutreffen ſeyn würde, weil natürlich alsdann die arößtg 

MAD, B.LXVII. S.I.St.IVo Gef, D mög. 
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möglichfte Menge Kräfte auf den gemeinſchaftlichen Brisk 
hitwirten werden. 33 
In einer Anmerkung wird gefagt: Zweck der Geſeit 
ſchaft ſey Ausbildung aller Facultaͤten des Menſchen. 
Sollte dieſe Ausbildung nicht vielmehr Mittel zum Zweck, 
als Zweck ſelbſt ſeyu? — Bu RER N 
Der Urfprung des Handels wird vom Verf. aus der 
Begierde, Güter andrer Leute zu beſitzen, hergeleitet; zur 
‚ Zeit der Entitehung des Handels hätte fich Jeder feine Ber 
dürfniffe ſelbſt verfhaffen können, Evident iſt dieſes eben 
‚nicht; wie konnten ſich die Kuͤſtenbewohner Eiſen ımd die” 
des Inneren —— — dieſe, beſonders ray 
res, in den früheften ‚Zeiten ſehr bald unenshehrli ger 
‚ wordenen Bebuͤrfniſſe, ohne nt 


Eben fo gewagt it woh! bie Behauptung Tauſch wär. 
re cin Zufiand der Feindſchaft geweſen, und Neigung zum 


- - % oo 


Tremden Eitelkeit. — 
Die erſte Idee der ——— ariuge vermitteln⸗ 
den Zeichens wird in Der Liebe zu ſeltenen Dingen, in der 
forefchreitenden Sinnlichkeit und Eitelkelt geſucht. Daher 
wären die edlen Metalle vorzuͤglich gefchägt worden, als-. 
Seltenheiten und als Schmuck, wornie ſich die Reichen auss- 
gezeichnet hätten. - Dann feyen fie, beit das Gold, uns 
vermerkt, Mittelpunct aller Waaren und deren Maaßſtab 
geworden. . — — 61:9 ı 
+ Gleichwohl ſollte eigentlich Leite Waare zum Zeichen 
det Dinge erhoben werden, weil eine fo beguͤnſtigte Waare 
zum Nachtheil allen andern geſchaͤtzt werden | 


Die ungereimtefte und unglädlichfte Idee wäre es 
geweſen, dieſes Medium im Mmeralreiche zu fuchen; denn 
damit wäre die natuͤrliche Ordnung, naͤmlich die Ordnung 
nach der Gemeinnuͤtzigkeit, umgekehrt worden. Aber that “ 
nicht eben dieſo Umkehrung Anlaß zu’ Entdeckungen von’ 
größter Wichtigkeit gegeben — wuͤrden nicht vielleicht noch 
| — — die der mineraliſchen Salze, 
der Elektricitaͤt ie. groͤßtentheils pr kannt ſeyn, wenn dag. 
Mineralvrid ‚von Anfang an in Anjedung feiner Schägung-- 

Yo weit wäre. zuruͤck geſehzt worden? ‚Erhält ‚nicht Noch und 
Beduͤrfniſſe die, an ſich gemeinnägigen —— — 
J — — 2 — vr ag ’ a " 


Er . 


ur Pag er E 


. .. 


‘ * —— 1 
N nen e 6 4 


N” 


D. v. Buͤlow's phyſiſches Staatswopl ꝛc. arr / 

ſelbſt in ihrer wahren Würde? Won dieſer Umkehrung leitet 
der Verſaſſer noch mancherley Verkehrrheiten ab, ;. ©. 
daß der Ackerbau den Fabriken, und dieje dem Handel unz 
zergeurönet — der auswärtige Handel aber dem Innern‘ 
vorgezogen worden wäre, Es mögen allerdings hierin manz 
che Fehler vorgegangen feyn — aber ‚wahr iſt's auch, daß 
me mehr pofltibe gleichfam kuͤnſtliche Unterftüsung‘ 
bedürfen, wenn etwas aus ihnen werden foll,. als eriterer, 
der 9 der großen Triebfeder bes Beduͤrfniſſes ſich dam 
ſcho ‚von ſelbſt empor hebt, wenn nur negative fuͤr ihn ge 
ſorgt wird, daß der Bauer nicht gedruckt werde, daß ihm 
fein Unrecht geſchehe, daß man’ihn nicht vorfäßtich in 
Dummheit und Aberglauben erhaͤlt, u. ſ. w. — 

Der Geitz, fährt der Verf. fort, habe an Intenſitaͤt 
wachſen muͤſſen, wegen der möglichen Concentratlon feines 
Gegenſtandes des Goldes und Silbers; Verminderung des 
menſchlichen Geſchlechts durch Handel und Seereiſen; Wu⸗ 
cher; Entſtehung der unnuͤtzen und doch geehrten Kapitali⸗ 
ſtenklaſſe/ alles Folgen jener Idee. ⸗ ⸗ 


In einem ſeiner edlen Metalle groͤßtentheils beraubt 
geweſenen Staat ſoll der Urſprung des Gelds zu ſuchen 
ſeyn. Deſſen Erfinder erhaͤlt hier — vermuthlich zum er⸗ 
ſtenmal, die Ehrentitel Betruͤger, Heroſtraͤt, ſeichter 
Bopf. Die unedlen Metalle Kupfer und. Eiſen, wurden 
erſt zu Geld gemacht, Weil es nicht der Mühe lohut hier⸗ 
auf zu fpeculiren, und weil das Volumen der Concentras 
tion.entgegenift: jo würde es ein Glück -gewefen feyn, wenn 
es dabey geblieben wäre, Präge ein Staat nur Kupfer, 
und. mie Kupfer vermiſchtes Silber: fo fey er her, einhinz 
längliches Medium im Lande zu erhalten. Im Auslande, 
werde er nad Verhaͤltniß feiner. Produkte geſchaͤtzt. Je 
weiſer ein Staat fey, je ſchlechter Geld würde er; 

| Die Chinejer und Japaneſer dulden nichts als 

apfer und Scheidemuͤnze; Gold und Silber wird nad). 
dem Gewicht verkauft, Diefem und der großen Einſchraͤn⸗ 
kung des auswärtigen Handels ſchreibt v. ©, ihre große. Be⸗ 
völkerung, blühenden Ackerbau, Induſtrie und — 
inneren Handel zu. Doch bleibe auch das ſchlechte Geld 
nach tmmer ein Uebel — kein nothwendiger Repraͤſentant 

einnutziger Thaͤtigkett; Gegenſtand des Wurhers und 
Erjeugeriden unthaͤtigen Kapitaſiſten. | 
* 23 Dur) 


— 


\ 
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Durch das Praͤgen der Silbermuͤnzen wurden die Spe⸗ 
kulationen auf das Zeichen vermehrt — der Gattungen tvas. 
ren nun mehrere, jeder Staat. nahın ‚andere, Verhaͤltniſſe 
und andere Eintheilungen an. Das Recht zu prägen hätte, 
man Privatleuten. überlaffen können, ohne fo.gtoße, Bars, 
wirrungen zu beforgen gehabt zu haben, als. man. glauben. 

. möchte; allein Regierungen wollten allein die Gewalt ha— 
ben das Geld zu verfälihen, und das Publikum zu betruͤe 
gen ꝛc. Möchte ſich doch der Verf. diefe und mehrere ders. 
leihen Ausfälle gegen die Regierungen nicht erlaubt haben! 
fie beflern nicht, und erbittern nur gegen alle Schriftftelles: - - 
ve), find auch überhaupt, unanftändig, — | na. 


Das jetzige Papiergeld der Banken und Wechſel ift 
fein- Privatgeld; jondern auf das Geld der Regierungen 
gegrändet, | " 

3 Mach der Entdeckung von Amerika wurde das von Eu⸗ 
ropa daher bezogene Gold und Silber für ſeidene Zeuge, 
Spezereyen etc. nad) Aſien geſchickt. Wäre diefer Ausflußtas 
nal nicht: ſo wuͤrde es fich in einer Reihe von Jahren nicht 
mehr belohnt Haben, Bergwerke in Amerika zu bauen, 


Das eigentlihe Papier: Spften fieng erft mit Errich⸗ 
tung der Banken an. Es wurde abfichtlich mehr Papier 
gemacht, als. Geld niedergelegt, worauf künftliche Theu⸗ 
tung folgen mußte. Das Zettelgeld, eine Münzforte mehr, 
war feiner Natur nad) mehr Gegenftand der Spekulation 
als andere Sorten. I 


Das Geld, welches num den Agioteurs zuftrömte, mach⸗ 
te bey ihnen Fluth; bey der arbeitſamen Claſſe aber Ebbe. 
Armuth mußte ſich vermehren, “ weil die Produkte des 
Ackerbaues theurer nicht werden dürfen, als daß auch der 
Aermſte fie zahlen kann, font — und Auswan⸗ 

‚derung erfölgen wuͤrde. Dieſe Wahrheit ſcheint Recenſen⸗ 
ten ſehr wichtig. Waͤre der ſo wohlthaͤtige Cartoffelbau 
nicht, viel oͤfterer wuͤrden die traurigen Folgen jener Mißs 
Itniffe empfunden worden feyn, als doch wirklich. gen’ 
n iſt. Diefes Produkt, das wir doch auch dem Han⸗ 
del ju verdanken haben, Hat wohl der Menfchheit in Euros 
ya nicht viel weniger genugt, als ihr der Kaffee gefchadet hat. 


Dem Wefen nad) ift jeder Staat wie jede Privatperion 
hankerott, fol. mehr Papiergeld ausgieht als er rg 
RT, | | gr | , aft 


Ber Ein (ahderer Engländer fchlig Suäddebeis vor , 1b 
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ſaft oder Waaren Harz daher wäre England ſhon 1760 
banteroti geweſen; — Bor nach jeßt Noch nicht. 
‚Es erhäle fein Mebergemwicht von feinen Propibitionsgefeßen 
! £ Produkte, und dur Tethen Manufakturen, _ Die 
Ä fleute find dort Durch ihren Einfluß geſetzgebende Ser 
walt. *&9 lange es meht erportire, folglich mehr Gold und 
Silber an fh zieht, als hinausge t, [0 lange ift ſein Bans 
‚Feröteiummöglich, Reichen die © — nicht Din: 
‚To kant die Regierung das Fehlende dut ch Erchequer « Billg, 
welche auf die Hoffnung einer größeren Einhahme fünftgen 
wahres gegründer find, eifegen, “ 
Dennoch find die verheerenden Spuren des pecuniat⸗ 
ent ang in England fihrbär,. Der Mans 
‚gel an Arbeitern muß duch Mafchinen 9 werden, Agio⸗ 
sage und Sittenverderbutß iſt da zu Haus. Man arbeitet 
aber jenen üblen Folgen entgegen, veredelt und vermehrt 
das Thierreich, daher die Fruchtbarkeit des Bodens, — 
man wechlelt die Pflanzen, "welche ihn arm machen, mit 
Denen pie ihn befruchten ab, — die wichtigften rohen Pros 
dutte, Wolle und Leder werden im Bande erzeugt. | 


Nach diefen und mehreren Worausfekungen kommt der 

Berf. zur Auflöfung feines Syſtems Granville Shar 
hat auf Tagearbeit gegründeres Papier ftatt Geld vorder 
Mlagen; allein dieſe ift im Werthe ——— 
⸗ 
. he mit dem Verf. ach Recenfent nicht verſteht. Wald⸗ 
hält Papier„auf Getraide gegruͤndet fuͤr gut; Gold 
18 Sulber ſoll dann nach dem Gewicht umlaufen. — 
m Allein dieſes iſt zn ſehr Gegenſtand der Spekulation, 
und — gaͤnzlich am Zeichen fehlen. 
Dr Staat führe Gebäude auf, Produkten sund Induſtrie⸗ 
Banken’ genannt, in jeder Provinz e oder mehrere — 
ger ſeyn deren Aominiftratoren. oder, welcher 
“eeintwepräfentivendes Zeichen Haben will, depontre dahin 
Mareh gegen Empfang eines Zettels der die Waare — 
«beren Preis feinen Namen und den Tag der Depoſition 

wenhae» N ur NT 

Fuͤr Teutfchland wird der imaginaire. Maaßſtab von 
halern „3, vorgefchlagen. Der Anfchlag ‚folle nach 
den Preis im BEIN. OB Empfangs — 
3 «hen. 






€ 
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‚«rels denſelben Ze 
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«hen. Ob die. Waaren volltommen gut oder ſchabhaft ſeyn, 


«würde bemerkt, oder beffer noch, gar keine ſchadhaften anz 
‚genommen... Sogleich würde ‚fein Geld mehr: gejchlagen, - 


und alles. fremde Geld verboten. -, Wenn: fü der 
«einer 5 waͤhrend der Inhaber eines 
te 


behaͤlt: fo iſt wenn er feine Wanve 
«gegen andere uimntauſcht, Verluſt oder Gewinnſt ſein. Da⸗ 
Anit würde dev Hancel mit, dem. Auslande allein auf Wars 
⸗Arentauſch beſchraͤnkt. Die, ſucceſſtven Beſitzer der Zettel" 


AAindoſſiren ſie, Fordert Jemand ſeine Waare zuruck fo 


⸗vwird ſein dagegen abzugebender Zettel verbrannt. Will 
«man in ein anderes Land reifen, fo vertaufdt man feine 
Waaren gegen andere, die dort in Werthe ind.» 7 


Alle Waarın werden angenommen, auch 


Manuffripte 
der Autoren, welche ſelbſt — angeben 3: quf das 


‚Publikum kommt es an, ob es ihn anertennt,m. ©. 
86o erhjelten die Waaren den Rang des Geſdes — 
‚die Agiotage hörte auf, beym Entflichen der edlen Metalle 
sekönnte man ganz gleichgültig fepn, und Jeder würde zur 
«nüßlichen Actipitaͤt gezwungen.» ER u AT RT 


„a ste welche mannichfaltige große Schwierigkeiten in 


der Ausführung; welde Beihwerdenim Transport der Was 


ten nach „und aus dem Magazine! welche ungeheure Bau⸗ 
‚und Unterhaltungsfoften } wo bringt man die nothwendig er⸗ 
‚Forderliche „Menge ‚tundigen ,, geübten und unbeflechbarer 
Schaͤtzer, Rechner, Schreiber und Direktoren zuſammen ec. 


©. Nun zur Scheidemänze Hietza ſoll dA lie 
Animalveich gebraucht werden,‘ BEA ie ans . 
gen von Pferden ,, Rindvieh „Schafen ze. aufgenommen, , 
und ihr Wereh auf Eleine, Papiermuͤmen gebracht; die 
fe Scheidemünge 1 Thle; die nieduigfte Bankmuͤnze 
Die vorjährige Papieriheideminze wird vernichtet, 
auf. deffen Namen fie lauter „ braucht fie nicht wieder; 
nehmen, fie iſt jelbjt Geld und zwar ein ſolches, deſſen⸗ 
pothek im Werthe waͤchſt —. Wie aber wenn eine Sei 
das kleine Vieh größtentheils wegrafft ?.dany iſt der: 
doch auch nach. Verhaͤltniß bloß imaginair, wie freplich der 
Werth der jegigen Scheidemünze meift auch if. 


Dieſe Thiere ſollen nach einem Geſehze Schul 
der vom Glaͤubiger mie angetaſtet ‚werden. Send m 
’ | | . er er 


— 
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rd Berf. dent: Auimalreiche eine ungemeite Schabung · vet⸗ 
nr, EA BE TE Pie PR. | 


Bra re 
.. Papterne Sceidemingen zum 100 Theif, oder gar 
2 Theil des TIhäters, 1 enn "etwas imfern —38* 
Aehnuches verſchafft werden ſoll, alle mit Werth und 






en, und jährlich wieder ernchetn, was für ein Kits 
eures Geſchaͤ A ſich benm Auftewhrene ind 
Auszahlen verhalten? Auf dem Markte faͤnden wenig⸗ 
ſtens nur bey der größten Windſtille Zahlungen ſtatt. 
Kupferſcheidemuͤnze möchte doch; wohl unter allen den Vor⸗ 
verdienen. Truͤge der Staat die Koſten, welche die 
ertigung einen hinreichenden Zahl Kupferplaͤttchen, worauf 
ur das Gewicht bemerkt wäre, und ließe jährlich den laus 
“fenden Werth diefes Metalle nedft da Berehnung, mag dar» 
- nach, auf das Stüc jeder, Sorte diefer Pattchen Fömme, 
ich bekannt machen: jo wäre das Weſentlichſte der 
ſicht des 84 die Schatzung des Animalreichs aus⸗ 
men, die’ auf aͤndere Weife zu bewirken ſtuͤnde — 


‚reichen... Die nothwendigen Beduͤrfniſſe, ſobald ſie einen feſt⸗ 
lien, nach dem Sy⸗ 







* erzeuge bey sewiBen Biekeuißeien 








er," die das Gu 
ten dann wohlfeile Preife in andern’ Laͤndern: jo wuͤr⸗ 
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der Art gefolgt Man will beobachtet Habe, dafs 
* bey ne ca ſich mehr ug rar 
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4 und von Rachſucht eingegeben; —** 
die Fakultaͤten des Schntdners gänzlich. Var A 
* — Non alle Banterotte. * — 


Die G exe. falle n frey, und, hie Zunftänan 
ne was, zum Oupus beftitmme if, wäre, mir Au gen ju Belt 
gen. „ Landleuse follen nicht glebae ac A Kar 1, Ban! 
ienfte,wären in be imn inte Duflagen 1 je 
% ji de in Sackaͤchte — Sieben ur et 


| Pfr Chris oßjektib iſt dein Bar auee —— 
gernkinnübiges Erzeugniß des Ackerbaues 8 ar ee 

niß die Höchfimägtn —— * —* — 
und alle aus biefen Pa gemeinnutz 


Waaren; ſub ſektiv Verachtung des‘ — va 
Nach der erften Ertlärung fönnte man verleitet wer⸗ t 


—* — — * KR, (3 für Luxuswaaren zu ha halte, EL 
Se zeugniſſe nen (ook dag doch de 


einung nicht if 


Reichen. die RR von Rur: n nicht. 
Staatsbedürfnifergu beſtreiten: * Menu wse hin, 
nädhften feyn weiß der Exbe nichts oder jſeht wenig zur 
häufung der Eigentbumsmafle bepgervagen hat z 5 
fchaften würde den Staat tere chann oh ler 
ftig-zu fallen. > una; ' ee ar 


Der Recenſent ** doch ** von di Erbſchaft 
Kinder fo viel frey von dieſer Abgabe abjü Beben‘, als" fie’ 
threr Erziehung und Ausftartung, um Aktive Bürger zu wer⸗ 
den, bedürfen, — und dann bleibt ihm noch immer bedenk⸗ 
lich, daß der Toͤdfall der Leibeignen auch eine . — 
und fo ſehr verhaßt iſt. 
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1) Metdpen vun endlich beyde Arten von Steuern nicht 
hin: dannıfofl: Laͤndereyſteuer, nach Flaͤche und Guͤte des 
Bodens eintreten. Auf den Fall, wenn man ſo eine radikale 
politiſche — zu Ahwer: fände, ſchlaͤgt der Verf. 
ſchlecht Geld ats Palliativmittel vor ſoiches naͤmlich das 
mit unedlen- —8 verſetzt ſey DR dieſes immer in 
Lande bleibe: ſo behielte daſſelbe allegeit ein die: Induſtrie 
und⸗ den Ackerbau hinreichend. belebendes Medium: Der 
Sorten muͤßten aber fo. wenig als möglich ſeyn; am⸗ — 
wenn man ſich bloß mit Kupfermüngeibehelfen könnten 


» Ein niederer Meünzfuß vermindere die Theurung der 
„hm, BREI een mi Rei imfe ir 
— See 

win "Sonderbar‘, * — — — — in 
Kidfigt der, Induſtrie, des Ackerbaues umd der Wohlha⸗ 
benheit auf einer ſehr 22 wie ſtaͤnden, im⸗ 
er einen hohen Manzfut haͤtten. LIE Due ı να. 


| — eiuſt das, ſpaniſche Amerika, mütel einer Rs 
yo nad d vi — En hit dann ber⸗ 
egte der Einfluß der edlen An. Eunvopa,. wahrend 
der Ausfluß nad) Indien F bleibe. Man’ würde ſeine 
; —— DE Fo Japierge|d nehmen ,. und da es alsdann dems 
er Bank —7 und Silber Mehr werde, 1a 
n eten umſehen, üund jo vielleicht zu A 
| tägehen negen Syſtem tomimen. 


Nun ER der Verf. zur Orgamifation der Negierungen 
din, woben er Nordenſciolds Entwurf einer unabhängigen 
Kolonie auf der Kuͤſte von Afrika benutzt. Es wird eineun⸗ 
entgeltliche und reiſende Rechtspflege empfohlen — Natios - 
Nalmilitz, oder doch/was ſich ihr am meiſten nähere, ſte⸗ 
hende Heere mit der preußiſchen noch zu verbeſſernden Beur⸗ 
Jaubung. Artillerie und Reuterey muͤßten als ſtehende Mi⸗ 
—8 — —— — Nationalfeſte die Weynachten das 

Einſegnungsfeſt, Pfingften das 

Zbefen — * —— übeu: 200,000: Einivoban + 
ſcharfe Lauge über die Diplomatik. — Die Geſetzgebung 
der Bewohner des feſten Landes ſoll Beſchraͤnkung des Han: 
dels mit Voͤlkern enthalten, deren abgeſonderte inſulariſche 
Lage, wie die von England, ihnen ein abgeſondertes In— 
— giebt. — Staaten — dieſem — nn 
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wis. 1 Saatswiſſenſchaft. 7 


“feinen Colonie; doch waͤren fie ihren in ſo weit nuͤtzlich, 
wenn ſie Dadurch‘ ſich an ihnen mächtige Bundsgenoſſen ver⸗ 
ſchafften. Diefer Auszug mit einigen Anmerkungen „<wßr 
‚bey Recenſ. um die Graͤnzen einer Anzeige nicht zu ſehr Ki | 
überfhreiten, noch Manches übergangen hat, mas zu deſſe 
Vollſtaͤndigkeit nicht uͤberſtuͤßig geweſen wäre, — wird dem 
Leſer genugſam zeigen, daß dieſe Heine Schrift eine Menge 
Realitaͤten, und viele neue, und vom gemeinen Glauben 
abweichende Saͤtze —*8 die — zum Theil * 
re — — 


nr 


. * verdient, ſein nn, das immer ‚einen —— vor 
vielen andern verdipnt, an deren Spitze Plato's Republik 
ſteht / mit wicht alljuvielem Feuercifer bearbeitet — hätte er 
mur meniger im: den ehemaligen Ton der Phyſiokraten eins 
goſtimmt⸗ die auch Alles was ſie wvorbrachten, für evident 
ausgaben, nur lehren, nicht belehrt ſeyn wollten: gewiß 
derſelbe wuͤrd 94 fuͤr ſeine Arbeit die Achtung, die ſie an ſich 
erdient, do gewonnen. ‚haben , ohne daB er bedurft härte, 
H jo beftiimmt + wie im der Voirede — ehe 
# Marten. z 


"Ber kalte Frichlichende gas —* burch nichts mehr 
* Pruͤfungen ui öffentlichen Beurtheilungen zuruͤckge⸗ 
ſcheucht werden, als wenn Schriftſteller ihre Saͤtze ſelb 
für evident d. it. "für unbefteeitbar ausgeben ; ohngeachtet di 
Mede nur von Ideen und —— nicht von ſinnli⸗ 
schen Gegenſtaͤnden, die Jeder, dem fie vorlommen, beta 
ſten⸗ beſehen oder behorchen kann; gleichwohl aber, wie 
auch hier geſchieht, die pruͤfende Unterfuhung, Abwägung, 
der Fürs und Gegengrände ihrer Seins en. Denn, 
wozu die. Bitterkeit, womit: beſtehende ngen, Fi⸗ 
nanzſyſteme, und Diplomatik Hit und: wieder sehandelt weis 
den d· Man iſt mit dieſer Wuͤrze eineZeichenfo verſchwende⸗ 
wie umgegangen‘, daß es ein ndeccarer voſct jeyn mäßte, 

der nad re daran fände: ' 
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Die Wichrigkeis und Notwendigkeit der ꝛe. arg 
Die" Wicheigfeie und Nothwendigleit der uneinge · 
rantkten Handelsfrepheit auf der Meſſe zu Frank. 
"furt. ander Oder. Mainz,.bev Seclair,.im IX... 
der · Rep. (a 800); XVIu. 2006; 8, ni au u 
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"Ein Produkt, wie es deren mehrere giebt, viel Gutes and 
Schieſes, Richtiges und Falſches Durcheinander” gemifcht, 
witunter Ueberfluͤßiges und manches gar nicht bieber 
Sehoͤrige, auf das man bisweilen ganz uͤnvermuthet ſtoͤßt. 
Bu den drey letzten Klaſſen kann man die, aus dem'Audos 
viei nach der Schedelſchen Ausgabe S. II-- V, entlehnte 
Beſchreibung des Mißhandels der Armenier nach Frank⸗ 
fuer (der ungenannte Verf. ſchreibt immer Frankfürth) 
‚zählen. Aber dieſer und einiger andern unerheblichen Maͤn⸗ 
‚geh und Jerthuͤmer ungeachtet ‚age der Verf in’ einem gar 
nicht anmaaßenden Tone, manche teefflihe Wahrheit; die 
vielleicht zu fpät eingefehen werden wird,‘ Daß er mit feis 
Gegenftande überhaupt bekannt zu feyn ſcheint, Jeigen 
Die | eiellen Data, die er aus deu Sradı: Mebregiftern, 
und aus andern ähnlichen Quellen entlehnt, und hier nas 
mentſich aufgeführt Hat, Beſonders ift er mit der Dreuß. 
‚Berfallung in Aceiſe/ und Zollſachen bekannt. S. XIV-XVI. 
u rkwuͤrdiger Fall yon einem durch Comrebande 
neulich sun Prozeß erzähle. (Das find Folgen von 
MWagarencontrebande, die nicht nur in Berlin und Frankfurt, 
ndern aller Orten getrieben wird, wo Waareneinfuhr ſtren⸗ 
Be verboten iſt. Die größten. Contrebandiergefellichaften 
reife man in Frankreich, und kund um das franzöfiche Ges 
Der alı , indem nirgend das Geftk dev Ins und Erporten fo 
Rrenae, als an den Gränzen Frankreichs ausgeuͤbt wird.) 
DSDoch wir wollen Ren. wie der Verf. feinen Gegenftand 
- Ferner . '&. 18 eine kurze Erzählung” von. dem 
Urſprunge, »Fortgange und Wachsihum der Frankfurter 
Meſſe, und was der Verkeht auf. derſelben dem Staate ein: 
gebracht. Widrige Maaßregeln, die von Seiten des Preuß. 
Finanzweſens im J. 1775 getroffen wurden, brachten S. 
217. die Meſſe in Abnahme; welche aber vom Patrid⸗ 
tiſmus des juͤngſt verſtorbenen Staatsminiſters von Werder 
Wieder gehoben, und ©, 17 30 zum Vortheil Frankfurts 
empor gebrant wurde. "Bon 1793 wurden abev Anſtalten 
getroffen, die, die Meßgeſchaͤſſte in einen ae 
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——— anEs 
en — beleuchtet; 
Rec. iſt im —2 ‚mit ben Verf. einig.) and) unter⸗ 
fhreibt das Reſultat ©. 84 ff. völlig. Daß aber % 
Preuß. Miniſterium geradezu die Abſicht habe ;« durch Die ! 
im, t ‚1800, getroffene, Eimichtung,,: "die, allerdings 
nicht.zu ‚billigen. iſt der Stadt Frankfurt den ihr einmal 
zugedachten letzten ‚Stoßisu, verieisen „ wie S. 86. behaup⸗ 
„Let: wi DR; ‚fönnen-: wir nicht glauben ‚; noch zugeben, in⸗ 
"dem des Königs Abfiht, ‚dur -ircige Vorftellungen und 
Mißgriffe wohl, verleitet, nur nicht dahin gebruche werden 
Fanny: eines e * Individums, geſchweige den Untergang 
"einer ganzen Handelsſtadt, — 1% 1 wie dr 4 J 
87.— zoo gereichen dem Verf⸗ g 
—— Bier Bogen zum —* ne — iR 
"1190 ri mer er u, 
1. Borfehläge wegen — in de 

x Staaten n zu errichtenden tändfäffe, für Mob 
Ah daten; und a a 
6. Paul’ Freier; :M..D- in Havelbetg, 

5* — bey Nauf, 1800; 69 SR 4.6 6. 


IL Bepträge zu ' Feuer » Affefurang » Gefellfchaften 

u on Feuer · goſchungs / Anftalten, von Möller, 
Conimiffionscatg nd ‚Bürgermeifter, in Bu 
EDER bey, Sie: H. ep. 1298; 67€ 


8 ze se —8 
H ; le —— 
hat in neuer Zeit, Sefonders feibs etwan 20 
. zen altenthalben ;ı beſonders aber in Deutſchland und 
land angefangen auf die 2* und jetzigen —— 


weilen —*8* Senn und Sera dazu ae 
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IP. Freiers Vorſchlage wegen einer tc. * 


138 St S 7 2o ffg. auch Schlöser's Staatsanz. 9s Heft, 
©. 11 fig) Ferner, in der Schrift: Etwas über Brand⸗ 
aſecuration/ von P. J. N. 38 S. 8., und der Be: 
leuchtung ꝛc. die Nuͤrnbe Brandaſſec. betreffend von 
7. 3.P. Nuͤrnb. 1789. 4. wohin wir auch 3 Preisſchrif⸗ 
ten uͤber die Errichtung einer Brandaſſekurationsan⸗ 
ſtalt im (ehemaligen) Canton Bern, rechnen können, die 
Wild, Wyttenbach und Gruner. herausgegeben haben, 
anderer. Schriften der Art nicht. zu gedenken. Dieſem von 
Vielen alfo ſchon betretenen Weg wollen die Verf. vorliegen⸗ 
der Abhandlungen folgen, und auch dem Preuß. ‚Staate 
in diefem Städte eine Richtung geben, die er bey aller feir 
ner übrigen politiſch⸗ſtatiſtiſchen Volllommenheit, dennoch) 
in mehreren Ruͤckſichten bedarf. Hierzu find mehrere Pla⸗ 
ne zn als der der Kondoner Phönizrsfiecaranzfocierär, 
für Derficherung der Haͤuſer 2c. gegen Verbeerung 
durch Seuersbrünfte in allen Tbeilen von Europe ; 
der der Aöndoner Unionsgefellfchaft (in Wesketts Merk 
von Aſſekuranzen; &/ 119'f9.)5 der der fünften: Ham⸗ 
burgfchen Aſſekuranzcompagnie (im KReichsans. Frkf. 
17995 Noll 97.) und der: der Bataavifchen (vormals Ne- 
derlandichen) Compagnie van Aflecuranzen befannt. 
Zum Theil auf dieſe Vorgänger hat der einfichtsvolle Verf. von 


Ne. 1. feine Vorfchläge gebaut. Er theilt daher feine 
Schrift in 6 Abſchnitte ein, und ſondert die Verſicherung gegen 
Feuersgefahr an Mobilien, in ihren verſchiedenen Arten 
nad) der Methode der London Aflurance Company (aus. 
Weskett J. e. S. 102.) von einander ab, wobey er; zus. 
gleich die Vorzüge der wechſelſeitigen Feueraſſecuranzgeſell⸗ 
fchaften mit einer Einſicht darſtellt, die: eine hinlaͤng⸗ 
liche Befanntfchaft: mit feinem Gegenſtande verrät). Nies 
zu kommt im 4. Abſchn. S. 13 —43. das Mufter einer 
ſolchen Verbindung in den Verfaflungsartiteln der Afforiar 
tion Hamburgſcher Einwohner vom 1. Dktbr. 1795, nebfk, 
der Bilance dieſer Aſſociation für den 30 Septbr. 1799: 
( In den woͤchentlichen Hamb. Addreß. Eompt,. Nacht. 
findet man von Zeit zu Zeit dergleichen Buͤcher⸗ Rechnungs⸗ 
ſchluͤſſe dieſer Geſellſchaft, woraus man den Zuſtand dies 
ſer Kaſſe erſehen kann.) Der zte Abſchnitt, liefert den 
Verſuch und die Grundſaͤtze, nach welchem Einlage und 
Ptaͤmie zu beſtimmen ſey, wenn eine ſolche Societaͤt 3 

ea | | : 
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die, Einwohner der Provinzialſtaͤdte dem Churmark iind inte 
gerangraͤnzenden Provinzen errichtet werden Jolltei ı Dies 
fer und der 6te Abſchnitt, S. 51. 59:5 wornach auch 
den, Einwohnern der Provinzialſtaͤdte, auch Guchsbeſttzern 
und Paͤchtern vom platten Lande frey bleibt, nach Willkuͤhr 


dieſer Societaͤt beytreten zu koͤnnen, haben viel Gutes; aber 


es bleiben dem Rec. manche Schwierigkeiten dabeyanfzuldfen | 
übrig, zu deren. Erörterung und. Auseinanderfgumg hier 
nicht der Dre iſt. Indeſſen find wir mitdem Verf. ©5519.“ 
völlig einverſtanden, daß dieſe Affefuranggefellfchaft, mie: 
mit den, in: den Preußiichen Staaten beitehenden Provinz 
zial: und Städtes Fcuerfocietäten, wie in Sachſen geſche⸗ 
ben, vereinigt werden. muͤſſe. Wer wird aber für das; einen: 
jochen Privatgeſellſchaft —— des Staats, zum) 
Beſten des Ganzen hergefchoflene Kapital, und fuͤrdie Praͤmie 

is der Folge, gutjagen , wenn „.einige Drovinzen an das 
Schickſal des gegenwaͤrtigen Reichsfriedens geknüpft werden 


moͤgten ? Auf jeden Fall müßte dieſe Societaͤtsanſtaſt, bey 


dee gegenwaͤrtigen Verfaſſung der Preuß: Staaten/ vom 


- Könige und den Landftänden ſanctioniret, und verbirgt werz 


den, wenn die Intereſſenten, in unverhofften- Umftänden, 
nicht: leer ausgehen ſollten — Ze RR £ 
Nr. 2. paßt fat gänzlich für die Einwohner der Preuß. 
Weſtphaͤl. Grafſchaft Mark. Die Beytraͤge find daher 
zweckmaͤßhig für Gegenden ,:die durch innere Cultur, ſeit et⸗ 
man 20 Jahren, ſich zu. einem. refpeftablen Wohlſtande 
erhoben;. und. an den pätriotifchen Wohlthaten der Preuß. 
Staaten einen beträchtlichen Antheil genommen haben. Wir 
befürchten aber, daß die Vorichläge des Verf. vor der Hand 
fromme Wuͤnſche bleiben, N 
2 


„Asber londons Pollzen 1) befonders in Bezug auf 


-Berbefferungen und Berpürungsmittel der Ver» 
brechen, von P. Colquhoun Esq. Rebſt einem 
Anhange ähnlichen Inhalte, im Auszuge vus 
‚ Btiefen. "Aus dem Engl., nad) der sten Aufl.. 

überf und mit Erlaͤut, verſehen, von ei 
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I. W. Volkmann über bondons Poligeyic. 223 


Volkmann, der Rechte "Dver. uf. w. Leipzig, 
bey Bauingärtner, 18005 LVI. und 462 ©. auch 


476. Anhang. gr.8. 2 Rtple, 


’ z . FE a En 3 55 14 ui -.. 5,13% 
Das wmerkwurdige Buch des Englanders Colquhoun ließ 
erwarten, weil es in fo kurzer Zeit 3 Ausgaben erlebte, daß 
es, wo nicht in mehrere europaͤlſche Sprüchen, doch wenig⸗ 
ſtens ins Deutſche Aberfeßt ‚werden würde, indem unfere 
Landsleute, theils aus wiffenichaftlicher Wißbegierde, theils 
aus Vorliebe für Literatur, auch gern die Bemuͤhungen der 
Ausländer in allen Fächern benutzen, und daraus Riſultate 
ziehen, die ſelbſt von Fremden ud Feinden oft bewundert 
und angeflaunt werden. Diefet Ruhm verdankt der. Deuts ' 
ſche ſeinem Fleiße. | .' 


Es ift eine wahre Wohlthat für das Buch, daß es bey. 
feiner deutſchen Bearbeitung in die Hände eines Dignnes ges. 
rathen ift, der nicht woͤrtſich uͤberſetzte, nicht Weitſchwei⸗ 
figteiten und Wiederholungen liebte, deren ſich das Drigir,, 
nal fo Häufig zu Schulden kommen laͤßt, und alles Ueberflüß;, 
fige wegließ, twas den Ausländer gar nicht intereſſirt. Das, 
gegen hat er aber im Ausdrucke oft gewonnen, und bis⸗ 
weilen Duntelheiten durch Noten und Einſchaltungen geho⸗ 
ben, die vielen Deutſchen, ſelbſt denen, ‚die mit der engli⸗ 
hen Sprache vertraut find, in manchen Fällen unverftänds 
n find. . Dadurch hat der Meberf. den Wunſch, bey Vet⸗ 
pflanzung diefes Produkts auf varetländifchen Boden, voll⸗ 
tommen erveiht, und fowohl allen Klaffen. von Leſern, als 
den Poligepbeamten und Gemeindevorjtehern in großen und. 
mittlern Städten, Dinge anfhaulich gemacht, die jedem. 
Geſchaͤfftsmanne zu willen nöchig find; anderer Vorzuͤge 
und Erläuterungen nicht zu gedenken, - ' 


“ 


. Das Hauptwerk iR, außer den Vorberichten und 


SEinleitungen x. in 15. Rapitel eingetheilt, die uͤber alle 


Gegenſtaͤnde der Potizey, und den verſchiedenen Volksklaſe 
ſen Londons Handeln, und die ung za Weitlaͤuftigkeiten fuͤh⸗ 


. ven würden, wenn wir. auch nur einen Ueberblick von je⸗ 


dem Hauptſtuͤcke lieferten. ' Um: aber unferg Leſer dafür zus: 
entichädigen , wollen wer fie mit: den: verſchiedenen und mans 

nigfältigen unmoraliſchen Erwerbszweigen alleriey niederen - . 
Voſtsklaſſen bekannt machen, damit man eine Deutliche eb 
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20 2  Ciitbefnffe 
—— der me eines Reiche nee bie fh 
wneuern Zeiten, zumal feit,den ‚un ichen Kriegesjah⸗ 
* ir franzoͤſiſchen Helden kan ihtes Reiche —* 
und ihrer Armuth; ihres Wohlſtandes und ihrer | 
tigkeit; — ihrer Induſtrie und ihrer Rohheit; — cr 
Moralisät und Berderblichkeit; — ihrer Tugenden und Kar 
ſter; — kurz in allen Eigenfchaften dev; Caltur und | 
heit aller Art, unter allen europaiſchen guoßen Städten.auss, 
gezeichnet: hat, Um hiervon eine Skizze zw geben, wollen 
wir. nur.die ©. XIX— XXXIL angebrachte Schätzung der 
Perfonen,: Die boͤchſt wahrſcheinlich in. und zunaͤchſt 
der Haupiſtadt fich- auf, eine ſtrafbare, gefegwiderige,- 
oder unmoralifche Art ernähren , anführen; Damit; 
man ſchon daraus, abnehmen könne, ‚wie. weit: das gegen⸗ 
wärtige London gegen die Zeiten abſteche, da *F Bi 
und Willigm FL. die brittifchen Inſeln beherrfi tem. . 
ah Straßenräubern und Tafchendieben, die für 
Bay beftirime find, folglich, wie Colgubonn Abit 
bis suf den Brund verdorben find, leben —— 
in London reichlich 2,000 5 ſchlechte Minzverbreiter, 3,0005, 
Entwender (einberrlers) 8,000; Handwerksdiebe 2, 
mäufende Juden 2,000; Hehler 4,000; verbächti Dee) 
fonen 1,000; untreue Hausbedienten ıc. 3,500; — | 
($windiers) 7,4505 Schurken aller Art 1,0005 — — — 
liche Wirthe 1,000; — diebifche pe eier ga 
1,000; — beträgerifche Kleinhaͤndler —* Dienſtboten 
beyderley Geſchlechts 10,000; ⸗Gluͤck FA eler 3 
und Rouge er Noir) 2,000; — Berfehwenber und Son a 
. linge 3,0005 — fremde Spieler 500; — Kuppler 2) 
Fteudenmädchen 50,000; — arbeitsiöfe Feöknben 
Bäntelfänger (minftrels et [howmen) ı 400 iR ch 
fendurchſucher x. 2,0005 — Bettler und Yi ec, 
3,000; — folglid) ift die Summe der 'niedriäfte 
klaſſe, die fidy oft anf eine niedertraͤchtige Art ernährt, F 17, 
4505 Man fann fieaber, wie Rec. aus-zuverläfligen: hand 
fchriftlichen Nachrichten vom 5; Januar ıgor, weiß, reiche 
lich auf 218,000 rechnen. Vor der franzoͤſiſchen Revol. wa⸗ 
ren der oͤffentl. Hazardſpielhaͤuſer (außer den geſchloſſenen 
Spielcirkeln) nur 5&6 in London; gegenwaͤrtig, 304405 
worinn jährlich im Durchichnitte, zu 100 Nächten, ein Ca⸗ 
pital von: 7,225,000:Pf. St. veripielt und gewonnen wird, 
Ber den: Wnrernehmern: dieſer rn © 30, 
roct. 
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Proct. abwerfen; bloß fü beträgerifchen Wetten auf Lotterien 


werden jaͤhrlich 3,13 5,000Pf. verſpielt. Diefes fhädliche Uns 
weſen veranlaßt fuͤr jeden Unternehmer jaͤhrlich »wenigiten® 
10 15 Selbſtmorde ff. S. XLVIN:) von Perfonen , wei 
he ihren Verluſt nicht uͤberleben wollen. — Bey diefen Anz 

alten gu Beraubung des Publitums, und-den fcheußlichen 

ormen, unter denen ſie er⸗heinen, iſt nichts bejammerungsa 
mürdiger, als der unbeflegbare Hang der großen und nier 


dern Menge zur Lotterie,’ der fie in diefen Strudel binab 


dicht. Hievon genießen die Verficherer334 Proct.; ander 
ver Branchen, welche dem immoralifhen Teile der Bewoh⸗ 


ner Londons als Gewerbe zu Gute komuien, nicht zu ge⸗ | 


Ungleich wichtiger find die Wohlthaͤtigkeitsanſtalten 
in London, die dagegen: auf Werbefferuiig der Sitten, zum 


Verminderung des Elends, und zur milden Unterftüßung; 


der Dürftigkeit abzweden. In dem ©. 406-—408. anger 
brachten genauen Verjeichniſſe dieſer menſchenfteundlichen 
Zwecke, zeichnen ſich gr Öffentliche Geſeliſchaften in der 


Londoner City aus, die jährlich uͤber 75,000. Pf. Sterl. 


(oder 450,000 Rthlr. Saͤchſiſch) Almoſen geben; uͤberdenn 
find 1600 wohlthaͤtige Geſellſchaften in und um London, 


wovon Boo durch eine Parlamentsacte foͤrmlich einvollire: 


worden, melde jaͤhrlich 800,000 Pf. S:eri,- (4,800,009: 
Rthlr. Saͤchſ.) beytragen: -Es ift zum Erſtaunen, wie Sie 
lobenswuͤrdigſten Wohlthätigkeitsanitalten von dem begüters: 
gen Theile Londons aufs kraͤftigſte unterſtuͤtzt werden So: 
werden z. Be außer den genannten Behtraͤgen, durch die 
fogenannte Atmentase in Xondon , Weſtminſter, Middilefer 


- 


und Surry, für’ Freyfhulen und andre milde Beyträge zc.! | 
jährlich nod 830,000 Pf. Steri. gefammelt, welches allein; -' 


an die 5 Millionen deutſchen Reichsgeldes in goldenen Pi⸗— 
flolen zu 5 Rthlr. berräge; "anderer hundertfachen milden, 
Stiftungen, woron jede ihren eigenen Fond und hinlänglis 


he Unterſtuͤtzung hat, nicht einmal zu gedenten. (So Es, 


was. fann man ſich auch nur von einer Stadt gedenken, 
weiche als Haupt des Reihe, viel zu groß und zu ſchwer 
für den gefammten Staatskoͤrper, und gegenmärtig die erſte 
und reichfte Stadt in Europa ift, die nach den handichrifts 


lihen Angaben, welche"Rer. dieferhalb von zuverläffiger. 


Quelle aus London erhalten, am 1. Decbr, 1600., fechs 
"RAD D. LXVII. S.i.Si.IVs ſeft. MD and 


.” 


2 


nr j 
und zwansig.englifche Meilen (oder eilf deutſche Stun⸗ 
den,) im Umfange groß, 3009 Haupt: und Nebenſtraßen; 
65 freye Pläge, 162,123 Gebaͤude, und zur Zeit der 
- Parlamentsfigung eine: Million, 250,000 Seelen zählt, 
wovon zur Adventszeit. 2800. bloß aus. Ehen, die der and 
giifanifhen, Kiche zugethan find, 19,186 Kinder, naͤm⸗ 
fich 0,112 Knaben und 9064. Mädchen waren erzeugt 
worden... Dieje, Anzahl von Geburten würde einige Taus 
{ende mehr, betragen, wenn Die große Menge anderer in 
England tolerivet werdenden Religionsbefenner und Frem⸗ 
den zur ‚fariftiichen Arithmetik mit einbegriffen würden. 
Doch, win duͤrfen uns in ein genaueres Detail, aus Beys 
orge, zu weitläuftig zu werden, nicht einlaffen, weil wir - 
ber die, im Anbange diefer Schrift, angeführten ſtatiſti⸗ 
fihen Gegenftände,, no) einiger Berichtigungen hinzufüs 
- gen müjlen, die an fi) eing befondere Anzeige verdiens 


Die 5 Bogen Anhang zu der Eolgubgunfchen 
Schrift uͤber Kondons Polizey, fuͤhren eigentlich den, 
von dem Ueberſ. ihnen gegebenen Titel: Auszug aus’ der 

Schrift: Einfache Tbarfacben, in fünf riefen an 

_ einen Sreund, Über den jegigen Zuſtand der Staats⸗ 

verwaltung in England, die, aus den Plain. facts in 5 

Letters to.a friend on the prefent ftate of Politics, Lond. _ 

1798, 8. genommen find. - Schon die Ueberſchrift: Aus» 

zuͤge aus benannten Briefen giebt zu erkennen, daß nur; 
das Wefentliche aus denjelben gehoben ſey, was für. denje⸗ 
nigen Werth haben fonne, der ſich für Nachrichten interefe.. 
fit, die nicht nur bloß London, fondern im Ganzen Enge: 
lands Statiftit. angehen. S. 38. giebt der Ueberſ. nad) 

dem Driginale,. aus der befannten Morganſchen Schrift, .. 

die Brittiſche Nationalfehuld im Auguft 1797 an, zu 409. 

Mill. 665,570 Pf. Diefe iſt zwar nad) der damaligen 

Angabe, der Oppofltionspartey * richtig ; aber: nad) . dem 

Schagfammeramte nicht. Nähere handfhriftlide Ans. 

gaben, die Ner. in Händen has, reclificiren diefen Gegen. 

fand. Dem a Eh ee a 

die alte fundirte Staatsfhuld, welche vor dem 1. Fehr, 

1793, folglich vor dem Ausbruche des Krieges fundiret war, 

bersug zwar den. 1. Januav.2786; 238 Mil. 232.248 fa, 

— re Ta 44 
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fie wurde aber nach der fücceffive geſchehenen Abbezählung 
den 1. Febr. 1800. befunden u 205,826,403 
Die ſeitdem und bis zum ı. Febr, 1860, ” 
vo wieder aufs Men | 
eontrahirsen Staatsſchulden beliefen fih 173,699,343 
— jr. 1% ig 
mith. bett. bis dah. die Nationalih. Pfd St. 379,525,749 
wozu nod an kurzen Annuiräten kommen — 549,130 
an langen Annuirkten ss — 987,997 


i fo daß alfo das Totale: 381,062,826, 
trägt. Dieß iſt das eigentliche Reſultat, welches Wſtr 
Fin in den Finanzreſolutionen vom 28, July 1800, aufitells 
. Der Oppofitionsredner Tierney gab ingegen Die Tas 
sälfumme auf 423,837,875 Pfd. anı- Die Urſache dieſer 
Diffevenʒ iſt vorzüglich in der Einkonmentare zu finden, dee 
ten Auseinanderfegung nicht. hieher on Das Meifte 
aller Hierzu erforderlichen Refultate, lie ſich durch die Ob- 
fervations on a late Publication: intituled A Treatife on 
the Police ofthe Metropolis, (London) By P. Colguhoun,, 
Esg. Bya Citizen of London: But no Magiftrate:; Lond, 
* VMI und 97, 8. I berichtigen, heile widerle⸗ 
gen, wenn der Kaum der N. a. d. Bibl, Dazu geeignes 
wäre, dergleichen Ereurfionen aufzunehmen, Ein fchöneg 
Gegenſtuͤck vom Londoner Lurus, wovon Eolguboun fo 
viele Beweife giebt, finder man in gedächten Obferyatio 
etc. P.45., wo jeder Wochentag 'zu mebreren Seften des __ 
Vergnügens gewidmer if. Wie groß bie Confumtion,, bloß 


ber. Serränfe in London, und des häufig damit verbundenen 


Tabakrauchens fey, kann man aus der erflaunlichen Sums 
me abnehmen, die dieſen Bedärfniffe gewidmet wird, Nach, 
einem fpeciellen Eaicul in bemeldten Obfervar. erc, Rp. 82, 
Not.*) werden jährlich im Durchfchnitte confumirer: > 
a) 158 Mill. 400,580 Pots (jeder zu 1164 Franz. Ruß; 
4 Soll oder 2745 Berliner Quart), „ In 27 
Porter⸗Ale und 3weypfennigsbier, welches Pf. 


at ng 7 2, 311, 466; 15:10 Pf.St. 

.b) An Wachholderbrand⸗ R . e. ne 
tewein und gemifchten - 

Getraͤnken. 


© Fuͤr Pfeifen und Tapatdie — 
dabey verbraucht werden, — Tee en 


folglich uͤberhaupt Pfd. 3400,000. ⸗:⸗6 
'»a oder 


* sd , , 


975,0900:05 0 5 


/ 


( * > r n 


z\ | 


' oder 20 Mill. 400,000. Rihlr. Saͤchſiſch ohne die ı 84,816 
Sallons Liquöre zu rechnen, die (fs Obfervations- erc, p. 
85. *) ) von der, afridaniichen Küfe in den Hafen von Li⸗ 
verpol eingeführet werden. Mehr dürfen wir nicht aushes 
ben; wir muͤſſen daher unfere Leſer auf die weitere Ausfuͤhe 
sung in gedachten Schtiften / ſelbſt verweiſen. m 
hs er ü , —* zn Mo. 

— 300 He 
Weber Nationalinbüftrieund Sraatstoirthfchaft. Na 
Abam Smith bearbeitet, von Auguſt Ferdinand 
Lueder, Herzogl. Braunfchweig: Hofrath u. Prof. 

ber Geſchichte und. Staatstunde am Eollegio Ca» 
rolino, in Braunſchweig, ı. Theil. Berlin, bey 

Froͤlich 1800. 4626. 8. »ßK. 
Es iſt gewiß eia fehr verdienſtliches Unternehmen, -die 
ffaatswirihſchaftlichen Ideen des unſterblichen Adam Smii 
immer mehr in Umlauf zu ſetzen; fie mit den Unterſuchun⸗ 
gen anderer, ſo wie mit der Erfahrung zu vergleichen, das 
Mangelhafte in denſelben zu ergaͤnzen oder zu berichtigen, 
und insbeſondere dem Ganzen eine mehr ſyſtematiſche Geſtalt 
zu geben, da dieſes vielleicht die ſchwaͤchſte Seite ‚des be⸗ 
ruͤhmten Englijchen Originals if. Schon Sartorius (in 
ſ. Handbuche der Staatswirthſchaft Berl. 1796.) hat.diefen 
Verſuch gemacht; jedoch größtentheils nur einen Auszug 
ans jenem Werke geliefert. Unfer Verf. kommt den obens, 
angegebenen Forderungen näher; nur hat er gerade die wich⸗ 
tigſte: ſyſtematiſche Ordnung, unerfüll gelaffen. 


Der Inhalt dieſes erſten Bandes iſt folgender. Das 
erſte Buch handelt von der Theilung der Arbeit, (eine Ue⸗ 
berſchrift, die wohl nicht den ganzen Inhalt des Buches in 
ſich begreifen duͤrfte) "1 Rap. Was Theilung der Arbeit 
ey, und was fie bewirke? A’ Kap, Wie die Theilung der 
rbeit abhängt von der Größe ded Markts und dem Tauſch⸗ 
mittel? 3. Kap. Wie die Früchte der Arbeit unter alle 
Klaſſen der Geſellſchaft vereheilt werden ? — Zweytes Buch, 
Dom Kapital. — Sn diefen beyden Büchern har Rec. faſt 
dutchgängig, nur die Shlichfchen Unterſuchungen mit Hiftos 
— u IN dt nt tjichen 
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riſchen Erlaͤuterungen gefunden. Bloß in der Lehre von 
den Banken iſt der Verf. ausführlicher und belehrender , als 


fein Mufter; aber man findet hier nur die Abhandlung, 


des noch immer zu früh verftorbenen Buͤſch über‘ diefen Ges 
genſtand im Auszuge. Auffallend war es für Nee, auch da 
die Smithihen Unterfuchungen nur wiederholt zu fehen, wo 
dieje Hiftorisch find, und ſich hauptfächlic) auf England bes 
ziehen. (©. 3361) — | 
FJ Da der Inhalt deſſelben mehr Eigenthum des Verf. 
als der Inhalt dev vorigen: ſo will Rec. etwas länger 
dabey verweilen. 1. Abth. Wie die Natur auf die Samm⸗ 
Aung und Anhaͤufung des Kapitals wirkt. 1. Kap. Beſtim⸗ 
ng und Ausſteuer des Menſchen. Der Verf. ſpricht hier 
von den. mannichfaltigen Kräften, die in dem Menfchen lies 
gen, von. der Verihiedenheit der Menfchen in Beziehung 
auf das Clima, in. welchem fie leben, u. w.; 2. Kap. Fleiß 
an perfenteie Deyde find hie Bafis des Reichthums, 
den phnfiihen Bedingungen derfelben. 3. Rap. Reis 
nes Einfommen. Es ift hier von den Maturbedingungen 
Rede, unter welchen diefes Einfommen ſteht. 3. B 


Erhaltung des Menichen fordert nicht überall gleichviel, 


u. w. — 2. Abıh Wie die Natur auf den Markt wirkt 
- (dev Verf. ſchreibt durchgängig toürken,) x) auf den inläns 
jen, 2 auf den ausländifchen. — Dec. macht über dies 
; 3. Buch nur: die Bemerkung, daß der Verf. über dag 
erhältniß diefer Unterfuhung zum Ganzen ſich wenigſtens 
nauer. hätte erklären follen. Vielleicht hätte ſie, ala eine 
ropaͤdeutik dev angerwendeten Staatswirthfchaft betrachtet, 
einen andern Platz, oder doch hin und wieder eine größere 
Beſtimmtheit erhalten, 
| Hr. 


Technologie. 


Die befte und feichtefte Art Sa | zu bereiten — 
„für Jedermann verſtaͤndlich. Aus dem Franzoſi⸗ 


Das 3. Buch handelt von der Na⸗ 


« 


ſchen von D. Joh. Bartholomä Trommsdorff, 


Profeſſor der Chemie Pharmacie, und Apo- 
5 3 | 


' 
t 
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theker in — we Erfurt/ — 

Rubolphi. 1800. 130 ©. 8. IE: | * 
jener Zeit, ais die meßreften Micht Wiivren⸗ gegen 

e Franken zu Felde zogen, und dieſe ungeheuere Armeen 
‚ufzuftellen hatten, nahm man als Gewißhelt.an, daß es 
letziern wegen Mangel anBalpeter , endlich an Schießpul⸗ 
ver fehlen würde; in Frankreich — diejenigen, welche 
damals das. Regiment führten, Zweifel, ob Salpeter genag 
zu dieſem Endzwecke im Lande gewonnen werden möchte? 
Sie trugen die Unterfuchung diejer wichtigen Sache. einer 
Commiſſion geſchickter Chemiften auf, und dieſe erklaͤrten 
hierauf: daß Frankreich Ueberfluß an Salpeter liefern wuͤr⸗ 
de, ſobald nur deſſen Bereitung ein Geſchaͤfft Mehrerer wer⸗ 
den, und ſelbſt der gemeine Mann = weckmaͤßige Hi 
weifung. darzu erhalten würde, — Diefes gaͤb Veranlaf? 
füng zw dieſer Meinen Schrift, und = Erfolg Hat. gewie⸗ 


ſen, wie viel durch ſolche gewonnen worden. 


Sie iſt fuͤr den gemeinen Mann: faßlich, verſtaͤndlich 
und giebt demſelben eine ſehr deutliche duchteas al das 
Geſchaͤffte der Salpetererzeugung. 


Zu wuͤnſchen waͤre es, daß ſolche auch unter * 
andsleuten recht verbreitet: werden moͤchte; denn nicht zu 
gedenken, daß der Salpeter das unentbehrlichfte Ingredienz 
Des Schießputvers iſt, ſo iſt es auch für die Heillunde fo 
wie für viele Künfte und Gewerbe, ein Höchft vonbeste und 
——— Prea | 


Ga. 


Z er Drechsler (,) oder praftifcher Sehrbegriff der ge« 
meinen und höhern Dre kunſt, u. ſ. w. bearbeitet 
und herausgegeben von J. G. Geißler, Mitglied 
der naturforſch. Geſellſch. in Halle. Dritter Theil, 
Erſte Abtheilung. Won den praftifchen Vorthei⸗ 

len beym Drechfeln. Leipzig, b. Erufius. 1800. 

VIII und 196 ©, gr: 4. nebſt ı 11 — Kupfert 
> 13 * * — 
J e 
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Der Drechsler von J. G. Geißler ic. 54% 
Der nunmehr vecht beſcheiden werdende Verf. liefert uns 


von den ſchon im Anh, zur N. a. d Bibl. 12XXVIII Bo. 


2ie Abeb. ©. 433 — 436. angezeigten beyden erſten Baͤn⸗ 
den dieſes Werks, die Forfegung, worin er geradezu Ges 
ſteht, daß er in jenen, an vielen Orten vielleicht zu wenig, 
- an andern hingegen zu viel gethan habe, und daß darinn 
Verſchiedenes beffer geordnet hätte feyn,. auch wahrſcheinli 
beſſer geordnet wordenwäre, wenn er damals alle die Huͤ 
Seiten die er ſeitdem erhälten haͤtte. In der ges 





rtigen, Abtheilung liegt das. franzoͤſiſche Werk: Ma- 
nuel du Tourneur; 2 Tom. à Paris 1792 — 1796; 4. jum 
Geunde; nicht ſelten iſt der Verf: dem uͤngenannten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schriftſteller woͤrtlich gefolgt; indeſſen hat er aber 


bdabey das Verdienſt, daß er die oft unnoͤthige Weitſchwei⸗/ 


14 


figkeit der Urſchrift nicht nur vermieden; fondern aud) mans 


cqhe ſchickliche Abweichung im Verfahren, wo ſie der 8 
zn zweckmaͤßig zu. feyn ſchien, angebracht ‚bat. : 
| e 
















enthält daher Vorſchriften zur praktiſchen Drehkun 
les deſſen, mas auf den. gewöhnlichen Drehbänten 


u. hörigen Aufſaͤtze find XVI. meifteng alle verwandten 
ineinander greifenden. Inhalts... Der III. Auff, 
— 54. handelt von den Geraͤthſchaften, der Werkſtube, 


ey rfahren, Metalle zu drechieln,, haben wir IV. S. 
55 65. eben nichts Neues entdecken können; Das ift jes 
Zinns und Belbgießer bekannt; deſto veihhaltiger find 
Erfahrungen Vlund VII. ©. 86 — 115. aufeiner Dreh⸗ 
bank mit der Hohldecke.) Bey dem Drechfeln der Fünf ko⸗ 
nifchen Sectionen der geometriſchen Körper, und ihrer Ans 
- wendung auf die höhere Drehkunſt, auch auf Säulen, 
Baſen, Kreiſe, Ketten aus dem Ganzen zu drechſeln, und 
kuͤnſtliche Augen und Ohren zu verfertigen, iſt der Verfe 
zwar zum Theil der franzoͤſ. Urſchrift gefolgt; Hat aber 
INEXV, ©: 128— 192. ine Menge eigener Beobachtun⸗ 
x gen f eingebracht, welche die unnüne Weitläuftigkeit des 
Feamoeſen durd) gemeinnätzigen Unterricht erfegen, Den 
Beſchluß macht XVL ©. 193 — 196. die Befhreibung eis 
nes Tempels, deſſen Theile ſaͤmmtlich auf der Drehbank 













s u mandhericy Spekulationen Anlaß geben wird. Die 22 
- halbe Bogen — durchgaͤngig recht gut —* 
* | 4 an, 


! * 
4 


N 
’ 


und der Hohldecke bewirkt werden fann. ‚Der 


ü rechjeln zwiſchen dem Spitzer, und mit dem Rade | 


che werden, die den Liebhabern der Höhern Drehtunft 


— *21 
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und wuͤrden ſich ungemein gut ausnehmen, wenn der 
Verleger ſie auf gutes Schreibpapier haͤtte abdrucken laſſen. 
Der zren Abtheil. des zten Bandes, die das Ganze beſcue⸗ 
ſen ſoll, Me wi vergnuͤgt catsesen. 


— 24 J Mo. 
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Praktiſche — zur — der. Ziegeleyen 
und Ziegler» Arbeiten, für an de Defonomen, 

Cameraliſten und Bauleute ,, Yon Johann Frie⸗ 

drich Remann, mit drey Kupfertafeln. Leipzig, 
bey Fleiſcher dem Jüngere; 1900; VIII und 552 
"©. 8: nebſt 4 Bogen Tabellen. 2 ME. 


eit den Zeftäh , wo Garzoni in feinem allg. Schaupl. 
rankfurt 1019,4. S. 446 fg. von den Ziegelarbeiten 
ried, haben eine Menge Federn dieſen Gegenſtand bears 
jeitet, wovon man ein langes Verzeichniß in Roſenthals 
Lit. der Technologie S. gısfg. und bey Gatterer findet. 
Es fehlt uns daher keinesweges an Schriften über Ziegel. 
leyen, in denen man Anweifung zu dem Verfahren‘ jeibft 
findet, und worin die trefflichften Bemerkungen über die 
Berwaltung für Kameraliſten und Oekonomen angetroffen 






werden. Von der Seite betrachtet, wuͤrde alſo ein neues 


dickleibiges Werk wie das vorliegende uͤberfluͤſſig geweſen 
ſeyn, wenn der Hr. Verf. nicht die Abſicht gehabt haͤtte, das 


"in verichiedenenn,, ſelbſt in den beften und vollſtaͤndigſten Wer⸗ 


\ 


fen über Ziegelleven noch fehr zerſtreut Umherliegende jorgs 
fältig zu ſammeln, und in ein eigenes Ganze zu bringen. _ 


Dieſemnach theilt Hr. R. ſein Werk in 6 Kapitel 
ein, und ſtellt im erſten S. 17.48 allgemeine Betrach⸗ 
tungen über die Anlaze einer Ziegelley an, wobey im zwey⸗ 
ven ©.49— 258 von den, bey einer Zicgelley vorfonnens 


den Gebäuden, Mafchinen und. Geräthichaften gehandelt 
wird, wozu die drey Bogen dußerfi mittelmäßig gezeichnete 


und eben nicht woreheilhaft geitochene en. den Tert 
Binlänglich erläutern. Das dritte Kap. z5s1— 1299 
unterſucht die Diaterialien, aus denen man die Ziegel vers 
fertige. Die Form der Ziegelwaare befhäfftige den Verf. 
S. 300— 343 im vierten Bapı — Ganz re 


1 


> 
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wird, ©. 344 — 524, im fünften Kap. von den, bey 
WVerfertigung der Biegelwaare-überhaupt vorflommenden Ars 
beiten. Nachricht gegeben, wobey der Hr. Verf. allenchalben 
feine eigene Erfahrungen anbringt. Vorzüglich lehrreich ifk 


"das fechfie Rep. ©. 525— 55a. von Verwaltung der Zies 


„ gelley, Sie mit lehrreichen Tabellen begleitet und dadurch 


das Ganze in feinen einzeinften.Theilen anſchaulich gemacht 
wird. Rec. har in Anjehung des. tabellariſchen Rechnungs⸗ 
weſens weiter nichts zu erinnern, als daß es dabeh nur an 
einem Journal in doppelten Rubriken, das iſt fuͤr Einnah⸗ 
me und — fehle aus welchem man: ſtets, ſtatt eines 
Kaſſenbuchs den Zuſtand der Kaſſe gleichſam mit einem Blis 
de berſehen koͤnne. gen ine 
Das hiſtoriſche Bruchſtuͤck im Vorberichte S: 6 —ıı 


$. 3.0. 4 über das Alter der Ziegeln 'bey Aegyptern (dee 


Verf. fchreibt Egyptern), Babyloniern, Griechen, Roͤ 
mern und Deutichen hätte nad Boguet, Larcher und 
„eyne hit‘. mehrerer Kritid ausgearbeitet werden follen, 
weiches einer künftigen Auflage vorbehalten bleibt. ri 


Pm. 


XL Praktiſches Handbuch fuͤr Zeichner, Künferfiecher, 


Illuminiſten, Rupferdeuder und Kunftliebhaber. 
©efammelt und herausgegeben von Chriſt. Fried. 
Theod. von Schad. Augsburg und Nürnberg, 

bey Supprian, 1800. IV u.150.©, 8. 103e. 


II. Yraktiſche Anweifung zum fairen, und die dazu 
gehörigen Lade und Firniſſe zu verfertigen.. Nebſt 
einem Anhange, in furzer Zeit Die Glasmalerey zu 
erlernen. Leipzig, bey Graͤffe. 1801. XVI und 
192 ©, 8. 16 . | | r 
Beyde Schriften haben einerlev Zweck, und letztere ſchließt 
ſich gleihfam an den zweyten Theil der erftern an. » In 
"Nr. ı. die in zwey Abtbeilungenrjede in befondere Abs 
ſchnitte yerfällt, wird,im — S. 114 en 
| . 5 fi 
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ſtiche nach Aberliſcher Manier zu coloriren; TI Abſchn 
S. 15 — 27 von verſchiedenen Farbenmiſchungen; III! Abs 
ſchnitt ©: 27 — 38 von den Farbentheilen, und im IV, 
S. 39 50 wie die Kunſtkupferdrucker ihre Kupferplartem 
mit allen bunten Farben abdrucken, und die dazu gehörigen 
miſchen follen ‚; gezeigt. "Die zweyte Abtheil bey wel⸗ 
ten die ausfuͤhrlichſte, giebt &; 53 —50 einen ziemlich 
vollſtaͤndigen Unterricht, wie verſchiedene Farben/ Firniffe, 
vacke, Vergoid s und Verſilberungen ıc. auf Leder, Hol; 
Steine, Glas, Porzelläin: wdgl: Maſſen dauerhafe aufs 
getragen werden. follen. Rec. iſt mit den Überalkgegebenen 
Recepten, mur nicht mit dem: weltlaͤuftigen Abdrucke des 
durchgängig ſehr gut abgefaßten Unterrichts zufricden. Da⸗ 
bey hätten ganz fuͤglich zwey bis drey Bogen erſparet wers 
den können, ohne im Mindeſten am Texte etwas zu verlies 
ven; auch haͤtte die ©. 140 — 150 gelieferte JZuſammen⸗ 
fuͤgung Der Gebeine eines Sceleton oder Öfteolagie, ” 
als ein gar nicht hieher gehöriger Gegenſtand, gefpar 
den können, da feiner diejelhe hier fuchen,: noch. im. Tixe 
dieſer Bogen vermuthen wird. ; 


ei 

Nr: har uns überhaupt beffer gefallen, und das Bud, 
das wir Allen empfehlen, die von den hierin gefammeltew 

Erfahrungen einen zweckmaͤßigen Gebrauch machen wollen, 
wird keiner ohne Befriedigung-aus der Hand legen. Es if: 

in »6 Kapitel ciugetheilt; ber. Anhang ©. 175,— 193 ent⸗ 

ält die Glasmalerey. Der Herausgeber verſichert der 

erf. dieſes Buͤchleins ſey der in Lindau verſtorbene Kunſt⸗ 

verlacker J. Chr. Muͤller geweſen, von deſſen aͤlteſter 

ter er das Mſept. erhalten, in welchem er weiter nichts, 

als daffelbe hin und wieder mit einigen Zufägen. zu vermehe- 
ven, geändert, und jo nach zum Druck befördert habe: ie 
haben weiter nichts dabey zu erinnern, als zu: wünfdyen: _ 
basß der Herausgeber die an cinigen- Orten vortommenden 
fateinifichen Namen, als aqua regis, — lapis lazuli, — 
gummi arabici — u. dgl. verdeuſcht hätte. Der Verleger 
wird übrigens mit diefem Artikel Ehre einlegen. —8 


Ideen zur Verbeſſerung der buͤrgerlichen Gewerbe. 
Ein patriotiſcher Verſuch von —— 


* 


—8 


— | 2 
B. A. Kramers Ideen zur Verbeſſerung ꝛc. 325 


Kraͤmer, der Rechte Condidat, "Göttingen, bey 
| "Dietrich, 1800, 102 ©. 8. nehſt einer Tabelle 
7 z Bog. quer Fol. 6 ge. — — 


Es gereicht jedem Deutſchen zur Ehre, wenn er in unſern 
Tagen, aus Beſorgniß fuͤr das allgemeine Wohl ſeines Va⸗ 
erlandes, und um dem langſam abſterbenden Fleiße für 
Vervollkommnung deutſcher Fabrikate entgegen zu arbeitenz 
auf Mittel ſinnt, dev Allgewalt, womit diesnglifchen Fa⸗ 
Britate am Ende'des achtzehnten Jahrhunderts unſere haͤusli⸗ 
hen Verhältniffe-drückten, einen: feſtern Damm, wie dis 
zen \vorzufegen, und unſern Gewerbftand cinerihöh 
öphärenäher zu bringen. Es iſt in der That ein trauri⸗ 
ger Anblick, wenn man in dieſem nun vollendeten Deten⸗ 
nium flieht, daß Deutfchland an einer Seite durch die Wafr: 
n eines Staats, der gleichfam in der Politik das oberfte 
‚ribunal von Europa ſich anzumaaßen ſcheint, in Contribus 
tion gejekt wird, während ein anderer benachbarter Staat, 
unfer Vaterland+ in Gebiete der Handlung und der: Bewer; 
be, immer als Mittel, als Goldquelle zu jedem feiner bei 
liebigen Zwecke, behandelt. Der Verf. hat recht, wenn er 
©. 10 fg. fagt: «Seit der Epoche, da Englands Kunſtfleiß 
" einen höheren Schwung erhielt, da von ihm der elektriſche 
Schlag ausgeht, der die Rode, den Lurus der halben Welt 
beſtunmt, und da die vereinten Bemuͤhungen einzelner — 
leider! — meniger deutſchen Patrioten, dieſem Uebel cine! 
mdartigen Transplantation zu widerſtehen, fruchtlos 
bleiben; ſeit dieſer Epoche hat unſre vaterlaͤndiſche Indu—⸗ 
ſtrie eine der ſchmerzhafteſten Wunden empfangen; manche 
Fabrik, manches Gewerbe, die vor einem Desennium no), 
‚mie der Frühling bluͤhten, find jet durch den verändertett 
Handelsverkehr abgeftorben , mande ihrem Falle nahe 
n. ſ. w.». — „Dec. ſetzt hinzu: ſeitdem die Britten ihre 
Fabrikate durch Maſchinen verfertigen, waͤhrend dem 
Deutſchlands arbeitſame Haͤnde dieſes Geſchaͤffte mit Muͤhe 
vollenden, kann es nicht fehlen, daß dadurch gleichartige 
Fabrikate von gleicher. Güte und Eigenſchaft, auf den grofs 
ſen deutſchen Märkten, durch die englifchen Mongpslifen 
wohlfeiler gegeben werden können, wie der deutiche Fabri⸗ 
kant fie. in feiner Heimath verfertigen und liefern kann, 
Dieb Beyfpiel hat leider die Leipziger Herbſtmeſſe 800. 
duch Erfahrung beftätiget. | 2 Das 
2 . 
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Damit nun endlich dieſer, auf unſern Untergang ab⸗ 


jielenden britiſchen Maaßregel Graͤnzen geſetzt werden, 
fhlägt unſer Verfr⸗S. 19 — 26 in der Einleitung Mittel 
. vor, bie allgemeine Beherzigung verdienen. Dann folgt 
©. 27 — 95 die eigentlihe Abbandlung ſelbſt. Dieſe zer⸗ 
Dü in drey Abſchnitte · In dem erſten ©. 27 36 han⸗ 
delt er im 1. h. von den Verbeſſerungen überhaupt, und im 
26.von den Gewerbevcrbeiferungen inebeföndere. Det 
zus betrachtet die Vortheile und Nachtheile, die aus den 
vorzunehmenden Veraͤuderungen entipringen, wobey 5.2 
und 5 von der Moͤglichkeit gehandelt: wird, auf weiche Ark 
die worzunehmenden Verbefferungen einzurichten find. ° Der 
AAbſchnitt ©. 37: —47 betrachtet die Entwicelung der 
Auellen, wo durch die Verbefferunigen der bürgerlichen Ges 
werbe in Deutſchland fehr haufig gehemmt werden, 

dabep $. 7. und 8 auf den Staat, und h. 9 und 10 auf die 
Handwerker ſelbſt Rädfichr genommen wird, kann jeden, 
feicht einfehen. Der zie Abſchn. S. 48 — 95 beichäfftiger 
ſich h. n — 17 mit dem Mitteln, wie der Staat für die 
Merbefferung der bürgerlichen Gewerbe eigentlich forgen folk, 
Eintheilung der Mittel ,. die a) Koſtenaufwand verurs 
ſachen, und b) die ihn nicht verurfahen. Der Schluß 


“ 


&:96 — 102 zeigt mit einem Worte klar, daß der Deut? . 


fibe alles tann, wenn er nur will. Woju aber die an⸗ 
gehaͤngte Tafel, die: der Hr. Verf ſelbſt für Fiction auss 
giebt, beftimme-fey, iſt nicht abzufehen. Auch haͤtte die. 
©. 6 — 18 angehaͤngte Literatur, die Gutes und Schlech⸗ 
tes durch einander wirft, mit mehrerer Praͤciſion abgefaßt, 
alienfalls aus Gatterers und Xoſenthals Kir. der Tech⸗ 
nologie verbeffert und ergänzt werden folleh. 
Mo, 


. 


' Handlungswiſſenſchaſt. *. 


Johann Heinrich Strickers kurze Erklaͤrung des 
Beuchhalitens (,) nebſt Anweiſung zur gründlichen 
Exrlernung der einfachen Buchhaltung und einer 
: Zabelle (,) welche den Werth mehrerer ‚aus » und 

inlaͤndiſchen Rechnungsmuͤnzen gegen Rthlre 

| Zr ( Neu⸗ 


⸗ 


| 


m 
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3.9. Strickers kutze Erklärung x. 237 


‚+ (Meuthaler: der’ franzöf: Kronen): zu 13 C SE 


Athlr anzeigt. "Elberfeld, im Come. für Sitera« 
. tur, und in Leipzig, bey Fleiſcher. 1799. 19 Bo⸗ 
gen. 4. 20 æ. Saͤchſ. — 


«Gegenwaͤrtige Blätter,» ſagt Kr. St: in der Vorf 
©. 3 fg. «enthalten nicht nur die Grundjäße der einfache 
«Buchhaltung ,, fondern auch eine gleichſam praktifche Worb 
«ftelung eines Memorials oder Journals (7), und eines 
«Hauptbuhs, nebſt dem dazu gehörigen Caſſenbuche, und 
«dem Wechfels und Waarenjvontro als Huͤlfsbuͤchern von 
«einem ganzen Jahre. — — — -- Die Data dazu habe 
«ich fo zu bearbeiten‘ gefucht, wie es die Theorie vorichrcide, 
«und in Praktit behandelt werden muß. Es find mir nians 
echerley Methoden, zum Theil viele fehlerhaften bekannt ; 
«die meinige (,) welche ich hier vorſtellig (?) mache, hat 
«bey meinem vieljährigen Unterrichte viele Liebhaber und 
«Freunde gefunden, und mich demnach veramlaßt' (,) jelbis 


2 


«ge durch den Dru bekannter zu maden.» -— Daumah 


folte man urtheilen und fihließen: die vorliegende Arbeit 


fen Hın Str. Eigenthum. Aber gefehlt! - Beym Durch— 


Blättern ftießen wir auf jo befannte Sachen, daß Rec. jo: 
gleich veranlaßt_ wurde , das eine und andre Werk über diefe 
Marerie nachzuſchlagen. Wirklich fanden wir unjere Vers 
Muthung gleich Dadurch gerechtfertigt, daB der Verf, Euͤte⸗ 
euers Xnleit. zum 2c.. Buchhalten mit einigen wenigen 
eränderungen abgefcbrieben habe. Hr. Str., der uͤbri— 
gens das Verbdienit hat, Handlungsſchriften anderer Praf: 


giter, wie z. D. die von Martin Kuler aus dem Deus / 


ſchen, ins Englifche mit gluͤcklichem Erfolge zu Überjegen, 
Scheint ſich, wahrſcheinlich durch die Verlagshandlung gegen 
ein Honorar dazu veritanden zu haben, feinen Namen zw 
einein Buche zu leihen, das im bergiſchen und in einigen 
Gegenden des weftphälifch« niederrheiniſchen Kreiles, uns 


geachtet der Urverfäfler SEuteneuer als Schriftfteller nicht _ 


im beften Rufe ift, noch immer in einiger Anſehen ſtehtz 


#. - 


und von der Seite verdienen der jeßige Merausgeber und _ 
Verleger einige Schonung, wenn aud übrigens das größes 


te Publikum, durch das gänzliceZurädbleiben dicfes 
nichts verloren haben warden Et. 
2 | | Wech⸗ 


Buchs 
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Wechſel. und Geldberechnungen für Kaufleute; Ban⸗ 


quiers und. Geldwechsler, von. M. H. Kampke, 
in Luͤbeck. Luͤbeck. 1799. 4. 538. 4RC. 10H, 


, Dieſes Werk enthaͤlt eine große Anzahl von Tabellen, aus 
welchen auf. die. ſchnelleſte und ſicherſte Are durch Logarith⸗ 
hen alle Wechſel Arbitragen, nicht, nur für die wichtigften, 

: 88* — auch für unbedeutendere Wechſelplaͤtze berechnet wers 
den koͤnnen. Die Vortheile eines ſolchen Buchs für Kaufs 
leute, ſind ſo allgemein anerkannt, und ſo einleuchtend, daß 

es keiner Empfehlung bedarf; und da Hr. Kampke alle ſeine 
Vorgänger, die aͤhnliche Arbeiten unternommen ‚haben, 
weit hinter ſich zurück läßt: ſo wird. diejes. Werk bald auf 


. * 


keinem Comtoir ſehlen. | 
— Wa - 


bheoretiſch praftifche Darſtellung der Handlung in de⸗ 
“ ren mannichfaltigen Gefchäfften von‘. G. Buͤſch, 
oͤffentlichem Lehrer der Mathematif in Hamburg, _ 
Zweyte vermehrte und verbefferte Ausgabe. Erſter 
} Theil, 368 u XXII S. Zweyter Theil, 446S. 
Hamöurg. bey Hofmann. 1799. 8. NE. Drkp⸗ 


iefes vortreffliche für die Handlung klaſſiſche Wert ift bey 

einer erften Erfcheinung in diefer Bibl. 1. Band, 3. Heft 
umftändlich angezeigt worden. Wir dürfen uns alfo nur 
darauf bejiehen, und bemerflih machen, daß der mürdige 
Verf. nicht nur hier und da in.den $$. felbft Etwas eins 
geſchaltet; fordern auch bey verſchiedenen Kapiteln, neue Zus 

| * hinzugefügt hat, die 14 99 ausmachen, und von dem 
ſcharſdenkenden Geifte des würdigen Verf. zeugen. | 


Wir verbinden. mit dieſer Anzeige: 


J. G. Buͤſch, Profeffor in Hamburg, Zufäge zw 

_ feiner eheorerifch praftifchen Darſtellung ver Hands 

* "Jung in ihren männichfalrigen Gefchäfften. Dritter. 
Band. Mebit einem Regiſter über alle fünf — 


Pe | 


*1 


* 


j J. G. Buſch theoretiſch praktiſche Darftelungsc. 039 . 
F dieſes Werks: Hambur bey — 1800 
452 dr XIV. ©. 8. 1 NR. SH 


Ne — Verf, kraͤgt in dieſen — ßb wie in den 
vodigen, Alles nach, was er über : dieſes oder jenes Handels; 
geſchaͤfft noch anzumerken noͤthig fand. Es wuͤrde zu weit 
läuftig feyn, alle Rubriken anzuführen, da feiner, dem 
bien Wert nätsen kann, es ungelejen laffen wird, umd wel - 
cher noch fo einfi chtsvolle Kaufmann ſollte nicht noch Etwas 
aus demſelben lernen konnen! Wir wollen daher nur einen 
* Fingerzeig auf einige wichtige Bemerkungen geben, ©. 42 
Vorſichtigkeitsregeln bey Errichtung von Komanditen ©. 66; 
Wie fih ein Kaufmann bey der Wahl feiner Speditöre zu 
beriehftien habe; ©. go. Nethwendigkeit vor. Schiffarths 
Schulen, — (Rec. kann nidyt umhin hiebey anzumerken, Daß 
auch in Bremen ſeit einigen Jahren eine Schiffahrtsſchule 
durch Unterzeichnungen patriotiſcher Kaufleute und Schiffer 
errichtet iſt, der ein geſchickter Lehrer et und "die 
fehon einige gute Seelente gebildet hat) ©. 128 -Wärfis 
dherungauf imaginairen Gewinn; ©.153f. Anmerkungen 
zur. Hamb. Falliten Ordnung, ©, 208, Rechte, welche 
ein Sonceffement di ſſen Inhaber. giebt, nebſt einem merk⸗ 
wuͤrdigen Reſponſum einer Juͤriſten Fakultät. ©. 270 mo 
die Diepache aufgemacht werden muß, S. 307 vom Evlos 
niehandel; ©. 321 vom Papiergeld, S. 348 von dem — 

te der neutralen Flagge. ® 


Den Schluß macht ein vollſtandi iges alter, über da⸗ = 
ganze Werk, 
— 1 


Der allgemeine Kaufmann. Ein Handbuch für den . 
wirklichen Kaufmann, und jeden andern Etaatss 

buͤrger,  befonders in unfern Zeiten, . Aus dem _ 

Engliſchen des Herrn — mit Anmerkungen 

und Zuſaͤtzen des Ueberſetzers. Muͤnſter, bey dog 

2 voit. 1800. 10% Bog. 8. 12. N; | 

—W * Eng ver .. & Ein 


1 
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Ein verſtuͤmmelter Nachdruck des bekannten Buchst Mic. 
Magens allgemeiner Kaufmann u. ſ. w. bey J. Pauli 1762 
in 4. Dieſer Nachdruck enthält von jener aͤchten Ueberſe— 

gung nun ®. ı 7-64 und ®. 105— 121, Wir glauben 
beynahe, „daß der Verleger. unfchuldig, und vom dem Her⸗ 

“ ausneber hintergangen worden ift; welcher um ju.täufchen, 

das Puch einem Horsley zuſchreibt, der bloß Verleger defs 
felben war, wie aus S. 131. und aus S. 105. $..25 jener 
erſten Ueberſetzung deutlich hervorleuchtet. VE 
a Wa. 


Der praktiſche Kaufmann,.(,).oder Anmeifung zur 
doppelten. italiänifchen Buchhaltung, Ziveyter 
Tyheil. Enthaͤlt die Erflärung vieler ſchwierigen 
Hondlunqsvorfaͤlle, in Ruͤckſicht auf‘ die kurze 
und richtige Stellung der dazu erforderlichen Pos 
ſten. Ein Handbuch für. Geübtere (?), von F. 
= H.W. Ihring. Berlin, b. Jange. 1800. 1 Bog. 
Tit. und Vorrede und 2 Alphab. 3 Dog. Tert. 4, 
2M6. 8E- Fer J 
BE — Auch unter dem Titel: 


Anweiſung zur.doppelten itafiänifehen Buchhaltung: 
- Enthaltend die Erklärung u. fe wm, Ein Hands, 
bu) ‚für 2. | a 


Der Verf. ſagt im Eingange der Vorrede: «Der Beyfall, 
«den ſowohl die Recenſenten, als das kaufmaͤnniſche Pu⸗ 
aAblikum meinen Werke, welches ich vor einigen Jabren» 
(ed erſchien 1798) «unten, dem Titel: der praktiſche 
“«BRaufmann 2c. heraus gab, gefchenft haben, und wofür 
«ich denenſelben (denjelden) «meinen Dank abftatte,.. hat 
«mic eben ſowohl, als die" eigentliche Abſicht, der kaufe 
«männifchen Jugend noch mehrere nägliche Kenntniſſe mit⸗ 
«zutheilen, beſtimmt, eine Sortiegung» (beſſer: eine wei⸗ 
tere Ausführung) «jenes Werks zu bearbeiten, und fie 
: | «dern 


% 


\ 








HB. Ihring der praktiſche Kaifmannıc. 248: 


«dem Publito zu aberliefeih» (vorzulegen.) «Den Herr», 
Höfe. und). Mrofeſſor Beckmann in Goͤttingen hat den; 
«2eften Theil» (davon fleht nichts. auf dem Titel des: 1798, 
erſchienenen praktiſchen Kaufmanns) «diefes Werts im 
«sten St. des zaten Bandes fehter sortreffl. phyſik. Skon., 
«Bibliothek⸗ (richtig! f:daf. S. 408 und 409), «das ruhm⸗ 
«volle Zeugniß gegeben, daß die darin enthältenen, Sachen, 
«mie Deutlichteitr und Kürze vorgetbagen/ und ausgefuͤhrt 
«finds; id) habe mich 6 dieſe Vorzuͤge auch dieſem 
«Sten Theile zu geben, fo. wie ich mit vieler Sorgfalt auf, 
«alle mir zu Geſicht gefommene (e) Urtheile ſachkundiger 
«Männer Nücficht genommen habe»; —: . Schade „daß, 
der Hr, Verf. unfer kritiſches Urtheil Über den: fogenanns- 
sen erften Tbeil:in der FT. A. da Bibl. .XXXIX Dand 
». St. ©, 255.4 .260 nicht geleſen, und runiere- Ans, 
zeigen über ſeine Erfahrungen über ‚Das, Wechfelmes 
gen —cbd1XLV ILBE 1. St. S. 266 — 68 und die uͤber 
des Verf. Baufmännifches Rechenbuch — ebd. L; Band, 
2.©t. ©, 384 fg. nicht gefehen hat: vielleicht würde 
aladanıı Ava AAbey der Ausarbeitung ‚des vorliegenden 
Bucbalters nad) ſeiner, zu Ende angefuͤhrten Aeußerung 
auch darauf Ruͤckſicht genommen haben. Doch wir wollen 
ſehen;, was hier ‚geleiften wird; benor wir über das Ganze 
urtheilen. a ent m 
7 sp Eile Fe 13737 u 3—. 965 MER Fehde, 
. Rec.«hat ſchon oben (u. M. a/ d. Bibl. 39- Band % 
58 fg.) erinnert, daß der praktiſche Kaufmann. unfers. 
Derf., der damals im Bemmerde⸗ und, Schwetzfeichen 
Verlage in Halle erſchien, alle Geſchaͤffte der Handlung für 
die exſten 3 Monate des Jahrs verrechnet, eins und übers 
ragen hahe. Der gegenwärzige te TH, ift den wier uͤbri⸗ 
Monaten Sept bis. Dee, 2796, gewidmet, zu weldein 

nde denn auch alle Aktiv, und Paſſivſchulden hier übers 
tragen worden find. Aber — wir fragen den Hrn, Verf. im 
Namen des unterrichtet feyn wollenden Publicums — was foll 
„dann dieſer fogenannte ate Theil den Geübteren nutzen 
und frommen? Sind etwa, außer den neuen, wirklich 
überflüßigen doppelten Kaffabüchern,, hier neue, nie gefags 
ge oder vorgetragene Merhoden enthalten, die feine Bors 
sänger von la Porte bis Bergbaus Anteit. zur Handlungs⸗ 
wiſſenſch. ir Band ır Th. (Leipz. 1799; 39 Bogen gr. 3.) 
RD, B. LXxVI. B. i. St.IVse vᷣeſt. nit 


1,;% sry eh 


— 
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richt kannten oder Ichtten? — Entfpridht der. Titel; PrABe 
sifcher Kaufmann — der Ausführung des‘Sanızen?. aber) 
Kracht; der: Kaufmann, der wirklich im Großen handen⸗ 
und fo wohl zu Lande, als zur See anſehnliche Geſchaͤffte⸗ 





macht, weiter nichts ale Buch zu balten und /Briefe - 
ſthreiben verfieben? Kat der Handlungsbefliſſene der alle ° 


Hrn J erften Theil Buchbalten lernen wil, nicht genug,» 
ohne die: viek"übrigen- Monate, mit allen iheen: Rubriten: 
und Saldt der Buͤcher ſchluͤſſe noch einmal zu kaufen? Hätte» 
der Ste Theis nicht weit ſchicklicher zu allen den: Haupt⸗ 
Huͤlfs/ und Nebenwiſſenſchaften der Handlung angewendet 
werden innen, um den $Erforderniffen.des praktifchen» 
Kaufmanns zu genügen, ſtatt ihn mit der Fortſetzung der 
4 monatlicheh Buchhaltergeſchaͤffte anzufüllen?: Dieſe fras 
genden Bemerkungen find wir. der biligen-und gegruͤndeten 
Kritit ſſchuldig, und wir hoffen und wuͤnſchen, daß ſie dem 
Hrn Jur ſchuldigen Beantwortung auf dieſem gewoͤhnli⸗ 
chen Wege mitgetheilet werden moͤgen. 4 

1 | ee sa 4 F 48 8 
Wenn uͤbrigens Hr I. für jede Muͤnzſpecies, wir für: 
ge len 2 —* es wie- 
ier geſchehen, zu halten empfiehlt: ſo wurden Banquiere 
Er Kaufleute, oft viele: Bücher Ohne Nutzen vollſchreiben 
müffen, welches in einem einzigen Buche mit verſchiedenen 
Rubriken deutlicher und kürzer gefchehen kann. Kat bie, 
yon der Vorrede ©. VII gerühmte Calkulationsmethode 
Morzüge vor der, in Berghaus Anleit. zur Kanbluugewik 
ſenſchaft 1r Bd. ır TH. ©.179 — 191 gezeigten, "Manitr? 
oder ift es nicht gerade die namliche, deren Hr. SS 
155163 bedient? — Uebrigens iſt der Zortrag deutlich 
und, allgemein verftändlid 3 einige undeutliche,; oft‘ deu 
präftifchen Kaufmanne anklebende Ausprürke ‚“einpellen ” 


Werth nicht, 
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Taſchenbuch für Oekonomieverwalter, auch nuͤtzlich 

fuͤr Diejenigen, welche Glieder dieſes Standes wer⸗ 
den, oder fie bilden und beurtheilen wollen. Von 
Juſtus Ludwig Guͤnther Leopold, Prediger zu 
AÄppenrode i. d. Grafſchoft Hohenſtein ic. Seipzig, 
bey Weigel, 1800; XVI und 322©.'8, 20%. 


Hr: 2., der ſchon Mehreres Über Dekonomiewefen mie Bey ° _ 
fau geſchrieben, liefert hier ein Buch, ‚woran. es bisher im 
Ganzen. nody fehlte. Nach des Verf: Beſtimmung foll es 
theils für Juͤnglinge feyn, die dereinſt Verwalter werden 
wollen; theils aber auch für ſolche, die es bereits find, und 
weder Zeit noch Koften auf das Lefen vieler ausführlichen 
Schriften verwenden innen. Aber auch Gutsbeſitzern, 
die entweder einen Verwalter zu halten im Stande find, 
oder folche, die nach diefer Vorſchrift ein Subjekt der Art 
beurtheilen wollen „ iſt dieß Buch nuͤtzlich, und in mancher 
. Kinfiht empfehlungswerth.. Denn das, was der Hr. Verf. 
Hier vortraͤgt, find meift eigene Gedanken und Reſultate vies 
ker Beobachtungen, die Hier in folgender Ordnung vorges 
- tragen werden. Nach einer kurzen Einleitung &. ı — 3 
unterfacht Hr. %. ©. 3 — 20 die Perfon, die Eigenfchaften 
und das fittliche Verhalten eined Dekonomieverwalters, wos 
Beyer ©. 21 — 51 verfchiedene Bemerkungen für Juͤnglin⸗ 
ge macht, die fih dem Verwalterftande widmen wollen. 
Mas eine folhe Derfon bey Befehung der Felder und Flus 
zen, der Vorwerke und Dienftregifter , der Ziwangsarbeiten 
und Zehnten, auch andern Gefällen zu beobachten hat, wird 
©. 52— 104 mit Einfiht gezeigt. Mehrere Verrichtun⸗ 
gen der Art werden ©. 105 — 139 angemiefen. Mit dem 
Antrittstermin einer Landwirthſchaft, worüber ‚der Verf. 
S. 139 — 144 viel Gutes fagt, iſt Rec. nicht völlig einer . 
verſtanden Die befte Zeit ift, nad) unferer Einficht, nd 
nad) dem Gebrauche verfchiedener Gegenden am NMieders 
heine, in Holland, Brabant und England, Michaelis. 
oder Martini (den 29. Septbr. oder 11. Movbr.), weil 
alsdann aller Feld» und Wiefenpan (außer der Beſtellung 
der Winterſacn) ruhet, die Sralifäszerung mis Borfpeil * 
rei 3 | irſe⸗ 
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trieben, und andre Auordnungen im Winter für das künfe 
tige Frühjahr getroffen werden können. — Faſt auf alle 
heile der Wirthſchaft wird dev Verwalter ©. 145 — 282, 
aufmertfam gemacht, und ihm dazu zweckmaͤßige Anleitung“ 
gegeben; jedoch wird das Kechnungswefen über) unfere 
Erwartung vernachlaͤßiget. Die: hin und, wieder in der Li⸗ | 
teratur der Oekonomie davon vorkommenden Winde und | 
Schriften, S. 282 — 320 erfeken diefen Mangel keines⸗ 
weges. Sogar wird &. V. in der Vorrede angerathen, 
die in manchen Buchdruckereyen votraͤthigen gewöhnlichen 
Rechnungsfebemate für große Bekonomie, . zu dieſem 
Behufe ſich anzuſchaffen. — Zlippftein’s, Jung s — | 
baus und Bedimann’s Bemühungen iin dielem Fache 
fcheinen ihm unbekaunt zu ſeyn; auch iſt viel ſchlechte und 
verlegene Literatur ohne Grund empfohlen worden. a) 

* I. * 


we. 
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Der Saͤchſiſche und Boͤhmlſche Hopfenbau. Dress 
"den, in der Waltherifchen Hofbuchhandlung. 24004: 
‚83 ©. 8 5 RK. * ⸗ * 2 


Ob es gleich weder auf dem Titelblatte noch in der Schrift 
felbt gefagt if, woher diefe 2 Methoden des Hopfenbaues 
entnommen find: fo har doch Recenſent, da ihm Alles bei 
tannt vorfam, nach langem Nachſchlagen gefunden; daß 
der Sächfifcbe Kopfenbau aus den Schriften der Aeipf 
ziger ökonomifcben Societaͤt aten Theils 17745 der 
23öbmifche Hopfenbau aber aus Mieblers Kandwirth⸗ 
ſchaft aten Bands, als ein befonderer Abdruck veranjtahtef 
fey. Da gedachte zwey Schriften im Verlage dieſer Hofe 
buchhandlung erſchienen find: fo hatte folhe and das 

Recht dieſes thun zu können; nur hätte es für die‘ Lefer, | 
welche jene Schriften bereits befisen, angezeigt werden fols 
‚den. Daß diefe Methoden des‘ Hopferbaues ziemlich bie 
beften find, kann. Rec. um fo mehr verfibern, da die ers 
ſtere Methode auch von Riem in feiner praktifch oͤkono⸗ 
mifchen Encyklopaͤdie aufgenommen zu werden, würdig 
befunden worden. | 
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Srundſaͤtze über die Abfchaffung und Einfchränfung 
ber Huch, Trift und Brache, info fern dieſe Rech⸗ 
„= teden Rittergütern und Domainen gegen die Baus 
ernguͤter zuftehen; vorzüglich mie Hinfiht auf 
Ehurfachfen. Won M. Friedrich Benedict We⸗ 
ber, Privatdocenten der öfonomifchen und Came⸗ 
. raliffenfchaften auf: der Univerficät zu Leipzig. 
..geipzig, bey Fleiſcher. 1800. 163 Seit. Tef 
und 6 Seit. Borrede, 8. 10.9. | 


+&8 zerfällt :diefe Abhandlung in drey. Abtheilungen , und 
der Verf. unterfucht I) die großen Vortheile der Abſchaffung 
der: Huth, Trift und Brache, in fo ferne (fern) die Bauer⸗ 
guͤter durch die Ritter s und Cameralguͤter damit beſchweret 
find ; $.2 7... Ganz richtig zeigt der Verf, daß die Abs 
- Schaffung der Huth, Trift und Brache ‚einen wohlthätigen 
Einfluß auf die Ackerbeſtellung, 5.25 den Wiefenbau, $ 3; 
bie Schonang der Waldungen, $. 43 die Viehzucht $. 5; 
und das gute Vernehmen zwiſchen den. Herrſchaften und Un⸗ 
terthanen haben würde, $. 6. Dann erläutert und erklaͤret 
‚ber Barfs IT) die großen Nachtheile der plöglichen und gänze 
AUchen Abſchaffung diefer drey Laften der Banergüeer, 5.8 — 
335 und betrachtet dieje plögliche und allgemeine Abänderung 
’ em hochſt ungerecht gegen eine Klaffe von Staatsbürgern, 
Ai Rittergursbefißern) $. 105 b) als wirklich nachtheilig 
.. fürden Staat, und diefe eine Klaffe feiner Bürger, 9.215 
"und .c) als unnüß und unhdthig, $. 27. Endlich III) ber 
Schäfftiget ſich der Verf. mie der Aufftellung ‚und Auseinan⸗ 
derfesung derjenigen Grundfäge und Maafrögeln, die er 
für wefentlich nothwendig zu einer glücklichen Unternehmung 
and Ausführung diefer großen Landwirchichaftlichen Nefors 
mation hält, $. 34 — 62. Nach dem Verf. jollen Huth, 
Trift rund: Brache nicht gaͤnzlich abgeſchafft, ſondern nur 
eingeſchraͤnkt, und von den: Bauern den Gutsherrn verguͤ⸗ 
“get werden. Obgleich Rec. dem Verf. im Ganzen feinen 
Beyfall nicht verſagt: fo kann er ihm doch nicht in. Allem 
beypflichten,/ z. B. die Holzhuthung, dag Behuͤthen der 
Baatfelder im Winter; und der Kleefelder. Uebrigens iſt 
die Schrift mit Einſicht abgefaßt,: und der. Verf. ‚hat das 
‚medio; tutiſſimus ibis gut beobachte. * 
Bun 3 Ueber⸗ 


26 Haushaltungswiſſenſchaft. 
Meberficht der öfonomifchen Pflanzenkultur, von J. 
G. Reyher, der Arzneykunde Profeffor zu Kiel. 
Altona und Leipzig, bey: Kaven. 1800. 392 ©.. - 
Text und. VIII S. Einleitung und Dedication. 8. 
4 NE 4%: EN 


Her Verf. hat Alles geliefert ‚was er in der. Vorerinnes 
rung verjprah. Sein Buch ift vorzüglich, beſtimmt eine 
Ueberficht der oͤbonomiſchen Pflamzenkultur zum Zeitz 
faden bey dem UÜnterrichte Fünftiger Landſchullehrer 
zu geben. Neues konnten wir alfo, wie der Herr Prof. 
Reyber felbft jagt, nicht erwarten; ausgensmmen, was 
‘bey dem ‚Pflanzenbaue auf den Schlefwig »Yolfteins \ 
ſchen Boden anwendbar iſt. Dieß Buch kann dem zur 
Seite gefeßt werden, was der Here Profi’ Sudon Über 
õokonomiſche Botanik herausgegeben hat. Hierbey muſ⸗ 
ſen wir noch anzeigen, daß Hr. Reyher mehr in dieſer 
Schrift bey aller Kürze. geſchrieben hat, als das Titelblatt 
„angiebt, Es ift: nicht blos Pflansenkultur darin; ſon⸗ 
“dern auch der SEonomifche Gebrauch jedem Gewuͤchſe 
zugeferzt. * — — * A. J 
Wir finden nirgends Etwas am Bänsen. andyufeben, 
als nur bey dem Solunder oder Flieder (Sambugys nigra) 
©. 392, wo deflen reife Beeren zu einem wohlſchme 
den gefunden Safte mit Zucker gekocht, angegeben find. 
Das it nicht oͤkonomiſch, und wird. aud) in andern Gegen⸗ 
den die Bereitung nicht fo, wie beym Verf. unternommen ; 
fondern der Saft obne Zucker eingeſotten, und 5 
derſelbe als Foob nach dieſer Art ſehr gut; delikate Maͤul⸗ 
chen koͤnnen dann ‚immer noch eine Verſuͤßung von Audit, 
A oͤlonomiſcher behaudelt mit etwas Kunfelrübenfyrup 
machen. Sn — 


NE ee en —* sa m gut 
ondern auch g beſchrieben gefunden; wir zeichnen das 
von nur eine Stelle über den Brand, Brenner oder Tod 
Am Getraibe S. 76 — 78 aus; diefe bezeuget, wie vorſich⸗ 
gig der Verf. zu Werke gehet. Es koͤnnen ſich ſolches Alle, 
bie bisher uͤber die Entſte hung des Brandes geſtritten haben, 
zur Lehre dienen laſſen, iwie man uͤber eine Sache, die ſtrei⸗ 
tig iſt, ſchreiben, und nicht ſtreiten ſoll. Das iſt ſicher ges 
—*— ai Der | nug 
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nug gefagt, ohne daß man ſich an Riebenianer und Thier⸗ 
mannianer, (die fehr richtig vom Anlafle.des : Brandes '- 
durch Inſekten fhreiben ‚). oder an die Satzelianer, (die 
‚gegen jerie fiteiten,) zu kehren hat, wenn 28:8;76F. heißt: 
Alles was —2 von den Urſachen des Brandes 
angegeben, find Muthmaaßungen, deren Wahrſchein⸗ 
lichkeit nur dem. Grade nach verſchieden find u. ſ. 1.» 
"worauf derAr. Df. dann ©. 78: mod). gute Nejultatedarlest. - 
MNachdem er vorher das; bereitete Aalchwafler, worin 
der Saamen veingeweicht werdemfoll, für das befte Mit⸗ 
ntel,' den Beim des Brandes zu’ erffiden, angicht, hat‘ - 
serbdey:der Kürze nur dieZuthat etwas Salzes, oderdaus 
Ausſaen alten, einjährigen Saamens, und befonders 
beym Waizen ‚denjenigen anzugeben vergeffen, der als teis 
feſter Saamen ausgefucht, und baldigft, obne daß er in 
der Scheune ſchwitzen und ſo die Inſekten⸗Brut erbrätet 
werden kann. Dann fage er: Durch Diefe Methode er: 
hält man die Vortheile, 1) daß der Keim des Brandes 
erſtoͤrt/ 2) die Eyer der Inſekten (jehr wohlgeſprochen,) 
welche an den Saamentörnern hängen, zu Grunde gerichtet, 
3) das Saamenkorn gegem das Ungeziefer in der Erde 
verwahret, 4) das Keimen des Saamens befäbleunigt 
und 5) das Aufgeben balbreifer Saamenkörner verbr 
get werden muß.» Das iſt gewiß in aller Kürge recht wiel 


& über diefe ſtreitige Materie aufgeſtellet. 

J Seß der Verf. abrigens eine beſondre Ordnung, 
Verhandlung feiner Gegenftände, angenommen, dürfen 

ie nicht vergeſſen zu berühren. Er hat die allgemeine 








* eilung, daß, nah ©. 3, der erſte Theil den 
ir RR der zweyte die Viehzucht und der dritte 
‚die Lehre von Gewinnung der Minetalien enthält. 


er Mom Pflansenbaue handelt: er ©. — und leh⸗ 
‚wet dabey 1) die verſchiedenen Erdarten, =) die Eigenſchaf⸗ 
ten eines guten Bodens, 3) den Einfluß, welchen Witte⸗ 
rung und Lage auf das Fortkommen der Gewaͤchſe haben 
Fönnen; dieß Alles iſt ſehr beſtimmt vorgetragen. 
—— pi Bauptſtuͤcke S 7. kommt der Anban 
—— arten vor. Sehr — * theilt — 
Die Pflanzengattungen ein, in ) Getraidearten, ⸗ 

Bandelskraͤner, SrSngerkeiuge, a Garengepirbr 

. | 
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‘fe oder Kuͤchenkraͤuter, 5 Obſtbaͤume, und 6) Wald⸗ 
baͤume; wovon dann die: weiteren Abtheilungen nach die⸗ 
fen Rubriken das noͤthige amidie Hand geben. Wir wollen, 
da es beſondere Aufſchluͤſſe glebt/ und us 
egragen iſt/ auch zu mehrerer Anreizung das Ganze zu les 
- fen, uns Tintwenig hierbey verweilen. © Erſte Abthei⸗ 
{ung enthält den Getraidebau, als den Theil der Land⸗ 
wirthſchaft, der ſich mit Gewinnung des: Betrsides 
beſchaͤfftigt und das Getraide nennt der Verf. die Gras⸗ 
arten, welche große mehlreiche, zur Nahrung fuͤr Men⸗ 
ſchen und Thiere brauchbare Saamen iragen. Fuͤr den 
SGetraidebau ſelbſt macht er mehrere Unteraͤbtheilungen 
4 Urbarmachung des Bodens2) Eintheilung der 
Felder; 3) Bearbeitung des Bodens, a) durch Duͤn⸗ 
ger, bR durch das Pfluͤgen, c) durch das Eggen und d) 
durch das Bewalzen; 4) das Saͤen; MAuswahl der 
Getraideart, deren Anbau vorzuͤglich vortheilhaft iſt; 
6) die Anwendung zweckmaͤßiger Mittel; den nach⸗ 
ebeiligen Folgen abzuhelfen, welche den verſchiedenen 
Getraidepflanzen waͤhrend ihres Wachsthums ; oa) 
durch Unkraͤuter, b) widrige Witterung /e) Thiere .d 
Kxgnukheiten, e) Abbürben und Schroͤpfen zugefügt 
werden; 7) die Befchäfftebey der Aerndte; +8): bie 
 @evefchergefchäffte, ‘gyweihedie Aufbewahrung des Ge⸗ 
traides betreffen. Hieraus koͤnnen unſte Leſer und rs 
‚Dir, Aandwirrbe abnehmen, wie lehrreich und richtig dies 
‚Je. Beſtimmungen zur Bearbeitung dieſes Hauptſtuͤckes 
gefallen ſind. Huch angebende Xecenſenten konnen 
Verf lernen; beſonders die, welche fo ſchwach ſind 
„in Ästen, Urtheilen alte Schriftſteller, die nice J 
Sinne zu Werke gehen, mißhandein, und. fogar unter un— 
. richtigen Angaben des Inbaltes und der Kapitel jagen: 
die Lehren vom Erdboden und ihn fruchtbar. zu machen, 
Ä ———— ve von Aderbeeten, vom Düns 
ger, von der Zeit zu düngen u, ſ. w. gehören nicht inein Buch 
vom Getraidebau, wie zy ds fo ein * in der Erlanger 
Liter. Zeiun Nam: 1350 yomY. 1800 fragt: wo fuͤr S. 
'. .2— 160 in ein duch vom Getraidebaue? win aber fras 
gen, wie tkann man den Getraide bauen ohne ihm Erde 
und Dünger zu geben, wie mit Vortheil Them, vhne dieſe, 
vorher zu pfluͤgen und zuneggen? Von unpraktiſchen Rec. 
st — nur dergleichen witzig ſeyn Sollendes zu erwarten ; 
24 2 
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und diefe follten erſt, ehe fie künftig dergleichen Schriften 
beurtheilen, in Reybers Lehren ſtudiren. 


Beſonders hat ung ©. 95 gefallen, wie Hr. Reyher 
— eintheilet, das iſt: 1) in Spinnpflan⸗ 
"sen, 2) in Särbepflanzen, 3) in Arzneygewaͤchſe '4) 
“in Gehlpflanzen und 5) in: öEonomifchen Gewächfe,, 
bie nie in vorbenatinte 4 Rlaffen gehoͤren; Aber dad) eis 
„aen,bedeutenden Handels artikel ausmachen. Das wird 
den ſatyriſchen Recenſenten wieder Anlaß zu ſchiefen Urs 
sheilen geben, und auch Hatzel weicht hievon ab. 


: Mehr; worzügliche Lehren anzuführen, geftattet unfer 
‚Daum nicht, und zumal wir nur kurz: no fagen können, 


ales Hebrige iſt empfehlbar, nicht nörhig. 


} 
(ui 2 
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Gefchichte einer mißrathenen, und einer glücklich ge— 

rathenen Cur bey dreyen an der Löferdürre krank⸗ 
geweſenen Rindviehſtuͤcken. Nebſt mehrern hieher 
gehoͤrigen Bemerkungen, von M. J. Weißer. — 
Tuͤbingen, bey Heerbrand. 1800. 94 Seiten 8. 
— Sea a 


: der Hr. Paftor Weißer, zu Teoßingen im Würtens 
Wergiſchen, S. VI. felbft nicht glaube,’ daß feine Arans 
engeſchichten unter die gutgefhriebenen: zu zählen feyn, 
"nd ee S. IX, die Schreibeart, Ordnung und Eins 
Echbeilung gern ſelbſt verbeſſern und ausfeilen mögen: fo 
bedarf dieß unferer Erinnerung nicht, und wir wollen auch 
des Uebrigen wegen gern die erd. von ihm geforderte Mach⸗ 
ſicht bewilligen. Nur das wollen wis empfehlen: kuͤuſtig 
vor dem Abdrucke ſich lieber mehr Zeit zum Ausfeilen zu 
nehmen. Die hene Vorſicht: wie das Schlachten 
bdes Pranten Viebes und. die Benutzung deſſen Fleiſches 
geſchehen koͤnne, iftfehr werth, daß man fie prüfe, und in 
Ausübung bringe; zumal auch der Hr. D. Laubender ders 
* —8 ſchon empfohlen: hat. In dieſem und mehr andern 
Vettachte verdiene Ht. me. Schrifs:mit aller —* 
F 5 | mer 
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tanerkſamkeit geleſen zu werden; wenn gleich. auch die miß⸗ 
athene und gelungene Cur von wenig Bedeutung iſt. 


Beobachtungen und Erſohrungen, wie auch verſuch⸗ 


te Curen und Heilungsarten, nebſt verſchiedenen 


Zergljederungen an Kuͤhen, Ochſen, Schaafen, 


Ziegen und Schweinen zum Nutzen ber deutſchen 
Hausväter und Hausmütter, welche fehr ort we⸗ 
gen ihrer kranken Hausthiere in die bedrängteften 


AUnmſtaͤnde fommen, oder auch wohl gar in Die vers 
drießlichſten Thierproceffe verwickelt werden koͤn⸗ 


nen. Herausgegeben von K. A. Oehlmann, 
Univerſitaͤtsſtallmeiſter zu Erfurt. Erſter Theil. 
Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1800. 106 
‚Seit 8 6. 


"Desgleichen zwepter Tpeil 1809. 95. 8. 


a / — Y DE, 
Der obige Titel zeigt ſchon an, was die Leſer in dieſer 


Schrift zu ſuchen Haben; wir haben daher nichts nörhig das 


yon zu fagen, als was man darin findet, und das if: 


Bona mixta malis. Daß aud Manches überfläßig fey, 
wird Jeder felbft fehen. Nach dem zweyten Theile vers - 


ſpricht ſich der Verf. in der Vorrede von dem Leſer eine 

„ billige Nachſicht feiner Sprach.» und Schreibefebler 
wegen; . und: nom. ftrengen Zunſtrichter guͤtige Scho⸗ 
nung, weil der Praktiker einfehen werde, daß er ſeine 
Verſuche, wenn er feiner Vorſchrift gemäß handele, nicht 
binter dem Schreibepulte,,  fondern. in den Viebftällen 
gemacht habe. Der Aefer kann: zwar ſtrenger, wie der 
RKunſtrichter, die: Schreibefebler, aber fo nicht Die 
Sprachfebler verzeihen; ‚denn fegtere könnte der ‚Berf- 
doch von einem Sprachkenner fehr. gut vor und bey dem 
> Abdeuche ausbeſſern laffen ;- weil der Tortector die Schrei⸗ 
“;befebler nicht fo leicht entdecken kann, ‚wie jene! Hat er 
doch den Provinzialnamen des Ramfchels (S. 31. 1. Th.) 
von einem Botaniker zu unſerm Vergnügen verdeutlichen 
laſſen, weil er: von. keinem‘ Apotheker den ;officiellen 


(Sprach 


— 
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Eprach ⸗oder Schreibefebler; denn es muß heißen: 
officinellen) Namen erfahren konnte. Dieſem zufolge ſe⸗ 
—* wir, daß Ramfchel; Allium vrfinum, L. Gdeutſch 
Zrenlauch) als gutes Mittel, friſch und getrocknet, wider 
das Auflaufen des Rindviebes' anzumenden fey. *) Ein 
milchreiches Gewaͤchs ift diefes Kraut zugleich; das aber der 
Mild Tnoblauchartigen Geſchmack mittheilt, der jedoch 
Manchem in der Butter angenehm ift. Als Kunfteichter 
ne wir gern.dem Verf. gütige- Schonung angedeihen 
u, und von feiner Schrift, nebft dem obgefagten, daB 
Gutes und Schlechtes vermifcht darin ftehe, nur das 
‚Wenige zufügen: daß wir, da nad) beyden Titelblättern 
body von Rüben, „Uchfen, Schaafen, : Ziegen und 


Schweinen, verfchiedene Zergliederungen vorfommen 


ſehr wenig von den drey leßten gefunden haben. 
Daß der Verf. noch das Aderlaffen, als ging der erſten 
ülfsmittel, (©. X. im ı. Th.) anpreifet, zeuget, daß er 
. 00 18 Schöne Schrift uͤber das Aderlaffen noch nicht, 
 Fobder doch wenigftens nicht -mit genugfamer Prüfung geles 
‚den, und erwogen ‚habe, indem er gleich darauf (S. XI.) 
gen überflüßig lehrt, daß eine Ader zu feblagen am 
age einen Brofchen, und bey Nacht zwey Groſchen 
„tale, ſ. w. BB AR 
0. Daß der Verf. auch nicht einmal-neue Schriften gele⸗ 
fen, und feine elende Praktit dadurch) zu verbefiern gefucht 
hat /iſt doch ſehr zu bewundern! ' 
—4 1 


Abhandlung uͤber die Vorbereitung des Bodens zum 


Pflanzenbaue; von ac. Friedr. Carl Gros, der 
ER Samgaloiffenkbaiten, ‚Beflißner, in „Tübingen. 
"Reutlingen, bey Öröginger. 1800, 94 ©. 8%. 
"Bistes sin Abhandlung mir das Scherflein eines 
ADuͤnglings ſeyn foll, wie in der Vorrede bejcheiden gefagt 

——— — wird, 


29) Graf Matuſchka hat uns in feiner Flora Sileſiaca 1. Th. 
s :&. 291 mit folgen Provinzielneimen: Ramifdy; Rambs, 
Ramier und Ramfel, WaldFfnoblauch, Baͤreuknoblauch, 
Zigeunerfnoblauh, Lachenknoblauch — das wirtliv ver 
aAaAlgemeinſte Name (ft — und Baͤrenlauch bekannt gemacht. 


⸗ 


* 


1. Daushaltungewiſſenſchaft. FR 


‚wird + ſo kann man, doch. daraus abnehmen; daß der Verf. - 
Bald ein. Mann in diefem Sache. werden fünne Bey aller 
‚Kürze ift Ales doch gründlich bearbeiter, und das ſowohl 
in: Urbarmachung, Vermiſchung, Düngung ef 
— des Bodens. 

2 a 


Serdthee und Befchreibung bes Rifie, Tees) * 
Zuckers (,) nebſt allen jetzt bekannt gewordenen 
deutſchen Stellvertretern dieſer Gewaͤchſe, u ſw. 
u ponneinem deutſchen Patrioten. Mit (2) Kupf. 
Berlin —— J. iboo; — 8. | 
‚een die Auch unter dem Titel: 2:06 Mr? 


—— Goldgrube, oder durch IR infäant- 
ſchen Erzeugniffe kann der. ſremde Koffer; Thee 

und, Zucker möglichft: erfege werden? — ie w. 
Neue derniegete Auflage, uf. ei 


un 


dieſe Bogen unter dem letzten — ſchon 
bekannt, und in: vieler Leſer Hände find: fo wollen wir nur 

\ bepläufig heimerten, daß diefe neue. Auflage: im Weſentli⸗ 
chqen Leine andre Zufägg und Werbefferungen verhalten hat, 
als daß der Titelbogen neu umgedruckt worden, und dadurch 
alſo das Büchlein um einen Titel — worden iſt. 


mg Sad nt ande να ee, 


* Fr * ei CE 


Sof Marge von Korn, von der „Hlänefana; | 
Kapitular zu Siegburg, und Probft zu Millen, 
„Eure Anleitung: zur nüglichen Bienenzuchtz in ei⸗ 
nem Gefpräche, zum Beſten des Landmanns ab⸗ 
gefaßt, und mit den noͤthigen Kupfern erlaͤutert, 

in einem abgekuͤrzten Auszuge mitgetheilt, vom 

Commiſſionsrathe Riem —— 18003 94 
’ Sei, 8 8. 16 K. — Kaas 


2 


— u, Manreſana, kurze Anl.ıc. B53: 


— — 
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) e Bier — 
Vorthe — *t aufbewahrt bleide, efondere, 
mer£imi * Er ih el Kim Dreh, dat mi die 
Bien zen Sommer hindurch bey warm eit r 
ae der Ertrag eines Set an uf 
fol gebracht yerden koͤnnen, 
—27 — angegeben, welche bey der Bienenzu 
ie aber einen be der 
—3 gefeher —— 
Beihrribung,.. Fr d % die hit a 
mdlich werben moͤchten. In einer. Nachichrife 
iet Siem Nachricht von dem Verfaſſer diefer Geſptaͤ⸗ 
E nn I: 1 fihder ferner auch noch in diefer et einen 
14 aub einem Schreiben des Hrn, Paſtor Mursters zu 
Bun, hip “ er über” 69 I enenfland 
Endlich. fügt, Pred Ai meiſter 
nung Aber den Ausflug der Srnent ng 
ing | dahin geht, daß die eigentliche Bienenfönigit 
Br glauben, zumeilen zur. Erfri dung aus is 
em fe fliege; fondern daß nur zuweilen die junge Bier 
nei * Ale) "die nicht die eigentlichen Mütter der Stöcke 
ind ‚ausfliegen,, meil fie als Überflüßige —— von 
em. Mom, werden, 


! 
4 ib Bry . . 
Eee * 
ie ' I, si, pr 4 * 540 * 2 „u 
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Dermifhte Sqriften 


Wie nutzt man am beſten den Geiſt ſeines Zeitalters 
Eine philofophifch : bifterifche Abhandlung‘, von 
J. L.Ewald. „Bremen, be Wilmans 1799. 
176 S. 8 12 æ. 


| Fon drey Vorleſungen tderden hier die Fragen beautwortet | 


2) za wird der Zeitgeiſt .. — wirkt in ? 


25 Vermiſchte Schriften. 


Und wodurch lernt man ihn kennen? 2) Wie verwahrt man 


ſich vor dein Schädlichen, und wie nußt man das Gute des. 
Zeitgeiſtes? 3) Wie, benugen wir am beften den Geiſt ung 

ferer Zeit? Diefe Fragen find allerdings fehr wichlig. Eine 
genane Beantwortung derfelben würde die Quinteffenz der 


Lebens weis heit enthalten. Ob nian diefe aber- in den nälr . 


liegenden 25 zu ſuchen ‚habe, iſt eine andere Frage 
«(Beift eine 

Akungsart, ‚die in dieſem Zeitalter herrſcht, als Art, wie 
‚ «man die wichtisften Gegenftände anfieht, welchen Werrh 
«man jedem beylegt, in welchem Verhältniffe man fie gegen 
«einander Bettächtet» — die Sammlung von Begriffen, die 
Seman ſich von wahr und falſch, wichtig und unwichtig, ges 
«wiß und zweifelhaft, recht und unrecht, ſchoͤn und haͤßlich 


«macht; die Art, wie man diefe Begriffe anwendet, wie ; 


«man fie ordnet, einen aus dem andern hetleitet, worauf 
«man fie gründet; die Punkte, wornach man am meiften 


Zeitalters iſt dem Verf. (©, 12.) die. Dens“. 


«ftreber, die man dm forgfälgigften zu-meiden ſucht, kurz, 


«die Richtung, diedas Denkvermögen, die Empfindung und 


«der Geſchmack der‘ Menfchen in, einem gewiffen Zeitalter 


» nimmt. « Daß diefe complicirte Befchreibung des Zeitgeiftes 
eben nicht fehr. glücklich fey, wird wohl keines Beweifes ber 
dürfen. Insbeſondere dürfte die Sammlung von Begriffen, 
die man fich in einem beftimmten Zeitalter von Wahr und 
Falſch u. ſ. w. macht, wohl ſchwerlich anzugeben feyn. Hier 
herrſcht der Natur des menſchlichen Geiſtes zufolge, eine 
ewige Ebbe und Fluch‘, und oft ift der Genius des Zeital: 


ters ſchon wieder entihlüpft, indem man ihn faffen will. 


Indeſſen war es dem Verf. in diefen Vorlefungen um philos 
fophiiche Entwickelung und fharfe Beftimmung der Begriffe 
vielleicht nicht zu thun. Er hält dafür nachher durch ein 
Aggregat von mehrern leidlichen Bemerkungen und durch 


hiftorifche Data zur Erlaͤuterung und Beftätigung derfelben 


ſchadlos. Beſonders die erfte Vorlefung zeichnet fich bierin 
vvrtheilhaft aus. Die Hauptfrage aber‘, wie der Geift un⸗ 
ferer Zeit am beften benutzt werden koͤnne, iſt gar nicht des 
hoͤrig beantwortet. Es hätte dabey auf mehrere Punkte, 


J. B. auf die enchuflaftiiche Vertheidigung der Wernunftss 


vechte, auf die eifrige Eultur der Moral, auf den ausge⸗ 
- breiteten Indifferentismus in Hinſicht auf äußere Religion, 
auf den herrſchenden Hang zur Lektüre, auf das allgemeine 


Intereffe an politischen Veränderungen, auf die immer größs _ 


‚ ſere 








31 Ewald, wie nüge man am eften ꝛc. 253 


ſere Gexingſchaͤtzung zufaͤlliger buͤrgerlichen Vorzuͤge u, dgl. 

t genommen; und. überall gezeigt werden müffen, ı 
in wie fern und. auf welche Weiſe daraus irgend ein. 
Mutzen ſuͤr das Volk und: für das Individuum berzuleiten, 
ſey Allein daruͤber finden ſich hier entweder gar feine, oder, 


nur einige ganz unzureichende Winke. Hingegen. die Hrn. 


E.ſo eigene leere Wortfuͤlle findet man hier auch beftändig,... 
—— —— —— 
A Fir; eben ı | Aifm 
a anna Fr X 
Georg. Cheifioph Lichtenbergs Vermiſchee Schrift 
“rer ;’nach deffen Tode aus den hinterlaſſenen Pa⸗ 
"pieten sefinimele und herausgegeben von Lud wig 
„Epriftion,Lichtenberg, Saͤchſ. Goth. Legationg. 
rath und Friedrich Kries, Prof. am Gothaiſchen 
ESymnaſium. Erfter Band, 1. Alph.4 Dog. 
Bieter Band, "x Alph. 630g. Göttingen, bey 
Dietrich. 1800. 8. Drfp. 258. 838, Schtpr 
3M · Hollaͤndp. geb: 4 RR: . Br. 


Sicher durften die Herausgeber diefer Sammlung, darauf‘ 
vechnen’,. daß dieſelbe ein großes und. bleibendes Intereſſe 
durch den Mann erhalten wuͤrde, auf den ſle fich bezi 
amd ‚aus deffen Papieren fie entftanden ifl. Sie enthält 
sur fragmentariiche. Aufläge und einzelne Gedanken über 
ganz: verjchiedene  &egenftände, von. welchen. ein’ großen 
Theil durch den. Verf, ſelbſt wohl nie, und das Uebrige mer 
nigſtens nicht in dieſer Geſtalt, ana. Licht: würde gebracht 
feyn. Freylich aber find die Forderungen, die man mit Recht 
am: den Urheber einer Schrift machen: kann, fehr verſchie⸗ 
den von denen, die ein. bloßer Herausgeber zu erfüllen hat, 
Und dann trägt: gewißndie gegenwärtige Sammlung Hide - 
wenig dazu bey,. ung die Denkungsart ihres Verf. zu ents 
hillen, und zum Theil fein Innerftes aufjuderfen. Auch 
betrifft ihr Inhalt lauter Gegenftände, die der Aufmerkianu 
keit eines jeden ‚gebildeten Leſers würdig find, und fein 
Nachdenken beſchaͤfftigen können. Sehr nöthig aber war 
dabey die Erinnerung der Herausgeber, daß man dieſe 
Sammlung nicht wie eine gewöhnliche Koſt betrachten ml) 
. j , r ze 


ee 


die man bis zur Sättigung genießt ;'fonderm a 
908 Getränf‘, das in Kleinen Gaben genoſſen, unſre Ma 
kten wigt und unſre Maſchine belebt “aber; im Ueber⸗ 
na gebraucht, ihre Kraͤfte ſchwaͤcht und den One 
wiret. Der zu fruͤh verſtorbene Lichtenberg war hftreis) 
eiß ein Mann von ſehr originalem Kopf und mannichfaltie 
ger, ausgezeichneten Verdienften um die deutſche Literatur⸗ 
Die Art don Talent, die er beſaß ift, fo. wie überhaupt, 
beſonders "unter ans Deutſchen ſeiten: Witz und Laune, 
mit —— —— u. mit a 
famteit, Saar nn m eſchmack ver unden, 
von jeher die’ dt, Alles aufzuihreiben;, was ih 
Mertwürdiges werkam Er las ſehr wiel;o aber er bagpte 
ng me mehr... Daher. ſind auch die —9 hie, und da 
Sorfommenden Excerbie meht jeine eignen Gedan 
fie erhielten manche eigne Zufäße. Sb, wie ihm 
—5 ſchrieb er es nieder. Spaͤtethin aber bekamen dieſe 
Papiere mehr die Form von Tagehuͤchern ʒ und es gi 
eig Tage vorbey, wo er nicht Ctwas aufgelchrieh 
ach wenn er über irgend „eine Marerit Nentlie — dibe 
yböllte, erug- er oft’ feine Gedanken über Five, Plant 
Anlage des Ganzen, fo wie-über (einzelne Theile. t Iben, 
vorher in diefe Memorandum - Boo/s oder Sudel 
gie er’ fie zu nennen pflegte; oft mehrmuls uͤber die 
de Sache/ um ſie von allen Seiten zw durchdenken, und 
auf die ſchicklichſte Weiſe auszudruͤkken. Bm 
hl Ta > suenzsm ge 2*34 8 
N Was die Herausgeber aus diefen Papieren der öffenta 
lichen Bekanntmachung‘ werth hielten, haben fie im 
Bändchen vertheilt, und, ohne. dabey einer aͤngſtlich har 
nölsgifcpen Ordnung zu folgen, doch in: das erfte nichts an⸗ 
ders aufgenommen, als was der Verf. in’ den ſech ziger 
and ſiebenziger Jahren aufgeſchrieben Hatte, und das | 
gere in das zwente Bändchen gebracht; ‚obgleich dieß Letztre 
nöd) manchen Nachtrag zu dem erfien enthält: Sn den eind- 
einen Sägen aber muß man feine hronofogifche Orduung 
hen. C. war Willens, feldft eine Geſchichte feines Leu 
bens aufjufegen; und dasey follten ihm die dahin achörend 
den Anmerkungen zur Erinnerung und zum Leitfaden dies 
hen. Daß dieß uneerblieb, iſt um jo mehr zu bedauern 
| Sa ſich unter feinen Papieren über dieſes Vorhaben folgende 
\ Erklärung finder: «Ich habe ſchon lange an einer Geſchichte 
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Ä 8 Geiſtes fomöhl, als meines efenden Kpers ade 
| (are, und das mit einer Aufrichtigkeit, die vieltigt 
anchen eine Art von Mitihaam eriwerken wird. Sie 
A mit größerer Aufrichrigkeie erzahlt werden, ale vielleicht 
nd einer Meiner Leſer glauben wird. Es tft diefes ein 
x ziemlich underretener Weg Je Unſterblichkeit. Nach 
mieinem Tode wird eg der boſen Welt wegen erſt herauskon⸗ 
men.» — Hiedurch hielten ſich die Herausgeber mit Rech 
deryflichtetſelbſt ſolche Bemerkungen von ihm über ſich 
ſelbſt ohne Einſchraͤnkung aufzunehmen, die nicht vortheila 
Hafı für ihn ausfallen. Die gute Meinung von-einem jr fo 
Weter Hinficht: vorerefflihen und athtungswerthen ? 
wird gewiß dadurch nitht leiden. Uebrigens kann es ſeym 
daß hier manche Gedanken aufgenommen -find,. die bereite 
den gedruckten Schriften des Verf. mehr verarbeitet, und - 
r gejagt vorfamen, Ä irsd gehe 


‚Aus der fo eben mitgetheliten Erklärung. Äber ‚feine 
Selöftbiograppie wird man ſchon abnehmen können, daß 
ie. dazu gefammelten Data, die, hier unter der Auffchrifts 
Tachrichten und Bemerkungen des Perf: von und 
bet fich felbft zuerſt fiehen , ‚und zu denen im zweyten 
ande ein Nachtrag geliefert wird, ſehr viel Intereſſe 
ben muͤſſen. Auch ik er darin wirklich dem Charakter 
ber, unbefangenen Aufrichtigkrit treu geblieben, den, et der 
ichte feines Lebens vorzüglich zu ertheilen Willens war 
Ehen dieſe Aufrichtigkeit verband ihn aber auch, das Sure 
ninführen, mas er art ſich bemerkte, oder deffen er ſich 
bewußt war. 3. B. «Ich habe nie Aus Gewinnſucht und 
decht gehandelt, fo wahr Gott lebt.» —— «Es thun mit vie 
le Sachen weh, die Ändern nur leid thun.» — Dagegen 
Aber gefteht er auch eben fo —— feine Schwächen, von 
welchen Manche mit der Helle feines Kopfs und der Stärke - 
feirtes Geiſtes kaum vereinbar ſchelnen werben, 3.8, «Ei 
‚ ner. der merfwärdigften Züge in meinem Charakter iſt ges 
‚ wiß der ſeltſame Aberglaube, womit ich) aus jeder Sache 
eine Vorbedeutung ziehe, und in einem Tage hundert Din— 
€ zum Hrakel mache. — — Jedes Kriechen eines Ins 
is dient mie zur Antwort auf eine Frage über mein Schick⸗ 
ſal. Iſt das nicht ſonderbar von einem Profeſſor der Phy⸗ 
fie? Iſt es aber nicht in der menſchlichen Natur gegründet, 
und nur bey mir monfirds geworden, ausgedehnt über die 
NA. A.D. D. LXVII. B.i.St. WVo Seft. R Pro⸗ 


\ 


ER 
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Ag natuͤrlicher Mifhung, die an fich heilſam iſt 7 
ndre Bemerkungen zeugen von feiner. genauen Aufmerke 

fanateit auf fich ſelbſt; 3. B. «Menn id in irgend Etwas 
eine Stärke befiße, fo ift es in dem Auffinden von Aehn⸗ 
lichkeiten, und dadurch im Deutlichmachen deffen, was ich 
vollfommen verſtehe. Hierauf muß ich alſo vorzuͤglich den⸗ 

fen» —uVUeberhaupt enthalten dieſe Aufzeichnungen veis _ 
hen Stoff für den Pſychologen und Menjchenbeobachter. 


Unter der Rubrik, Fragmente, haben die Herausge⸗ 
Her faſt lauter Stuͤcke begriffen, die ſich auf eine Periode 
und eim Uebel unfrer Literatur beziehen, nämlidy auf die 
Meriode des Empfindfamen und der Araftgenies. Man 


ſieht daraus, wie eiftig L. bemüht war, fid) die ſem Uebel 


‚widerfeen, und was für Minen er noch beteitete, und 
he im Fall der Noth fpringen zu laſſen. Beſonders ſcheint 
ihm darunter der Parakletos, oder Trofigründe für die Un⸗ 
glücklichen, die feine Driginalgenies find, am, Herzen geles 

en zu haben. Sowohl in diefem, als in demü | 
Brucftüden finder ſich des Witzes die Fülle; und bie 


- führung und Bekanntmachung derſelben wären heilſame 


Zuͤchtigungen des damaligen ſchoͤngeiſtriſchen Unfugs gemes »- 
fen , der nicht ſowohl zur unfern Zeiten aufgehöret, als_fich 
nur in ein andres, vielleicht noch unleidlicheres und albernes 
Gewand umgelleider hat. PN. De 


Die größte Mannichfaltigkeit an Unter 9 gemä 
ien die in beyden Bändchen. befindlihen Bemerkungen . 
permifchten Inhalts, Es find lauter einzelne und abges 


siffene Gedanken, die nicht von dem Verf. jelöft, 
von dem Herausgeber unter einige Kauptfächer veiwandten 










Inhalts zufammengeftellt find, z. B. philoſophiſche, p ch 
logiſche, moralifche, paͤdagogiſche, literariſche Bemerku 
gen, u.f.f. Einige auch über Sprache und Orthographie 
Unter den phyfiognomifchen Bemerkungen findet fid ein leis 
nes Fragment von den pbyfiognomifcben Miffionsber : 
zichten, die &. zu fchreiben Willens war. Er hatte aufs 
ferdem in den ſpaͤtern Jahren noch einige Diane entworfen, 
mit denen er ſich viel beichäfftigte, ohme jedod die Hıbeir. 
dur fo weit anzufangen, daß man den Leſern einige Bruch⸗ 


. ſtuͤcke davon hätte vorlegen können; nämlich zu einem phy⸗ 


fifalifchen Kompendium und zu einem Nomane, ‚der eine 
diehlingeidee ben ihm geweſen zu ſeyn ſcheint, von m er 


* 
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ſehr oft in feinen Tagebuͤchern ſpricht, und wozu er: on 
eine Menge von Gedanken, Charakterzuͤgen —— 
a. dgl. aufgeſchrieben hatte, die er darin ausführen und brau⸗ 
den wolle. Im Allgemeinen ſollten die Thorheiten und 
Mängel unfers Zeitalters den Gegenftand der Satyre darin 
ausmachen, und der Held: diefer Dichtung follte ein Dops 
pelcer Prinz — naͤmlich zwey zuſammengewachſen, wie eis 
ne Mißgeburt — ſeyn. ‚Schade, daß davon nichts ausges 
arbeiser it! Noch früher ſcheint er die Idee gehabt zu has 
ben, ein fatyrifches Gedicht zu verfertigen, von dem er 
die Gegenftände reichhaltig und mannichfaltig genug, in 
— Tagebuche aufgezeichnet hatte. Von dem Gedichte 
ſelbſt hat ſich aber keine Zeile gefunden. 


„Aus den witzigen und ſatyriſchen Einfaͤllen Bes 
merkungen, Ausdruͤcken und Verglieichungen, Die in 
beyden Bänden vortommen, wollen wir einige zur Probe 
auszeichnen. « Das Wort Laune wird’ heutzutage faft in 
einem fo -mweitläuftigen Sinne gebrauht, als das Wort 

utterbe0d.» — «Geheimer Ausrufer — eine neue 


J 


arge — nämlich, der heimlich verbreitet, was man 


gern verbreitet hätte, und doch nicht laut verbreiten darf,» — 
- «Andre lachen zu machen, iſt feine ſchwere Kunſt, fo fang 
es einem glei) gilt, ob es Über unfern Wis iſt, oder uͤber 
uns jeldfl.» — «Der herrfchende Geſchmack an Halbro⸗ 
manen: zeigt ſich fogar jekt in unfern Zeitungen.» — «Eis 
ne; Vorrede koͤnute Sliegenwedel, und eine Dedikation, - 
Blingelbentel betitelt werden» — — Unter mehrern 
Vorſchlaͤgen thut der Verf. folgende: «Jede Univerfitde 







, zu zweckmaͤßiger Unterhaltung, fowohl der Freunds 
aften als der Feindfchaften.» — «Ein Journal des Lu⸗ 
6 und der Moden für Aerzte; auch für mehrere Stände 
Neße fich fo Etwas wohl fhreiben, felbft Philoſophie nicht 
ansgefthloffen. « Ä 
55 Bey manchen Lefern werden die in dieſer Sammlung 
vorkommenden pbilofopbifchen und politifchen. Bemers 
tungen eine befondre Aufmerkfamkeit erregen, Da diefe 
wie mehrere, durch die Zeitumfände veranlaßt wurden: fo 
‚haben die. philofophifhen Gedanken des Verf. in der zweys 
ten Sammlung meiftens einen ganz andern Charakter, als 
in der eriten. in großer —— von jenen betrifft den Idea⸗ 

. 2 2 lis⸗ 


* 


‚einen Ambaſſadeur auf den Übrigen Univerſitaͤten has ' 


— 


‘% 


J 
A 
nemus und bie Kantiſche Philoſophie die den Geiſt des 
Berf.:fehjt -befchäfftige. hat. In den politiſchen Bemerkuns 
n wird vicheiht Mancher. den Marigel eines: feften Sy 
flems und ein Schwanten ber Srundfäße :mit Unzufviedenz 
bein wahrnehmen. " Allein‘ die: Herausgeber erinnern mit 
Recht, daß Politit überhaupt ſich auf Erſahrungen gruͤnde, 
und daß, wenn dieſe ſich aͤndern, auch unſre Ueberzeugun⸗ 
gen und Meinungen ſich aͤndern koͤnnen. Auch hatte die 
jedesmalige Stimmung des Verf. einen ſichtbaren Einfluß: 
darauf. Uebrigens gereicht es ihm um fo mehr zur Ehre, 
daß er nicht von Vorurtheilen eingenommen War , und gern 
Nas Gute von. beyden Parteyen anerfannte. Diefe, und 
mehrere Erinnerungen der Herausgeber in den beyden Vop⸗ 
leſungen verdienen Die vorläufige Beherzigung deter, die 
det den innern Gehalt diefes trefflihen Nachlaſſes eines 
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dannes von jeltenem Geiſtescharakter richtig urtheilen, und 
den Werth diefer ſchaͤtzbaren Bruchftüce gehörig würdigen 
wollen. Sie geben aber auch zugleich den beiten Beweis, 
wie ſeht diefe Herausgeber feloft zu dem von ihnen uͤhernom⸗ 

menen Geſchaͤffte nicht. nur äußeres Recht, fondern eben, 
gültigen innern Beruf hatten; und der Dank der Sefer —* 
ihnen nicht entſtehen. BSR. —— — 
Georg Chrifoph Lichtenbergs , auserlefene ‚Schrifs 
"ten, "Mit 24 Kupfern nach D. Chodowierkii 
* Bayreuth, bey Lübecks Erben, 1800. 1 Alph,‘ 
5 Bogen. 8. DE a 


| Ohne uns in die unter den beyden Verlegern dieſer und der 
eben angezeigten Sammlung ſtreitige Frage über Die Recht⸗ 
waßigkeit der hier anzuzeigenden einzulaſſen, bemerken wit, - 
bioß, daß fie lanter ſchon gedruckte Lichtenbergijche Auf⸗ 
füge, und, mie der Titel fie ankündigt, nur auserlefene, 
enthält. Der Herausgeber jagt in dev Vorrede, er babe 
feit zwölf Jahren quf alleriey Art, durch Liſt und durch offne 
Aufforderung und Bitte, den verftorbenen Verf. zur Samm⸗ 
lung ſeiner Schriften vergebens zu bewegen gejucht. Jetzt 
hieit er: fidy durch feine genaue Bekanntſchaft mie dieſen 
Schriften und durch den Wunſch ſo vieler, ſie beyſammen 
zu beſitzen, gedrungen, eine ſolche Sammlung zu veranſtal⸗ 
sen. Da er indep die Ankündigung aller a 
— als 


I 
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en von Göttingen aus las: ſo ſchraͤnkte er ſich auf 
eine. bloße Auswahl der ſchon gedrudten ein, von welchen 
er noch -einem ähnlichen zwehten Band verſpricht. Uebri⸗ 
gens erlaubte er ſich nicht Etwas daran zu andern, oder 
auch nur die kleinen Nachlaͤſſigkeiten der Schreibart zu til⸗ 
gen. Nur ſolche Stellen fand er abzuaͤndern nothwendig, 
die außer dem Orte, fuͤr den ſie eigentlich geſchrieben waren, 
gar keinen, oder einen verkehrten Sinn gehabt Haben wärs 
den. Auch enthielt'er fich aller Anmerfungen,, einige gan 
. anenebehrliche Nachweifungen ausgenommen; ob er gleich 
ehr wahr bemerft, daß man um &. Überall zu verfichen, 
wiſſen muß. Indeß feßen fie nur Kenntniffe, felten 
Anekdoten, und nie armfelige literarifche Kleinigkeiten vors 
aus. — Die bier gelieferten, ehedem meiftens in Zeit? 
jeiften gedruckten neun Aufiäße find! I. Vorſchlag zu ei 
m VUrbis Pictus für deutſche dramatifhe Schriftfteller, 
Komanendichter und Schauſpieler. TI. Briefe aus Englan 
an Hrn. Boie.. III. Ueber Phyſiognomik, wider die Phys 
fiogriomen. IV. Doppelter Lebensweg, in Kupferſtichen 
nad Chodowiecki. V. Leber Schweinefhwänze und Stus 
dentengöpfe. VI. Timorus, d. i. Vertheidigung zweyer F 
Iſraeliten, u. ſ. w. VII. Ueber Schwaͤrmerey und Schoͤn⸗ 
geiſterey. VIIi. Die Zerſtoͤrung der ſchwimmenden Batte⸗ 
- rien vor Gibraltar. IX. Vermiſchte Gedanken: über die ae⸗ 
je Sc Maſchinen. — Manchen Lefern: möchte mit 


er Nachweiſung des ehemaligen Abdruds diefer Stücke. ges - 
ient- ſeyn. Die Nummern ı 7 89 erfdienen zuerft im 
Goͤttingiſchen Magazin von Sorfter u. Kichtenberg; Nr. 2 
im Dearfhen Muſeum; Nr..3 und 4 im Göttingiihen Tas 
fchentalender; N. 5, in Baldingers Neuem Magazin für 
Yerzte; und Nr. 6. einzeln gedruckt, Berl. 1773. 8.8. - 
mn Gd. 5; 
' Berlinifches Oekonomiſch- Technologtfeh - Naturhiftor 
riſches Frau.nzimmerleriion, worin Alles geleh⸗ 
ret wird, was ein Frauenzimmer in der Oekono⸗ 
mie, Hauswirthſchaft, theoretifchen Kochfunft, Zu⸗ 
ckerbaͤckerey und Kellerey, wie auch in allen- an⸗ 
der. meiblichen Arbeiten, und fouft im gemeinen: 
5 OR Ledben 
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Leben gruͤndlich zu wiſſen noͤthig hat. Erſter 
Band. Berlin, bey Feliſch. 1800; IV u. 65 
Seit. gr 8, 1 RE 16 . 


—J Die literariſche Krankheit, die in dem letzten Decennium 
des achtzehnten Jahrhunderts, wie ein heftiges Fieber, 
gleichſam pi Wuth Übergebe, an der. ein großer Theil deuts 
ſcher Halbaelebrten, laborirer, hat die Sucht Wörters 
bücher zu fcbreiben faft auf alle Theile der Wiffenfchafz 
ten angewandt, und notorifh dadurch den Geſchmack des 
groͤßern Publitums verdorben. Daran find meiftens dieje⸗ 
nigen fhuld, die entweder Bein feientififhes Syſtem irgend 
einer Wiſſenſchaft zu [reiben und Diefelbe mit neuen Ents 
deckungen zu erweitern verfichen, oder des Ehrenſolds 
(“Honorars) wegen Bücher zu fabriciren, ältere Werke 
nachzuſchreiben, felbige hin und wieder zu verändern. und 
mit einem neuen Kleide nach der heutigen Diode , ihre ſeyn 
follenden Geiſtesprodukte auszuftatten, genöthiget werden. 
Der Name aller guten und ſchlechten Lexika, ifi Legion ; 
jene von diefen forgfältig zu fihten, dazu gehören Argus—⸗ 
‚augen und eine gefunde Kritik, die nach ihrer. eigentlihen 
Beftimmung unbefangen urtheilt. . 


| Damit man aber einen großen Theil des Publicums mit 
‘ dergleichen Wörterbüchern gleihfam in Contribution feße, 
wirft man mehrere wiſſenſchaftliche Fächer zufammen, coms 
pilirt und ſtuͤmpert Alles zufammen, was nur nahe oder entfernt 
zum Segenftande feines Plans gehöret, um, mo möglich, 
aus dem deutfchen Alphabete mehrere Bände hunderrmal ges 
faster Sachen zu’ liefern. Aus diefem Grunde werden Dris 
ginalfchriften der Art felten, weil die Fluth der Abſchreiber 
jene Werke unbemerkt verſchlingt. Wird fi diefes nicht 
bald ändern: fo verlieren wir Deutſche unfern literarifchen 
—— den nicht nur unſre Feinde, ſondern die 
ſtolzeſten Voͤlker von Europa gegenwärtig ung willig zollen. 
wir wenden unſern Blick von dem ſcheußlichen Litera⸗ 
tur⸗ und Buchhaͤndler⸗ Unfug, um dem Publikum von dem 
Werthe des vorliegenden Products Rechenſchaft zu geben. 
Abgerechnet, daß mehrere Artikel gar nicht hieher ge⸗ 
Hören, iſt der vorliegende Band, feiner Beſtimmung ges 
maͤß, ziemlich gut gerathen; denn es finden ſich darin viele: 
2 er Ä Zur Ä ganz 


Bert. Sfonomifch- ꝛc. Srauenzimmerlericon 10.263 


nz neue Artikel, die zur Kochkunſt gehören, die man in 
ve en Werken der Hauswirthichaft vergeblich fucht. Die 


- ausführlichften und am beften bearbeiteten Segenftände, be: 


effen die oͤkonomiſch- naturhiſtoriſchen Artikel, wie j. 3. 
I®. 1—9; Abſchlachten S. 40 — 42; Aland ©, 


- gı— 83; Alcali S. 87 — 839; Aloeſe (Meeraͤſche, ein 


Seefih,) ©. 94 — 97; Ananas ©. 106 — 108; Apfel 


'®.135—144; Auſter ©. 195 —ı98; Backen S. 200 — 
"203; Barbe ©. 216 — 218; rten: (geichnittenes 


Wallfiihbein) S. 222 — 2245 Baummolle ©. 237 — 
341; Bettfedern ©. 265 — 265; Baͤkelfleiſch (Pekel⸗ 


fleiſch) ©. 313 —316; Braten S. 332 — 336; Brod 


: ©.346— 348; Capaun S. 384 — 386; Ebampignon 
| ge S. 399 — 401; Deftilliven &. 451535 


yer ©. 483 — 486; Einmachen ©. 491 —496; Erds 
eöffeln ©. 527 — 531; Slachs ©. 599 —601; Sleifch 
©. 606 — 610; Sorellen S. 624 6265 u.a.m. —. 


Alzufary gerarhen find: Baden; Beſetzen deu Tafel S. 


157 fg.; Biene ©. 275fg.; Bier S. 277— 279; Blut⸗ 
wurft ©. 309; Buster &. 367fg. Flachs S. 599 — 601 
n. a. m. die do "einem Frauenzimmer in der Wirthſchaft 
außerſt dienlich find, und worüber hier twenig aefagt wird.’ 
Mehrere Geſchlechtsartikel, wie Engliſche Kaͤſe; Sengl. 
Banten; Engl. Senf, hätten unter den Stammwoͤrtern 
Diefer Produkte angeführee werden füllen. Der unges 


nannte befcheidene Verf. deffen Styl und Vortrag Übrigens 


recht que iſt, verfpricht das Ganze in 3 Bänden zu liefern. 
Hält er Wort: fo giebt dieß ein ziemlich brauchbares Buch, 
das vor vielen andern Namensverwandten Vorzüge hat. 


Uebrigens has der Verf. feine Quellen ſorgfaͤltig verſchwie⸗ 


gen. 
em. 2 


Rigiſches (Migaifches)-Tafhenbuh für den Som; 
mergenuß. Zum Beſten des Nicolai- Armen und 
Arbeitshaufes. Riga, bey Müller, 1801. 7% 
Bog. 16. 128, 


Der Sammler diefes, außerhalb den. Geänzen Licflande 
wenig-oder gar nit befannt — Taſchenbuchs, * 
4 y 
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ber der Hera deſſelben, eine von der, wenigſtens in 

utſchland gewoͤhnlichen, ganz abweichende Methode be⸗ 
folgt. Es erſcheinen naͤmlich die Aufſaͤtze in Poeſie und 
Proſa, welche bier geliefert werden, dem groͤßeſten Theile 
nach, nicht zum erſtenmal; ſondern find aus den, Schriften 
mehrerer der trefflichfien und beliebteften deutſchen Dichter 
und Profaifer entlehnt. Goͤthe, Hippel, Herder, J. D. &, 
Richter, Bürger, Claudius, Jakobi, der Verf, der Dya⸗ 
nafore (Hr. pon Mayer in Wien) und Mehrere zum Theil 
Ungenannte haben dem Herausgeber die Materialien geliefert, 
die er recht gut und zweckmaͤßig geordnet, und durch einige 

yon ihm und einigen feiner Freunde herrährende Aufjäbe 
vermehret hat, die zwar an Werth und innerm Gehalte je⸗ 
nen ziemlich weit napkeben: ſich aber doch vor vielen, bie 
Mehreften in Deutſchland erfheinenden Tafıhenbüher an⸗ 
ſchwellende Luͤckenbuͤßern, zu ihrem Vortheile auszeichnen, 


—— In dem Meinen Auffage, welcher: Statt der Vors 
zede überfchrieben ift, fagt der Herausgeber diefes Kleinen 
Buches: (©. 12) . — 


Das Ganze macht keine: hoͤhern Aufprüche alss hier 
«und da ein jugendliches Aug’ und Herz aufzuſchließen, fuͤr 
«den erhabenen Reiz und.die freundliche Stimme der Natur, 
«die ihre Achten Verehrer zugleich fo edel und fo gluͤcklich 
«macht; — — dann. und wann dem gefühlvollen Weibe, 
«wann den Satten feine Sefchäffte in der Stade halten, und 
«bie Kinder ſich in den Schlaf geſpielt haben, in feiner laͤnd⸗ 
«lien Einfamkeit, irgend einen reichen Gedanken, ein 
«Kebliches Bild zuzuführen zur weitern Beherzigung, — 
«and vielleicht auch mitunter Männern der Arbeit und Sor⸗ 
«ge, einen flüchtigen Blick, den fie in Stunden der Erho⸗ 
«lung hineinwerfen, zu vergelten, mit einigen Worten des 
Zuſpruches, der Liebe, des Frohſinns !» 


” Wir müffen geſtehen, daß ung dies Taſchenbuch ‚völlig, 
zur Erreichung diefer Zwecke geeignet zu ſeyn ſcheint; und 
daß wir es dem Sammler deffelben, welther dem Vernehs 
men nad, Hr. Oberpaſtor Sonntag zu Riga. feyn foll, 
Dant wien, daß er uns licher eine Blumenlefe, im 
Fhönften Sinne deg Wortes, hat liefern, als, gleich fo 
vielen Herausgebern von Büchern, die ähnliche Beftimmuns 
gen haben — eine Menge gereimter und reimioſer Iemjeliss 

* | : 
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. keiten unter der gangbaren Firma eines Allma s 
—S hat in die Welt ſchicken wollen. — Fake 


J 


Allgemeines Repertorium den Literatur für die Iahs 
re 1791 bis 1795. -Drey Bände, Weimar im 
Verlage des Induftrie- Comtoirs. 1799, 1800, 
4. Mit Herfchels Bildniffe, 10 86.. 


i Wir koͤnnen uns, bey der Anzeige dieſes vortrefflichen, 
jedem Literator, im wahren Sinne dieſes oft gemißbrauchten 
Wortes, durchaus unentbehrlichen, dem deutſchen Fleiſ⸗ 
ſe unſterbliche Ehre bringenden — Werhee, um fo mehr kurz 
faſſen, da das erſte, fuͤr die Jahre 1585 — 1790 erſchiene⸗ 
ne Repertorium, von welchem gegenwaͤrtiges die ununters 
brochene Fortfegung liefert, in unfrer Biblioched (Band 
21. St. 1. ©. 87f.) von einem andern Recenſenten, aus⸗ 
führlich angezeigt, und nad) jeinem wahren, jeltenen Wers 
the iſt gewürdigt worden. Alles, mas jenem Beurtheiler.. 
von den, in fo hohem Stade, vielleicht bey keinem andern 
literarifchen Werke vereinigren Vorzuͤgen des erſten Reper⸗ 
toriums, — von den mufterhaften — beynahe unglaublir 
den — vaftlofen Bemühungen des Herrn Dr. Erſch — 
von ber forgfältigen Genauigkeit aller Angaben — dem groſ— 
fen Umfange des Zweiges der ausländifchen Literatur, von : 
welchem dort Nachricht gegeben wird, mit fo vielem Rechte 
rühmer, — dies Alles finder. ſich in dieſer Fortfegung in, - 
gleichem, vielleicht nod, hoherm Grade vereinigt, — Wir 
koͤnnen daher die Acußerung des innigen Wunfches nicht uns 
terdrüden,, daB die thätige Unterſtuͤtzung dieſes cben 
fo mühvollen als verdienftlihen Unternehmens, den Her—⸗ 
auggeder, fo wie die Verlagshandiung in den Stand jeken 
‘möge, ‚von fünf zu fuͤnf Jahren, ähnliche forclaufende Le 
berficht zn liefern, — | | h 


Sehr erwuͤnſcht muß allen Befisern des erſtern Reper⸗ 
toriums die Sorgfalt feyn, mit welcher alle, . bey cinem 
Werke diefer Art, Trotz des eifrigften Beſtrebens, unver⸗ 
meidlihen Fehler, die ſich in daffelbe eingefchlihen harten, 
in dem vorliegenden zweyten berichtigt und verbeflert mors 
den find. — Möchten doch alle Herausgeber joldyer Schrifs 
ten , deren Eriftenz nicht als — zu betrachten iſt, = | 
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Lieferungen von Fortfegungen dieſem Beyſpiele des uner⸗ 
muͤdlich thaͤtigen Erſch nahahmen! — 


Es bedarf wohl nicht erſt der Erwaͤhnung, daß auch in 
dieſem zweyten Repertorium (wie wir bey genauer Durchs 
ſicht deffelben gefunden haben,) mehrere kleine Irrthuͤmer 
und Fehler — Auslaffungen und Verwechſelungen der Nas 
men u. f. w. mit untergelaufen find. — Alein theils würs- 
de eine umftändlihe Aufzählung derfelben in eine Mikrolo⸗ 
gie ausarten, deren Nugen ſchwerlich un ſeyn dürfte; 
theils würde auch dielelbe, bey den unſrer Bibliothek durch 
die Suͤndfluth der alljährlich in vermehrter Anzahl erfcheis 
nenden Bücher, immer enger geſteckten Graͤnzen höchft zweck⸗ 
widrig feyn. — Uxherdieß bürgt uns auch der bisher bes 
wieſene raſtloſe Eifer der Unternehmer diefes Inſtituts das 
für daß ſie ſelbſt fortfahren werden/ von Zeit zu Zeit, wie 

ſolches bisher geſchehen, Ergänzungen und Verichtigungen 
ber vorigen Quinguennien, bey Bekanntmachung der neus 
ern, zu liefern. | 


Schließlich bemerken wir nur no, daß auch dieſes 
Mal die rer Agpange worden ift; daß ein jeder 
Lebhaber die Ueberſicht des von ihm vorzoͤglich geſchaͤtzten 
und ceultivirten Ziyeiges der Literatur befonders erhalten, 
kann, und daß dieferhalb das ganze Werk, in neun wilz 
ſenſchaftliche Hauptabtheilungen zerlegt worden ift, welche 
nachſtehende Nubriten haben: | 
) Die theologifche Literatur. j 
- 3) Die juriftifhe und jtaatswiffenfchaftliche Literatur: 

3) Die Literatur der Medicin, Phyſik, Chemie und 
Naturgeſchichte. 

M Die philoſophiſch- pädogogifche Literatur. 

5) Die Literatur der Mathematik, Kriegewiſſenſchaft, 
Detonomie, Technologie und Handlungswiſſenſchaft. 

6) Die hiftorifch ; geographifche Literatur. A 

7) Die philologiſch⸗ belletriſtiſche. | 

8) Die Literatur der Wiſſenſchaftskunde, allgemeinen Li⸗ 
terargeichichte und vermifchten Schriften. 

9) Das allgemeine alphaber. Berzeihniß aller in, und 
ausländijchen, im Repertorium erwähnten Schriften 
nchft Ladenpreifen ns 

ſammtlich vom Quinquennium 1797 —ı795. Mit der letz⸗ 
ten Abtheilung Nr. 9, wird auch das srefflich — 

* J = ild⸗ 
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Biſdniß des Aſtronomen Herſchel, welches dieſes Werk 
ziert, ausgegeben. Er | | 


‘ ' 


Im. 


Helvetiſche Monathſchrift (Monatfchrife) , beraus- 
gegeben von D, Albrecht Höpfner, in Verbin- 
dung helvetifcher und auswärtiger Gelehrten. Er⸗ 


ſtes und zweytes Heft. Winterrhur, in der Stels- 


nerfchen Buchhandl. 1799, (Jedes Heft 9 Bog.) 
‚737 Ze — 


Mit eben ſo viel Unparteylichkeit als aͤchtem Buͤrgerſinn, 
erklaͤrt der Herausgeber in der Vorrede den Zweck dieſer 
Monatſchrift: Belehrung, Berichtigung, Befoͤrderung des 
wahren Wohls des Vaterlandes. Der Ton womit dieſer 
Zweck und die dazu erwählten Mittel dargelegt find, ver⸗ 
bürgt und die gemfinnüßige Tendenz diefer periodifchen 
Schrift für jede Zukunft. » Strenge Gerechtigkeit «, heiße 
es unter andern, »und Wahrheitsliebe wird immer unfer Leiter 
>» ſeyn. Wir werden das Syſtem der Dligarchie immer bes 
»kaͤmpfen, uns aber an Peiner Derfon vergreifen; wir wers 
»den das Edle und Erhabene, das Vernunftmäßige und 
»Gerechte unfrer neuen Verfaffung — (Rec. möchte. hinzu 
feßen: wenn diefe neue Verfaffung Helvetiens erſt conſoli⸗ 
Dirt feyn wird, welches fle doch jetzt noch nicht iff) — » von 
»allen Seiten, dur) alle mögtiche, immer; aber erlaubte 
» Mittel, ausjubreiten, zu verdeurlihen, zu empfehlen, 
» zu beweifen fuhen, allein niemals der Dämagogte früh: 
»nen, Wir werden das Gute hervorziehen, unter welcher 
» » Hülle es verborgen fey, alt oder nen, im welcher Form 


»es auch eingeleidet werde; wir werden aber auch das 


» Schlechte und Falſche, unter welcher Larve es verſteckt 
»ſeyn möge, aufdecken, und in feiner Abſcheulichkeit dar⸗ 
» ftellen« — u. ſ. w. 

In der Einleitung von B. Jib, Decan und oberſtem 
Pfarrer in Bern, werden die Gefahren heftiger Revolu⸗ 
- tionen, und die Vorzüge von Evolutionen, (ruhigen, weis⸗ 
lich überlegenden und weislich ordnenden Reformen) kurz 


macht, 


* 


gezeigt, und die Anwendung ‚davon auf die Schweiz ges | 
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macht, deren Kleines, freyes, 'veligidfes, "glückliches Bol; 
feiner heftigen Umwaͤlzung, als eines nothwendigen Uehels, 
ſondern bloß eines Fortrüdens von der bürgerlichen zur pos 

litiſchen Freyheit und von einer etwas unvolllommnen zu‘ 
einer volltommmnern republitanifhen Form bedurfte hätte. 

Mit gelinder Berährung“fpricht der Verf. von dem Unger 
mach welches die ungluͤckliche Schweiz durd den Mifgriff 
der ihr aufgedtungenen revolutionären Conſtitution erduls 
dere; hofft dagegen auf beflere Zeiten — (noch in diefer 
gaͤnzlich erichöpften > faſt zernichteren Generation?) — ers 
muntert zur Meisheis, Sirtlichkeit, Eintracht, u. f. w. und 
beftimmt dann diefe Monatſchrift zu einem Vereinigungs 
punkt wahrer Waterlandefreunde zur Beförderung des Bes 
ften und Gemeinnügigften im Vaterlande ſowohl als auch 
im Xuslande. HERNE 1 


Die in diefen beyden Heften enthaltenen Auffäge find 
folgende: Rede, gebalten bey der erften öffentlichen 
Sitzung des Erziehungsrathes in Bern, den ten 
. Jänner ı799, von Prof. G. Kifold. Weber die Wich⸗ 

tigkeie zu verbeſſernder Volkserzlehung für das Gluͤck und 
den Wohlitand Helvetiens in der gegenwärtigen Zeit beſon⸗ 
“ders und die dazu von der neuen Negierung getroffenen 
proviforischen Verfügungen. — Es gereicht den neuen Ge: 
feggebern Helvetiens zur Ehre, ihre Aufmerkſamkeit zuerſt 
mit auf dieſen wichtigen Gegenftand gerichtet zu haben; 
wie wenig ift in der großen (jogenannten) Mutterrepublick 
“hierin noch gefchehent — Der Erziehungsrath des 
Bantons Bern an den belvetifcben Miniſter der 
Rünfte und Wiflenfchaften. ine dringliche Vorftels 
lung über den ſchlechten Zuſtand der fchmweizeriihen Volker, 
befonders der Landfchulen, über eingeriffene Sittenloſig⸗ 
keit, Irreligioſitaͤt und Worfchläge zur Verbeſſerung der 
Erziehungsanſtalten. — Ueber Zweck und Beftims 
mung der literarifchen Gefellfchaften in Yelvetien, 
Belebung zum Gemeingeift, Beforderung der Kultur, und 
ar niche ſowohl in.der höhern, als befonders in der arz 
beitenden Voltsklaffe bis zum Kaufmann und Geſchaͤffts⸗ 
mann hinauf, iſt der hier auseinander geſetzte Hauptzweck 
diefer feit der Nevolntion in mehrern Städten der Schweig ' 
organiũrten literariſchen Affotiationen, worin allgemein faß⸗ 
liche Öffentliche Vorlefungen gehalten und über gemeinnügige 
Zur‘ | . | Gegen⸗ 
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| aͤnde öffentliche Discuffionen eräffner werden: wovon 
aber bis jetzt politifche Gegenſtaͤnde mit Recht ausgejchloßen 
waren. — Ueber die Einrichtung einer VNational⸗ 
iger Bantons » Akademie, und Municipali⸗ 

ts oder. Primaͤrſchulen. Allgemeine Vorſchlaͤge des . 

Herausgebers der Monatſchrift, zur Errichtung ſolcher gemein⸗ 
ſchaftlichen National⸗Erziehungsanſtalten in der Schweiz, 
ihrer Einrichtung nad) einem wohlgedachten möglichit einfas 
chen Plan entworfen, der aber noch wohl fo lange unausge: 
führe bleiben möchte, bis das fo tief gejuntene Land zu fols 
"en zum Theil Foftipieligen Anftalten die erforderlichen 
K:äfte za fammeln im Stande ift; und wann wird das der 
Fol ſeyn! — Iſt Religion zur Nationalverſittlichung 
nothwendig? Mit Warme und Nachdruck wird diefe,gras 
ge, wie ſich von einem edlen Schweizer erwarten ließ, bes 
jahet, und die Gefahr der Vernachlaßigung ‚dei Religion, 
und zugleich das Unbeſtimmte der neuen heivetifchen Konſti⸗ 
tution in Nückficht auf Religion. und Gortesdienft, Gewiſ—⸗ 
fensftenheit, u. |. w. gezeigt. — Unter der Rubrit: Ver⸗ 
miſchtes, find: außer einigen Anekdoten gemeinnükige 
Fragen: gereihet, deren Beantwortung —* in dieſer 
periodiſchen Schrift zu erwarten iſt. — Der Anhang ent⸗ 
hätt einige officielle Aktenſtuͤcke der helvetiſchen Miniſter, 
uͤnddes Wolziehungsdirectoriums, Über Erziehungsanſtal⸗ 
ten and Religionsunterricht. — 

Ü XR. A 
3Zweytes “eft, — Anrede des Miniſters ‚der 
Ruͤnſte und Wiſſenſchaften, an die Erziehungsraͤthe 

and: Schulinfpectoren des, Kantons Auzern, Dew 

Warme. Baterlandsfreund ‚der wahre Veförderer des Ger 

meinmohls ‚ der um. die! Hauptſtuͤtze des Staats, der Erzie⸗ 
"hung und Bildung der Staatsbürger eifrigft beſorgte Mann, 
fpricht aus diefem Öffentlihen Beamten. — Entwurf 

einer zu errichtenden Srandaifecuranzanftalt in Hel⸗ 

vetien, vom B. Dorner: mit einer Nachſchrift des Heraus⸗ 
gebers, welche degtere jene Ideen weiter ausführt, und die 
dahin gehörige Tabellen liefert, — ‚Der Vierwaldſtaͤd— 
tew s See; gefhildert von dem Maler Biedermann in 
Bern. Selten findet man einen Kuͤnſtler, der, twie-diefer, 5 

mit der Feder eben fo gluͤcklich als mit dem Pinfel zu fh, . 
dern verſteht; wovon diefe Darftellung einer der herrlichſten 
heiveriichen Anſichten, den Veweis liefert: — | Iſt Reit 
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gion zur Nationalverſutlichung nothwendig ? Fortſe⸗ 
hung des trefflichen Auſſatzes im vorigen Heft, wichtige Bes 
lehrungen für die neuen Organifatienen der helverifchen Vers 
faſſung enthaltend. — Abhandlung über Erhoͤhung 
und Deredlung des belvetifchen KTarionalgeiftes. Eine 
Rede von J. R. Fiſcher an die literarifche Geſellſchaft im 
Ich. 


Die Kunſt ein gutes Maͤdchen, eine gute Gattinn, 

Mutter und Hausfrau zu werden. Ein Handbuch 
für erwachſene Tochter, Gattinnen und Mütter, 
von 3. 8. Ewald. Zivegtes ‘Bändchen. Mie 
Kupfern von J. Penzel, und Muſick (Mufif) von 
F. Sränzl. Bremen, bey Wilmans. 1798. NR. - 


Wir beziehen uns bey der Anzeige diefes zweyten Theils 
der Ichrreihen Emaldfchen Schrift auf unfere Beurcheilung 
des erſtern im 49: Bande St 545 u. f. der Bis 
bliothek. Der Verf, fährt au im gegenwärtigen. Bande: 
fort, mit warmen Enthufiasmus fine Jdeen zur Veredlung 
des andern Geſchlechts vorzu ‚ und-daßelbe zu dem 
heiligen und hohen Berufe der Mutter und Hausfrau vors: 
zubereiten. Seine Diction ift hier weniger rauſchend und 
- lebhaft, aber eben daher deſto herzlicher und belehrender. 
Der Inhalt der Worlefungen geht von der eilften bis zur 
Viergehnten. 11. der gewonnene und gebeßerte Gatte ( Eine 
Erzählung, 13. Vorbereitung zum Musterbernfe. 13. Der 
Beruf der Mutter. 24. Der Beruf der Hausfrau. 


Su. 


Mein Schreibetiſch. An Herin G. R. P. ind. 
von Sophie von la Roche. Zweytes Bändchen. 


— 


Leipzig, bey Graͤff. 1799. 470 S. 8. ı ME. | 


E72 | 
dur ganz fo, — wie im erfien Theile, dieſes geräumigen 


reibtiſches, — bunt Ducch einander, zufammengeftops 
| | | pelt, 
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Bi geborgt, und dann mit einzelnen nicht ſehr wichtigen 
emerfungen aus der Verfaſſerinn befannter Gedaufenoffis 
in durchwebt. Devgleichen Bücher find leicht gefchrieben, — 
und meiftencheils find weibliche Eitelkeit und ein unaustilg⸗ 
harer Hang zu kiterarifchen PDlaudereyen ihre Hebammen. 
Rec. fpricht der) bekannten Verfafferinn Beinesweges die ihr 
angehörigen Verdienſte, ab, und fie beſitzt vor ihren vielen 
gelehrten, d. h. Bücherfchreibenden Mitſchweſtern gewiß 
manche glähzende Worzüge ; allein gerade diefe Arbeit vers 
raͤih mehr die allezeit fertige Feder, mehr das eigentlich 
——— der Schriftſtellerey, als Anſtrengung des 
iſtes und Kraft des Genies. Auch darin bleibt ſich hier 
die Verfaſſerinn ſo — gleich, ſich ſelbſt, aber noch mehr 
den Goͤttern der Erde und großen Gelehrten nicht wenig 
PR zu ſtreuen, und auf ihre Verbindung mit ihnen 
bſtaefaͤllig Fa A Doch zur Inhaltsanzeige‘ deg 
inzen felbft. Wir tönnen im voraus unfere Leſer verfls 
ern, daß fie in dem Werte ſelbſt manche vortreffliche Stelte 
auffinden-werden, fobald es ihnen wherley ift, von welchem 
Boden die Achren geſammelt find, — Kleine Weberfes 
sungen aus Englifhen Dichtern und Profaitern mit dem 
Lue Tert. Zum. Theil gut er und nicht ungluͤck⸗ 
ich. uͤberſetzt. Des merfwürdigen Haſtings Ode, welche er 
mitten auf dem Weltmeere machte, verdiente hier einen 
ing — Auszüge aus deutſchen Autoren; unter andern 
ein. fehmeichelnder Brief der Werfaflerinn an Georg Jacobi, 
und deffen Antwort, — Auszüge aus Briefen der Yulie 
Bondely, einer Bernerinn, welcher bier die größten Lobres 
den gehalten werden. — Diefe Auszüge enthalten mans 
cherley Beurtheilungen des unjterblichen Rouffeau, vornehms 
lich feiner Keleije, und Anekdoten aus feinem Lebın. Im 
mehrern Stellen nimmt die Bondely zu fehr die Miene der 
Denterinn an, ohne es zu ſeyn; wenigiteng hört fie fich eben 
fo gern forechen, ale unjre Frau von la Rohe. Die Anetr 
dote, Daß Friedrich der Scope dem Schweizer ; Philofophen 
eine anfehnliche Geldſumme, als Geſchenk, anbieten ließ, 
dieſe aber von dem hochfinnigen Rouffeau nicht angenommen 
wurde, wird wenigen unver Leſer bekanͤt feyn. Mach 
dieſen zum. Theil fehr Üüberflüßigen und Meinfügigen Aus zůͤ⸗ 
gen, folge cine nicht ſehr bedeusende Beſchreibung der neben 
dem Schreibetiiche der Berfafferinn ſtehender. Buͤcherſamm⸗ 
lung, worin fie, wie gewöhnlich, den Verfaſſern — 
% Br u 
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und Schmeicheleyen zum Opfer bringt, — eine Gewohnheit, 
die man ſchon längft an ihr getadelt hat, Auch darin bleibt 
ſich hier die Fran von La Roche gleich, daß fie fich bisweilen 
auf den Dreyfuß der Gelehrſamkeit feßt, und bedeutungs⸗ 
poll anzeige, daß Über Licfen und jenen Gegenfland dieſer 
and jener Gelehrte fchreiben muͤße! Am unintereflanteftett 
werden unfern meiften Leſern die Ruͤckblicke der Verfafferinn 
auf ihre einzelnen Meinen Familignangelegenheiten und die 
Complimentenbriefe vortommen, welche die Verfaſſerinn ald 
wirkliche. an fie gerichtete Zuſchriften eingerückt bat. 


Reinhard (,) ober Moetur und Gottesverehrung. Er 


ſter Theil. Aus dem Holländifchen uͤberſetzt von 
Phil. Roſenmuͤller. Mit einem Kupfer. Weißen⸗ 
fels und Xeipzig, bey Severin und Comp. 1799. 

398 S. 8. ı Rthlr. 4 Gr. Zweyter Theil, 
1800. 432 ©, 1 Rıple.4 Ge, Dritter Theils 


1800. 274 ©. 18 Gr. 


Ein junger Dann, der im Gefühle des Ungluͤcks, wovon 


er ſich und die Seinigen verfolgt Hält, fein undankbares, 
Aber noc) immer geliebtes Vaterland verläßt, und auf der 
Schiffsreife nad) fernen Welttheilen hin, feinen zu teligiöfere 
Empfindungen und Schmerzgefühlen freyen Lauf läßt, bringt 
Biejelben zu Papiere, und legt fie dem Publitum vor. Here 
K., ih welchem jle während feiner achtmonatlichen Gefan⸗ 


genichaft am Borde eines Bolländifchen Schiffes im Hafen‘ 


von Plymouth ähnliche Gefühle erweckten und nährten, 
machte fi, im Druck der tödlichften Langenweile, an die 


vorliegende Ueberſetzung. Sie ift fließend; ob fie auch treu 


ift, ann Rec. aus Mangel des Driginals nicht beurtheilen. 
| ER — 
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Befoͤrderungen und Veraͤnderungen des Aufenthalts. 


Der ausüßende Arzt zu hannover / Gert Di. J. Sueglitz 


If. zum Königl. Großbritanniſchen Mofmeditus ernat 
Worden, 0% 





Todesfälle 
Note‘ | 


. Am zten Januar ‚verlor durch Meuchelmord fein. Lehen. 
Bere I, €; Sabner, Dr. der Arinengelaßrheit, Phoſttus 
der Grafſchaft Hohenftein, und Btiftstneditus zu Ilefeld. 


Auf einem Ritte zu einem Kranken üÜbereilte ihn die Nacht; 
und weif er des Weges unkundig war, nahm ‘et aus eineni 
Wirthshauſe den Hausknecht mit der Laterne init: "Da fetrt 

Dierd allein und mit blutigen Sattel hady Kaufe kai: fo 


fuchte man ihn Überall Auf; aber larige vergebens; bis man 


ihn endlich nach vier Tagen ,- in einen Waſſergraben fand, 
Der Kopf war ihm mie einem Saͤbel geſpalten; feirie Uhr 
und Börfe, fo wie die Öporneri wären ihm geraubt. — Der 
ihn begleitende Hausknecht, iſt Als des Motdes zunachſt vers 
dächtig, verhaftet worden. 


Det Ermotdete war 45 FJahre at, und bat fich ale 


| Schrliftſtellet, unter andern durch fein Syſtem der gerichtli⸗ 


chen Arzneykunde befänne gemacht 


G. a. D. 2, Lxvii. B. i. St. w⸗ Zeft, S Ge⸗ 


- 
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Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 


Seit einigen Monaten Haben der ausübende Arzt, Herr 
Dr. Bopp und Kerr Keonbard, Afjeflor beym dortigen 
Ereuerkollegium zu Hanau, eine chemiſche. Sefellfchaft ge⸗ 
ftifter,, in welcher von den eben genannten, beyden Stiftern, 
vor einem zahlreichen Auditorlum, zweymal wöchentlich die. 
wichtigſten Verſuche der antiphlogiſtiſchen Chemie gemacht, 
und nit einer erlaͤuternden Erklärung begleitet werden. Wo⸗ 
chentlich zwey Stunden hätt der dortige ausuͤbende Arzt Herr 
prof. wolfrat Vorleſungen über den theoretifhen Theil 
ben Ehe | | 


Dilie kurfuͤrſtl. Akademie der Wiflenfhaften zu Muͤn⸗ 
chen. hat in ihter am oten Februar d. J . gehaltenen Sitzung, 
Derin €, Pougens, Mitglied des ſtanzoͤſiſchen Nationale 
inftituts, zu Ihrem auswärtigen Mitgliede aufgenommen. - 


J 








» 


Vermiſchte N 


“Erz ei 
achrichten und Bemerkungen. 


Der Kurfuͤtſt von Pfalzbalern hat das Minerallenkabi⸗ 
net) welches bereit 1795 von der vorigen Regierung vom 
dem verflorbenen Geh. Staatsrath Baron von Stengel ers’ 
fauft worden, der Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden 
gehen TR —— 
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Neue allgemeine 
| deutſche 


Bihbliothet. 








Des LXVU. Bandes Zweytes Stuͤc. 
Fuͤnftes bis Achtes Heft. 


— — — — — — —— 
it Snigl Pref. Sutbrendenburgifüem alergn. Veisflegtam. 
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Verzeichniß— 
im aten Stuͤcke des ſieben und ſechzigſten Bandes 
| recenſirten Buͤcher. 


1 Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Predigten uͤh. d. Wunder Mofis u. Chriſti; ein Wort 
1. Wißlinge u. Zweifler, v. M. €. M. Blemm, ©. 281 
Sektengeiſt. Bon D. 3, 3. Stolz. Verb: Ausg. 285 
Religion u. gottesdienſtĩ Gebräuche d. juͤngſt entftande, 
J nen’ Geſeüſch. d. Wottesverehrer u. Menfchenfr. in 
’Ranr. Nr. 4. 287 
Sottesverehrung d. Neufranken, od. Handbuch d. Theo. 
philanthropen, ein. religibſ. Geſellſchaft in Frankreich. 
Herausg. v. J. L. Friedei. | “ebd, 
Die neuteſtamenl. Briefe, überf. u. m. Anm. v. J. A. 
Bolten. ır Th. — 1 | 
Previäten in andere Kriftl. Betrachtungen, v. Ferd. 
Stoſch. XR Bd,‘ . ' " — de 
Auch unter dem Ditel: | 
Andachten in Predigten m. andere chrifll, Beobachtun / 
gen m, a 7 
J a Nele 


. 


* 


Ref — in Ba Heraueg. ©, 8. 2. Kar... 


nis. ru. legter 
Sceuen aus d. Leben Jeſu. Ein Buch zur Bilduna — 
aroß. u. edeln Charakters, Bom au d. Elpi⸗ 
m 


I. Rechtsgelahrheit. 


Sammlung d. Verordnungen. u. Beſchluͤſſe, erlaſſen durch 
d. Regierungs⸗Kommiſſaͤr In d. 4 neuen Departem. 
d. > Mheinufers ꝛc. —XII. Th. oder — — 246 
Heft. 


Auch unter dem Titel: a 


Recueil des Reglemens et Arr&t&s, emands du Com- 
miffaire du Gouvernement dans les 4 nouveaux 
PR de la rive'du Rhin. Tome’ I — XII. 

a Adjunkren; a.d. rang 
a Waſſerfall u, 5 

pi. Handb. f- Maire u. Adhunfeen,) f. Policey⸗ 
Kommiſſare, Municipalraͤthe u. ſ. w. 9. d. Franz. 
se u. 2e Abth. 

Code Hyporkecaise- ou Inftru8; ei Formules fur Piex- 
&cution de la Loi du I. Brum, an V}l concernant 
les Hyporheques etc. Par A.C, Guichar. 

Magazin d. peinl, Rechtsgelehtſamkeit f. d. 4 neuen Der · 
partem. a. d. linken Rheinufer. Geſamml. u. der. 
— 3 — J — * 

Leber Ehre, rloſigkeit, Ehrenſtrafen u. urlen. 
— aaa x. v. D. C. G. ses | m 


J m. Annan. 


ebd. j 


er 


se 


* 


* 


D. G. 9. — Kegtement f. Apstgeferge ö 
21 


huͤlfon, 


Ueber d. Verpachtung u. Adminiſtration d. Apotheken, * 


die ein. Gemeinde zugehören, u. uͤb. das deßhalb zu 


beftimmende. — * Eine gekrobnte Preloſchtriſt 
re! 


‚m DEM. Dreh 


e 


J e5 f 


« R Ca .. ” * 


Von imiänd, — nach ſhren ER u. latein. Na⸗ 
"Men, der Art ihr. —— Zubereitung ır, em. 
Abh. — v. D. 8. Fr. Struve, 

Triumph d. Heilkunſt, od. durch Thatfadyen ertäntärhde 

prakt. Anweiſung zur Hülfe in d. verzweiflungsvoll⸗ 
ſten Krankheitsfaͤllen. Ein Repettor. f. Aerite u. 

Wunduaͤrgte. Herauss. v. Ebend. ir Vd. ebd. 


IV. Schöne Wiſſenſchaſten und Gedichte. 


Beyträge zur Kritik d. Gefchmacks, v.K.H, Hev- 
denreich, - Is Th. J— ! £ ns 


v. Romane. 


Die Laterne ben Abend, od. — von Geſchich, 
ten u. Erzählungen zur Unterpaltung in d. Abend» 
Runden. 323 ‘ 

Die Keife nach dem "Tode, von dem Bar. d. Guido v. 
Sohnsdom. 325 

Das Leben dm Zegefeuer. als eine Folge von ber Reife > 
nach d. Tode, v. demf. Verf, ebd. 

heid u. Almar, v. Anton Wall, ir u. ar TA \ «bb. 
olfsfagen. ar Th. 326 

— ein tomantifches Gemälde d. Vorzeit, vd. 
Verf. d. Rinaldini. ir u. ar Th. 3238 

won, u. Meinungen d. Dorficulmeifters Wenzel Ca⸗ 
feus, von ihm feloſt befchrieben. Ein Deyte, zu d. 

Seblbſiblographlen großer Männer, ı Th. ebb. 

Maria, od. d· Ungluͤck Weib. zu feyn ein Fr enfl. zus. 

Etiſa, a. ſ. w. Nach d. ugl: d Miß Wo one 

kraft, a. d. Franz. v. \ Verf. d. fihmargbraunen Mid 
chens vom Schreckhorn. 330 


iramis. Ein tomant. Gemälde d. Vorjeit. 331 
Der Magdalenen⸗Kirchhof. Von J. Regnauls⸗ 
Warin. 2 Thle. A. d Franz. ebd. 
Anfpielungen 2. d. Sshlete d. Zauberen. ebd. 
Maͤhrchen erzaͤhlt v. Sims. © 334 
@ilderungen v. SLR. 33 


as : Der 


N r 


—* Egoiſt u feine eibwite — sd, Schlacken u. 


Der —B— 0. d. Buchjeichen. Ein — 
tenſt — zu d. Manne auf Freyers- Fuͤſſen, v. ßt. 


Lau 
— v, Soͤlten, ein ſchaudervolles Opfer muͤtterl. Er 
gennußes u. d. Thrauney ein. ehrſuͤchtigen Gtoßen. - 342. 
Estelle, Roman paftoral par Mr. de Floriah, Nou- 


340 


volle edit. ebbd. 
VilI. Weine 
Relultate ». kritiſch. Philleybie vornehml. in nee 
auf Religion u. Offenbarung. 4 
Theokles. Ein Geſptaͤch üb. den Glauben an Gott. — 
Kenntniß d. neueft.. Vorſtellungsarten deſſelb. ebd. 


- Weber d. Glaub eub otm ein. 
| Brtfekie an Of aruug. In ö * 


J = VIE mathemaet. 


Cpeclairegeln zur bequemen. Berechnung d. Waaren - 
pielfe u. Münarbitragen auf d. vornehmſten Pläge. 


Bon A. Wagner. | 349. 
Srundfäge d. landwirthſchaſtl. Reqnungeweſens nebſt 
Formularen ꝛc. v. H. J. Hinze. 331 


ſtem d. praft. @teutemannstunde, mit d. nöthigen 
Tafeln, zum Lehr» u. Handbuche eingerichtet v. H. 
Brarens. wi 355 | 
Mietin gehoͤren: 
Tafeln zum Sofa d. prakt. Steuermannskunde, v. 
Ebend. 336 


nr Naturgeſchichte. 


* Spinne, als d. beſte Wetterprophetinn, welche d. 
beporſteh. Veränderung d. un ‚voraus ankuͤndi · u 
get ꝛc. —— 363 

= | Natur⸗ 


\ 


Drarutgefekäte in Fragen x: — v. wr. ®. GR 
" _&teinbrenner. ie Hälfte, ae Hälfte: . 


Auch unter dem Titel: 


Hausbedarf f. Bürgers u. Landſchulen. re Abth. 363 
Gallerie d,. merkwuͤrdigſt. Saͤugthiere. Ein lehrreiches 
u. unterhaltendes Bilderbuch f. d. Jugend. 36 
Nachtrag zu d. beyden erſten Ausgaben d. Funkſchen 
Naturgeſchichte u. Technologie, welcher d. Werbefli etun⸗ 
gen u. Zul: d. zn Ausg, enthaͤlt. 365 
Auszug aus d. volltändig, Handhbuche ein. technolog. u. 
deonom. Naturgeſch. f. Schulen, v. M. G. F. Fi- 
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409 
Geographiſch⸗ Taten nie su Sogmanns 
mmel, 
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— Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Predigten uͤber die Wunder Moſis und Chriſti ein 


"Wort für die Witzlinge und Zweifier, von M. 
Eonrad Marimilian Klemm, Pfarrer in Pererg« 
zell bey Allpirsbach. Tübingen, bey Heerbrand: 
1800. 12 Bogen. gr. 8. BE. — 

Den Beyſatz, ein Wort für Witzlinge und Zweifler‘; haͤtte 

> — — Fuͤr dieſe Claſſe von —— 


gehoͤren dieſe Predigten gar nicht. Sie werden dem Zweifler 
nichts Neues, jondern nur hundert Mal geſagte ge in 


Predigeform lehren, und damit feinen Zweifeln nicht abhels 
fen. Sie werden dem Wiglinge Blößen genug darbieren, 
feinen Spott an ihm auszulafien.. Eher gehören dieje Boz 


gen für Leſer, die noch feft an die Wunder glauben, und - 


ihren Glauben an die Religionslehre der Bibel fogar, wenn 
nicht allein, doch vornehmlich auf die Wunder gründen. Diefe 
erden diefelben nach ihrem Geſchmack finden, und fich das 


doch es nicht billigen, daß der Verf. diefe Predigten hat drug 


a) 


en laßen, und er kann denfelben noch weniger ermuntern, 


it dem Abdruck ſolcher polemifchen Predigten ferner dag. | 
blikum zu beichenfen, Die Sache des a Prißeptpume, 
7 und 
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durch in ihrem Glauben an Wunder‘; der. allerdings befe 
iſt, als Unglauben, befeftigen können! Indeſſen kann Rec, 


‘ 


a8  _ 


“ 


3 Jı # 


und des Glaubens an die Görtlihkeit ‚der Lehre der Bibel, - 
muß gegen die Veraͤchter und Gegner derfelden jetzt auf eine 
andere Art, und mit beßerenStoffen geführt werden, wenn 
die Bibel, und Religion felbft, bey der Vertheidigung nicht 
eher verlieren, als gewinnen fol. 2 


WM \ 4 
Ein außerordentlicher Vorfall ‚gab zu diefen Predigten - 
Anlaß. Officiere fpöttelten, in des ., einiger farholifchen 
Pfarrer, und mehrerer Bauern aus feiner Gemeinde Gegen: 
wart, über Moſes und Chriftus Wunder. Weife rieth der Verf. 
den Bauern zufchweigen, und ſchwieg aud) felbfi. Aber feine 
Gemeinde wuͤnſchte nun Belehrung von ihm. Er verſprach fie, 
und hielt deswegen diefe, hier noch mehr ausgearbeiteten Pres 
digten. Unter diefen Umftänden ift daran, dad er dieſe Materie, 
die fonft nicht auf die Kanzel gehört, auf die Kanzel brachte, 
nichts Unrechtes zu finden.. Hätte er nur diefe delicate Materie 
fobehandelt, wie fie behandelt werden muß: fo Hätten Pre: 
digten von folcher Are mir Recht unter die gemeinmäßigften 
geſetzt zu werden verdignt. Ohne den Wundergläubigen ans 
ſtoͤßig zu werden, hätte er. ihnen, um fie zu beruhigen, zuerft 
zeigen können, dad die Wunder, weldye Die Bibel erzähle, 
überall kein Gegenftand des Spottes; ſondern ein Zeichen 
der auszeichnenden Achtung find, ‚womit die Männer im 
Alterthume‘ beurtheilt wurden, in-deren Thaten und Ger 
ſchichte die Nachwelt nad) ihnen allenthalben Gottes Finger, 
oder Wunder jah. . Denn nur das Außerordentlihe, das - 
Ungemeine, das Ausgezeichnete in dem Character eines 
Mannes, bewog das Alterebum, einen befonderen Beyſtand 
der Gottheit zu glauben ‚ deffen derjelbe gewürdigt ſey; und 
für die in der Bibel vorkommenden Perſonen ſopricht ihr 
Character laut und überzeugend, nach der Ausſage der Ges 
fchichte, zum. Beweiſe, daß fie es verdienten, ‘als Boten 
der Gortheit geachter zu werden, und daß ſie noch von ung 
mir Recht eine folhe Achtung fordern. Aber dann hätte auch 
zugleich gezeigt werden follen, daß nicht das Wunderbare in 
den Erzählungen der Bibel als der Grund zu betrachten fey, 
auf welchem unſer Glaube beruhe; daß die Wunder. nur 
Aufmerkjamteit erwecken follen, auf die Lehre eines’ göttlis 
“hen Sefandten in jenen Zeiten; daß hingegen die Lehre ſelbſt, 
durch ihren Inhalt und ihre cinleuchtende Wahrheit, es deu 
Vernunft und dem Gewiſſen eines jeden redlich Pruͤfenden 
beweife, daß fie von Gore, dem Urheber allen Wahrheit, 
DE ua Pr u u °® na ihren 
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M.EM, Klemms Predigten. | i 283 
ihren Urſprung habe. Dagegen ſucht der Verf:, wenn er 


gleich einmal gelegentlich erwähnt, daß die Sittenlehre Jeſu 
durch ſich felbit als mahr und verbindlich einleuchte, die Sa⸗ 
he ganz fo vorzuficlien, als wenn ohne die Wunder und 
deren’ Beweiskraft fein Beweis göttlicher Wahrheit geführt, 
und feine Meberzeugung vom göttlichen Berufe Jefu erlangt 
werden könnte. Dieß iſt wahrlich zu unferer Zeit nicht zu 
billigen. Denn da jeßt die Menſchen zu einem. auf vernuͤnf⸗ 


‚tige Erkenntniß der Wahrheit der Lehre und der Verbinds - 


lichkeit der Vorfhriften gegründeten Glauben an die Goͤtt⸗ 
lichkeit der Lehre Jefu geführe werden können: ſo iſt es auch 
Pflicht, ſie nach und nach vom bloßen hiſtoriſchen Glauben 
zu einem vernünftigen Glauben zu fuͤhren. Der bloße his 
ftoriihe Glaube, auf das Anfchen Andrer und-auf Wunder 
gegründet, iſt eins der ſchaͤdlichſten Hinderniffe,der Wirkung 
gen der Religion Jeſu zur Befferung und Tugend haftigkeit 


‚ihrer. Bekenner. Denn Beſſerung und Tugend fordert eige⸗ 


nes Nachdenken über, Wahrheit und Irrthum, Mache und 
Unrecht, Gutes und Boͤſes. Der Uugelehrre aber ; der am 
‚Wunder glaubt, treibt die Religion bioß als Gedaͤchtnißſache 
und erwartet Alles von übernatärlicher Wirkung Gorteg; 


wenn er nur die Egremonien der Kirche beobachtet. Daher 


eben kommt #8, daß der große Haufe, wenn er gleich fleißig 
in die Kirche geht, und dg wohl bis zu Thraͤnen geruͤhrt 
wird, gleich hernach feine alten Sünden fortſetzt? 


Der. Verf. Hagt, daß es in feiner Gegend, beſonders 
ad) den Hochzeitpredigten und Leichenreden, fo arg hergehe. 
Er wuͤnſcht daher, daß die Reden bey ſolchen Vorfaͤllen ganz 
abgeſtellt werden möchten. Allein das wäre nicht zu wuͤn— 
ſchen; denn es ift gewiß gut, daß bey Ehebündnißien und 
Sterbefällen die Gebote und Lehren der Religion den Mens 
fhen ans ‚Herz gelegt werden. Die Urſache des Unfugs 
biegt vielmehr darin, daß die ee in feiner Gegend bloß 
auf Wunder ihren Glauben gründen, und ihren Berftand 
nicht felbft brauchen, um Gott und Gottes Willen zu erken⸗ 
‚ nen. Darum kann die Religion nur blinden Glauben, der 
immer minder, oder mehr ein todter Glaube it, und feine 
Tugend wirken. Er lehre ſie hingegen die Stimme der Vers 

nunft und des Gewiflens für..die Stimme Gottes erkennen; 


auf eigene Einſicht in die Wahrheit der Lehren, und in die 
Verbindlichkeit der Gebote Sen ihren Glauben — 
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aditlichen Beruf Ief gründen; in der Biber Alles Yrüfen; 
“ and das Gute behalten: fo werden fie anfangen fetöft nach⸗ 


zudenten Aber Gott und Goites Willen, und wirklich weiler, 
beffer und Acht chriſtlich fromm und tugendhaft werden. 
Seinen Glauben auf die Wunder gründen, iſt für Gelehrte 
nicht fo ſchaͤdlich, als für das gemeine Volk. Die erſteren 
lernen doch Über Moral und Religion ſelbſt denten, wenn 
fie auch den pofltiven Theil ihrer Religion bloß auf Autoris 
tät gründen. Das gemeine Bolt hingegen. lernt gar nit 
über die Religion und Pflicht felbft denken, wert fein Res 


liglonsglaube auf Wunder gegründer wird. Seine ganze. 


Religion ift poſitiv, ein blinder Gefuͤhlsglaube, todt an ihm 


ſelbet und unfruchtbar an guten Thaten. Es iſt deswegen 


einedringende Pflicht der Lehrer der Chriſten, ihren Staus 
ben nicht auf- Wunder ; fondern vielmehr von der Ingend an 
auf. eigenes Nachdenken über Wahrheit und Pflicht zu bauen, 


und die Erwachfenen wenigftens nach und nad) eben dahin. 


zu führen! Der Verf. fühle das Gericht der Gründe gar 


Nicht, mit welchen, von den Weltweiſen und Gottesgelehr⸗ 


ten unſerer Zeit, die gaͤnzliche Untauglichkeit des Wunderbe⸗ 


weiſes augenſcheinlich bewieſen iſt. Er behauptet, ‘alle Se: . 


ſchichte wilrde unſicher, wenn 'man zweifeln molkte , ob die 

im der Bibel erzählten Wunder Mofis und der Propheten, 

Chriſti und der Apoftel, gerade fü geſchehen fepn, wie fie ers 

ann werden! Er behauptet: Möfes und die Propheten, 
e 


— 


ſus und die Apoſtel, muͤßten Betruͤger und Volkstaͤuſcher 


Jeweſen ſeyn, wenn ſich nicht Alles ſo zugetragen haͤtte, wie 


es BEN Si Auf dergleichen Behauptungen zu erwie⸗ 
u 


bern, die Gründe für das Gegentheil, welche hundert 
Mal vorgetragen find, wiederholen, wuͤrde für den Berf, 


dere aͤberfluͤſſig ſeyn, wenn hier auch der Raum es erlaubte, 
Mit Recht aber tadelt der Verf. diejenigen, welche aus den 


Erxzaͤblungen in der Bibel beweifen wollen, daß die. 


Begeberiheiten natürlich zugegangen find. Das ift verkehrt} 
denn die Verfaffer der Erzählungen ſahen die Begebenheiten 


als Wunder an, und erzählten fie quch alg Wunder. che 
‚in der Erzählung; fondein in der Ppilojophie Aber Wunder 
"und. Wundererjählinigen alter. Zeiten, und in hiſtoriſcher 


Kritik, Hegen die Gründe, die zu dem Urtheil berechtigen: 


— 


und die, die ihm im Glauben gleichen, vergebens; für Ans. - 


Was ung in alten Nachrichten unerklaͤrbar tft, muß doch auf 
eine uns unbekannte Weiſe natuͤrlich zugegangen | 
| u — "Ber. 


s 
.. 
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fragt am Schluße det. Vorrede, od es nicht Zeit fe; 


-- das Volk über manche Dinge nad) und nad) auf der Kanzel 
. aufzuklären, damit es nicht darüber von Unglaͤubigen aufges 


Flärt werde? Allerdings! Namentlich gehöre dahin die alls 


. mäblige vorfichtige Belehrung , daß wir des Glaubens ar 


Wunder gar nicht bedürfen; daß diefer in der Unwiſſenheit 
der älteren Zeiten feinen Grund hatte; daß wir beßre Grün 
de unferes Glaubens an die Goͤtilichkeit der Lehren der Bir 


‚ bei haben! Aber fo predigen, wie der Verf. über die Wun⸗ 


der predigte, heißt nicht aufklaͤren; fondern nur die Dede 


ausflicken, die Über dem Angeſichte der Chriſten hängt, went. 


N zer 


fie die Bibel leſen. 
j | Cw. 


Sectengeiſt. Won D. Johann Jakob Stolz. Ver: 
beſſerte Ausgabe. Hannover, bey den Gebruͤdern 
Hahn. 1800. 5 Bogen. 8. 54. ‚ 


Dirt Abhandlung des würdigen Verf., durch ihren erſten 
börud im Genius der Zeit fchon einem großen Theile des - 
Publicums bekannt, verdiente eine allgemeinere Belarmts 
mahung und Beherzigung wegen der Wichtigkeit ihres’ Ger - 
genftandes. . Die Vorrede giebt von der Veranlaßung zu 


dieſer Abhandlung Nachricht. » Seitdem ich mich, fchreibt 


der Verf. als Theologe und theoiggifher Schrififteller zu 
einem freyern Geſichtskreiſe erhob, wollten Mande, die 
fih in einen enger beſchraͤnkten Kreife von Ideen gefallen, 


Die Anfichten, die ich ihnen von Manchem aus meinem hoͤ⸗ 


beren Standpuncte.mitcheilte , gar wicht mehr loben, und 
ſchoben mir, weil fie mich denn. doch gerne noch retten woll⸗ 
ten, die Sache ins Gewiſſen. Einiges diefer Art laͤßt id 
nun zwar überjehen, und wenn man fic auch; an den Schwaz; 
chen zuweilen wund trägt: fo fordert doc; die Chriſtenpflicht, 
mit ihnen Gedult zu haben. Wenn aber doch die Ermah⸗ 


“nungen gar zu dringend werden, und man fid) vor den freunds 


Scyaftlihen Vorwürfen des Abfalls von Sort und Chriſtus 
nirgends. mehr retten kann: fo muß man ſich einmal Luft 
machen, und fich vor ſolchen befchwerlichen Menfchen , fo 
lieb man fie auch haben mag, einige Ruhe verfchaffen. Dieß 
that ich im dieſer kleinen Schrift r und ich that. es er. ur ö 
\ u F — 3 F eiſe, 


— 
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Weiſe, daß ich glanbe, dag Niemand Urfache gehabt habe, 
ſich darüber zu befhweren, « 0 2 
In der. That bedenken die Verkegerer es gewiß felten, 
wie wehe fie dem gewiffenhaften Wahrheitsforiher, durch 
die Vorwürfe. des Irrglaubens oder gar des Unglaubens 
thun. Den Leichtfinnigen und Verächter der Religion ſchmerzt 
kein folder Vorwurf, Er ſucht ja eben darin feine Ehre, 
daß er denjelben verdiene. Aber dev aufrichtige Verehrer 
Gottes, und der Wahrheit, den feine innige Sottesverehrung 
gerade zum firengfien und partcylofeften Forſchen nah Wahız 
heit antreibt, weil er feine Pflicht erkenne, Gott mehr‘ als 
Menſchen zu gehorchen, wird tief gekränkt durch ſolche Ans 
fhuldigungen, duch welche feine redlichiten Bemühungen 
vereitelt, wenigftens in Abſicht vieler Menfchen, denen er 
dadurch zu nuͤtzen wünfchte, ganz vereitelt werden. Weiß 
er ſich aber datüber auch zu beruhigen, gewiß nie ganz vers 
geblich gearbeitet zu haben, wenn er feine Pflicht geihan 
2 weſſen Herz zerrrißt die Lieblofigkeit der unduldfamen 
iferer ſchmerzhafter, als das Her; des Guten, der mit eis 
nem Herzen voll Liebe gern, fo gern alle feine Brüder ums _ 
faßen, alle brüderlich durch Einigkeie im Geifte bey aller 
Werfhiedenheit der Meinungen vereinigen möchte, allen 
mit liebevoller Offenheit entgegen kommt, und in gegenfcitis 
ger Liche das größte Gluͤck des Erdenlebens findet. : Zwar 
dirjenigen, welche ſich einmal diefem böfen Geiſte ergeben, 
wird der Berf. umfonft von der Verworfenheit deffelben zu 
überzeugen juhen. Sie find wie blind gegen alles, was 
nicht aus der Kafte kommt, der ‚fie angehören. Aber frey 
von Vorurtheil gelefen, darf der Verf. auf die Herzliche 
Beyſtimmung jeiner Lejer hoffen. 


Treffend if aus Turretin-das Motto gewählt: Der 
weiß nicht, was Glauben if, wer über Andersdentende 
zürne! Treffend ift glei Zum Anfange die Erinnerung an 
die Heftigkeit, womit wider Luͤdkens ſchoͤne Schrift vom 
falſchen Neligipnseifer, Hamburgs dermaliger Oberpfarrer 

er Schrift vom wahren Religionseifer ſchrieb! Mas hat 
ir Letztere der Erſteren gefhader? Oder har fie nicht viel« 
mehr genügt? Je'greller die Hebertreibung eines. ausgeartes 
ten menſchlichen Charakters abftichr, defto warnender iſt ihr 
Anblick! Der Sceiengeift, der im Finſtern ſchleicht, wo er 
in bigotten Weiblein, und in, auf Qalbiwifferey bey großer ne 
— eis 


u 


zu 


* 


ſeitigkeit und Beſchraͤnktheit der Kenntniß, ſtotzen Maͤnn⸗ 
lein fein Weſen treibt, iſt dem Wohl der Menſchheit jetzt 
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am gefaͤhrlichſten. Wo er unverhuͤllt ſich zu zeigen wagt, 


— er nur Mitleid, oder Verachtung, und ſchadet nur 
durch das Unrecht, welches er durch die Machthabenden/ 


die er beſeelt, Einzelnen thut. Der. Verf: hat dieſen boͤſen 
Daͤmon hier unparteyiſch geſchildert, ohne zu uͤbertreiben 
und ohne zu laͤugnen, daſz er neben vielem Guten in einem 


Menſchen wohnen kann. Er bat befonderg gezeigt, wig - 


ganz unvereinbar. mit aͤchtem Chriftenthume, und mit dem 
Geiſte eines Achter Proteftantismus, der unduldfame, nur 
‚eine Form im Chriſtenthume gelten faffende Sectengeiſt iſt, 
und er hat zuleßt auch den Sectengeift an Anderen liebevoll 
iu tcagen ermuntert. Mögen viele. diefe Schrift; lefen und 
ihren Inhalt erwägen! 4 —— 
De d. 


I. Religion und gortesdienftliche Gebräuche der jͤngſt | 


entftandenen Gefellichaft der Gottesverehrer' und 
Maenſchenfreunde in Franfreih. Nr. 4. Leipzig, 
bey Martini. .1800, 134 Bog. 12, 12 8. - 
3. Gottesverehrungen der Meufranfen, oder Hand⸗ 
buch der Theophilanthropen, einer unlängft. in 
Frankreich  entitandenen religiöfen Geſellſchaft. 
Herausgegeben von 3 L. Friedel. Maynz, im 


fehlten Jahr der franz. Republif, 3 B. 8.4 30+ 
; Da bey’ Hedenflon der erften drey Hefte von Nr. 1. ber. 


reits das Roͤthige Über die Einrichtung und die Gortesverchs 
rungen diefer Theophilanthropiſchen Geſellſchaft gefage it: 
fo zeigen; wir hier nur an, daß im gegenwärtigen vierten 
Hefte keine neuere Nachrichten Über den Zuftand und For 

- gang detjelben vorkommen; ſondern bloß eine fortgejeß 


Seſchreibung der Seier ibrer Sefte, und zwar der bes 


fondern, als des Feftes des Frühlings, Sommers u, f.f. 
ferner des Feſtes der Gründung der Republik — dir 
Volfsfouveräinetät — der Jugend — der Batten — 


— 


der Dankbarkeit — des Ackerbau's — der Freyheit u. ſ. 


ne 


f. Fuͤr jedes dieſer Feſte iſt eine ſich darauf beziehende 
ot h T4 — HBym 
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Aymne beugefügt. Hierauf folgen einige Reden zum Ges 
brauch bey einigen ihrer gottesdienftlichen Behräuche,. 3. B. 
bey der Geburt eines’ Kindes, bey der Feier. einer ehrlichen. 
Verbindung. Den Schuß mahen gefüblnolfe Unterbau _ 
tungen für Die verfchiedenen Jabresseiten, dir zwar ehem - 


nicht Schlecht gerathen find; aber ſich doch nicht Üben das Ge⸗ 
mwöhnliche erheben. 


Mr. 2. ift bloß ein — kurzer Auszug aus dem eben 
erwähnten ausführlichen Werke, und enthält zuerſt eine 
kurze Nachricht vom Entftehen .und der Einrichtung diefer 
neuen religiöfen Gefelifhaft; fodann folgen die Hauptſatze 
ihrer Religions / und Sittenlehre, und endlich eine Defchteis — 
bung der allgemeinen Feier ihres Gottesdienſtes Fa ER | 
Schrift ſchon im fechften Jahre der Republif gefchricben t di 

ſo liefert fie ebenfalls über die jekige Verfaßung diefer' 
fellſchaft feine Nachrichten. Und da Rec. feit dem Confulat - 
. bes Bonaparte auch in andern Öffentlichen Zeitfchriften nichts 
Naͤheres gefunden hat ; jo weiß er dieſer kurzen Anzeige nichts 
weiter Peatulhagn: PR 


Die — Briefe, uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet. von Joh. Adrian Bolten; 
Kompaſtoren der Hauptkirche in Altona. Erſter 
Theil, die groͤßern Briefe von Paulus. Altona, 
bey Raven, 1800. 478.©. 8. 18. 168 


— A Dee Vorbericht des Verf. enthaͤlt eine ſehr Kfenswertbe 


Darftellung von. dem yaben und Schicklalen dee Apoſtel 


Paulus. 
Was die Ueberfetzung ſelbſt betrifft, welde ben Brief- 


| an die Roͤmer und die beyden an ‚die Eorinther enchält, ſo 


geſteht Rec. , daß ihm in der —— die Bahrdtifche 
unmeit beſſer gefälle, in melcher dem Lefer die Einſicht im 
‘den Zufammenhang der vorgetragenen Begriffe des’ Apoſtels 
fo ſehr erleichtert iſt. 

Die Anmerkungen des Verf. koͤnnen angehenden Theo⸗ 
logen allerdings nuͤtzlich ſeyn. | R 
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Brebigten und andre heiftliche Betrachtungen, von 


8. Sioſch Medigten. — 2 


5 ‚Ferdinand. Stoſch, koͤniglichem Hofprediger und... 
Prediger bey der Domtirche: in Berlin. Zweyter 


Band. Magdeburg, bey Bauer. 1800, 383 ©. 
gr. 8. 1 R˖6 88: te ER ea a 


Auch unter dem Titel: 


⸗⸗ 


Andachten in Predigten und. ondere chriſtliche BE, 


trachtungen ıc. 


* beziehen uns auf unſre Anjeige des erſten Bandes, 
und, verfichern, daß der vorliegende zwepte nad eben dems 


felben Plane gearbeitet, und von gleichern Werthe ſey. Der 
| Verf. gehört zu unfern guten aſcetiſchen Schrifrfielern, und. 


kann auf den Dank feiner Lefer rechnen. Sie finden hier- 


theils ausführliche Predigten über gewählte Texte, theils 
freyere Betrachtungen. Sie find alle gemeinnügig. Der 


= 


Predigten find fehszehir und der Betrachtungen zwölfe. Une 
ter den Predigten glauben wir folgenden den Vorzug geben ; 


zu müßen: Der Menſch ohne Religion; das gemeine 
Defen obne Xeligion ; uͤber die. Art des Ungefiraft 


bleibens (ein nicht glücklich gebildetes Werk, fo wie übers 
haupt das Thema hätte faßlicher ausgedruͤckt werden toͤnnen) 
oder die Ueberredung/ daß die Folgen unſrer Suͤn⸗ 
den und Thorheiten ausbleiben werden; wider die 
Berufung auf den Zeitgeift, in fo fern dorfelbe ſittli⸗ 
chen Verderbniffen günftig iff; die Beziehung des 


'einfamen Kebens auf das öffentliche. — Unter. den ö 


Belehrungen möchten wir diefe auszeichnen: Das Merkli⸗ 


che und Unmerkliche bey dem Kohn der Tugend, und 
der Strafe des Aafters; leibliches Uebel wird geiſti⸗ 


ges Gut; ich darf-mein Leidensgefuͤhl Außern ; aber 
nicht vetzagen. — Auch dießmal mäßen ‘wir den Ber 
trachtungen den Vorzug vor. den Predigten geben. Die 
‚eingemifchten Verfe aus Liedern könnten gluͤcklicher gewählt 
feyn. Bey dem Vorrath von guten Liedern wäre die Nuss 


wahl nicht ſchwer geweien. Noch muͤßen wir bemerken, daß. . | 


der Vortrag im Ganzen zwar gut iſt; aber ung doch, bie 


und da etwas zu weuichweifig dankt, und ſich micht überall 
u N — Ts gleich 
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gleich bleibt. Indeſſen wird dieſe Weitſchweißigkeit vieltu 
Leſern nicht auffallen, noch ihre Erbauung hindern. 


Bs. 


Religionslehre in Beyſpielen. Herausgegeben von 
H. B. Wagnig, Prediger in Halle. Zwenter 
und Iegter Theil. Halle, bey Gebauer. 1800. 

Xund 394 ©. gr. 8. 21 8. ee 


Linter den beyden Kauprüberfhriften? Jeſus Chriftus — 
und — Tod und Unfterblicpkeie beſchließt hier der Verfe ſei⸗ 
ne Sammlung, und Alles, was im Allgemeinen von dein 
erſten Theile derielben gejagt wurde, ift auch auf biefe: 
zweyten anwendbar. Der Titel verfpriche Übrigens nid, 
und dieß konnte auch wohl nicht anders feyn. Eigentlich 
laßt nur Religiofisät, aber nicht die Religions Kebre ſich 
ganz in Beyſpielen darfiellen. Mancher befondere Theil 
diefer Lehre iſt daher auch wohl abſichtlich Übergangen wor⸗ 
den. Nach der Methode des Verf, indeß wäre dieß doch 
nicht durchaus noͤthig geweſen; denn er nimme das Wort 
DBeyfpiele feinesweges im firengen Sinne; fondern füllt 
Hin und wieder eine Luͤcke auch wohl mit einem poetiſchen 
oder proſaiſchen Ercerpte von allgemeinerm Inhalt aus. Sp 
ftellt er 3. E. unter der Rubrik: Jeſu Tod, den Wechſel⸗ 
geſang zwiſchen Mirjam und Debora aus Klopſtocks Meſſiade 
bin, den jedoch, abgeichen von feinem dichteriſchen Werthe, 
ein denkender Neligionslehrer zur Erläuterung oder Beftätis 
gung richtiger Ideen vom Tode Jeſu ſchwerlich wird gebraus 
hen können. | 


| 


Ad. » 


Scenen aus dem $eben Jeſu. Ein Buch zur Vils 
dung eines großen und eblen Characters. Vom 
Herausgeber des Eipizon.. Zerbſt, bey Fuͤchſel. 
1800, 340 Seiten. 8. 1 R. 


Es iſt ein ſtarker Beweis für die Fortſchritte des Chriſten⸗ 
thums in unſern Tagen, daß man ſein Hauptaugenmerk im⸗ 
| - mer 


— 


J 
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mer mehr auf die innere ſittliche Groͤße Jeſu richtet; ſtatt 
daß die Vorfahren ſich faſt bloß im Anſtaunen feiner außer⸗ 
ordentlichen Außenſeite übten. Der große und edle Charak⸗ 
ser Jeſu, der bey jeder Gelegenheit aus feinem Leben herz 
vorleuchtet „ ift das Band, das alle guten und gebildeten 
Menfchen unzertrennlic an ihn feſſelt. Soll die Lehre Jeſu, 
außer ihrer eigenthümlichen WVortrefflichkeit nody eine andere 
° Empfehlung für fih aufzumeijen haben: fo muß es das herre 

liche Leben ihres Stifters feyn. — — Das waren etwa 
bie Hauptgrundfäge, die den Verf. bey Ausarbeitung der 
vor ung lienenden Schrift leiteten. Er bemüher fih, die | 
wichtigften und rährendften Auftritte in dem Leben Jeſu fo 

darzufiellen, daß in diefer Darftellung die erhabene und edle 
Denkungsart und, Sefinnung Jeſu, wie feine vortreffliche 
Handlungsweiſe recht fihtbar wird; und dann werden ſolche 
Betrachtungen hinzugefügt, welche den Lefer erwecken und _ 
anleiten, in feiner :Lage.und in feinen VBerhäknißen, eben 
fo groß, edel und vortrefflid zu denken und zu-handeln. 
Der Verf. hat hier alfo eine Auswahl unter den Scenen. des 
Lebens Jeſu getroffen, und dieſelben ohne alle hronologifche 
Drdnung bearbeitet. Für Chriften aus allen Kirchen und 
Secten ift diefe Schrift beftimmt. Sie Alle follen hier, mit 
Bepfeitefegung alles Audern, dem erhabenen und edlen 
Charakter Zefa huldigen. | | 


“Der zu große Eifer, mit dem der Verf. indem er fchrich, _ 
für on Gegenſtand eingenommen war, verleitete ihn zu 
Aeußerungen, die hier allein gar nicht hergehören ; fondern 
die auch einem Buche, das für Ehriften aus allen Kirchen 
and Secten beſtimmt ift, nothwendig ſchaden müßen, Dee 
Character Jeſu fol hier hervorglängen! Daher will der 
Verf. durchaus feine phyfifche Sröße an ihm leiden. » Wenn 
» die Vorfehung Jeſum mit den größten Außerlihen Kräften 
* ausgeruͤſtet hat: fo war dieß doch nur ein Wehelf, ihn bey 
» ſeinem rohen und grobfinnlichen Zeitalter zu legitimiren ; 
» aber gebildetere Menjchen bedürfen eines ſolchen Hinzuges 
"> zu Sefu nicht. Man fann es Niemand im Ernſt zumn⸗ 
» then, gegen Erzählungen der Art keine Zweifel zu erregen. 
:»&5 giebt fo manche, nicht ganz mißrathene Verſuche, bie 
» Wunder Jeſu natütlich zu erflären, «u.f.f. Wozu ders . 
gleichen, in diefer Schrift? — Der Verf. hat ſich nicht. 
‘enthalten koͤnnen, in diefer Schrift einige — — 
Zur Vege⸗ 
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Begebenheiten in dem Leben Jeſu natürlich zu «€ 
Haͤtte er wirklich fein Buch lieb gehabt, und durch daſſelbe 


recht gemeinmäßig werden wollen: jo würde er ſich deſſen, 


wie überhaupt alles deffen, was dahin zweckt, die höhere 
Mürde Jeſu zu verdunkeln, enthalten haben — zumal da 
alle dieſe Verfuherherzlich ſchlecht ausfallen. enn bie 
Rede davon wird, daß Jeſus einft- einen ſchrecklichen Sturm⸗ 
wind durch ein Machtwort zum Schweigen brachte: ſo macht 
der Verf. die Anmerkung: »daß die Juden überall zag⸗ 
bafı auf dem Waffer wären ;« moraus der Leſer auf den 
Schluß geleitet werden ſoll, ald habe es mit jener. Bege—⸗ 
benheit nicht viel zu bedeuten, Wenn es in eben diefer Ge⸗ 
ſchichte beißt: Jeſus habe gefchlafen: fo freuet fich der Verf. 
recht herzlich hier zu erfahren, daß Jeſus auch babe ſchla⸗ 
fen müfßen. ‚Denn, meinet er, wäre uns das nicht ausr 
druͤcklich geſadt: ſo hätte man daher neue Beweiſe für feine 
Gottheit nehmen können; jet gehe das doch nidıt, da. es 


jegt vielmehr heiße: Der Hüter Jfrael fchläft 


nöoh ſchlummert niche Dergleichen witzig ſeyn 
follende Anmerfungen, find. wirflid) fo matt, -aud) ſo wenig 
treffend, daß. wir nicht ein Wort darüber verlieren. — 

der Erzählung von der Unterredung Jeſu mit einer Samas 
ritiſchen Frau bey Jakobs Brunnen, fuht der. Verf. auch 
Etwas aufzuklären, worin wir ihm unferg Beyſtimmung nicht 
geben können. Wenn diefe Frau naͤmlich Jeſu die. Antwort 
‚giebt: der Meſſias wird ung das Alles vertündigenf: ſo ſey 
FJeſus durch einen fo zichtigen Begriff vom Mefliae, daß er 
ein Weiſer jeyn werde, fo überrafcht worden, Daft ficb uns 
mwilltäbrlic aus Jefu dieß Wort bervordrängte: 
» Hier fieheft du den Meſſias vor dir.« Denn fekt der Verf. 
hinzu: » fo ein kluges Weib verdiente, daß fie Alles erfühs 
»re.« leid) nachher fährt er fo fort: » Woher hatte die 
» Frau den edlern Begriff vom Meſſias: Laͤpt ſich rine au⸗ 
»dere Antwort hierauf geben, als daß diefer Begriff unter 
» ihrem Volke exiſtirt habe, ja daß ek fogar wirklicher 
» Volksbeariff gewefen feyn müße? Wenn ein Weib aus 
»Sichar, das ſich felbft Wafler holt, fo rein und geiftig 


‚rüber den Meſſias denke, o dann hat es mit. den Damen 


» zu Sichar, die ſich das Waſſer holen laſſen, feine Noth, 
»und wenn es mit. den Weibern da keine Noth hat, mit den 
» Männern noch weniger.« - Aber hat der Verf. aud ber 
dacht, in welch einem. nachtheiligen Lichte er Jeſum bier 


dar⸗ j 


1 
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darſtellt? Jeſus, der Manu von fo großer feften Charakter, 
Er der nie in einem einzigen, Worte gefehlt hat, Er ſollte 
hier jene Aeußerung, daß er der Meifias fey, unwillkuͤhr⸗ 
lich hun? Aber noch mehr: Er follte hier darüber in Ex⸗ 
taſe gerathen, daß diefe Frau vom Meſſias einen ſo richtigen 
Begriff gehabt habe; und doch war dieſer richtige Begriff 
unter allen Samaritern der allgemein herrſchende? Wie? 
war denn Jeſus, der in der Nähe dıefes Landes lebte, und 


auch fhon- in demfelben geweſen war, in der Kenntniß und 


Geſchichte der Samariter ein ſo gaͤnzlicher Fremdling, da 
ſich Hier einer fo großen Ignoranz ſchuldig machen fonm . 
? Er wußte doch ſonſt, was im Menjchen war; und bier ' 
follte ev es anſtaunen, ja darüber ganz außer ſich gerathen, 
und kaum mehr willen, was er heraus fagt, daß eine Sa— 
marttifche Iran denjelben richtigen Begriff vom Meifias hat, 
der in ganz Samarien der herrfchende war? — Bey der 
Geſchichte von der durch Jeſum abgewandten Steinigung 
einer Suͤnderinn macht der Verf. disAnmerkung: Die Frage 
Bleibe Übrigens hier auf der Seite liegen, ob die Nazarener 
erſt dieje Erzählung in das Johanneiſche Evangelium gebracht 


- haben, oder ob fie immer darin geftanden habe. »Es fol 


gejchehen ſeyn.« Wozu doch joidre unnäge und fädlicdye 
Anmerkungen! Wem jene Meinung ſchon bekannt it, der 
fieher ja eben daraus, wenn fie ganz übergangen wird, daß. 
fie hier. ganz zur Seite liegen bleiben fol, . Und wem fie 
noch nicht bekannt iſt: wird der ‚hier nicht unnüßer Weife 


- in Zweifel geſtuͤrzt, die er fich nicht heben kann, die ihm viele 


leicht die ganze Geſchichte Jeſu verdächtig machen? Der 
Verf: hätte aljo befler gerhan, wenn er fich diefen Anſtrich 
von Gelehrtſamkeit lieber nicht -gegeben hätte. — Die Gee 
ſchichte vonder Einkehr Jeſu zu Bethanien bey zwey Schwer 
fern, ift für den erhabenen Zweck, den der Verf. beabfichtigte, 
zu unwuͤrdig, und wirklich romanhaft dargeftefle} die -Saz- 
che gewinner ganz das Anſehn eines Licbesbandels. Zuerſt 
werden die Kommentatoren und Scholiaften lächerlich ga— 


. made, die hierzu annotiren für 'gur gefunden haben, daß 


fir Apoftel Dabey gewefen wären; dann findet der 
erf. es wunderbar, daß faſt noch fein Gläubiger diefe Seite _ 


an Jeſu zu berühren gewagt hat. » Sonderbar! der Menſch 
"» Chrifius Jeſus fpriht Paulus. Es ift ja genug, daß er in: 


»ſeiner Lage das Gölıbar wählte; es iſt genug; dag er der 
»Erſte unter allen Selbſtverſchnittenen für das Himmelreich 
22 u mard; 
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1 . 
» ward; follte er denk nicht gern wenigftens mit dem fhös 
» neren und fanfteren Sefchlechte Haben umgehen wollen? — 
» Mer öffentlich) Ichrer, der welcher nur. eine Frau anfiehe 
»ihrer zu begehren, hat ſchon die Ehe mit ihr gebrochen im 
» Herzen, der katın getroft ein ganzes weibliches Gefolge 
» mit fich führen Jund kann auch getroft, wenn er. bey der 
> Maria allein wäre, von ihrer Schwefter Martha fid) bes 
»lauſchen laſſen; es bar nichts zu fagen. Sefus ift 
»ein fhöner Mann gewefen. Vor frinem Vorlaͤufer 
>» Sohannes mochten alle wohl Die Frauenzimmer laufen, 
>» vor ihm aber mußten fie es nicht; fie find aber aud) wird 
» lich nicht vor ihm gelaufen, und er ;— er. hat fie nicht von 
> fich gehen heißen. Indeß Jeſus ein inteveffantes Geſpraͤch 
» führte, worüber Maria Ales vergaß, ließ Martha kochen, - 
>» braten und baden; denn heute follte geſchmauſet werden, 
» nice für die Langeweile.« — Die Anwendung welche 
von diefer Erzählung gemacht wird, tft: daß bey freunds 
ſchaftlichen Zufammenkünften mehr Frugalität herrfchen, und 
weniger Umflände gemacht werden jolltin. Dabey macht der 
Verf. eine fuͤrchterliche Beſchteibung von dem Schmaufegeis 
fte, der in unfern Tagen überhand genommen bat. » Die 
» Ankunft von Bekannten, die fid) nicht melden, ließen, bringt 
» das ganze Haus in Aufftand; gleich wenden die Braten 
» wender gefehmiert, gleich die Backöfen geheizt, und Alles. 
» läuft von den Säften weg, fo daß fie fich felbit unterhats 
‚pten muͤſſen. Hausvater und Hausmutter, Soͤhne und 
Töchter und Maͤgde dazu, rennen einander gegen die Koͤpfe. 
»Der Dann macht. wohl der Frau, oder eine Schweſter der 
» andern Vorwürfe der Verdroſſenheit; Einer fagt dem Az. 
» dern Örodheiten, fo daß die Säfte, die es hören, fpredyen, 
>» wenn wir doch gleich wieder zu Haufe wären!« Wahrlich, 
fin grelles Bild! Wo es fo hergeht, gewiß da follte Einem 
die Luft vergehen, unvermuthet Beſuche zu machen. 
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Sammlung der Verordnungen und Beſchluͤße (,) 
. eHaffen durch den Regier. Commiffär in ben vier 


9 


neuen Departementen des. linken Rhein » Ufers; 
u.% w. Erſter Theil. Erſtes und Zweytes Heft. 
Straßburg, bey Levrault. Im fiebenten Jahr der 
Sranzöfifchen Republik 4433. Erſtes Heft. VIH 


und 2598, Zweytes Heft. arı S. nebft 685, 


gr. 8. Chronologifches und alphabetifches Materials 


Regiſter. Zweyter Theil; Dritees Heft. 1256. 


Viertes Heft. 305 S. auch 5ı ©. gr. 8, Negi- 
fer. Dritter Theil; Fuͤnftes Heft. 279 S. 


Sechſtes Heft. 255 ©. und 56 ©. gr. 8, Re⸗ 
giſter. Rierter Theil; Siebentes Heft. 271 
*GS. Achtes Heft. 211 S und 40 S. gr. 8. 
Regiſter. Fünfter Theil; Neuntes Heft. 287 


©. Zehntes Heft. 217 ©. und 65 S. gr. 8. 
Regiſter. Sechſter Theil; Eilftes Heft. 276 


S. Zwoͤlftes Heft. 139 ©. und 70 ©. gu 
Regiſter. Siebenter Theil; Drenzehntes Heft. 


189 S. Vierzehntes Heft. 30: ©. und 79.6, 


} gr. 8. Regiſter. Achter Theil; Funfzepntes 


Heft. 315 ©. Sechszehntes Heft. 199 ©. und ° 


83 ©. gr. 8. Regiſter. Neunter Tpeil; Gier 5 
benzehntes Heft. 225 ©. Adhtzehntes Heft. 


. 243 ©. und 56 ©. gr. 8. Regiſter. Zehnter 


Theil; Neunzehntes Heft. 230 S. Zwanzig 
ftes Heft, 271 S. und 70 ©. gr. 8. Regifter. 


Alle Diefe zehn Bände find im fiebenten Jahr der Wr , 


publik gedruckt; die beyden folgenden aber im achten Jahr 
(4355); nämlidh: | 


Eifer Teil; Ein und ztoangigftes Heft, 225 ©. 


Zwey und zwanzigſtes Heft. 132 ©, und 3a. 


* 


‘ 
* 23 s 
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S. Megifter, und Rh ©. gb 8. Supplement 
‚ zum. eil ten Theil (‚ganz in franzöfttcher Sprache. 

‘“ And Zwoͤlfter Theil, Diey und zwanzig 

' Heft. 337 ©. und Vier und ztvanzigftes Heft. 
142 S. und 60 S. Regijter. gr. . 

| = Auch unter dem Titel: 5 og 


Recueil des Reglemens et Arretes (,) Emands du 

- Comimisfaıre ‘dur Gouvernement daris les quätre 

nouveaux Departemens de larive gauchedu Rhin; 
I: Toıne. I et H, Cahiers — XU. Tome. 33 et 
a4. Cahiers. Strasbourg, chez'Levrault. An VII, 
VII. gr. 8. ꝛc. ꝛc. Der Preis des ganzen Werts 
ift: 7* Francs oder 19 Rthlr. Berl, Cour. 


iefe Sammlung enthält die Sefege, Ordnungen, Edicte, 
klarationen, Schlüffe des (ehemaligen) Vollziehungs⸗ 
Directoriums, Entſcheidungen der Minifter, und Anweis 
füngen ‚ı die it Diejen Departementen, feit dem vierzehriten 
Bruͤmaire fechften Jahrgangs, (3. Movbr. 1797.) als dem 
Beitpuncte der tepublitanifchen Einrichtung. gedachter vier 
Departements, bis zum ı. Bendim. achten Jahrgangs (den 
24. Septbr. 1799) befannt gemacht, und auf Befehl des 
Kegierungs s Commillars — worden ſind, um fie ſo⸗ 

wohl den Berichts, und Verwaltungsbehoͤrden, als andern 
Privatperſonen, welche fid diefe Sammlung anfdaffen - 
wollen, zutheilen zu. koͤnnen. Diefer Befehl ift vom Reg. 
Commiſſair Marquis, der auf Rudler folgte, unterm’. 
- Sloteal fiebenten rl (den 29. April 1799) erlaßen, 
und von demfelben den 12. Prärial fiebenten Jahrgangs (dem 
30. May (799 )'verofdnet worden: daß, am dieſer Samms 
‚bung den gehörigen Grad der Vollkommenheit zu geben, 
die bis dahin in Frankreich noch beftandenem alten Ordo⸗ 
nanzen , Edicte, Declarationen und dergleiher auf die . 
republikaniſche Verfaſſung umgeſchmolzen, verännertund vers 
beſſert werden ſollten. Dieß iſt puͤnktlich geſchehen. Man 
ndet daher zu Ende eines jeden Bandes; 1) ein Zeitregi⸗ 
ſter der Verordnungen und Beſchluͤſſe des Regie—⸗ 
rungs/ Commiffärs; 2) ein Zeitregiſter der Geſetze 
| und 
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- 
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und Beſchluͤſſe des Vollziehungs⸗ Direesoriums, welche 
in gedadyte Verordnungen eingeruͤckt worden; ferner 3) ei 
fummarifches, alphabetiſch eingerichtetes Materia 
tegifter über den inhalt eines jeden Bandes. Sodann ift 
‚ 4) dem erften Bande, zu Ende des ziventen Hefts S;,1—f 
eine Erklärung angehängt, wie die republifanifchen Beams 
ten die eigentlichen Verordnungen von den Beſchluͤſſen, 
und dieſe von den Proclamationen und Zuſchriften an das 
Volk. abzuföndern, oder in Dienftfahen zu unterſcheiden, 
angerviejen werden. (In dem Sinne, wie die Frangofen 
ihre Staatshaushaltung jest eingerichtet haben, müffen die 
Beamten dieſe dreyeriey Arten ftatiftiicher Verhandlungen 
gaͤnzlich von einander abftrahiren, und unterfcheiden, uns 
nicht die Natur, Anwendung und Wirfungen diefer Staates 
Acten unter fi zu vermengen. Diefe Kenntniß des Unters 
fchiedes erleichtert den Begriff det Organifation aller frans 
zoͤſſſchen Bewalten mertlih. Denn diefe verftehen durd) 
Derordnungen weiter nichts, ald trockne Gefetze, die 
» einzig und allein auf die Einrichtung der Departemente 
und auf die Klaffification der Sefege, die eigentlich zu ihrer . 
——— Wiedergeburt (rẽgenẽration politique, wie es 
ie heutinen Franzoſen nennen) gereichen, ſich beziehen. 
Dur Befchlüffe, Proclamationen und Zufchriften an 
das Volk werden aber keine andere Verhandlungen verfians 
den, als welche auf die Zeitumftände und auf die Wir ung 
der vollgiehenden Gewalt des Gouvernements paſſen, das 
Herr der Geſetze ift, die es dem Volle giebt und nimmt, 
je nadhdem es mit feinem Vortheil uͤbereinſtimmt, wobey 
fi) der Franzoſe felaviich paffiv verhält. Da nun die, uns 
tertbänigen Scanzofen, die ihre Freyheit auf dem Pas 
piere, nur nicht in dee wirklichen Staatsgefellfchaft, erereis 
ver, fich feit einigen Sahren daran gewöhnt haben, jenes 
Spmbol, aus Anhänglichkeit an ihr Vaterland, für wahr 
zu halter: fo fchmiegen fie fih, in Ermangelung eines foͤrm⸗ 
licyen Geſetzbuches, woran jedoch jeßt (im Novber 1801) 
in Paris Hand ans Werf gelegt wird, an dieje peremtorie 
fen Staatsacten, welche die Zukunft fehr wahrſcheinlich 
auf gewiffe Refultate reducirt.) Der zwölfte Band enthält 
- ein allgemeines analyrifches KRegifter in chronologiſcher 
Ordnung, dem ein anderes, nad) alphabetifher Ordnung 
eingerichtetes Materialregiſter über Das Gänse Anger 
hänge worden, welches jedoch in unferm vorliegenden Exem— 
HDD, LXYIL B. 2 St, Vs eft, Uu plar, 
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plar, bloß in einem franzoͤſiſchen Sachenregiſter beſteht; 
bc Nee. bey andern Erempiaren auch ein deutſches 

aterial s Wortregifter-gefehen hat, worin jeder Theil, Heft, 
und die Seitenzahl derjelben angeführte werden. — Papier 
Und Druck ift [hön, und das Ganze iſt fo eingerichtet, daß 
auf der linken Seite der franzöfifhe Text; auf der rechten 
aber, die deutſche Ueberſetzung, die nicht Überall treu und 
rein, auch hin und wieder durch oberdeurfche Provinzialiss 
men eneitellt iſt, angetroffen wird. Weberhaupt genommen, 
verdient diefe Internehmung des Verlegers Dank, da er im 
Ganzen für die Bequemlichkeit feiner deurfhen und franzds 
ſiſchen Leſer dabey geſorgt hat. 
Bu einer eigentlichen Kritik dieſer Geſetze, finden wir 
uns dießmal nicht berufen ; wir wollen aber aus jedem Theis 
je die vornehmften Verordnungen ausheben, und diejelben 
mit gelegentlichen Bemerkungen begleiten. Zuvoͤrderſt findet 
man im * 


Erſten Theile fünftes Heft &. 2 — 15 den Beſchluß 
und die Verordnungen von 9 und 12. Prärial ſtebenten 
Jahrgangs, die zur Einrichtung diefes Werts ergangen find; 

‚und. die daher von der chronologifchen Ordnung abweichen, 
da fie dem Eingange dieſes Werks vorgejekt worden, und 
wovon dem Buchhändler Aevrault nach dem fünften Artikel 
S. 7, das Verlagsrecht diefer Sammlung ꝛc. zugeſichert 
wird: (Die Summe der Freyeremplaria, die der Verleger 


an die ſaͤmmtlichen Verwaltungen bis zum Friedensrichter 


herab, in allen vier Departeinentern abgeben muß‘, iſt zwar 
ſehr beträchtlich ; aber doch nody immer mäßig genug, um 
den Aufwand: diefer Unternehmung: mit wahrem Vortheil zu 
Belohnen;.es fey denn, - daß der Verleger, wie in ſolchen 
Faͤllen mehr gefchieher, ein Elingendes Opfer von betraͤcht⸗ 
lichem Werthe, auf die Stufen des Altars der Freyheits⸗ 
Soͤttinn gelegt, um. damit die Priefter zu verfühnen, welche 
den Ton von Memnons Säule zum harmonifchen Wohlklan⸗ 
ge zu flimmen verftehen.) ©: 67 — 75 ift der Beſchluß 
v: 4 Piüv. ſechſten Jahrgangs der die Sränzen der vier neuen 
Departements beſtimmt, einer der merfwirdigften. (Seit 
der Bekanntmachung diefes Beſchluſſes, hat diefe Eintheis 
fing manche Aenderung erlitten; od der Difinitivs Frieden 
zu Amiens darin noch eine neue hervor bringen wird, 
muß die Zeit lehren.) Im zweyten Heft find die Verord⸗ 
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‚ungen von 11'PiRb. ſechſten Jahrgangs &) üder die Einves 
fteirungsgebühren (©. 5 — 131); über die Stempelge⸗ 
ühren (©. 133 — 161); und Über die Patenitengebühren 
(©. 163 — 213), die unter den directen Abgaben fo oͤruͤ⸗ 
end als willtährlich in der Form ihrer Erhebung find, die 
merkwürdigften. - | Ä 


Im zweyten Cheil; erſtes Heft S. 93 — 1255 zeich⸗ 
net ſich die Verordnung v. ı Germ. ſechſter Jahrgang uͤber 
die Einrichtung der Gerichtsordnung in Polizey⸗Zucht⸗ und 
Criminalſachen aus, welde im vierten Keft von S. 3 — 
30 fortgeſetzt iſt, auch unter dem Titel; Peinliches Bes 


fezbuch einzeln ausgegeben wird. 


Der dritte Theil; fünftes Heft enthält S. y — 103 
bie Verordnung v. 6 Germ. fechfter Jahrgang Über die Abs 
Pens der Lehnshertfchaftlichen Rechte, (an deren Stelle 

e Machthaber Frankreichs den Requiſitions Mobum und 
die gezwungene Anteihen, nebſt mehr andern Ändirerten 
Kopf: Mobilär s Lurus ; und Vermögens Steuern eingefuͤh⸗ 
ret —— Alſo ein herrlicher Tauſch für die Bewohner 
des linken Rheinufers, die noch obendrein mit den Scorpio 
. nen der Donanerie gepeitfcht werden.) Und der- fechfte He 
S. 7 — 9 das Verbot in Betreff der Einführung und 
Austheilung fremder Journale. Die Fortſetzung dee 
Verordnung v. 6 Flor. ſechſter Jahrgang Über die Gerichts⸗ 
ordnung in Cinilfachen, macht ©, 97 — 255 den Beſchluß 


des dritten” Theils. 


Der vierte Theil; fiebentes Heft liefert S. 145 — 
215 die Verordnung v. ı7 Flot. ſechſter Jahrgang in Ber 
‚ treff der Erbfchaften, und das achte ©. 143 — 177 die 
Verordnung v. 22 Prärial ſechſter Jahrgang, welche dew 
Tarif der Zollgebühren enthält, die auf den Landftraßen er 
hoben werden follen, u.a. m. . Ä 


Der fünfte Theil; neuntes Heft enthält bloß die 
Fortſetzung der Verordnung d. ı Therm. VIE®&. 2 — 
387 über die Vertvaltungsordnung, und das zehnte unter 
mehr and. auch den Befchluß des Regier. Commiſſ. v.. 28 
Therm. fechfter Jahrgang der die Publikation des National 
Zolltarifs (S.55 — 215) verordnet, (vergl. Na. d. Bibl. 
46.90. 2. St. ©. 546 — 50); andere, die die Rheinſchif⸗ 
fahre erſchweren, mureNN Ze s z 

+ R ) 2 
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Im fechften Theil; eilftes Heft wird die Sortfes 


tzung der Verordnung v. ı Sructid. fechfter Jahrgang S, 


3 — 277 über die Gerichtsordnung auch im zwölften Heft 
die v. 20 Fruct. ib, über die Nationalzölle; und die Fortfes 
‚ kung davon. ? F . 
Im fiebenten Theil; dreyzebntes Seft ©. 3 — 
171, fo wie im vierzehnten Heft ©. 165 — 301 anges 
troffen. es | " } 


/ 


Der achte Theil; funfsebntes Heft S. 29 — 135 


liefert die Sortfegung der Verwaltungsorönung v. 10 
Brüm. fiebenter Jahıgang, ©. 135 — 147 den Beſchluß v. 
11 Brüm. ib. die Organifir, der Eentralfähulen, und 
&, 179 — 315 die fernere Verordnung v. ı2 Brüm. ib. 
die Mationalzölle betreffend. (Gerade diefe Verordnung 
- und die, : welche im fechssebnten "Hefte über Patentens 
Stempel : Tobaks s und Wegegelder, auch unmittelbare 
. Steuern vorkommen, gereichen zum Verderben der Natios 

nen.) | | ’ 


ir die.fernere Verordnung v. 20 Min. fiebenter Jahr⸗ 


gang ©. 7 — 99 Über die Einregiftrirungsgebähren, und 


S. 135 — 225 die v. 15 Pluͤv. ib, über die Hypotheken⸗ 
Verwaltung aus; der achtzebnte Heft enthält S. 3 — 243 
‚Bloß die fernere Verordnung v. 21 Plüv. ib, über bie 
Nationalzoͤlle, (welche dem Gouvernement viel zu fehaffen 
‚machen. ) ! : 


Den zebnten Theil, neunzebntes Heft machen die Vers 
ordnungen Über das Kivilgerichts + Verwaltungs ; Regierungss 
Nationals Domänen» und Zollwefen, und der zwanzigſte 
Heft, verfchtedene das Steuerreglement und verfdiedene 
Zeitungen betreffende Verbote in mehreren Hinſichten merk 

würdig. \ a - | 


Im eilften Theil; ein und zwanzigſtes Heft koͤnnen 
die ferneren Verordnungen v. 22 und 26 Thermid. fies 
benter Jahrgang Über: die Nationalzölle und das Hypothe⸗ 
kenweſen ©. 3 — 197, und im 3wey und zwanzigſten 
Beft ©. 27 — 43 die Gebührtare-der Cwilgerichte, auch 
S. 47 — 131 die ſpecielle Tafel, welche die Territorial: 


4 


Eintheilung der vier neuen Rheindeparseinenss mit (hen 


wur ws 


Im neunten Tbeil; iebenzebntes Heft zeichnen _ 


Waſſerfalls und J. B Fuchs Handbuch x. 301 


Bevdikerung enthält, und die, wie Rec. aus zuverlaͤßiger 
Duelle weiß, noch nicht völlig richtig iſt (vergl. LT. a. 2. 
Bibl 63. Bd: 2. St. ©. 543 ffg.) mit Nus:n gebraucht 
werden... Der hier nach dem Regiſter folgende Anbang S. 
1 — 89 in franzoͤſiſcher Sprache, liefert eine treffliche Ueber⸗ 
fihr deffen, was in jedem Departement befonders proclamirt 
weovrden, fo wie der zwölfte Theil dag erwähnte Regiſter. 


4 


1. Handbuch für Municipalagenten und Adjunften (;} 
aus dem Sranzöfifchen fren überfegt von den Buͤr⸗ 
gern Waſſerfall, Mitglied ver Genrralverwalt. im 
Ruhrdep und J. B. Fuchs, Präfid. der Munie 
cipalverw. des Kant. Köln. — Köln, bey Ma- 
thieux; imfechiten Jahr der Sranfenrepubl.(1799.) 
XXXH und 251 ©. 8. 3 Fr. 193 9. — 


1. Vollſtaͤndiges Handbuch für Maire und Adjun⸗ | 


een, für Polijepe Cammiffre, Munlipleäche, 


uf. w. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt, u.f.mw. 

Köln, bey Oedenkoven und Thiriart; neunces Jahr 
dbder Kep. 1800. Erite Abtheilung. Zwehte Abe 
tbeilung 535 S. gr. 8. Schreibpap. 10 Sr, 
aM. 188. Di 


I. Code Hypothecaire ou Instructions et Formu- 
les fur l’execution de la Lai du 11 Bruni. an VIL 

_ concernant les-Hypotheques, etc. Par A. C. Gui- 
. chard, Homme de Loi, etc. etc, a Cologne; 
chez Oedenkoven et Thiriart; An; IX. 1800, 
"XIh et 429 Pag. gr. 12. 3 Francs 50 Cont, | 
. 225 #- x ii | R 
lle drey Schriften haben den Zweck, bie franzöfifchen Eis 
zn ihr mit ihren Pflichten befannt 
zu machen, die fie dem N den hierin enshaltes 
| — 3 nen 


\ 
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nen. Vorfhriften , zu leiſten ſchuldig find. - In der Hinficht 
iſt Ne. I. eine alphabetiji  eingrrichkee Erklärung der vous 
nehmften Gegenitände, die ein Municipalbeamter aus den 
Geſetzen willen muß. So findet man ein jedes Hauptwort, 
was. auf die Ansverrihtung in, Polizeyfachen Bezug hat, 
kurz und deutlich erklaͤret, und das darauf Bezug babende 
Brick allegitt, Die größten und ausfuͤhrlichſten Artikel find; 
Agentfebaft der directen Steuern; Angaben; Ebes 
fcheiduug ©. 45 —56; Ertrunkene ©.68 — 71; Sifchs 
fang Gendarmerie (National) S. 99 — 109; Maaſ⸗ 
fe (republikaniſche) ©. 135 — 145; Polisey ©. ı56 
179; Religiongdiener ©..177 — 195; Steuern 
00 — 2085 Verantwörtlichkeit &. 216 — 222; a 
rer, die auf-feaugdfifche Zeitrechnung, Muͤnz⸗Maaß⸗ und 
Gerichtsſyſtem, u. dergl. Bezug haben, nicht zu gedeufen. 
Hat zwar dieß Buch in der Anwendung feine Grundbeſtim⸗ 
mung, pure ie, ſeit dem 18 Bruͤm. achter ‚Jahrgang im 
Frantrelch und deflen ausgebreiteten Grängen eff ne 
neue Drdnung der Dinge, feinen artuelen Werth. verloren: 
fo ift und bleibt es für. minder unterrichtete einzelne Unter⸗ 
thanen im franzöfifchen Gebiete, nad) wie vor_ noch ein brauch⸗ 
bares Hülfsmittel, fid in vortemmenden Fällen nach den 
meiften darin aufgeführten, zum Theil noch beftehenden Ge⸗ 
feßen, daraus belehren und unterrichten zu fünnen. — Aber 
was mögen die Ueberſetzer, befonders der ** ungeſchickte 
Waſſerfall, der ſich durch die bisherigen Ausgaben Des 
Rubrdepartem. Ealenders (ſ. M. a. d. Bibl. 63. Band 
3:8: ©. 340 ffg. u. a. Dim. Rum die Statiſtik des Mies 
derrheins etc. verdient gemacht, ſich bey der Stelle ihrer Vorr. 
S. so wohl gedacht haben, als fie diefe Stelleniederjchries 


"Her: » bee im Depublifet, »wo'das Walt fich feine Befei. 


tze giebt und fie. ausübt, wo auch jedes Individuum für 
» feine Perjon und fein Vermögen jedesmal Hauprgegens 
» ſtand Des Schußes und der Sorgfalt — der Beamten 
‚»feyn muß, wo man keine andre als die Souveraini⸗ 
*taͤt des Dolts anerkennt, — — da iſt es dem unbes 
»fangenen Wahrheitsfreunde ſehr faßlich, wie wich dazu 
» gehöre, die Verwaltungspflidyten mit Würde und Erfolg 
>» auszuäben!« — Ber, wie Rec. und viele Taufende mit 
ihm, die Behandlungsare der demokratiſchen Apoftel, und die 
abllofen Prellereyen kennt, womit das Volt, unter der 
aske der Freyheit, gedrückt wird, eine Freyheit, die % 
bdoch 


— Ahr — a au a 
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doch artiv im Gouvernemente, pafliv aber beym Unterthan 
beiteht, der kann ſich über dergleichen frevelhafte Aeuße⸗ 
tungen aus dem Grunde nicht wegfegen, weil auch fein 
Schatten von Wahrheit darin enthalten if! Aber'o tem⸗ 
pora a mares! — | . 


Mr. IL: weit in feiner Ausführung ganz von Mr. I 
ab; wiewohl der Zweck ganz einerley Abſicht fir Polizepa 
Beamten ‚' Contriburiongvertheiler , Forkr und Feld Waͤch⸗ 
ter, u. dergl. hat. . Denn die vorliegenden zwey Bände ent 
halten. in chronologiſcher Ordnung eine Sammlung von Or⸗ 
donanzen, Geſetzen, Befchläffen, Inſtruetionen, u. dergl.-die 
I und wieder mir erkläcenden Anmerkungen begleites wer⸗ 

B. J— —— W 


AInm erſten Theil macht die franzoͤſſſche Conſtitution 
vom 20 Bruͤmaire achten Jahrgangs S. ı — 20 den Anfangẽ 
dann folgt S. 20 —37, der Auszug aus dem Gefetze? 
über die Eintheilung des Gebiets der Republit (?) 
und ihrer Verwaltung v. 28 Pluͤw. achten Jahrgangs ( 25. 
Febr. 1800); ferner: Reden von Staatsraͤthen, Pros 
jecte des Tribunats, u. dergl. die zum Theil mic erläuterme 

den Morten unterlege find, Ä i 


Der zweyte Theil ift reicher. an eigentlichen Geſetzen, 
die man aus den alten, durch den Konvent und die nachhes 
zigen Machthaber ganz vernichteren, nunmehr aber wieder, 
Hervorgefuchten, und auf die. gegenwärtigen Zeitumftände 
anwendbar gemachten Verordnungen ausgehoben hat. So 
finder man 3. B. ©. ı ffg. einen Auszug aus dem Edicte 
die große Straßenpalizey betreffend vom Decbr. 1607 5 dess 
gleichen einen Auszug ausder Waßer : und Forfterdnung (S. 
2 — 44) vom 13. Aug. 166,15 0.10. m. Das lebte in dies 
fer Abtheilung vortommende Geſetz, ift, ein Auszug aus dem 

jchluße v. 7 Pluv. neunten Jahrgangs ( 27. San. 1801 )5. 
ber die Verfolgung der Verbrechen in Criminal, und Zucts 
lizey Sachen (©. 532 — 35), welcher, wie die meiften, 
vanzöfifchen Worfchriften der Arc, zu zahllofen Weitkäuftigs 
keiten führen, und zumal in Civil-Juſtizſachen, befonderg 
alsdann, wenn die Parteyen vermögend find, mit erſtaun⸗ 
lichem Koitenaufwande verbunden find. Zu einer eigentlig 


chen Kritik der Gefeße finden wir uns nicht berufen; auch 


mürde es eine undankbare Arbeit 1% die der N. a. d. Bibl. 


u 
» 
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ju feinem Nutzen gereichen wuͤrde, wenn wir bie von Mies 
len als mufterhaft geſcholtenen Gefege der größen Nation, 
ſtatt fie zu prüfen, in ihrem praktiſchen Kichte und in ihr 


ver Anwendung auf die Gefammtheit der franzoͤſiſchen ins; 


terthanen darftellen wollten. Die Zeit entwidelt Alles! > 


Mr. TIL. iſt ein eigentliher Abdrud des Code Hypo. 
thecaire, nach der dritten und anjebnlich vermehrten und 
verbefferten Ausgabe: Paris, beym Verf. bey Garne 
und Rondonneiu vor einigen Monaten (im — 
erſchienen. (ec. erinnert ſich, vor einigen Tagen davon 


eine deutſche Ueberſetzung angekündigt gefunden zu haben, _ 


welches den , fein Franzöfiich verfiehenden Proprietären am 
linken Rheinufer, ein willtommnes Sefchent feyn würde). 

* Das Werk zerfaͤllt in drey Bücher; das erfle ©. ı 
-— 104, Principes generaux fur les Hypotheques et Prix 
vileges, er les murations volontaires et forcdes- des Im- 
meubles, d’apr&s les Lois er les principes 'antiens; das 


zweyte S. 105 — 199 -Rapports faits au Corps Législa- 
tif, sur les Lois da, meme jour ( 1ı Brum, an VII.) com, 


eernant le nouveau regime Hypothecaire, et les exporta- 
tions volontaires et forc&es; das dritte ©, ıgı — 376, 
Loi relative au Regime hypoth£caire, du ıı Brum. an VII, 


welhen ©. 377 — 404 eine Instruction — et formuleg © 
d’ — und ©. 405 — 29 einige andere hierhin 


gehoͤrige Bemerkungen hinzugefuͤgt worden ſind. (So wie 
überhaupt die franzoͤſiſche Geſetzgebung und Staatshaushal— 


“tung ihre, von andern Völkern merklich abweichende Eigen⸗ 


m 


heiten hat, eben jo verhält eg fih audy in dem vorliegenden 


Sefeße und der Anwendung deflelben auf den Schutz des 
Eigenthums, wovon in den -jüngft verwichenen acht Jah⸗ 
ven, der Welt fo Vieles vorgegaukele worden if, Ben 
allen civiliſirten Nationen, die Begriff vom Hypothekenwe⸗ 
fen haben, entfcheider, befonders nach römifchen Geſetzen, 
das Datum des Tirels einzig Über den Rang oder die Drdr 
nung in weldyer die Gläubiger befriediget werden. Nach 
dem Preufßifchen allgemeinen Landrecht erfter Theil, 
XX Tit. $. 8. 9. und gıı iſt Das eine Hypothek, wenn ein, 
auf eine unbeweglihe Sache, in das Hypothekenbuch einges 
tragenes dinglicdyes Recht, dem Gläubiger zur Sicherheit 
verfhafft wird. In der Regel ift Judex rei firae das Hy⸗ 
pothekenbuch zu führen befugt; f. Pr &. X. a. a. O. 6. 

eh - 297 
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— 37 und 98. Dicht fo bey den Franzofen, wo der Domais 
nen + Empfänger, das Hypothekenbuch für ein ganzes Arrons 
diffement von etwa 50,090 Seelen und drüber führe. Mer | 
alfo einen Notaͤren s Act Über eine Schuldfoderung auf einen 
Dritten hat, oder ausländifche auffergerichtl. Oblig., die vor 
dem zweyt. Vendim. zweyter Jahıgang ausgeftelleet worden; 
Bey gedachtem Receveus vormweiler, bekoͤmmt den Vorrang 
im Hypothekenbuche vor allen hypothekariſchen Schuldforde⸗ 
rungen, welche die ehemalige Regierung des Landes gefeßs 
Lich confolidirer hat. Das heißt, in Wahrheit das Eigen⸗ 

"ham [hägen!!t) ar 
on | Ä t. 


Magazin der peinlichen Rechtsgelehrſamkelt für. die 
vier neuen Departemente auf dem linken Rhein⸗ 
ufer (.) Gefammelt und herausgegeben von J. 
NM. Becker. Erſtes Heft. Berlin, bey Schöne. 
23800. .6 Bogen. gr. 8. 12 Gr. In einem - 
farbigen Umfchlage. — u 


en diefer Zeitfchrift follen , nach dei Angabe des Heraus⸗ 
Zr v8, die Hefte nicht periodifch regelmäßig erfcheinen ; fons- ⸗ 
dern fi nad) den merkwärdigen Fällen richten, die vors 
gguůglich darin aufgenommen werden folen. Jeder Heft foll 
hs bis acht Bogen ſtark werden, und vier derfelben einen _ 
Band, mit einem befondern Titel ausmachen. Zufoͤrderſt 
alſo von dem Inhalte des vorliegenden Hefte, der A in der 
Kinlejtung zu den peinlichen Verfabren in der fran— 
söfifchen Kepüblit S. ı — 28; auf I. & 1 — 53 in 
der Unterfuchung gegen Peter Schieren, wegen eines: 
Mordes befchuldige, und II. S. 54 — 68 in Entſchei⸗ 
‚dung der Anklagen gegen Ebriftine Kerz, die man 
mebrerer Diebftäble befchuldigte befteht. (Der legte 
Fall ift gar nicht auf dem Umfchlage bemerkt.) Um aber 
den Werth der Einleitung auf ſich felbft, und ihre Bezie⸗ 
ziehung zu dem vorhabenden Zwecke insbefondere, aus einem 
wahren und richtigen Geſichtspunkte zu beurtheilen, twollen 
wir den Verf. der Einleitung felbft redend einführen, und _ 
zur Berichtigung der Angaben, unfere Bemerkungen durch 
- hinzufuͤgen: ‘ “ 

} e u I - ©, 1. 


* 


£ * 
J/ 
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©. 1. » Frankreich beſttzt ein eigenes Geſetzbuch Aber 
Verbrechen und Strafen, einen eigenen peinlichen 


. Codex, und ein eigenes Derfabren in Erilhinalfachen. « 
€ Der Verf. muß feinen Zwed nicht aus dgn Augen verlie⸗ 


ven, und die Maſchinen nicht vergeffen, welche die Juſtijz 
quf dem linken Rheinufer in Bewegung ſetzen. Wenn das 
yr die einzelnen Verordnungen, welche das franzöfiiche 
jouvernement, durch ihre Machthaber in den vier neuem 
Departements dem Volke theils verfündigte, ıheils auf dem, 
Bemeindehänfern, theils an den Stadtthoren der Hauptorte 
in den Kantons, und theils, wenn fie alljugroß waren, gar. 
nicht publicitte, und in Beziehung dieſer Mittel, bier 
Beſchluſſe ıc. ala Gefeke in die Sammlung der Verords 
nungen zc. guf dem linten Rheinufer, wovon feit dem 
Yahıe VI His den ı Nivoſe zehnten Jahrgangs, ſchon 
Bande, und ſechs Bände Buͤletins zc. erföhienen find, aufs. 
nehmen ließ, als Geſetzbuch zc. betrachten will, worin 
boch Alles, was auf die Regierung und Unterthanen Bezug 
Hat, aufgenommen wird: fo hat er recht, fonft nicht; abge⸗ 
rechnet, daß für das alte Frankreich, diefer fogenannte 
Codex, wie alle einzelnen Beſchluͤſſe, —* einzeln in fran⸗ 
zöfiicher Sprache abgedruckt,‘ und an die Behörden, wie in 
andern Staaten, vertheilt werden.) Ferner . heißt. es; 
*Freylich ift Iegreres (Criminal: Verfahren ) meiſtens von 
> Englands Yufiizs Pflege entlehne; allein man: muß; Pen, 
n&cöpfern der neuen franzoͤſiſchen Criminal 
»fung (t!) doch die Gerechtigkeit wiederfahren laßen , da 
> fie nicht bloß maſchinenmaͤßig kopirt (copiirt), fondern 
» and mitunter- wefentliche Verbefferungen angebracht 
> haben — Verbefferungen (7) welche theils Lokal⸗Ver⸗ 
» haͤltniſſe, theils der. Geiſt des Jabrzehnds erheifchten, « 
Was die. wefentlichen Verbefferungen betrifft : ſo ſind 
diefeiben in Wahrheit dem Geiſte des Jabrzebnds völlig 
angemeflen, das heißt: es find darin Formalitäten und - 
Grundſaͤtze angebracht, die tbeils dem Revolutionsgeifte-und 
der. daraus entfpringenden Smmoralität, der Willkuͤhr, und 
nach Umftänden, dem Figennuße die. beften Opfer barbrin⸗ 
gen. Rec., der dieß aus langer, vieliähriger Erfahrung 


kennt, unter deffen Augen, taufend Prozeße bey Friedens 


und- Zuchtaerichten und Tribundlen peinlicher Entſcheidun⸗ 
gen abgeurtelt worden, kann hiervon am? beften urtheilen, 
und würde dieſes mit einer Menge Beyſpiele actenkundig 
I. - u belegen, 


4 


— 
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elegen, Bier. der Ort wäre, ‘dergleichen unintereffante 
——— —— 
Ueberhaupit ſcheint der Verf. der Enleitung, wenig, 
oder zum Theil keinen richtigen Begriff von der Crimi⸗ 
nalgeſetzgebung und Handhabung dev Juſtiz gegen Verbrechen 
er Art, die der peinlichen Branche des Rechts unterworfen 
d, zu haben. Dieß iſt gemeiniglich der Fall vieler unſrer 
heutigen Schriftfteller, weldye die franzöfifhen Einrichtun⸗ 
jen auf dem linken Rheinufer. über ibren eignen Begriff 
| AP ger weil ihnen AR Real sa 
temd iſt, und fie unter den Oberrichtern der Juſtiztribu⸗ 
yäle in. den vier neuen Departements, Perjonen im richter⸗ 
hen Ordinate erolichen, die vot der Organijation dieſer 












A Gegenftände, die fih unter feinen Augen ent 


angr en, Aörenfagen Reſultate ziehen will.) Die ans 


Ferung des Rhein: und Moſeldepartements, die er in 
- einer runden Zahl auf 204,000 angiebt, für jeden Kanton 
- im Durchſchmit 6000 Seelen rechnet. Nach der Samml. 
der Derordn. und Befchlüffe in den vier neuen De: 
ments des linken Kbeinufers eilfter Theil 228 
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Weber Ehre, Ehrloſigkeit, Ehrenftrafen und Inju⸗ 
rien: Ein Beytrag zur Berichtigung der. pofitiven 
Rechtswiſſenſchaft, von D. Ehriftian Gotthelf 
Huͤbner, außerordentlichem öffentlichen Profeſſor 
zu Leipzig. Leipzig, bey Tauchnitz. 1800. 2488, . 

8. 20 K . u 


Das Beſte in diefer Heinen Schrift find die Entwickelungen 
der Begriffe von Ehre, Ehrlofigteit, Infamie, und Eh—⸗ 
venftrafen. Weniger befriedigend tft, was Über Injurien 
vorkommt. Ehre überhaupt, ſagt der Berf., iſt objectiv 
genommen, der Glaube ter Uebrigen an die Vollkommen⸗ 
heiten eines gewiffen Menſchen; fubjectiv aber der anger 
nehme Beſitz der Vorzüge, welde.aus jenem Glauben der 
Mebrigen für einen gemiffen Menſchen hervorgehen. Die: 
Ehre iſt entweder eine nathrliche, d. i. von Staatseinrich⸗ 
tungen ganz unabhängig — guter Name, — oder eine bürs 
gertiche,, d. i. lediglich in der Staatseinrihtung gegründet, 
und mar im Staate vorhanden. Diefe ift a) eine gemeine, 
welche allen Bürgern ohne Unterfchied ſchon um deßwillen 
zuſteht, weil fie Bürger find; b) eine befondere, melde 
mit dem Platze oder Stande verbunden ift, weldyen der Staat 
einzelnen oder ganzen Elaffen von Bürgern ang-toiefen hat. 


Das Gegentheil oder die Verlegung der Ehre ift ı) Ver—⸗ 


letzung der moralifchen oder natürlichen Ehre — infamia 
facti, fchlechter Name. — 2) Verlegung der bürgerlis 


chen Ehre. Diefe ift bloß politifhe Anftalı, da ein Prie 


vatmann, oder Mitbürger fie dem andern nicht entziehen 
oder mindern kann. Die Verlegung, welche von Staates 
wegen erfolgen kann, ift aber wiederum a) entweder Ent⸗ 
ziehung oder gaͤnzliche Wegnahme der bürgerlichen Ehre — 
consumtio dignitafis, extinctio ejus — Ehrloſigkeit, b) 
oder bloße Minderung derfeiben — infamia in weiteren 
Sinne. Die erftere ift entweder Entziehung der gemeis 
nen bürgerlichen Ehre, und zwar theils zur Strafe, 5. ©. 
Deportation, damnatio memotiae, theils Selbftentziehung « 
der bürgerlichen Ehre z. B. Emigration. — Wie kommt 
aber diefe unter die Entziehung der bürgerlichen Ehre, mels - 
che von Staatswegen verfügt wird ? — oder gänzliche Ents 
giehung der befondern bürgerlichen Ehre, welche bey einis 


gen Ehvenftrafen eintritt, Auch die Minderung der buͤr⸗ 


‚gerlichen 


X 
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gerlichen Ehre iſt doppelt, entweder der gertieinen Buͤrger⸗ 
ehre, und zwar a) wegen ſchlechter Handlungen — infamia 
im eigentlichen und-engern Sinne — Anrüchtigkeit. b) mes 
gen Mangels an. gewiſſen policifchen Eigenſchaften — levis 


notae macula — Veraͤchtlichkeit — oder Minderung der. 


befondern bürgerlichen Ehre — eigentliche Ehrenkraͤnkun⸗ 
gen, melche das Wefen der — Ehrenſtrafen aus⸗ 
macht. Der Verf. hat dieſes Alles umſtaͤndlich zu erlaͤutern 
geſucht. Vorzuglich bemerkenswerth iſt aber der von ihm 
ausgefuͤhrte Unterſchted zwiſchen der Ehrloſigkeit, d. i. der 
gaͤnzlichen Aufhebung, und der Infamia oder Anruͤchtigkeit, 
d. i. der Minderung der gemeinen bürgerlichen Ehre, 
worauf man bisher wenig oder gar nicht geachtet har, wozu 


aber ſchon Calliſtratus L. 5. $. 2. 3. D. de extraordina- . 


riis cognitionibus eine treffliche Anleitung gicht. 


Vielleicht urtheilen die Gelehrten Über nichts unbe⸗ 
ſtimmter, als über die eigentlichen Ehrenfirafen. Vieles 
- wird hier ohne allen Beyftand der Geſetze und gefeglicher. 
Gruͤnde behauptet, 5. B. daß alle vom Scharfrichter s Knecht 
zur Vollziehung gebraten Strafen ehrloß machten. » Die 
» Exiſtenz des Volksglaubens an dieſe Art dev Infamie, jagt 
» der Berf., vermag id) zwar, fo wenig als diejes abzuläugs 
»nen, daß diejelbe durdy-die gemeine in Deutfchlands Ges 
»richten geltende Meinung beftärige worden iſt. Aber ich 
>» wende ein, daß zu den species juris non scripti, weder 
» opinio plebis, nod) epinio judiciorum er dıcafteriorum 
» gezählt werden dürfe. Denn beyde haben nicht ſelten ‚die 
» gemeinſame Eigenfchaft, daß fie weiter keinen Grund, als 
» das Alter für fih haben, und daß fie, wenn fie einmal 
» eingemwurzelt find, nur mit unjäglicher Mühe ausgerpttet 
» werden können. Wie kann der — etwas mittheilen, 
vwas er ſelbſt nicht hat, die Infamie?« Das Weſen der 
eigentlichen Ehrenſtrafen beſteht nach ſeiner Vorſtellung in 
einer Entziehung oder Minderung der beſondern buͤrgerli⸗ 
chen Ehre; mithin wuͤrden Ehrloſigkeit, als. Strafe, und 
ſelbſt auch Infamie im eigentlichen Verſtande, da ſie die 
gemeine bürgerliche Ehre betreffen, nicht mit dahin zu rech—⸗ 
nien feyn, weldyes der Rec. doch etwas unbequem finder, 
Unrichtig iſt es freplich, wenn man Ahndungen, die eigents 
lich gar feine Minderung der Ehre nad) ſich ziehen, zu den 
Ehrenftsafen rechnet. Ze B. Abbitte, und Derweiie, bie 
a ee bloß 
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Bloß als krankende, nicht aber als Ehrenftrafen zu betrach⸗ 
ten find, wofern nicht befondere Umſtaͤnde hinzu kommen, die 
eine der Ehre nadıtheilige Wirkung mit ſich führen. Det 
Verf. rechnet zu den Ehrenftrafen den feverlihen Widerruf, 
knieende Abbitre, öffentlichen Bermeiß, Pratiger und Schand⸗ 
pfahl, wenn die Gerichtsknechte die Ausftellung verrichten, 
Saffation, Fortjagung, Degradation, Strafämter, Su 
penfion, Unfähigmadung zu Aemtern, und diefen volltoms 
men ähnliche Strafübel. Er will aber nicht dahin gerechnet 
wiffen: unehrliches Begraͤbniß, weil diefes als Strafe nicht 
eriftivt, da fie der Verſtorbene nicht empfindet; Pranger 
und Schandpfahl, wenn: der Henker die Ausftellung verrich⸗ 
tet, weil dieſe Veraͤchtlichkeit d. t. die Entziehung eines 
Theils der gemeinen bürgerlihen Ehre bewirken, — nicht 
das Heften des Namens an den Salgen, und die Brar 
“ marfung ; denn fie find bloß finnliche Zeichen der eigentlichen 
Infamie, — nicht einfacher Verweiß, Ehrenerklärung und 
Abbitte; denn diefe find bloße Gemütdsftrafen. — mju 
tie ift, nad) des Verf. Erklärung, nichts anders, als eine 
unbefuare Störung der vollkommnen Rechte, welche dern and 
dern in Anfehung der gemeinen oder befondern bürgerlichen 
Ehre zukommt. Der Verf.’ gebraucht den Ausdruck Stoͤ— 
zung, um anjudenten, daß bloß von einem NMichtänerkenz 
hen der Rechte eines Andernz nicht aber von Entziehung 
diefer Rechte, alfo audy von Peiner eigentlichen Verlegung 
derfelben die Rede fey: Von den moraliihen Ehren, oder 
guten Namen, und ciner Störung oder. Verletzung der 
Rechte in Anfehung derfelsen, will der Verf. hier gar nichts 
wiſſen, weil dieß nie Injurie feyn könne. — Et vertheiz 
digt den Unterſchied zwiſchen vorfäßkichen und umvorfäßlichen 
Injurien, verwirft die Einrede der Wahrheit der Regel nach 
immer, weil derjenige, der einem andern wirklich begange 
ne Verbrechen vorwirft, dem Richter vorgreift, und eine 
Art von Eingriff in das Eogniriong und Strafrecht dei 
Staats wagt. Vorhaltung und Ruͤgung der Verbrechen fen 
. me Rede des Staats und feier Richter. Nar dieſen 
dürfe es angezeigt werden. Die Publicttät kommt bey dier, 
fer Theorie nicht gut fort. Am wenigften dürften öffentlich 
ſchon beftrafte, oder aus landesherrlicher Gnade erlaſſene 
Verbrechen, Jemanden vorgeruͤckt werden, weil, » fagt der 
„Verf., die landesherrliche Begnadigung, wenn fie eine 
» volltommene Wiederherſtellung verlorner Rechte iſt * 
» Vers 
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» Verlohrne wieder gebe kann; und darf ein Privatmann 

» den für einen Verbrecher erklären, und ihm fein Verbre— 

hen vorruͤcken, dem fein Fuͤrſt und Herr es nicht. mehr vor⸗ 

Sruͤckt ?« Auch behauptet der Verf., daß die Injurie in 
Deutſchland eigentlich nur ein Öffentliches Verbrechen aus 

mache, und daher immer von tichterlihen. Amtswegen un— 

terfucht und beſtraft werden könne; daß es alfo unrichtig 
Eey, die Roͤmiſchen Rechtsgrundſaͤtze und Vorſchriften von 
Privatverbrechen in unfern Gerichten anzuwenden. 
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- D. G. H. Piepenbring's Reglement für Apotheket. 


gehuͤlfen. Namentlich für die, welche die Arbei— 
ten jn der Apotheke zu verrichten haben. Stendal; | 
bey Franzen und Groſſe. 1800. 566.8 4 æ. 


Bi Herr P. bey der Sache geblieben, und Hätte nur 
ad, was eigentlich die in den Apotheken dienftleiftende Pers 
ſonen angehet, veiflicher durchdacht, und die allgemeinen 
und beſondern Pflichten derſelben aufgeſtellet: fo würde er 
n gr verdienftliches Werk unternommen haben ; denn dies ı 
Fr Gegenftand verdient allerdings große Beherzigung ; aber 
die derſelbe hier ausgeführt ift, mo Alles ohne Plan und. 
tönung durd) einander geworfen liegt, wo bald.den Aerz⸗ 
g Seitenhiebe ertheilt werden, bald den -Lehrheren der 
ext gelefen wird, möchte wohl ſchwerlich der beabſichtigte 
Zweck erreicht werden, und Kerr P. hätte beßer gethan, 
wenn er dieſes fogenannte Reglement bloß in feiner Apothete 
aufgehängt und daßelbe ungedruct gelaßen hätte! Von dem 
beiehrenden Vortrag und dem guten Styl des Herrn Verf. \ . 
ei en wir unſern Leſern folgende kleine Probe geben, ©, 
46 heißt es: » Es ift in der That feine Kleinigkeit, junge: 
Leute zur Bildung des Apothekers anzunehmen, und der 
> Apotheker, welcher jemals mehr als einen jungen Menſchen 
*zur Erlernung der Pharmacie gehabt hat, wird ohnfehlbar 
»auch die Beobachtung gemacht haben, daß die meilten Lehr⸗ 
» linge ſich nicht durch lauter Güte ziehen laßen, vielmehr füe 
» mißbraucjen und verkennen; daß aller Fleih und Muͤhe, die 
—— | man 
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aman anwendet, vergeblich und fruchtlos find. Freylich iſt, 
»unter ſoichen Umſtaͤnden Strenge und Autorität in der Dis⸗ 
»eiplineben fo nöthig als Subordination beym Militair. Und 
»ein altes Sprichwort ſagt: Wer Vater und Mutter nicht hoͤ⸗ 
»ren will, der muß das Kalbfell hören. Gemeiniglich muß 
»ein Lehrherr Vaterftelle vertreten, und, wer ſich nicht mit 
»Güte ziehen laßen will, der muß ſichs gefallen laßen, daß 
»man andere Mittel ergreift.« Br \ 2 
»Diefe Mittel aber mißen ber Ehre des Standes und 
der Würde des Faches angemeßen ſeyn. Die meiften Lehrs 
»heren glauben alles durch Prügel zu zwingen, und Herr und 
. »Profifor !. behaupten, die Jungens! müßten Schläge ha⸗ 
»ben, ergo fey der Stock ein wefentliches nörhwendiges In⸗ 
»ſtrument, um die Burſchen zum Gehorſam und Begreifen 
dzu bringen. Keine Gelegenheit, meinen fie, dürften 
»vorbepgehen laden, um die Burfchen mit Ohrfeigen, Stods 
»oder Peitfchenhichen zu züchtigen, und es iſt ſchaͤndlich, wenn 
»etwa der Gehuͤlfe prügelt, daß disdantt der Apothetenbefiger 
»hinju ſpringi, und nur zu! nur zu! ruft, und deßen Stau, 
»die bloß in die Küche gehört, und das ganze Jahr hindurch 
>zur Beftrafung der Lehrlinge auch nicht ein Wort zu fagen 
hat, darzu tritt, und wähnt, fie müßten noch ſtaͤrker ge⸗ 
»prügele werden, aud obendrein Die Kinder hinzukommen 
»und frohlocken über die barbariſche Behandlung ihres Vaters, 
»der Mutter und des unſinnigen Gehuͤlfen. Gut, daß Nies 
_»mand von ſolchem Volke unter meinem Commando ſtehet, ich 
xwuͤrde fie ſonſt auf die Methode des Kaiſerlichen Militairs 
»beſtrafen, und dieſe Art der Beſtrafung zur Wiedervergel⸗ 
»tung und Warnung dienen laßen, künftig anſtaͤndiger zu 
Werke zugehen « — und fo gehet es noch viele Seiten fort. 


5 : a Ktz. 


Ueber die Verpachtung und Adminiſtration der Apo⸗ 
theken, die einer Gemeinde zugehoͤren, und über 
das deshalb zu beftimmende Pachrgeld ine von 
der Königlichen Sorierät der Wißenfchartten zu 
Göttingen gefrönte Preisſchrift, von D. Fries 
drich Melchior Drechsler, Amts - und — 
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ſikus zu Naumburg. Seipzig, bey Tauchnig. 1800, 
79 Seiten p6. 8. SR. ou nee 


ie Königliche Socierät der Wlßenſchaften zu G. ftellte die 
vage auf: Unter welchen Umftänden ift die, Verpachtung 
oder die Adminiſtration einer Apotheke, welche einer Ge ' 
meinde gehört, vorzuziehen, und wie fann im erſtern Fall 
das Pachtgeld am zuverläßigften beſtimmt werden? Der 
Herr Verf. beleuchtet diefe Frage von allen ‚Seiten, und 
geigt wie viel es fowohl bey der. Adminiftration.als Verpach⸗ 
tung auf folgende Lofal: und Zeitumflände anfomme: Ob 
die Apotheke in guter Verfaſſung ſey und viel Abgang habe, 
oder ob fie im Verfall fey. Ob der Ort groß und Wolkreid,,. 
oder im Gegentheil kiein ſey und wenig Einwohner. habe; 
auch od fich die Sefchäffte Über einen mehr oder weniger bes 
trächtlihen Diſtrikt erſtrecken? Ob die Apotheke die einzige 
des Orts fey oder nie? Ob an dem Orte und in der Gegend 
der. in Frage ftehenden Apotheke ein oder mehrere Aerzte ſich 
befinden, die in felbige verfchreiben; oder. ob dieſe den Rech⸗ 
ten zuwider ihre Droguen vom. Kaufmanne ziehen, ihre, 
Hausapotheken halten, und eigenmaͤchtig diſpenſiren? Ob, 
der Unfug des Medicamentenhandels von Krämern, Haafis 
rern und Quacfalbern, an dem Drte begünftiget werde;. 
oder ob der Apotheker wider alle und jede ähnliche Beein— 
teächtigungen des obrigkeitlihen Schußes ſich zu erfreuen, 
babe? Ob der Ort überhaupt und die Apothete befonders mit 
vielen Abgaben -belafter fey oder nicht? Ob wohlfeile wder 
theure Zeit herrſcht? Ob das Land in Krieg verwickelt oder’ 
nicht, und ob der Handel nicht durch auswärtige Kriege er⸗ 
fhweret fey? Nachdem alle diefe und andere Umftände mehr‘ 
erwogen, enticheider der Herr Verf. für die Verpachtung der 
Apotheke. Mur dann hält er die Adminiftration für zweck⸗ 
dienlicher , wenn die Apotheke in Verfall gerathen ift, und' 
fo wenig Sefchäffte hat, daß ein Pachter nicht davon leben: 
kann; wo das Medicinalmefen in fhlechter Verfaffung und: 
. Die Apotheke ſelbſt mit Abgaben fehr belafter iſt, fo daß der 
Pachter gleihfam Tag und Nacht zu forgen hat, wie er nur’ 
dieje nuftreiben will. 2 — | 
Aus. mehreren trifftigen Gründen fchlägt Herr D. noch 
vor: Man fole einem Manne, deßen Redlichkeit und Treue 
man geprüft habe, die Apotheke auf feine ganze Lebenszeit 
2.4.8.2, LXVII, B. a.St. Ve seit, & ver⸗ 
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verpachten, ober ihm ſolche ganz, in Est geben. Es ik 
— — daß durch dieſes Verfahren der Vortheil 
beyder Parteyen bezweckt wird! , 


Das Pachtgeld zu beſtimmen, werden. verſchiedene Mies 
thoden vorgefhlagen — ohnftreitig verdient den Vorzug dies 
jentge, wo man nach einer gewißen Reihe von Jahren die 
Ausgabe und Einnahme mit einander berechnet, den Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahme von verfchiedenen Jahren gegen einans 
‚der vergleicht, und die Mittelzahl als den richtigen Ertrag 

der Apotheke annimmt und feftfeget. Es laͤßt ſich hiernach 

ſogleich berechnen, ob von, dem Ertrage ein Pachter ohne 
Nahrungsforgen leben, ‚die Apotheke im. guten Stande ers 
halten, und auch die Pachtgelder pünktlich entrichten koͤnne. 
Da die Vorfteher der Gemeinde, welcher das Grundſtuͤck 
gehoͤret, mit den Lofalverhältnißen bekannt, und dahero img 
Stande find, genau zu berechnen, wie hoch der jährliche Unters 
halt einer Familie ſich belaufe: fo wird dieſes als des Pach⸗ 
ters Lebensunterhalt von dem Ueberſchuß der Einnahmg abs 
gezogen, und was nun hiervon übrig bleibt, iſt als das 
Pachtquantum feft zu feßen. 3. D. die EDRikteH ja! des reis 
nen Ueberfchußes nad Abzug aller Ausgaben, als Antaus 
fung der Waaren, Anfhaffung der Inſtrumente, und Er⸗ 
haltung der erforderlichen Leute wäre fechsbundert Thaler; 
der Pachter brauche zur Erhaltung. des Hausweſens für fi 
und feine Familie fünfbundert Thaler: fo würde das zu 
beſt immende Dadıtgeld einhundert Thaler betragen. 


| In Anfehung des Inventarit wären die gangbaven Ars 
titel ſowohl einfache Droguen als auch Zubereitungen mit - 
gänzlicher Ausnahme aller unnuͤtzen Dinge, nad) den bloſe 
1% Einfaufspreijen zu tariren; diefen Betrag hätte der 
achten entweder fogleich zu bezahlen, oder außer dem Pacht⸗ 
quantum zu verzinfen. Auf diefen Fall wärde die Gemein⸗ 
de nichts einbäßen, und auch der Pachter nicht zu kurz 
‘kommen, weil er nur gangbare Artikel als Kapital erhielte — 
und da der. Votrath dieſer Mittel nur nah dem Einkaufs⸗— 
preis angelegt wird: fo wird auch die Gemeinde nicht leicht 
. gereizt werden, übermäßige Quantitäten von Waaren anzu⸗ 
ſchaffen, und das Inventarium ohne Mugen zu vergrößern. 


GG. 
Be — Won 
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Von inlaͤndiſchen Gewuͤrzen nach ihren deutſchen und 
lateiniſchen Namen, der Arc Ihrer Anwendung, 
Zubereitung, Aufbehaltung und. ihren Kräften, 
Eine Abhandlung zum Mugen der Küche und 
Dilaͤtetik, non D. Karl $r. Struve. Seipzig, in 
ber von Kleefeldifchen Buchhandlung. 1800, 6 
Bu, ET en 


Eigenlich ein alphabetiſches Namenverzeichniß von derglei⸗ 
chen Gewuͤrzen, zu welchen der erf. doch auch ſolche zähle; 
die in Deutſchland nur im Gew chshauſe gezogen Werden. 
Können, 5. B. Ingwer und ſpaniſchen Pfeffer, mit deutlichet 
Anweiſung zu ihrem Gebrauche, und (weitläuftiger, als es 
„Bu diefem Zwecke nöthig geweſen wäre, zu unbeſtimmt und 
allgemein für Lefer folder Schriften ) Erzählung ihrer. Arg 
neytraͤfte; von einer genauen Befchreibung diejer Gewuͤrze, 
der. Merkmale, woran man fie.unterfeheider, und der Kenn 
eihen, durch welche man ihre Aechtheit beftimmen kann, 
indet fi nichts. a | er. 


. r 5 . ’ 


Triumph der Heilfunft, oder durch Thatſachen erfäus 
ternde praftifche Anmweifung zur Hülfe in den ver« 
zweiflungsvollſten Krankheitsfaͤllen. Ein Reper⸗ 
torium für Aerzte und Wundaͤrzte. Herausgege⸗ 
ben von D. Chriſtian Auguſt Struve, ausib, 
A. zu Goͤrlitz, u. pw. Erſter Band. Breslau, 
bey Korn dem ältern; 1800. 492 Eeiten, $.: 


x RR. 8 3» 


Alſo wieder ein Repertorium ju den 199 vorhandenen aͤhn / 
lichen Machwerken, wozu nichts weiter, ale große Büchers 
fammiungen, einige Sprachkenntniß, gefunder Menſchen⸗ 
verfand, gute Finger, Papier und Dinte erforderlich find. 
Das Aushängefhild, wie gewoͤhnlich, Menfchenliebe und 
Menſch I, der Vutzen für Aerzte und Wundaͤrzte, die 

cht ganze Bibliocheten durchblättern können und wollen ? 
So ſcheint es; aber der- — beſitzt die Gabe, das 

| 2 Gute 
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Gute von dem Schlechten zu ſichten, tnteeeffause Säle: von 
den alltäglicyen zu unterfcheiden, auch benöthigten Falls mit 
Anmerkungen zu documentiren, daß China und Minerals 
ſaure u. detgl. gleichbedeutende, gleichroirkende Mittel ſeyn. 
Außerdem ſucht der Herausgeber » den Glauben (Vorr. 6.) 
ı »an die görtliche Kunſt des Hippofrates zu befeſtigen, durch 
» Thatfadyen zu Ichren, daß kein: Syſtem, als das „allein 
3 Heilbringende gelten könne, dab es bloß auf den praftifipen 
» Geift anfomme, mit welchem eine Krankheit behandelt 
»wird.« Sehr wahr und zu feiner Zeit geredet! Den 
Röfchlaub u.ä möchten uns gern Äberreden, — 
nach Kantiſch⸗Btownſchen Schemen denkt und heilt, der 
verdient den Namen des Arztes nicht. In der Einlei 
bermnüher fich der Herausgeber die große Nuͤtzlichkeit der Sei 
eunde durch angewandte Halbbrownſche Tone zu erhebft 
und die Wirkung der Natur d. h. die freywillige Heilung aus 
ianern Kraͤften, ohne Mitwirkung der Kunſt, zu bejeitiz 
gen. Wie es ſcheint, hat der Verf. davon feinen rechten 
Begriff; oder mulißn, den Brownianern zu Gunften, nicht 
haben. Es ſind ja doch zu viele Fälle vorhanden ,, wo der 
Arzi verabjchiedet wurde, und der Kranke ſich, ‚wie vor, alle 
ſchaͤdliche Potenzen erlaubte, und von jelbft gefund wurde, . 
. " Am Ende lauft wohl Alles aufeinen Wortftreit hinaus. Denn 
‚auch bey einer Selbſtkur durch innere Kräfte ift die Aus 
ſchließung Außerer und innerer Schädlichkeiten nicht den _ 
bar! Das Vorzuͤglichſte diefer Beobachtungen, die meiftene 
fehon in andern Sammlungen gedruckt ſtehen, beſtehet in 
der Zuſammenſtellung folcher Fälle, mo es nicht auf. die. leer 
_ ten Namen, Lebenskraft, Organifation und Mifchung, Sther 
‚ Nie und Aſthenie u. dergl. fondern auf jchnelle Entſchließang 
und weifes Handeln ankam, und das giebt dem Praktiker 
kein Suftem, keine Röfchlaubfche Dentformel. . 


* 








Tr. * 
Schoͤne Wiſſenſchaften. 
Beyträge zur Kritik des Gefchmacks, von Kar! Hein- | 
rich Heydenreich. Erfier Theil. Leipzig, bey. 
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- »“Ledpold. 1 797. 195 Seiten. 8. auf Druckpae 
‚.pler 10 Gr.; auf Schreibpapier 16 Gr. — 


Da⸗ Bud) enthält zwey Abhandlungen ; die erſte entwickelt 
die Srundjäge der Kritik des Lächerlichen,, mir Hinficht auf. 
das Luſtſpiel; die andere Philofophire Über den Scherz und: 
die Srundläge feiner Beurtheilung.. In der Vorrede zu, 
dem erſten Auflage klagt der nun bereits zu feinen. Vätern, 
er inielie Verf. über die Fluͤchtigkeit der wefentlichen Beurz, . 
theilungen von literariichen Werten, und bittet daher, ſein 
Berk entweder gar nicht. anzuzeigen, oder einen gedraͤngten 
und bündigen Auszug davon zu geben. Das legte foll nun; 
r geſchehen. Man wird. darin, wie in alen Produkten 
jes Schriftſtellers, auf manche gedachte und ſcharfſinnige 
emerkung; aber aud) eben fo oft auf jonderbare, unftatts- 
hafte Behauptungen fioßen. — er 
Der Verf. beginnt feine Schrift mit dem Geftändniffe,: 
daß, fo viele treffende Bemerkungen auch die ziemlich zahl⸗ 
reihen Theorieen des Komifchen enthalten mögen, welche 
Griechenlands , Eriglands, Frankreichs und Deutſchlands 
berühmte Philofophen geliefert haben, doch jeder, welcher 
ein feines Talene für die Empfindung des Lächerlichen nah 
allen feinen mannigfaltigen Arten und Formen befike, ges 
ſtehen muͤſſe, keine derſelben befriedige ihn allgemein. Wer 
nigſtens habe er, ohne irgend ein Verdienſt herabſetzen zu 
wollen, ſich durch Studium und verfuchte Anwendung übers 
zeugt, daß fie durchgängig einfeitig find, und nidt alle 
Klaffen des wahrhaft Lächerlichen erſchͤpfen; daß fie weder - 
die Merkmale des Lächerlichen vollftändig angeben, noch dert 
Gemuͤths zuſtand, fowoh! einer lächerlich erſcheinenden, als 
der ihr Lächerliches empfindenden Perſon gehörig entwickeln - 
und jergliedern; daß fie eben deßhalb nicht fähig find, den 
Werch diefes. Sefühls in moralifher und aeſthetiſcher Hin⸗ 
fit zu würdigen; daß endlich auch die, Refultare dürftig 
und fhibantend ausfallen, die fih aus ihnen, für diejeni⸗ 
gen ſchoͤnen Künfte ziehen laffen, welche fih mit der Dars 
ſtellung des Lächerlichen befchäfftigen. Nach diefer Erklärung 
feiner, Unzufriedenheit mit allen Theorieen des Komijchen 
von Ariftoteles an bis auf Kant, ruͤckt cr nun mit feinen 
eigenen, neueſten Entdeckungen hierüber hervor. 
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Das Gefühl des Lächerlichen, fagt er, ift an. fi eine 


rein angenehme Empfindung; jede unangenehme egung, 
welche ſich beymifchen könnte‘ iſt fein wefentlicher Ber 
ſtandtheil jenes Gefühls, ſchraͤnkt vielmehr feinen Charak⸗ 
ger, als Gefuͤhls des Lächerlichen , ein. : Der Gegenftand 
der angenehmen Empfindung, die das Laͤcherliche bewirkt, 
iſt allegeit etwas Widerfinniges, Zweck/ und Verhältnißwis 
driges, welches wir an einer Perfon, nnlich ausgedrückt 
oder doch angedeutet, bemerken, und als eıne wmittelbare 

v oder unmitzelbare Wirkung ihrer Freyheit betrachten. Ur⸗ 
fprünglich findet ſich das Lächerlihe nur am Menfchen. 
Wenn wir Begebenheiten und Veraͤnderungen der Natur _ 
laͤcherlich finden: fo gefhieht es nur im Beziehung auf Ids - 
cherliche Menſchen. Finden wir ein Thier läherlih: ſo 
liegt allegeit (7) eine gewiße Analogie mit: einer lächerlichen - 
Menſchlichkeit zum Grunde, Wir lahen nit ſowohl über 
die Thiere, als Über Züge thörichter Menſchen, an welche 
fie und erinnern, (Des dürfte doch wohl mehrere Ausnah⸗ 
men leiden, Wenigſtens miſcht fi in des Rec. Empfinduns: 

N x des Laͤcherlichen bey den poffierlichen Sprüngen einer: 
| atze oder eines Eichhorns, die vondem Verf., als Beyſpie⸗ 


le, angeführt werden, durchaus feine Erinnerung an menſch⸗ 


lichs Poffierlichkeiten ). : Weber Eigenthuͤmlichteiten, die 
ein Menſch duch die Natur bekam, lacht Niemand; ſcher⸗ 
nen zuweilen ſolche laͤcherlich: ſo geſchieht es, weil wir in 
dem Augenblicke fie als freyerworben denken. Manche Mens 
ſchen haben von Natur lächerlicye Gefichter ; ‚wir finden Mens 
ſchen, melden durch die Natur der phyfiognomifche Ausdruck 
thoͤrichter Neugier in das Geſicht geprägt ift; andere, welche 
immer ausſehn, als wenn fie etwas Komiſches erhaſchten; 
inden wir, fie laͤcherlich finden, laffen wir eine periodifche 
Illuſion zu, und denfen fie, als 06 fie die Thorheit wirklich 
augenommen hätten „ an die / uns ihre Sefihtsbildungen ers 
innern. (Das mag in mehrern Fällen wahr ſeyn; aber oft 
ift es auch nur ein bloßes Mißverhaͤltniß in ben Geſichtszů⸗ 
gen und der Geſtalt, z. B. ein großer haͤngender Mund, 
- eine ungeheure Naſe, eine groteske Verrenkung und Schiefs' 
beit der Gliedmaaßen, die unfer Lachen erregen, und die wir 
durchaus nicht, als cin frey erworbenes Lächerliches denten 
koͤnnen.) Bleibende Charakterzuͤge, Angewohnheiten, ers 
worden Seſichtsmienen, Arten des Tragens des Körpers 
and des Ganges ericheinen uns nur lächerlich, wiefern fie 
— ce mit⸗ 
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"mittelbar durch die Freyheit da find. Unfer angenehmes Ges 
“ fühl dabey ruht immer auf der Bedingung, daß diefe Eis 
genthuͤmlichkeiten Produkte von des Befigers Entſchluſſe und 
feiner fveyen Wahl find, Wären fie ihm durch die Natur 
aufgeswungen: fo fönnte man nur durd eine Illuſion dar 
. Über laden; außerdem wäre das Lachen widerfinnig oder doch 
wenigftens finnlos. (Es giebt gleihwohl Fälle, wo diefe 
Lächerlichkeiten der Sefichtszüge und Bewegungen offenbar, 
weder Naturgeſchenke, noch freywillige Angewohnheiten find. 
Manche Menihen jchneiden Geſichter, beißen die Lippen, 
machen allerhand poßierlihe Kopfbewegungen , — ſie 
Etwas davon wiſſen; es find imwillkuͤhrliche Angewohn⸗ 
heiten, wir erkennen ſie dafuͤr; demohngeachtet reizen ſie 
unſre Lachluſt. So erinnert ſich Rec. eines ſehr bekannt ges 
woordenen verſtorbenen Gelehrten, der, ohne es ſelbſt zu wiſ⸗ 
fen, fo oft er ſprach, nicht nur immer den Zug des Lachens 
in feinem Gefichte hatte; fondern auch wirklich lachte, und 
felöft die traurigften Begebenheiten in einem ladyenden Ton _ 
erzählte, ohne im Seringften lächerlich geſtimmt zu feyn. 
Unſtreitig war diefes Lachen etwas frampfhaftes ; da es aber, 
weder durch Verzerrung des Geſichtes, noch durch fühllofe 

Stumpffinnigfeit, zurädftieß, veizte es, Troß dem, daß man 

Diefe fonderbare Erfcheinung durchaus für etwas Unwills 

kuͤhrliches an ihrem Befiger erkannte, das Gefühl des Läs 

cherlichen fo unwiderſtehlich, daß es die höchfte Anftrengung 
2oftete, es nicht laut ausbrechen zu laßen). Wenn nun 
‚aber das Lächerliche, fährt H. fort, demjenigen‘, an dem es 
fid) findet, als ein Produkt feiner Freyheit zugerechnet wird ; 

wie läßt fich das Gefühl eines vernünftigen Weſens vechtfers 
tigen, worin es an der Ungereimtheit feines Mitweſens, die 
noch dazu ein Werk der Wahl-deffelben if, Vergnügen fins 
Der? Alles Lächerliche, welches ein Menſch angenommen bat, 
bezieht ſich auf Vergnügen, mög" er dabey nur bloß leidents 
eben, oder fih ausdrücklich die Zueignung des Lär 

herlichen zum Zweck machen. Er beftimme fi, indem. er 

 6-thur, für die Maxime, auf eine gewiſſe Weiſe Luft zu 
erwerben. Derjenige, welcher das Lächerliche findet, beurs 

sheilt daffelbe nach drey Hinſichten, 1) nach feinen Verhaͤlt⸗ 

‚niffen zum Gefege der Einheit, Zufammenftimmung und 
Zweckmaͤßigkeit; 2) nach feinen Verhaͤltniſſen zur Sittlich⸗ 
Reit; 3) nad) feinem Verhaͤltniſſe zur Gluͤckſeligkeit deßelben 
Weſens und andern. Das — was Jedem, der 
ar 4 das 





— 


Menſchen offen ſtehen. 


bas Lächerlihe empfinder, in die Augen: ſpringt, iſt eine 
Ungerein iheit. Die Marime, feine Luft an Etwas zu has 


‚ben, wodurd man innerlich ſich feibft widerfpricht , ift an 


fi ungereimt, und er fcheint den um jo ungereimter, der 
es weiß, welche wuͤrdige Quellen der, Gluͤckſeligkeit den 
Einen fehr geringfügigen oder wohl 
gar feinen Zweck haben, und doch mit einer Pünktlichkeie 


und Ordnung handeln, als ob man den allerwichtigften haͤt⸗ 


te; etwas ſcheinen wollen, mas man nicht iſt, und waͤhrend 
man ſich einbildet, Andere zu taͤuſchen, ſich durch alle ergriff⸗ 
nen Waaßregeln verrathen, find ein Paar von den ungereim⸗ 
ten Mitteln, jene ungereimte Maxime in Ausübung zu 
bringen, "Die wirkſamſten Gegenftände für das Gefühkdes 


Laͤcherlichen find aber diejenigen, die im Lächerlichen fofter - 


matiſch find, und das .conftare fibi, welches die- Weisheit 
ar in. ihren Thorheiten realifiven. Soll die-Luft am 
aͤcherlichen des Menjchen nun nicht unwuͤrdig feyn: jo muß 
das Subjekt des Lächerlichen,, wiefern es dieß iſt, nicht b 
erſcheinen; ſonſt iſt es unſittlich. Die Luſt am Laͤche lichen 


wird auch augenblicklich geftörz,- wenn wir aufseinen Zug - 


Daher verurfachen fomis ' 
ſEe Söfewichter auf dem Thenter -allezeit eine widrige 


des. boͤſen Willens darin ‚streifen. 


Senjation, ‚Das Lächerliche-an, einem Menfchen muß bloß 
Schwäche, und der Befiger nur ein Thor feyn, - Treibe 


der Thor feine Lächerlichkeit zu weit; wird. er ein. Sklan fein 


ner Thorheit: fo artet er in einen Narren aus, und ep 
wird für uns ein Verruͤckter oder ein Menſch, der die Graͤn⸗ 
zen erlaubter Luft uͤberſchreitet Das Wohlgefallen an einen 
ZTarcen aber. ift in jedem Fall unjittlich, Als ein Verruͤk⸗ 
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ter verdient er Mitleid; als boͤſer Menſch Abſcheu, Nah 


diejen Srundfägen iſt keine Dichtungsart noch ſo weit zus 


ruͤck, als das Luftfpiel. - Unser keiner Nation findet man es 


in feiner Reinheit. Die -meiften Werke diefer Sattung 
Carricaturvorſtellungen ridieulifirter Immeralua und g 


ausgemalier, Narrheit. - Das Lächerliche —*— nicht 
e ſtoͤrt. 


efallen, wenn es eigne oder fremde Gluͤckſeligk 

Seit. wenn der Schaden, der aus ihm für Andere enta 
ſpringt, ‚nicht -beabfichrigt iſt, kann es fein Vergnuͤgen 
waͤhren. Liegt in der Thorheit nun gar Abſicht zu ſchaden; 
wird ſie die Quelle von entſchiedenem Ungluͤck: ſo iſt jie vol⸗ 
lends des Laͤcherlichen durchaus unfaͤhig. Ein komiſcher Bez 
truͤger wird fuͤr jeden Menſchen von ſeinem Gefuͤhl ein — 

| and 
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ſtaud des. Abfchens ſeyn. Untheatraliſch iſt er ganz und gar; 


C Sehr wahr. GEleichwohl machen ſich ſelbſt unfre befferen 


Schauſpieldichter dieſer Sünde theilhaftig: So gehoͤrt in 
Iflands Schauſpiele die Spieler, Pofert zu den Charakte⸗ 


ren, die. durchaus undramatiſch find.. Alles Komiſche, dag 


N 


ihm: der Dichter gegeben har, bleibe niche nur ohne Wirs , 
fung; ed erregt fogar Ekel und Abſcheu, da es die Hülle 
eines kalten Boͤſewichts iſt, der durchaus auf das Verderben 
feiner Nebenmenjchen ausgeht, und es, ohne allen Ruͤck⸗ 
fall non beiferer Natur, ausübt. Diefer grobe Verſtoß ges 
gen die Sittlichkeit dest Lächerlichen fällt hier um fo mehr 
auf, da fie von einem Dichter herruͤhrt, deffen Schaufpiele 
ſonſt eine ſo entſchiedene fistlihe Tendenz. haben). Auch in 


der: Welt der Thoren heißt es weiter, muß. moraliſche Ord⸗ 


nung bereichen. Wir fordern vom Lujiipiele eben ſowohl 


poetifche Gerechtigkeit, als vom Trauerfpiele. Dee 
Thor darf in der Handlung des Stückes nicht ungluͤcklich 


— — —* darf feine Gluͤcklichkeit nur auf den Grad 


— 


net. werden, daß das komiſche Weſen ſich zu beruhis 
gen wiſſen wird, wenn es audy hier im Augenblicke noch ſo 
verzweifelt jchtene. Aber felbft ‚das wahre, des Menfhen 
märdige Lächerliche hat einen ganz verfchiedenen Werth, je, ' 
nachdem es in firtlicher ‚in intellectuellee und in aͤſtheti⸗ 
ſcher Hinſicht beurtheilt wird. In firtlicher Hinfiht hat 
das Komijche um fo mehr. Werth, jemehr es a) mie wirk⸗ 
lich verdienftlichen Sefinnungen zufammenhängt; b) je 
entfernter es von Lafterhaftigkeit iftz c).je weniger es zus 
fammenhängt mit groben ſinnlichen Lüften, je mehr es ſich 
auf feinen, veredelten Geſchmack bezieht; d) wenn der ko⸗ 


wmiſche Thor feine Lächertichkeiten mit Feinheit, aber verge⸗ 


bens zu verbergen ſucht/ und eben dadurd) ein zartes, ſittliches 


. Gefühl verraͤth; e) wenn der Thor die größte und gluͤcklich⸗ 
ſte Feinheit anwendet, um dutch feine Eigenthümlichkeiten,, 


als: Thor, Niemanden unangenehme Gefühle zu verurfan 
chen. (Vielleicht hätte der Verf, Mr. d und e befler fo, 


ausgedruͤckt · wenn der Thor ſich jeine eigne Thor⸗ 


»beit zw verbergen, und ihre befte Seite herauszukehren 
»fucht, und endlidy bemühe ift, fich von ihr los zu machen; 
» was ihm aber, da fie ihm zur andern. Natur gemwordeng 
»nicht gelingt. « Denn, _wie.fie hier angegeben find, leuch⸗ 
tet daraus eine vollſtaͤndige Selbftertenntniß des Thoren 
hervor ; vermöge dev. er aber — ſeine Thorheit nicht 
TE 5 mehr 


392: Ghöne Wiffenfehaften: 


mehr beybehalten wollen kann). In intelleetuellee Hinz 
fiht gefallen Lächerlichkeiten um fo mehr, je mehr fid in 
ihnen Geiſt zeige. Hierher gehören Toren, in deren Uns 
gereimtheiten und ihren finnlihen Erfcheinungen viel Plan 
‚und Ordnung liegt, (inlanire certa ratione) Thoren, wels 
he in ihren! tomifchen Thorheiten ein: erfinderifdyes Ge— 
nie zeigen. In Äftbetifcher Hinſicht erregt das Komiſche 
unfer Wohlgefallen um fo mehr, je finnlicher es ſich darſtellt, 
und je mehr es ein freyes und doch zugleich harmoniſches 
Spiel der Phantafie bewirkt. Das Komifche kann in wahre 


Haft ſchoͤner Form erfcheinen; es kann eine Beymiihung 


des Schwaͤrmeriſchen, des Romantiſchen, des Maiven 
ſich führen ; es kann auf eine aͤußerſt ergögende Weiſe 
das Erhabene und Schreckliche fpielen; es kann uͤberhaupt 


reich und fruchtbar für die Einbildungstraft feyn. "Dem 


Hauptgrund alles Lächerlichen feßt der Verf. mit Sobbes 


darin: »daß,die Menfchen, indem fie ihre eigene Wollkome 


» menheit gegen eine fremde Schwäche halten, ihr Wohlge⸗ 


» fallen an ſich feihft beieben.« Eine Beftätigung diefee 


Wahrheit finder er in der Thatfahe, daß Menfchen von 
‚gleicher komiſchen Thorheit, welche Selbſterkenntniß befigen; 


die Luft des Lächerlichen an eimander nicht finden; daß ge⸗ 


wiße wahrhaft komiſche Thorheiten den meiften Menſchen 


fein Vergnügen gewaͤhren, weil fie felbft damit behafter find. - 


Zwey Windbeutel, fest er hinzu, lachen. nie von ur er 
über einander. - ( Dieß fcheine Rec. nicht ganz richtig. Die 


Urſach, daß ein Paar gleiche Thoren nicht über einander far - 


hen, liegt nicht darin, daß jeder, feine eigene Thorheit ers 
kennend, feinen Mitthoren nicht lächerlich finden kann; 
ſondern gerade im Gegentheile, beyde erkennen ihre Tho 
nicht, haben Feine Vorſtellung von ihrer Laͤcherlichkeit 
Wie follten fie nun über. einander lachen ? Auch können ſelbſt 
ein Paar Thoren von gleichem Schlage recht fehr wohl über 
einander lachen, wenn nämlich jeder von ihnen wohl dei 


* 


andern, aber nicht feine eigene Laͤcherlichkeit ſieht. Jue 


dem kann der Thor ſeine Thorheit nicht erkennen. Er haͤlt 
fie entweder für große Weißheit, oder ſieht doch durchaus 
nichts Ungereimtes in ihr. Darin eben fteckt feine Thors- 
heit. In eben dem Augenblick, in dem ihm feine Thocheit, 
als Thorheit, Mar und deutlid vor den Augen fleht, wird. 
fie auch aufhören, weil der Thor nie ein Thor, das ift, ein 
lächerlihes Wejen, feya will; fondern es allein durch feinen 


Eigen ⸗ 
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Eigendünfel, feine verkehrte Sinnesart, feine innere Schiefs 
heit wird.) Der Verf. entwickelt nun auch verfchiedene ans —9* 
dere Gruͤnde unſers Wohlgefallens an dem Komiſchen, und 
kommt zuletzt noch auf gewiſſe ſpecifiſche Urſachen dieſes In⸗ 
tereffe, die zwar, wie er ſagt, das Komiſche felbſt nicht er⸗ 
hoͤhen; aber ihm eine Begleitung von angenehmen Gefuͤhlen 
Hinzufügen, die mit dem Gefühle des Lacherlichen harmos 
nuiſch zuſammenſtimmen. Dahin rechnet er ı) die Wirkung 
des Contraſtes. Diefen findet er, bald in der Außenges 
ſtalt des laͤcherlichen Wefens felbft, bald zwiſchen der Außen⸗ 
eftalt, welches das laͤcherliche Weſen darbietet,\ und dem 
nein deſſelben, welches jene, ohne fein Wiffen, verraͤth; 
bald wieder zwiſchen entgegengefegten innern Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten; 2) den Witz, der ſich in den Handlungen des Thos . 
ven zeigt, und befonders die fühnen und wahrhaft geiftreis 
Ken Erfindungen, zu denen feine Thorheit ihn hinleitet; 
3) die gefpannten Erwartungen, die fich in KTichts aufs 
köfen; 4) das Wunderbare, indem es eine Ungereimeheit 
barbietet, die, nach den Gefeken und der Einrichtung der 
menſchlichen Seele kaum möglich zu feyn ſcheint, und fi 
doch, als wirklich, in einer anzichenden Außengeftalt dars 
Bietet; 5) poßierliche Klaiverät, die ſich in jener unſchul⸗ 
digen und harmloſen Offenheit zeigt, mit weldyer manche 
Dhoren ſich bloß geben; 6) rechner er dahin Thorheiten, die 
auf der Sränzlinie zwiſchen Thorheit und Narrheit ftehen, 
deren Hefiger eigentlich, nur Mitleiden erregen würden, wenn 
ihr Effekt auf den Sinn für das Komiſche nicht beynahe uns 
widerſtehlich wäre. — 


So weit der Aufſatz Über die Gruͤnde des Lacherlichen. 
Die Abhandlung über den Scherz ſtand bereits in der 
Schrift: der Zufchauer im häuslichen Leben, und & 


heine Hier wieder mit einigen Zufägen erweitert. 
De Pr . Kw. 
Romane. 
Die Saterne bey Abend, ober Sammlung von. Ges 
fhichten und Erzählungen zur Unterhaltung in den 


Abendſtunden. Ein Buch zum Mugen und Bers 
— | 3 gnügen 


* 
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’ gnuͤgen fir Jedermann. Dünzig, bey Trofchet, 
2800, VII und 264 ©. 8. 20%. „ 


eg" Zufag: bey Abend, haͤtte der Kerlusgeber fich fügz 
ich erfparen können; denn wozu cine Latcıne bey Tage ? 
Auch die Seldftempfehlung’auf dem Titelblatte war unnüg, 
Niemand traut dergleichen mehr; und ein Bud, das für Ser 
dermann paflen fol, wird am Ende Nicmand befriedigen. 


. Statt foldyer Mißgriffe erwartet der Käufer einige Auskunft, 


ob man in s oder ausländifhe Waare hier vor fi habe? 
Die acht Erzählungen, moraus das Ganze beiteht, find 


‚ teineswegs Erzeugniß ſchaler Köpfe; ſchwerlich aber hat der 


feine Zucignung an einen Ditpreußtfhen Edelmann uners 
zeichnende ‘Dh. Friedr. X. den mindeſten Anſpruch anf diefe 
Geiſtesgeburten. Beſagte Dedication ift niche'nur Ei fries 
end umd geiftleer; fondern enthält auch für die Geſchichte 
des Buches felbft nicht den Meinften Fingerzeig. Mögen det 
oder die Verfaſſer feyn wer fie wollen, die von ihnen erzähle 


ten Geſchichtchen lagen recht gut fid) leſen, und da in allen 


vier Welttheilen gefpielt wird: jo erwaͤchſt hieraus eine ſchick⸗ 
lich abwechielnde Mannichfaltigkeit. . Zwar läuft es in dieſen 
Hiſtoͤrchen meift auf Liebeley hinaus; nicht aber ohne ung 
für Individualitaͤt und Lage derer Ancheil "abzugewins 
nen, die, hier in Handlung gejckt werden, und bald mehr 
Bald weniger ihren Zweck erreichen, Sittlichkeit und Cou— 


venienz finden ſich überall refpeetire, auf Wis wird nur im - 


Vorbeygehn Jagd gemacht, und dennoch, bleibt Alles anzies 
hend und unterhaltend. —— 
AIm letzten Drittel der Sammlung figurirt das artige 


Maͤhrchen Bathmendi. Bekanntlich iſt der Franzoſe Sios 


rian Verfafler deßelben, (was hier indeß eben fo wenig anz 
gezeigt wird) und feitdem haben deutfhe Schaufpiels und. 
Romandichter es um die Wette benutzt. Da die legten Wer⸗ 


Be des Ritters dem Rec. nicht Zur Hand find, muß diefer 


es unentſchieden laßen, ob die Übrigen firben Erzählungen: 
Rofalia, Vanini, Seimours, Selito, u. f. w. dem wißis 
gen Nachbar nicht gleichfalls zugehören. Manier im Vor⸗ 
e, Anfiht der Dinge, - und Äberhaupt Behandlung des 
egenitandes machen diefe Vermuthung mehr als wahrſchein⸗ 
ih. Da ferner, was ein fo beliebter Schrififteller, wie Sl. 
drucken tieß , gewiß fammt und fonders überfegt, und vors 
liegende 


y 


* 


Itegende Ausgabe vielleicht gar nur ein vnerlaubter Nachdruck 


ſchon vorhandner Verdeutſchungen iſt, muß Rec, um Laͤngſte⸗ 


geſagtes nicht zu wiederholen, den Werth der hier feilgebot⸗ 
nen ganz uneroͤrtert laßen. Mur ſtuͤckweiſe kann man mit 
ihr zufrieden ſeyn; im Fall aber das Ganze wirklich nichts 
weiter als Nachdruck wäre, uͤber die Underſchaͤmtheit des 


P. F. 8. feinen. Unwillen nicht laut genugaͤußern. Hof⸗ 


fentlich wird Jemand, der Florians ſaͤmmtliche Schriften, 
und die Ueberſetzungen derſelben kennt, in irgend einem der 
ſo zahlreich gewordnen Intelligenzblaͤtter das Publikum zei⸗ 
tig genug hierüber belehren. ERIC WO sn 
— | | eK og -Rw;. 
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1. Die Reife. nach. dem. Tode, von ‚dem. Verfaffer, 
des. Guido von Sohnsdom. Pirna , bey Arneip! 
und Pinther. 1800. 224 S. 8. ı MR. 4 æ. 


2. Das Leben im Fegefeuer, als eine Folge von ber: 
teife nach dem Tode, von demfelben Werfaffer, 
‚Pirna, bey Arnold u. Pinther. 1801. 198 ©. 8, , 
Wenñn gleich der Verf. diefer beyden zufaimenhängenden ; 
pᷣoſſen (wie le mit Rede auf den Schmuztiteln genannt, 
merden Jin äftherifcher Hinſicht nicht zu-den alltäglichen Ro⸗ 


manſchreibern zu zählen ift, indem ihm eine lebendige Daxs;, 


ftellung und Menſchenkenntniß zu Gebote ſtehen: fo ſino fie. 
doch in moraliſcher Hinſicht für den gewöhnlichen Leſekreis 
um ſo viel weniger geeignet, da, vorzuͤglich in der zweyten, 


ſo manche ſchluͤpfrige Scenen und Bilder mit unterlaufen, 


die anſtoͤßig werden muͤſſen. Die Sprache iſt ſonſt rein und 
bluͤhend; auch die eingeſtreueten Verſe gut. DR 


Abelheid und Aimar, von Anton Wal. Erfter Theil. 
16 Dog. Zweyter Theil. 16% Dog. Altenburg, 
‚bey Richter, 1800. 8. IME. 168... 2 


Nach der Ausſage des Vorberichts ſoll es von dieſer 
Geſchichte zweyerley Nachrichten geben; die eine, in pros 


ven⸗ 


Cop. 


H. 
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venzalischer: Sprache gefchrieben; die im Jahr 2759’ unter 
dem Titel: Azalais et leGentil Aimar in einer franzöftfchen 
Ueberſetzung erfchienen ſeyz; die. andere aber arabiſch, die 
ier zuerſt im deutfcher Sprache fehr treu uͤberſetzt erfcheine, 
Letztere iſt nun wohl nicht glaublicher, als das Vor⸗ 
geben des Franzoſen, daß er ſeinen Roman aus einer pro⸗ 
venzaliſchen Handſchrift uͤberſetzt habe. Rec. hat das fran⸗ 
zoͤſiſche Original nicht zur Hand, und kann daher: nicht mit 
Sicherheit urtheilen, ob es hier bloß uͤberſetzt, oder frey 
nachgebildet.fey zjenes ift ihm jedoch am wahrſcheinlichſten 
Auf jeden Fall zeichner ſich dieſer Roman durch Inhalt und 
Behandlung gar fehr vor unfern gewöhnlichen Rittergefchichs 
zen aus. Jener iſt handlungsreih und intereffant; diefe 
überaus 538 und maleriſch. Mit ſeiner Dichtung hat 
der Verf. die Einführung wirklicher in der Geſchichte dama⸗ 
liger Zeit dentwürdigen Perfonen zu verbinden gewußt. Auch 
die Sefchlechter der beyden Hauptperfonen, des von Eaftels 
lane und von Anduze waren, im füdlichen Frankreich be; 
ruͤhmt. Der Anfang der. Erzählung ſchildert einige ſchau— 
derhafte Ausbruͤche der Refigionswurh, die nur aus der 
tiefen Barbarey des damaligen Zeitalters begreiflich find; 
wären fie minder ſchoͤn und- lebhaft gefchrieben: fo Fönnten 
fie leicht den Leſer zurückichrecken, der aber bald durch menſch⸗ 
lichere Gemälde entfchädigt, und deffen Intereſſe fortdaurend 
beſchaͤfftigt und immer mehr angezogen, wird. Einige Abs 
weichungen von der firengfien Wahrfceinlichkeit laffen fh .. 
durch die Manier der ganzen Darftellungsart entſchuldigen, 
welche dem Zeitalter und den Gegenftänden ſehr gemäß ift, 


- amd dabey recht viel Originalität hat. Schon oft gefchülderte 


©egenftände, dergleichen die. Turniere, vitterlichen Gefech⸗ 
te, heroifche und verliebte Abenthener find, weiß der Verf. 
durch fein lebhaftes Kolorit in ein fehr anziehendes neues 
Licht zu ftellen; und diefe dentfche EinMeidung des Romans 
mag- bloße Ueberjeßung oder freye Bparbeitung feyn: fo 
macht fie in jedem Falle dem ſchon ruͤhnilich bekannten Talent 
ihres Uchebers Ehre, 64 


Volksſagen. Vierter Theil. Eiſenach, in der Witte⸗ 
kindiſchen Buchhandlung. 1800. 237 ©, 8, 1698: 


Ber. 
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Dies, hat bey der Angeige,der vorhergegangenen drep- Theile, 
m Verf. volle Berechtigkeit wiederfahren-laßen , und ihm 
. Talent für diefe Art von Dichtung zuerkannt. Serechtigkeis 
iſt es aber au, wenn er jeßt eben fo offenherzig ſagt, daß 
im dieſes vierte Bändchen bey weitem nicht ſo befriediges 
bat, als die früheren. Die Urſache hiervon liegt theils in, 
den Materien, die.bier zu Volksſagen umgearbeitst wurden 
‚und die ſich zum Theil nicht dazu qualificiren 3 theils im 
Sthyl und Erzaͤhlungston des Verf. Rec. giebt zu, daß wenn 
irgendwo Provingialismen der Sprache zu dulden find, fie 
es in biefen Volfsfagen feyn mögen; aber gegen Analogie 
und Srammatif follten fie nicht feyn, 3. ©. er Boll, Die 
Ausdräde — Staufen, foppen, Zagel find theils zu mies 
drig, theils Manche unverftändlih, — »Dieß auffallende . 
‚» Benehmen neufte die ſchoͤne Jutta nicht wenig; „iſt zu 
ö NE "Im Ganzen vermißt Rec. auch Gleichförmigkeie 
and Haltung des Styls, gerade als hätte das Bud) mehrer 
se Verfaſſer. Diefe Erinnetungen follen dienen, den Verf. 
zu dem vorigen Mufäusfchen Ton zuruͤck zu führen, dem’'er 
ziemlihnahe war,  - | — 
Der Inhalt iſt: das wunderbare Horn. Es hat 
die Kraft, Todte lebendig zu machen; ein Fraͤulein Jutta, 
die es von einem Sterndeuter erhielt, ſucht einen Ritter auf,! 
den fie liebt, um fi) an ihm, wegen feiner Untreue zu ra⸗ 
gen, (aber wo hatte er ihr denn Liebe verſprochen 7) findet 
ihn am Ganges, (wo man einen deutichen Ritter wohl 
ſchwerlich gefucht Haben würde, wenn nicht der Ganges ndsi 
thig geweſen wäre, um. die darauf folgende Verbrennungs⸗ 
ſcene einflicken zu koͤnnen,) mit einer Prinzeßinn verhehra⸗ 
thet; die aber eben im Kindbette geſtorben ift, und der zu 
Ehren fi) ver Ritter Guftav mit verbrennen will, Jutta 
ſtoͤrt dieß dadurch, daß fie mie Hülfe des Horns die Prins | 
zeſſinn wieder lebendig macht, und anftatt ſich zu rächen, ih 
Guſtaven neben der Prinzeſſinn anteauen läßt. ( Das Horn: 
ausgenommen, das wegen feiner wunderbaren Kraft etwas 
Volksmaͤhrchen Aehnliches hat, ift alles Uebrige eine gewöhns 
liche Rittergefhichte. Der Ritter Guſtav mit den beyden 
Weibern erinnert an die ähnliche Geſchichte des Grafen von 
Gleichen.) Die fieben Schläfer — ein ziemlich langwei— 
Uges morgenländifhes Mährchen, Die Raͤubburg — eine 
Sistermähre im Chronikenton. Das Burggefpenft — 
>, eine “ 
“ - 


/ 
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eine gewöhnliche Spukgeſchichte, wo durch einen Geiſt ein 
Mord fundbar und gefraft wird. , Bey allen diejen vermi 
ec. die Tendenz. Der Bifenfiab oder die Brabanter 
Spitzen — lehrt, daß Reichthum nicht glücklich macht, 
wenn man ihn nicht zu brauchen weiß. Dieß iſt das einzi⸗ 
ge Stuͤck diefes Bandes, das fich zu einer Volksſage qualifis 
Art, und fih auch duch feine Ein dung bee” ’ Pr 


Aurora/ ein romantiſches Gemaͤlde der Vorzeit, von 
dem Verf. des Rinaldini. Erſter Theil. Dritte 
Auflage. IV und 262 Seiten. — Zweyter Theil 
. Dritte Auflage. 252 Seiten. Leipzig, bey Graͤff 
‚1800, 8. beyde Theile MR 16. 


Rec. mit dem Plane dieſes Romans nicht * gun 
frieden ſeyn kann, weil der geheime Bund, wovon Aurora 
Haupt war, und durch welchen unzählige wunderbare 
Begebenheiten, und Erſcheinungen bewerkſtelligt wurden; 
—* Endzweck gehabt zu haben ſcheint: fo muß er doch demn⸗ 
rf. auf der andern Seite die Gerechtigkeit wiederfahren 
laßen, daß er die Erwartungen. des Leſers zu fpannem, ſehr 


gus verftanden habe, Diktlon und Dialog. find unverbeßer⸗ 


lich, und ganz fo wie im Rinaldini. Rec. glaubt daher, 
daß fo wie es von ihm, es auch von andern mit Vergnügen, 
— geleſen werden. 

3. = 


eben und — des — Wen⸗ 
zel Caſeus, von ihm ſelbſt beſchrieben. Ein 
wichtiger Beytrag g zu den Selbftbiographien großer‘ 
Männer. Erfter Theil. Seipzig, bey Barth. 1800. : 
406 ©, 8, Mit ein Paar von Schule — 
um MR 4 &- . | 


/ " “ 


Ein 
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. Em ſo unbarmherziger Schwäßer, daB fein Zuhörer gar 
nicht zur Befinnung kommt, nody weniger alfo ihm etwas 
zu denken uͤbtig bleibe, Der Mittelpunfe der ganzen Dara 
ftellung ; ein hoͤchſt unverhuͤnftiger Gchulmelfter, erboßt ſich 
gleih im erſten Kapltel; erft aber ©. 172, nach taufend 
Alotrien mithin, erfaͤhrt man das Warum ? Weder deh ſeht 
vernuͤnftigen Brief naͤmlich feines Superintendenten, der 
fein Mißfallen über die Schulverwaltung des Wenzel C. ſchon 
bey unlaͤngſt gehaltner Kirchenviſitatlon folder zu erkennen 
gegeben ; nunmehr aber den Text ihm noch derber Heft. Dies 
fer Brief, und ein zwehter eben biefes Geiftlichen, find die 
beyden einzigen geſcheidten Auffäge im ganıen Buche; alles 
Uebrige ein Qutsquilienhaufe der Fleinfügigften, mit unter 
widerlich ausgemalten Hausereigniffe, die einen nothleiden 
den „ unter dem Pantoffel feufzenden Dorffchufmeifter treffert 
toͤnnen. Daß der we, es durchweg auf Ironie anlegte, 
fiehe man freylich, und ſchon auf dem Titelbiatte; nicht jeder : 
Gegenſtand aber ift * empfänglih, und eine mehr als. 
. alphabetlange Ironie gehört unter die langweiligſten Dinge, 
bie fi denken laſſen. Nicht ironiſch, fordern plump bes 
nimme fi Wenzel bey — der Bauern, in ſeiner 
Antwort an den würdigen Geißlichen, in der Bittſchrift an 
beit deſto unwuͤrdigern Kirchenpatron, überall mit einem Wor⸗ 
te. Am Schluß erſcheint ein junger Seminatiſt, der deu 
alten &chulmeilter, belle Methoden beybeingen fol; fchor 
vorher aber auf deſſen Tochter-ein Auge geworfen gehabt, und 
vertMuthlich der Sache andre Wendung geben wird: Diefe 
falle aus wie fie will; bey dee heillofen Amiplifitariönsgabe 
feines Verf. kann diefee Roman leicht zu einem halben Dutzend 
von Baͤnden anſchwellen. Trotz des ‚leidigen Talenıs, mit 
viel Worten wenig oder nichts zu ſagen, haͤtte der Schula 
meiſterkreis den Band doch nicht ausgefuͤllt. Wenzel C. 
erlaubt ſich bgher oft Nebenblicke auf die größte Welt, wore 
in er ſogar Kin gelebt haben will; mit fol einge Kurſſich⸗ 
‚tigkeit aber, daß feine Schilderungen zu lauter Carrieaturen 
werden, die mar im Verkehr mit Menſchen nirgend aͤntref⸗ 
fen wird. Kurz und gut! Nicht lelcht hat eine Leſereh die 
eduld des Rec. auf fo harte Proben geftellt, und da dei 
dft inkorrefte Vortrag gleichfalls fo weitihtoeifig als möglich 
iſt, gehört dieſer Wenzel Caſeus unftreitig utiter die Bis 
cher, nach deneh man hut.in dem peinilchen ——— — 
N.A. D. B.LXxVI. B. 2, St. Vo Zeft. nichte 


* 
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nichts meter übrig bleibt , als eine Langweile gegen die andte \ 


Op. | 


Maria, ober bas Unglüf Weib zu feyn, ein Gegen- 
ftü zur Elifa, u. ſ. w. Nach dem Englifchen 
der Miß Wollftoneeraft, aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt vom Verfaffer des ſchwarzbraunen Mäd- 
chen (8) vom Schreckhorn. Leipzig, bey Guͤn⸗ 
ther. 1800, 251 S. 8. 


ſeſe hoͤchſt mittelmaͤßige Schrift iſt wahrſcheinllch ein fran⸗ 
zöfifcyes Original; wenigſtens iſt fie gewiß nicht von der Frau 
Godwin geb. Wollſtonecraft. 1798 erſchien fie zu Paris 
unter dem Titel: Maria du le malheur d'etre femme, 
ouvrage poſthume de Mary Wollftonecraft - Godwin: imi- 
t& de l’anglais par B. Ducos, — und dieſes ftanzoͤſiſche 
Machwerk erſcheint hier nach dem Berichte des Ueberſetzers 
mie Abweichungen und Abkürzungen. Rec. hat die franzoͤ⸗ 
ſiſche Maria nicht gefehen, und er kann daher nicht beftims” 
men, in miefern ſich der deutfche Leberfeger an feinen Vor⸗ 
gänger verfündige hat oder nicht; foviel aber kann er vers’ 
ſichern, daß Mary a fition, von der Frau Godwin, in ale‘ 
fein Betrachte ein" ganz anderes Buch ift, und kaum eine‘ 


ſehr entfernte Aehnlichteit mic diefem Buche hat... 


Bleich anfangs wird bier der Lefer mitten in die Leidens» 
geſchichte Mariens hineingeworfen, ohne daß er auch nur, 
einen Wink von den Übrigen Lebensumftänden der Ungluͤckli⸗ 
hen bekommt. Mur ſoviel erfährt man hier, daß derfelben 
ihr Rind geraubt worden, und fie fetbft in ein Zucht s und‘ 
Irrhaus eingeſperrt worden. Spaͤterhin zeigt es ſich, daß 
ihr eigener Mann und Bruder dieß Komplot gegen ſie aus⸗ 
gefuͤhrt haben, und dieß iſt nebſt einigen Eplſoden die ganze, 
Intrigue des Stuͤcks. Der Erzaͤhlungston iſt matt, ge⸗ 
dehnt, geſchwaͤtzig und gemein. Die Erzaͤhlungen aus dem Le 

ben einer gewiſſen Jemima, die ſich mehrmals einer ſchaͤndllchen 
Sinnlichkeit Preis giebt, dadurch ungluͤckllch, — aber doch 
als unſchuldig leidend dargeſtellt wird, füllen einen en 

— LEE e 
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’ 
Theil dieſes ſeichten Buchs... Es iſt unmöglih, daß bie fo. 
geiftreihe Mary Wolitonecraft das Leben der Jemima erzähe 
len konnte, faft möchte man fie auch nicht einem Franzoſen 
zutrquenz ſondern eber vermuthen, daß eine deutſche Hand 
diefe-pobelhafte Zugabe in das Buch bineingefhhoben habe. 
Zwat iſt uns ein Fleiner Charafterleichtfinn jener berühmten 
engliſchen Schriftftellerinn aus ihrer Lebensgefchichte bekannt 
genug, und Ihre Meinung. von den unterdrücten Rechten des 
Weibes blickt auch hier überall hervor; aber fo tief konnte 


fie, nicht fallen. F 
—A FEL en | Su. 


1. Semiramis, in romantifches Gemälde der 
Vorzeit. Freyberg, bey Eraz. .1800, 1 Alph. 
5PBog. 8. MBH — a 
2.:Der Magdalenen» Kirchhof. Von J. J. Mer 
' gnauft-ABarin. Zwey Theile. Aus vem Fran) 
"zöfifchen. Leipzig bey Sleifher. 1801. (eigent« 
‚lid 1800.) ı Alphab. 8 Bogen. mit 1 Kupf. 

2 RE . " woran * 
3. Anſpielungen aus dem. Gebiete der Zauberey. 
(Ohne Druckort.) 1800. 16 Bogen, 8. mit 
a Vignette. ıNE 


Her 1. Reeenſent, der aus Gruͤnden, welche bereits öfter; 
in dfefee Bibliorhek erörtert und zur Sprache gebracht mors : 
den find, den fogenannten bifförifchen Halbromanen eben 
nicht fehr geneigt iſt, und ihre vielfachen Nachtheile und Un⸗ 
bequemlichkeiten gar wohl kennt, hat den vorliegenden dene ’ 
noch mit Vergnügen gelefen. Einen Theil deſſelben miße ee 
dem Umſtande bey, daß die fi in die Zeiten der grauen 
Vorzeit verlierende Entfernthelt der Periode, in welche das 
Leben und die Regierung der Heldinn deffelben fiel, und der ' 
eben daher entftehende Mangel am zuverläffigen Nachrichten 
von beyden , die Miſchung des Wahren und Falſchen bier 


weniger auffallend und unangenehm macht, als dieß bey an⸗ 
| y 2 " dern, 
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dern, nach einem aͤhnlichen Plane bearbeiteten Werken ber 
Ball it. Die Geſchichte hat uns nur aͤußerſt wenig zuverlaͤſ⸗ 
iige Nachrichten, Gemiramis betreffend aufbchalten; und 
au) diefe wenigen find fo fehr don einander abweichend, und 
- fo mangelhaft,- daß fle der Dichtung ein beynahe unbegräng« 
tes Feld überlaffeı, welches unfer VBerfaffer mit ziemlichem 
Gluͤck angebaut hat. Seine edle — dem Gegenftande an 
gemeſſene, — und nur böchft felten etwas ſchwuͤlſtig wer⸗ 
dende Sprache, feinen Eifer für ächte Tugend und Sittlich- 
keit, feine aus dem großen Buche der Gefchichte'und Erſah⸗ 
rung geſchoͤpften, und mit vieler Wärme vorgetragenen Grund⸗ 
ſaͤtze über Etantenmoplfaher und Voͤlkergluͤck, und endlich dag 
überall fihtbare, wohl gelungene Beftreben, auf wichtige, - 
vor unſern Augen geſchehene politifche Ereigniffe. und Bege⸗ 
benheiten des Tages’angemefiene Ruͤckſichten zu nöhmen, mas 
chen dieſes Buch su einer ſehr empſehlungswerthen Lektäre, 
da es ſowohl ungezwungen belehrt, als angenehm unterhaͤlt. 


Eine bedeutende Ausſtellung muͤſſen wir jedoch an bie⸗ 
ſem Gemälde der Vorzeit machen; bie Farben an demſelben 
fcheinen uns zu gtell aufgetragen, und das Ganze zu fehr im 

modernen Styl ya zu ſeyn. — Wir wiſſen fehr wohl, 
daß dieß eine Klippe iſt, an welcher die meiften deutfchen 
Schriftſteller, weiche Scenen aus dem Alterthume fchilderten, 
gefeitere find; es iſt ung nicht entgangen, daß Männer, 
welche die Lefewwelt zu ihren Lieblingen zähle, z. B. Kafon⸗ 
taine in ſeinen befansiten Sagen auu dem Altertbume, 
vorzüglich in Romulus, fich gar mächtige Verftoße gegen die 
fo wichtige Beobachtung des antiken Eoftume haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen; aber eben an din Bepyſpleie dieſer feiner 
Krauchelnden Vorgänger hätte der Berk. lernen-follen, feftern 
Trittes einher zu ſchreiten; daß es ihm dazu nicht an Kraft 
gebreche, zeigen mehrere Stellen ſeines Buchs, in welſchem 
er nach unferm Gefühle, die handelnden Perfonen gan; ihrem; 
Charakter und der geit: in welcher fie lebten, angemeſſen, 
„reden läßt... Dep fehr vielen Veraunlaſſungen aber läße: er fie 
ſo abgemeſſene, ſtudirte Reden führen, fo mächtigen Schrit⸗ 
tes ihrem kindiſchen Zeitalter vorauseilen, und ſich fo ſehr in 
die Tiefe der Staatswirthihaft, Politit und Gefeßgebung 
verlieren, - daß man Regenten, Minifter und Heerführer — 
nicht in Babylon; fondern in London oder Wien — 
reden zu hören glaubt, Dahin rechnen wir vorzüglich er 
| | \. RE e 
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Geſpraͤch zwiſchen Sephar und Menon ©&;82.6ie 99, bie. 
Unterredung zwiſchen Ninus und Menon ©. ı59 bis 163, _ 
‚und ganz befonders die Eröffnung der Bekanntſchaft Arte⸗ 
nors mit der Semiramis ©. 262 bie 283. ° .. ., 


ua Wenn der Verf. diefen Abweg vermeiden, und es über 
ſich erhalten kann, feine Helden ftets im Seifte der Zeit, in 
welcher fie lebten, handeln, und diefer Kulturperiode gemäß 
reden zulaflen; fo läßt ſich im Fache der romantlſchen Dar⸗ 
ſtellung von ihm allerdings noch etwas Vorzuͤgliches erwarten. 


‚Nr 2. kann man nur mit halbem Rechte zu den hiſto⸗ 
zifchen Halbromanen rechnen. Es nähert ſich dadurch mehr 
der wahren Geſchichte, dag es höchft intereffante,. und: bis⸗ 
her unbekannte Nachrichten über das legte Lebensjahr des 
unglädlihen Königs von Frankreich, Ludwigs XVI- und 
feiner Familie liefert, welche dem Beichtvater des bednurenge 
werthen, bier in einem ſehr vortbeilhaften Lichte erfcheinens 
den Monarchen, dem bekannten Abbe’ Edgeruorth von Fer⸗ 
mont, in den Mund gelegt werden. Sie dienen zus Bers 

vollſtaͤndigung und Ersänzung, auch am vielen Stellen jur  - 
"Berichtigung des diefen Zeitraum betreffenden Werks von Ders 
trand de Mofleville, Montjoye und des Tagebuchs von Cle⸗ 
19. In diefer Hinſicht iſt das vorliegende Buch (welches 
auch in Franfreich mit vielem Jutereſſe und nicht geringem 
Denfalle gelefen worden ift) von bleibendem Werthe. Es 
ift viel. zu reichhaltig, um einen Auszug zu -geftatten; auch 
würde diefer von einem Buche, welches Fein deutſches Origl⸗ 
— iſt, in unſerer Bibliothek nicht an feiner Stelle, 
yn. | : | d 
Die Ueberſetzung iſt mit großer Fluͤchtigkelt gemacht s 
auch ſcheint der Anfertiger derſelben mit dem Geiſte der 
Sprache, qus welcher er verdeutſchen twöllte, wicht recht bes 
kannt geweſen zu ſeyn. — MBie haͤtte er ſonſt ©. 7. Th.J. 
fagen koͤnnen; „Der Mond hatte ſich aus dem wollichten 

„Nebel gerounden.* Oder ©. ı2. Ehendaf. „Szene —* — 
„waren gleich Pumpen ausgeſtellt, ‘um die Seheimnille der 
„Geſellſchaften an fih zu ziehen.“ Ih. IL. S. 227 war es 

nicht die Muſe, fondern die Muſſe Ludwigs, welche ſich 

mit Leſen beſchaͤfftigte. | ee 


Ä Ein fo intereffantes Wert hätte einen ältigern Ue⸗ 
berſetzer verdient. | ſorgf 
| 2 3 Nr 3. 
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ee 36 iſt elne freye, an einigen Stellen gar Ju freye 
‚Nachbildung der vor länger als‘ 30 Jahren erfchienenen, dein 
Kenneen und Liebhabern der framzoͤſiſchen Literatur nicht uns 
befannten Contes de l"Abb& de Voisenon,. melde: nicht 
ohne Wig und Laune in einer gefäligen Schreibart abgefaßt 
‚find. Die deutfche Bearbeitung ift wohl gerathen , und lieſt 
ſich an den mebreften Stellen „ wie ein Original, 

| | dm. 


Maͤhrchen erzählt vom Zauberer Simon. Leipzig, 
bei. Jacobaͤer. 1800. VII und 312 Seit. 8. 


EINE | 


So leichte Waare ein Maͤhrchen zu ſeyn fcheint! fo wahr 
iſt es doch, mas der Verf. in der. Vorrede über dieſen Ges 
genftand fagt, : daß mämlich die ſchwerſten Geburten eines 

\ Dichters , diejenigen find, die unmittelbar aus einer feurigen 
Einbildungskraft entfpringen müflen. — — Die Kunft der 
Erfindung ift die erſte Gabe ‚des Genies; dieſe vorzuͤgliche 
‚Sabe ift nur wenigen fchöpferifchen Geiſtern gegeben. — 
Der Verf. kannte die Schwierigkeiten feines Unternehmens 
und wagte ſich doch daran. Eu mußte alſo ein überwiegens 
des Gefühl feiner Kräfte haben. Gleichwohl fann Dec. nicht 
- fagen, daß dem Verf. fein. Unterneßmen gelungen fey. 
Seine Maͤhrchen haben das Langmweilige einer ſtelfen Allego⸗ 
. rie, das Schwerfällige eines moraliihen Handbuches. Wir 
verkennen den guten Zweck des Verf. nicht; aber aͤſthetiſchen 
Werth haben feine Mährchen nicht, Es find moralifche 
Distuffionen, deren Einkleidung immerhin ein Mäbrchen 
ſeyn Eonnte; aber der Verf. har ganz den Ton eines Mähre 
chens verfehlte. — Der Hochmuth, der Zweifel, der Neid, 
die Furcht, das Mitleid, der Spott, die Verzweiflung, die 
Schaam, der Geiz, das Verlangen, der Zorn, bie Liebe, 
die Eiferſucht, der Ehrgelz, die Kuͤhnheit, die Nache, der 
Hof — das find die Gegenftände, über die der Verf. mora« 
liſiren, und zum Vehikel feiner Moral das Kleid eines Maͤhr⸗ 
chens gebrauchen wollte. | \ 
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— 


* 


„den Soͤhnen und Töchtern der Freude. In einem loͤckenden 
dber yirf f „ 4 ) Waͤ 
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Schilberungen von Gottlieb Ludwig Kau Erlare 


gen, bey Schubart, 1800. 319 ©. 8. 1 ME. 
Den Namen Schilderungen führe diefe Schrift, was den 


‚gröfiern Theil ihres Inhalts betrifft, nicht mit Unrecht; denn 

‚ res wird allerdings etwas viel, ja unftreitig zu viel: darin ge« 

| — geſchildert. Schon hierdurch, aber noch mehr durch 
das uͤpp 


ge Kolorit, welches der Verf. feinen mehreſten Schil⸗ 
derungen gegeben hat, durch den wirklich verſchwendeten Auf⸗ 


„wand von Bildern und Periphraſen, und hauptſaͤchlich durch 

bie Sonderbarkeit, daß jedem Hauptworte in der Megel ein 

‚  ‚epitheton ornans angehängt ift, — verurfachen diefe Mas 
‚lereyen zulegt einen Ekel, den jede Weberladung, und mithin 
auch jeder überladene Schmuck zur Folge hat, Man tefe 
3 D. folgende Stelle: „Umhangen vom flüfternden Laube 


„der ehernen Eichen, bie felt Jahrhunderten [hen die Arme 


„ausbreiten hoc) über den Baͤnken von fammtenen Nafen, 
„ſah ich hinaus in das keimende Leben, groß: und erhaben 


„role unter einem Triumphbogen. Gluͤcklicher in der Innig⸗ 
„teit meines empfindenden Dafeyns, als ein mit goldenen 
„Kronen gedruͤcktes Haupt, im koͤſtlichen Schmucke orienta> 
„liſcher Perlen, ummallt von lakonifhem Purpur , fühle‘ ich 
Imich im Anſchau'n der flitternden Tropfen im wankenden 
„Strafe. Goldene Bilder daͤmmerten auf in hellem Lichtglan⸗ 
„ie vor meinem fchaffenden Blicke. — Amathuntiſche Haine 
„eeiniten hervor aus dem Sande der rauchenden Fluren. Ein 
„goldener Nebel ſchwamm über. der Welt. Mofenums - 
„ſchlung'ne Charitinnen ſchwebten mie Amoterten umher in 
„grasiöfen Kiebreiz vollendeter Formen, mit duftenden 
Kraͤnzen umwebt. Unter heiligen Weihmursfichten, in 
„fläeenden Lauben von fanften Violen und Myrten, biels 
„ten Cytherens Vertraute ſich innig umſchlungen. Blan⸗ 
„duſiſche Quellen rieſelten lieblich aus ſchaͤumendem Tuph 
„berab in pappelumhangene Grotten von hymettiſchem 
„Marmor. Blaue Bluͤmchen der Freundſchaft nickten dem 
„ſhattigen Ufer entlang, gekuͤßt von dem rieſelnden Silber. 


Blendende Nymphen hüpften leicht wie Stralen der Gone 
Fue, aus kuͤhlenden Grotten von numidiſchem Marmot her⸗ 
„vor. Mit kryſtallenen Schalen ſchoͤpſten fie das klare Ge⸗ 


„wäffer der Bäche, und reichten es liehreih den wandeln« 


* ds 


! 
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⸗Waͤldchen von Olloenbaͤumen, um deren Staͤmme der trau- 
„liche Efeu bruͤnſtig ſelne umarmenden Ranken ſchlang, ans 
„geſchmiegt an zitterndes Weinlaub, da ſtiegen ſaphhrne Säus 
wien, kuͤnſtlich gewunden, empor ine goldene Kuppel 
»twöibee ſich über ihnen, und ſchuf die Gtätte zum Tempel, 
wBilserne Keffel ſchwenkten auſgeſchuͤrzte Grazien mit dam⸗ 
„pfenden Wenbrauch In den Hallen. Mit wohlrlechenden 
„Wäflern beiprenaten fie hufdreich Die Scheitel verjüngter 
„Grelſe. Cypriſche Weine reichten fie lächelnd in Wechern, 
„mit Blumen bekraͤnzt. Aus lesbiſchen Lenern und berechn⸗ 
»thiihen Flöten ‚zitterten heilige Töne, und Prognens vers 
„wandelte Schweſter neigte arfällig das laufhende Ohr. — 
Hätte doch ber Verf. von diefem Ueberfluſſe feiner poerifchen 
Ergießungen den in diefer Sammlung befindlichen Gedichten 
etwas mitgetheile, die in Abficht des poetischen Schmuͤcks 

erade in umgekehrtem Berhälthiffe zu jenen profaifhen Aufs 

gen ſtehen. Was wird z. B. Melpomene zu folgenden 
Anfangsftrophen eines Liedes ſagen, twelches ihr unfer Dice 
ter in den Mund. legt, und worin fle vor dem Jupiter bie 
Thaten der Muſen befingt ? 


Kaum wag’ id ed, was wir gethan, zu fingen; - 
1. Denn jenen Ruhm, der andre Götter kraͤnzt, 
Und der fo. hehr noch für die Nachwelt glänzt, Br 


Den fonnten wir. uns leider nicht erringen. 


“ Die Sgaͤtze, die fie ftets hernieder freuen, 
Die jeder Mund nur mit Bewunderung neunt, 

| Und jedes Herz mis heißem Dank erkennt, 
Die konnten wir den Menfgen nit verleihen, 


Wir kennen nichts, als die geweihten Töne 
—— de ODE mm, 
ud da Ü as bier im Herzen q 
Das tranken wir im Duell der Hippoftene. - 


Kaum daß wir noch vermochten, zu. befingen 

Die Goͤtter, die fo viel herab gefandt; FOR? 
, Kaum fonnten wir, von Hochgeſuͤhl entbrannt, 
Ein ſchwaches Lob in Demuth ihnen. bringen, 


> And wie aefälle unfern Leſern die Antwort, womit ‚die Bes | 
fcheidene Melpamene den zur Belohnung ihres ‚Sefangs vom 

— ihr angebotenen Tempel von ſich abzulehnen be⸗ 

ginn BE. 2 e 


* 
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Kaum wag' ich's, hier noch laͤnger zu verweilen; 

Sp ſehr bin ih beſchaͤnmt durch deine Huld. 

Du hoͤrteſt mid mir himmliſcher Geduld, ! 
Und willft ſogar ung einen Preis ertheilen? — 


Nein, Vater Zevs, deu koͤnnen wir nicht nehmen, 
Wir Haben ihn am wenigften verdient. 
Ein Keiner Platz, von Espenlaub umgrünt, 
Der würd und fhon, ale Pramie, befhamen, 


Mit dem bisher Gefagten wollen wir indeß Feinestveges den 
Werth diefer Sammlung im Ganzen herabfegen ; da fie aller, 
dings mandyes Vorzügliche und Gefallende enthält, und für die 
‘Anlage des Verf., der bier, laut der Vortede, „dem leſen⸗ 

„den Publikum die erften Früchte feiner jugendlichen Phanta⸗ 
„ſieen übergiebt* — fein unguͤnſtiges Zeugniß ablegt. Dies 
jenigen darin enthaltenen Stuͤcke, die im eigentiichften Sins’ 
ne das find, was der Titel befagt,. und die diefem daher auch, 
sie es heine, den Namen gegeben haben, find zwar, wie. 
geſagt, ihrem Mehrthelle nach, von dem Fehler der Mebers 
„sreibung und Ueberladung nicht frey zu ſprrchen. Indeß 
Fommen auch) in ihnen einzelne gemäßigtere und eben deßhalb 
gefälligere und anziehendere Darftellungen vor; und ſelbſt 
jene üppigen Auswüchfe beiveifen wenigſtens einen Reichthum 
von Gedanken und Bildern, der bey einem angehenden 
Schriftſteller immer mehr zu günftigen, als zu ungünftigen 
Erwartungen berechtigt; fo daß, mern Herr RX. bey kuͤnfti⸗ 
gen ähnlicher, Verfuchen, zu denen ee alle Ermunterung vers 
dient, feiner Phantafie weniger als hier , den Zügel ſchießen 
- ht, insbefondre weniger darauf ausgeht, jeden, auch den, 
unbedeutendften Umſtand auszumalen und fich einer gluͤckli⸗ 
chern Vertheilung des’ Lichts und des Schattens befleißigt, — 
fih mit Orund etwas Vollendeteres diefer Art von Ihm ver 
‚ Sprechen läßt, Allein außer diefen Schilderungen und außer 
einigen Gedichten, welche, wie die vorhin angeführten Stels 
fen beweiſen mögen, pffenbar den geringften Werth baben, 
befinden fich im diefer Sammlung auch einige Erzählungen, 
die zwar dem Titel derfelben nicht entſprechen, da fie, ihrem 
Hauptinhalte nach, nichts weniger als Schilderungen ents 
Halten; die aber eben Barum, weil der Verf. bier feine Ges 
legenheit hatte, in feinen Lieblingsfehler zu verjallen, ‘nach 
unfern Uetheile ihm am vorzüglichften gelungen. find, und 
ſich durch die einfache, natürliche, und an, dag Herz fpres 
| ı 93. ende 
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PERS Manter wotin ſie abgefaßt find, ſehr zu Ihren Vor⸗ 


theile auszeihnen. Eben diefes gilt auch von der letzten Er⸗ 
zählung, die Papiermüble überföhrieben, die nicht von 
dem Herrn R. felbft; fondern von einem feiner Freunde her⸗ 
ruͤhrt. — Das Gedicht, das Hochgericht, welches dieſe 
Sammlung befchließt, und ebenfalls einen andern Verf. (Wil 


Helm Blumenhagen) bat, ift zwar nicht ohne allen poeti» 


fhen Werth; aber wie der Dichter auf die barode Idee vers 


‚fallen Eonnte, ein Hochgericht zum Tempel des Dankes 
„gegen die Gottheit für das Stück der Liebe, das er an Mol« 


iy's Buſen genoß, einzumweihen, und zum Zeugen des 
Schwurs der-Treue gegen feine Geliebte zu wählen, — das 
mag Apoll willen! Zu 


Zm. 


‚Der Egoiſt und ſeine Geſchwiſter — oder Schlacken 


und Erz. Chemnitz, in der Jacobaͤerſchen Bu 
handl. 1800. 430 S. 8. 136. 8 &#. | 


Es iſt eine üble Gewohnheit, ja eine Act, von Unrechtlich⸗ 


‚keit, wenn Schriftſteller die Lefer dadurch täufhen, daß fie 


auf dem Titel die Worte: „Erfter Tbeil“ weglaflen, und 


ftatt deren erft am Ende diefes anfhrinenden Ganzen, durd 


das: „Ende des erfien Tbeils“ andeuten, daß der Kaͤu⸗ 


fer für fein Geld nur ein Bruchftüd erhalte, Diefer muß 


x in folhen Fällen, nolens volens, auch die Fortfegungen kau⸗ 


fen, um fein unvollftändiges Buch zu befißen. 


— 


Dem Egoiſten mag indeſſen ein egoiſtiſcher Kniff dieſer 


Art verziehen ſeyn; denn er gewährt dem Leſer durch eine 


gefällige Laune, einen fließenden Styl, fo role durch die Be⸗ 


weiſe einer mehr, als gewöhnlichen Bekanntſchaft mit dem 
menſchlichen Herzen — eine fo angenehme als (ehrreiche Uns 


„Unterhaltung — fagt. der Verf, = iſt nun eimnal 


ber mehreſten Leſer ſtaͤrkſte Forderung an Lektüre; bey 


, „wit zu etfüllen geftrebt.“ 


„vielen fogar einzige; jene, die ung gerecht duͤnkt, haben 


22 


\ h | Ohne 


— 
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rOhne mit ſeiner einzelnen Stimme dem Urthelle des 
Pablitums, vorgreifen zu wollen, glaubt Rec. verfichern zu 
koͤnnen, daß des Verfaffers „Kraft im Wolbringen 'niche zu‘ 
„weit hinter dem rühmlihen Willen zurück geblieben iſt.“ 
Wenigſtens find die ‚aufgeftellten Charaktere dem Gebiete der 
Dichtung nicht entnommen, und eben darum nicht verbil⸗ 
detz im Segentheil ziemlich treffend nach dem Leben gezeiche 
net. Käufer und Lefer von geläutertem Geſchmacke dürften 
daher das Buch ſchwetlich undeftiedigt aus der Hand legen, 
und jene wird das Geld für die folgenden Theile wohl nice 
gerenen, | 


Zur Nechtfertigung des Titelzufakes, „Schladen und 
„Erz“ ſagt derBerf,: „der Menſch, wie er fi dem Schoß 
’ „fe der Mutter entwindet, iſt rohem Erzgeftein ähnlich, aus: 
„welchem erft in dem Schmelzofen das reine Erz von den 
„Schlacken gefondert werden muß. Erziehung, Verhaͤltniſſe, 
„von außen ber erhaltene Michtung, mit einem Worte, dag, 
„was man gewoͤhnlich Schicfal nennt, vertritt bey ihnen 
„die Stelle des Schmelzofens. Aus demfelben gehet er het» 
„vor in einer Geſtalt, die nun feine harakteriftifche und eis 
„genthuͤmliche wird, jedoch felten fo ausfieht, wie die Bes 
‚„erachtung und Prüfung des rohen Erzes vorher: vermuthen 
„ließ. — Die Schmelzöfen des Schickſals Haben nicht den 
„Mechanismus der Gchmelzdfen der Verngebäude, die bey, 
„geichickter Behandlung, jederzeit genau fo viel reines Mes 
„tall liefern, als das Erz wirklich enthaͤlt. Szene hingegen 
„erzeugen gewiſſermaaßen erſt in der rohen Maſſe, Etz und 
„Schlafen — manche wird beynahe ganz zu der erſten ges 
‚nläutert; viele Cmerden-) zu der legten verhärtets bey den 
„inehrefien verſchmelzt eins mit dem andern. Gluͤck genug 
-„iwern die Menge der Schladen nur nicht allzugroß ift.“ 


Wie der Verf. auf den glücklichen und bisletzt wohl aus⸗ 
‘geführten Einfall kan, gleichlam. ein Magazin für Menſchen⸗ 
ſchmelzkunſt im obigen Sinne des Worts anzulegen, darüber 
laͤßt er ſich alfo aus: „Berichte von folden Schmelz s und 

„Länterungsprögeffen fönnten nüßlich und lehrteich werden, 
„für Alle, die felbft den Prozeß udch nicht überftanden ha⸗ 
“„ben. So viel der Menfh auch vom Schickſale abhangen 
„mag; fleht es, vermöge feiner Perfektlbilitaͤt, dennoch in 
„feiner Macht, das Erz an und in fich zu en 
| | „die 
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„die Maſſe deſſelben zu vermehren, fo wie es nur ihm zur 
„Schuld gerechnet werden kann, wenn er gänzlich verſchladt. 
„Fremde Beyſpiele aber geben Licht auf eigenen dunkeln 
„Wegen.“ .. ö 
VUebtigens bemerkt man eine auffollende Aehnlichkeit ei⸗ 
niger Scenen und Charakterzeichnungen im Egoiften,, mit 
denen, der Samilie Halden, welches um fo mehr hätte _ 
vermieden werden ſollen, da dieß letzte Buch allbefannt und 
allgelefen iſt. — a Er 


Wz. 


Der Maͤdchenhofmeiſter, ober: das Buchzeichen. 
Ein Seitenſtuͤck zu dem Manne auf Freyers⸗ Fuͤſ⸗ 
fen, von Friedrich Laun. Freyberg, bey Eraz. 
1800, 15 Bog. 8. 183% u u 


Es gewährt einem gerolffenhaften Recenſenten, welcher ein⸗ 
gedenk feiner Obliegenheit, emfig die unfruchtbaren Steppen, 
und dden Wildniffe der neueften deutfchen Nomanenlireratur, 
durchwandelt, ein erquickendes, und durch feine Seltenheit, 
noch erhöhetes Vergnügen, wenn er nach langem fruchtfofen 
Umherblicken endlich auf ein freundlich winkendes Ruheplaͤtz⸗ 
hen ftößt, und, froh des ihm dort zu Theile werdenden Ges 
nulles, auch andre einladen kann, diefen mit ihm zu theifen, 
- feft überzeugt, daß fie ihm diefe Aufforderung Dank wiſſen 
‚ werben. Ä * 


Mit dem obgenannten Fleinen Buche befinden wir ung 
ganz In diefem Falle. Seit wenigftens einem Quinquennlum 
Ceiner bey der Volubilicät der deutfchen Romanenliebhaber 
nicht ganz furzen Epoche) hat, fo viel ung bekannt gewor⸗ 
den, fein angehender Schriftfteller im Fache der leichtern 
Erzählung fih fo vorsbeilbaft angekündigt, und zu fo 
vorzüglichen Erwartungen berechtigt, als der pfeudos 
nyme Jriedrich Zaun. Sin feiner hoͤchſt originellen, ihm 
ganz eigenen ſchalkhaften und launigen Manier erkenne man 
auf jeder Seite den Mann von feiner Bildung und ſeltenem 
Talent. - Der Ton feiner Erzählung iſt hintelßend leicht, nits 
gends gefucht, ſchleppend oder erfünftelt, Er weiß —* 

43 


\ — 


Merfonem, die.er dem Lefer vorführe, durch Einmifchung klel⸗ 
ner Individueller Züge, das lebhaftefte Intereſſe zu erregen, 
und es immer fteigernd, bis zum Ende feines Buchs, zu un. 
terhalten. — Der Dialog, mit welchem er Häufig den Gang 
der Erzählung unterbricht, iſt mufterhaft, und ſtets dem 
. Charakter der redend eingeführten Perfonen angemefjen. Ohne 

‚großen, von minder guten Köpfen, oft fo fruchtlos_aufges 


wandten. Apparat feltfamer Vorfälle und munderbarer Be⸗ | 


gebenheiten-weiß er, ungeachtet des, einfachen Eunftlofen Gans 
ges, den die erzählten Vorfälle nehmen, doc) der ganzen Aufs 
merkſamkeit des Lefers fich zu bemaͤchtigen, und durch tauſend 


Eleine anziehende, immer tichtig berechnete Nüanchrungen fie. 


fortwährend aufs Angenehmfte zu befchäfftigen. — Webers 
al nimmt man wahr, daß er-tiefe richtige Blicke in das 


menfchlihe — vorzuͤglich das weibliche Herz gethan hat. — 


Wie glücklich dem Verf. das Beftreben gelingt ,. auf die uns 


gezwungenſte Welle, das was gut, ſchoͤn und edel iſt, feinen 
Selrinnen, zu legen, oder vielmehr ins herz zu res 
den 


, davon mäg folgende treffliche Stelle zeugen, die wie-, - 


ung nicht enthalten Eönnen, abzuſchreilben. S. 162; 


J 


„Wenn die Seannette der felgen Tante überhaupt Anlad - 


„gab, über den Mangel an Ptacht in ihrer Kleldung, und! 


„über die Verſchwendung ihres. Tafchengeldes zuweilen ein |/ - i 
- „ibehig zu (hmählen: ſo kam das daher, meil die Jeanı 


„nette lieber Die Freude aus den Augen bedrängter 
„Heute, als Gold, Silber, u, dergl. auf ihren Klei⸗ 
.ı „dern flimmern fab. Es ift mir auch mehr als einmal 
- „vorgefommen, daß ſolche Leute vor unferm Kaufe vor⸗ 
“ „bengiengen, uhd wenn die Sjeannette am. Fenſter war, 
„ihre Augen erft zu ihr, und dann zu dem Himmel wand⸗ 
„ten, gleichſam als ob fie fagen mwöllten: — 
„Du gebörft eigentlich dort hinauf, und bifk, 
„„nur um unferntwillen bier I“ “ 


Ders 


am Aus deinen klaren Blauen Augen leuchtet endlich ein 
nnfreundlicher Himmelsblick, nach dem wir uns lange 
„„vergeblich fehnten.“* , = 


Wir Bitten den Verfaffer, uns recht bald mit ein Den 
daut zu dieſem niedlichen Duͤchlein zu beſchenken, der * 


em 


ſem an innern Gehalte‘ und Schoͤnheit der Darſtellung 


Pr 
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gleiche! — t 


Ge. 

Amalie von Soͤlten, ein ſchaudervolles Opfer muͤtter⸗ 

lichen Eigennutzes und der Tyranney eines ehrſuͤch⸗ 
tigen Großen. Altenburg und Erfurt, bey Rinck 


und Schmpheſe 1800. 214 ©. 8. 1640 
Her Ber; welcher ſich in der Vorrede durch die Buchſtaben 


Air, unterſchteibt, uimmt “die: Miete‘ an, als werin dieſe 
ganze Erzählung: wahr wäre, um dadurch ſein Buch deſto 
anziehender zumachen, Die hier erzählte Geſchichte iſt aͤuf⸗ 
ſerſt ruͤhtrend, mit unter etwas zu ſchwaͤrmeriſch; wuͤrde aber 
doch den Schein der Wahtheit mehr Haben ; wenn fich‘ nicht 
Carl von. und von Röͤck beyde quf Amalieris Grabe er«' 
ſchoͤßen, "welches der ganzen Sache ein gar zu Tönanhaftes 
Anſehen glebt. en. —— 

23201.52 : DE AT ya Br 


‚Estelle, Roman paftoral par Mt. de Florih, Nou. 
velle edition, Leipzig, chez Fleiſcher. 1800. 


"12 Bog $. 1298. J 


Da das Original dieſes niedlichen Schaͤferromans bereite vor 
mehrern Sjahren in Frankreich erſchienen und allgemein bes 
Eannt ift: fo begnügen mir uns damit, das Dafeyn diefeg 
Eorrekten und mohlfeilen Abdruckes anzuzeigen. Der Vetle⸗ 


ger har ſich dadurch um die Freunde der Florlanfhen Muſe 


ein nicht geringes Verdienſt erworben, - 


Da. 
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Intelttgenastare., 
J / 4 Bier \ 


Antündigungen. 


 Moblfeiler Preis von zwey beliebten Predigtbähern 

„aber die Sonns und Sefttäglichen Evangelien. 

AAIch finde mid). bewogen „ zweh in meinem Verlage be⸗ 
findliche Jahrgänge von Predigten Über die Sonn s und Feſt⸗ 
ale Evangelien, von jegt bis zur Oftermefle ı 802, in- 
Aufive; gegen“ baate poflfrey eingefendete Peroblung ‚für 
nachſtehende herabgeſetzte Preiſe zu laſſen, um den Herren, 
Stadt zund Landpredigern, wie auch —— er⸗ 
baulichet Schriften, Gelegenheit zu geben, ſich dieſelben auf el⸗ 
me bequeme Act anzuſchaffen. 7 5 


1) Des Seren Conſiſtorialrachs J.A. Hermes ja! 
- Övedlinburg Predigten über, die evangelifchen Terre 
an den Sonn» und Sefttagen des canzen Jahrs, zur 
Beförderung der häuslichen Andacht. 2 Bände gr. 8., 
mit des Verfaffers Bildnif von D. Chodomiedi, x Men 
2 Ihr. ı2 Gr. Jetzt, gegen baare Bezahlung ı Thir, 
»2 Gr. Conventionsgeld, oder. ı Thlr. 14 Gr. preuß. Geld. 


» 2) Des "%eren Predigers X. Dapp Predigtbuch 
für Öbrifiliche Kandleute zur bäuslichen ndache und) - 
zum Vorlefen in der Kirche. Auf alle Sonn,and Feſt⸗ 
‚sage des ganzen Jabres, nach Den Evangelien, in 
einem Bande in 4to, Eoften ı Thlr. 16 Gr. Jetzt, gegen 
baare Bezahlung ı Thlr. Gr. Eonventionsgeld oder ı Thir, 
6 Gr. preuß. Geld. Diefes Predigtbuch iſt befonders für 
Kirchen auf dem Lande anzufhaffen, da es zum Vorlefen fehs 
brauchbar ift, v 


Wer für 7 Ereniplare die Bezahlung. portofrey einfendet, 
bekoͤmmt noch außerdein ı umfonit; für die Dezahlung von 
12,, 


J 
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12, außer dieſen, 2 umſonſt; für 20, außer dieſen, 4 umſonſt. 
Dieſe wohlfeilen Preiſe gelten nur gegen baare Bezahlung, und 
bis zu Ende der Oſtermeſſe 1802; alsdann werden beyde Dür 
cher wieder um den aersöpnlichen Dres a ‚Berlin, 
den 10len Jalius 1801, 


an Sriedrich Nicolai. 


en 


j Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 
Die Fuͤrſtliche Jablondwathſche Geſellſchaſt der Wiſſen⸗ 


ſchaften — Leipzig, * den Herrn — ‚Rößig en zu 
Hliede erwäßlt. - 


Desgleichen hat vie dortige deutſche Gelellſchaft 58 
feſſoren Erhard und Hindenburg nebſt den Herrn Se⸗ 
uator Dr, Stieglitz zu ordentlichen, und. den Herru 
Hauptpaſtor Panzer in Mrnberg, Herrn Senator De. An⸗ 
ton in Goͤrlitz, Herrn Prof. Bräter in Schwaͤblſch⸗Hall, 
Herrn Diafonus Rinderling in Calbe, udd Herrn Predi⸗ 
ges Boch in Werth a austbärtigen Dirgliedern ernannt. 


Sm. ——— 


— 


* 8* Wacheicher und Denterfungen, 


- Der Maniftrat zu Hamburg hat bett, von dem verſtor⸗ 

benen Prof. Buͤſch hinterlaſſenen obhikalch ⸗mathemati⸗ 

1 se anf sum en des Öffentlichen Unterrichts, au 
ſich gekauft. 


ur 
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Deutſche Bibliothek, 


.  Gieben und fechzigften Bandes Zweptes Stid. 
Sechſtes Heft. — 
| Weltweisheit. 


pr 





1. Refuftate der keitiſchen Philoſophie, vornehmlich 
in Hinſicht auf Religion und Offenbarung. Leip⸗ 
zig, bey Tauchnitz. 1799. VI und 114 Seiten 
8 . | 


2. Theofles. Ein Gefpräch über den Glauben an 
Gott, Zur Kenneniß der neueften Vorftellungs. 
arten deſſelben. Seipzig, bey Tauchnig. 1799. 
VIII und 275 Seiten. ıg 8. | 


3. Ueber den Slauben an Offenbarung. In Form 
eines Briefmechfels, Danzig, bey Troſchel. 1799. Ä 
XVI und 325 Seiten. 1 RR. 


He Kefultate enthalten wey Abfchnitte, wovon ber erfte, 
wie auch der Verfaffer felbft in der Worrede bemerkt, ganz 
unabhängig von dem zweyten da ſteht, und durch diefen nue 
ein beſtimmteres Intereſſe erhaͤſt. Diefer erſte Abſchnitt i 
ein Meiſterſtuͤck von gutem Vortrag, Der zweyte fdeint ihm 
fellenweife darin fo weit nachzuftehen, daß ich glauben moͤchte, 
et fey aus einem anderen Kopfe gefloffen; oder wenn. er von 
demſelben Verfaſſer iſt: fo muß dieſer Ihn in eines verſchiehe⸗ 
RAD, D,LXVU, B.a, St. Vlo geft, 3 uen 
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nen Gemuͤtheſtimmung, oder auch eilfertiger geſchrieben ha⸗ 
ben. Uebrigens ſind die Reſultate die bekannten, naͤmlich das 
Supremat der praktiſchen Vernunft, ſammt dem was Kant 
und Fichte daraus für das Daſeyn Gottes, u. ſ. w. folgetn. 
Der Berf. fagt zwar, „daß diefe Refuitate von den Freunden 
„det kritiſchen Phitofophie noch immer verſchiedentlich gefaßt 
gwerden , und es alfo noch nicht Zeit fey, von dem was bier 
„oder da unter jenem Namen vorgetragen wird, den Schluß 
„aufdie wahre Befchaffenbeie der Eritifhen Philofopbie zu mas 
„chen;“ aber fo weit unfere Beleſenheit reicht, lauten feine 
Refultate im Weſentlichen eben fo, wie alle uͤbrigen, die ſich 
auf die Erittiche Philoſophie ſtuͤtzen — Nach Allem, was 
über diefe Materie in diefer Bibliothek bereits gefagt Ift, wäre 
es überflüffle,, noch ein Wort zur Widerleaung zu verlieren. 

- Mur ein paar Anmerkungen erlaube fib Rec. Nach &. 10 
foll „iin jedes Wiffen, auch oft ein Handeln feyn; ein Ban⸗ 
„deln, in fofern nämlich das Zeitwort wiffen ein Attivum 
„it; fo wie auch die Zeitwörter denken, erkennen.“ Diefer 
Grund möchte wohl nicht Probe halten. S. 45: „nun aber, 

„bedarf es mehr, um zu wiſſen und zu fühlen, daß es Wabr- - 

„beit giebt, auch wo der Begriff alles befondern Seyns 
„oder Dafeyns verfcbwinder?“ Hiezu macht der Verf. 
folgende Mote: „Es wird Niemand fib durd die Untrenn⸗ 

‘ „barkeit der grammatifhen (? fie, ich dächte logifchen ) 
„Kopula ift von dem Ausdruck jener Wahrheit hier irren laſ⸗ 
„fen. Die Sprache iſt ihrer Natur nach objectivffirend , ja 
„zum Theil felbft materialiſtiſch.“ Das heift ja wohl mit ans 
dern Worten: dle Sprache ift garnicht fähig, Ungemeiheten 
die Vorftellungen eines Eritiihen Philofophen mitzurbeilen. 
Aber warum fprehen und fchreisen denn die Herren? mas 
kann es ihnen, was kann es uns belfen? Dieß erinnert uns 
an eine Stelle in der Kritif,der reinen Vernunft (2te Aufl. 
©. 759) wo Kant fagt: „Die Philciophie mimmelt von 

_ nfeblerhaften Definitionen, vornehmlich ſolchen, die zwar 
„wirklich Elemente zur Definition , aber: noch nicht volläns 
dia enthalten. Würde man nun eher gar nichts mit einem 
m Begriffe anfangen tönnen, als bis man ihn definire hätte: 
„fo würde es ar ſchlecht mic allem Philoſophiren ftehen. * 
Sonach muͤßte es wohl jeßt, feitdem Kant und feine Schule 
‚in diefem definittonglofen Geifte geſchrieben baten, fehr gut 
am Ne Philoſophiren ftehen ?!!! Kant fegt hinzu: „in der 
„Mathematit gehöre die Definition ad eſſe, in der — 
J 2 4 — %ı. . e 
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zpble ad indlius ee (doc? wirklich?) Es iſt fhön, aber . 


„oft fehr ſchwer dazu zu gelangen.“ Ein fehrnaives Ger 
ſtaͤndniß! es giebt uns den Schlüffel zu all den Sonderbar⸗ 


< £eiten, die in den Schtiften Kants und feiner Schüler vor⸗ | 


mmen. Die Sprache war dieſen Heren von jeher im Wege; 
fie kannten fie nicht, und mochten fie nicht Eennen lernen. 
Kant fagt (ebend. S. 758) „die deutfche Sprache hat für 
„die Ausdrücke der: Expoſition, Erplikation, Deflaration und 
»Definition nichts mehr, als das eine Wort Erklärung,“ 
Man denke!!! — Rec. kehrt zu den Refultaten zurüd. - x 


Nachdem der Verfaffer über die Möglichkeit, Wirklich 
keit, Nothwendigkeit einer Offenbarung geſprochen hat, 
Hiebt er ©. 112 fig, folgendes Reſultat: „Alles, was von 


nihren Vertheidigern für fie weiter gethan werden muß, iſt 


„hiſtoriſche Begründung des Faftums und Saͤuberung defr 
„ſelben von allem, was der Vernunft in theoretifher oder 


„praktifcher Hinſicht widerſprechen wuͤrde. Diefe biftorifche 


n Wahrheit nah Kıäften zu prüfen, iſt eines jeden Pflicht; 
„wenn er Ihre Annehmbarfele einfiedt: fo hat er dag Recht, 
„fie laut zu bekennen; ivenn er das Bedürfniß einer Offen- 
‚„barung für feine eigene Perſon fühlt: fo hat er, fie auch 
nanzunehmen, die innere Pflicht.“ Der Verf. beſchließt mit 


folgenden lehrreichen Worten: „Nichts aber würde der Phi⸗ 


„loſophie übier anftehen, als wenn man In ihr diefe Gegen» 
ſtaͤnde, fie mögen nun als wefentliche Beftandeheile des Staus 
„bens aufgeftellt, oder auch nur. Eritifch beurtheilt werden, 
Hanf irgend eine Weiſe mit Gleichguͤltigkelt oder Duͤnkel bes 
mbandeln wollte Abgerechnet davon, daß es hoͤchſt unans 


„ftändig iſt, von der Gottheit zu fprechen, wie von einer Bes 


„gebenheit des’ Tages: fo muß ſchon die Ruͤckſicht auf den 


„Glauben anderer Menſchen, auf das, mas ihnen heilig, 


„was der Grund ihrer Zuverfiht und Ruhe iſt, einen jeden 
zit Behutſamkeit im Forſchen und im Mitcheilen des Ers 
„ſorſchten ermuntern. Und mo erſticket das Unkraut den Saas 
gmen wohl ſchneller, als bey unbedachtſam ausgedrüchten, 
„vermeinten oder wirklichen Wahrheiten der Philoſophie? 
Hier trier ein Fall ein, in welchem man mwiederhofen möchte; 


„was Leffings Klofterbruder fagt: Wenn an das Gute, das . 


„ich zu thun vermeine, gar zu nah was gar zu Schlimmes 
„graͤnzt,“ u. ſ. w. | e m 
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Der Verfaſſer von Nr. 2 ſchreibt ‚nicht für fogenammte 
„Philoſophen von der Schule; ſondern für Menſchen von hin⸗ 
Zlanglich gebildeter, geſunder, von allem Syſtemzwang und 
allem Schulſtolz freyer Vernunſt, die eine Kenntniß von, 


„den neuen, zum Theil nur neu aufgeſtutzten, und oft mit 


' „der größten Anmaaßung, Frivolität und. dem lächerlichiten 
„Eigenduͤnkel vorgetragenen Meinungen über einen Gegen⸗ 
„fand zu Haben wuͤnſchen, der jeden Menſchen fo nah angeht, 
„und. über den der gefunde Verſtand ein richtiges Urtheil fäls 
„ien kann, als eine Äberfpannte Spekulation, welche dennoch 
„mit der, Verwirrung, meiche fie durch ihre muthivilligen 
„Sprünge, durch neue, unerbörte Terminologie und Paras 
„dorie einen Schaden anfliftet, von dem man das Schlimmfte 
„fürchten müßte, wenn man nicht von der Vernunft des alls 
„semeinen Menfchenverftandes den Sieg Über das Syſtem 
„des philoſophiſchen Heroismus erwarten und hoffen konnte.“ 


Diefes Geſpraͤch verdiene einen Play neben den fhönften von 


Eicero, und wäre gang unfers Jacobi würdig. Es vereinigt, 
Buͤndigkeit mit lichtvoller Darjiellung, und iſt ganz geeignet 
die Klaſſe von Lefern, für welche der Verfaſſer ſchrieb, zu be- 
friedigen. Sie werden nur etwa ©. ı81 fig. einige Urſache 
finden, über Dunkelheit zu Hagen. Mec. hatte fich viele Stel⸗ 
len angeftrichen, die er bier mitteilen wollte; aber der Raum 
geftarter es nicht. Nur ein paar Worte aus ©. 106, die als 


Motto über jede antikritiſche Schrift geſetzt werden könnten, 


will jch berfeßen: „Glaube mir, (fagt Sophton zu dem Kritis 
ker Philarer) „ihr habt durch die Neuheit eurer Behauptungen 
„mehr Anhänger bekommen, als durch die Wahrheit oben 
Klarheit derfelben,“ — 


Mr. 3. Es giebt, ſagt der Verfaffer in der Einleitung, 
drey Fragen, die man bey dem langwierigen Streit uͤbet die 
Wirklichkeit einer goͤttlichen, (es hätte wohl hinzu geſetzt wer⸗ 
den muͤſſen unmittefbaren) Offenbarung, entweder übergons 
gen, oder fie doch bald ganz falich, bald unzulänglich beant⸗ 


wortet dat. Die exrfte, fonft ganz übergangene, ift: Was 


£önnen wir überbaupt im Selde des Ueberſinnlichen 
erkennen? and Fann fidb Bott uns fo offenbaren, daff 


‚man obne alle Tänfchung und Befabr des Berrugs 


willen Eönne, es ſey wirklich gefcbeben? Die zweyte, 
ebemals ganz falſch beantwortete Frage: Was bat man für 
ein Aennzeichen einer vorgeblichen Offenbarung, fie 


“ 
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mag nun mie Grund angenommen werden.oder nicht? 


:Die dritte, weiche man ebenfalls ganz unrichtig beantwortet 


bat: Was follte die Offenbarung für einen Zweck be- 
abſichtigen, welcher durch die blofe Vernunft nicht 
erreichbar wäre? Der Verfafler fügt die Antworten bey, 
"weiche, wie er hinzuſetzt, jetzt freymuͤthig alle aufgeklärte und 
‘für wahre Relinion und Tugend eingenommene Gelehrte auf 
diefe Fragen ertheilen; und. feine Abfiche bey diefen Briefen 
iſt, jene Antworten mehr auszubreiten und zur Kenneniß der 
‚Ungelehrten, ja, wenn es möglich wäre, zur Kenntniß des 
"Volks zu bringen. Zwey Freunde briefiwechfeln hier, Reine 
‚ feld. wider Salmer für die Offenbarung. Falmer wird 
endlich von der Unzulaͤnglichkeit feiner Gruͤnde überführt, und 
ſtimmt mit jenem darin überein, daß wie durch Aufger 
bung des Glaubens an Öffenbarung nichts verlieren; 


ſondern geleitet von der Hand der Vernunft, getroſt 


‚unfern Weg zur Ewigkeit fortfetzen Eönnen: 


N Die Briefe find zu wortreich; auch iſt der Ausdruck 

miche immer beſtimmt und gefhmeidig genug, wie fi ſchon 
aus ber Abfaffung- der beyden erften von den obigen Fragen 
ergiebt. Webrigens find fie mit dem Ernſt gefchrieben, wel⸗ 


r 


chen die Natur der Sache erfordert, und Eönnen viel Gutes 


Riten. 
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Epeszialregeln zun bequemen Berechnung ber Waa⸗ 
tenpreife und Müngarbitragen auf die vornehm« 
ften Pläge. Meu erfunden und berechnet von An⸗ 
dreas Wagner, zeitherigem Privarlehrer der 


Arithmetik in Leipzig, ‚jegt berufenem Lehrer der. 


Arichmetif und des Buchhaltens an der Hand- 
lungsafademie in Magdeburg. Leipzig, bey Rod) 
und Comp. 1800. 156. Seiten fl, 4. Auf fein 
3 5 Schreib⸗ 
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Schreißpapier mie lateinifchen. Lettern abgebruckt, 
amd in eirien braungelblichen Umfchlag’ gebeftet: - 
1 RK. 11 æXßF. MORE: 


Um Banrenpreife und Wechſel⸗Muͤnzarbitragen zu berech⸗ 
neu, und Tafeln für alle vorfommenden Fälle einzurichten, 
haben ſchon Graumann, Slügel, Rapbael Levi, Aids 
dinga, Nelkenbrecher, rufe, Wördemann, Kindes 
mann, Engelbrecht, Girtanner, Hermann, Bampfe, 
u. m. A. ruͤhmliche Verſuche gemacht, die Hr. W., ohne von 
den Arbeiten ſeiner Vorgaͤnger Gebrauch zu machen, in man⸗ 
chen Stuͤcken als eigener Erfinder zuruͤck läßt. Die hier be⸗ 
techneten Tafeln follen, nach der Abſicht ihres, durch dieſe 
und verſchiedene andere arithmetiſche Schriften ruͤhmlichſt ber 
FannteniBerfaffers ein Hülfsmittel feyn, dem Kaufmanne, bes 
fonders dem Waarenhaͤndler, feine Calkulationen zu erleſch⸗ 
tern, und oft mweitläuftige Operationen abzukürzen. Gegen 
‚die Rechnung mir Logarithmen fcheint der Verfaffer elngenoms 
men zu feyn; Unrecht hat er nicht: lebte aber Papa Kaͤſt⸗ 


. ner nod: fo dürfte Hr. W. einen harten Stand baben. In⸗ 


zwiſchen iſt und bleibe es immer wahr, wie Necenfent aus ei⸗ 
‚gener langen Erfahrung kennt, daß wer Kefifcbe oder Ket⸗ 
tenregel kennt, und mit algebraifhen Rechnungen umzuge⸗ 
ben verfieht, der mähfamen Nachſuchungen der £ogarichmen _ 
in den Abfolutzahlen keinesweges bedarf. — 


Das vorliegende Buch ift in zwey Zanptabtbeiluns 
gen, nämlid S. 1—52 erftens in die Leipziger Waarenbe⸗ 
technungen nach dem 20 Guldenfuß, für Trieft, Hamburg, 


x Amfterdam und London, und zweytens &. s3—ı04 für 


Maaren von Leipzig nach Wien, Prag, Trieſt, u. ſ. w. nach 
dem 24.Buldenfuß eingethellt. Alle-bier berechneten Tafeln 
beftehen aus Proportionalzahlen , die Ihon das Publitum aus 
einem früheren Werke des Verfaffers zur Berechnung der 
‘Earolin (Leipz. 1795.78.) Eenut, und.die den Calkul uns 
‚gemein erleichtern und abkuͤrzen. Die Erklärung des Ges 
brauchs der Tafel iſt S. 105 — 124 deutlih, wie S. 125 
bis 30 die Anleitung zur Verfertigung der Propottionalzahlen 
und die Mittel, ſolche fortjufegen und zu verändern, allge⸗ 
mein verfiändlih. In dem Anbange S. 131—ı156 find 
Logarithmen oder Proportionalzahlen zur — = 

nj» 
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„Kaufmann willlommen fepn werben. 


Münzforten » Arbitragen gegeben, welche dem. praftiihen 


Mo. 


ſens, nebft Formularen zu deffen zweckmaͤßiger 
Einrichtung, von Heimbert Johann Hinze, 
Privatlehrer der Kameralwiſſenſchaft. bey der Uni« 
verfirät Helmſtaͤdt, u. ſ. w. Helmſtaͤdt, bey Fleck⸗ 
eiſen. 1800. VIII und 244 ©, 4. 1 NR. 12 #, 


Uageachtet ſchon verfchiedene Anteitungen zum Rechnungs⸗ 
weſen überhaupt im Publikum bekannt find, bat es dennoch bis⸗ 
Her an ſolchen Lehrbuͤchern gefehlt, die einen deutlichen und 
faßtichen Unterricht ‚in Abfaffung und praktiicher Führung 
iandwirthſchaftlicher Rechnungsbuͤcher über Einnahme und“ 
Ausgabe ertheilten. Der Rath einiger. wenigen Stimmen; 
und die Aufforderungen mancher Sachkenner, hat die Zahl 
FJedruckter Anweiſungen, wenigſtens folder, die etwas Brauch⸗ 
bares liefern, nicht uͤber vier gebracht. Vielleicht waͤre fuͤr 
die Ausbreitung dieſer Rechnungsbranche mehr geleiſtet, wenn 
man fie zuerſt für einfachere Wirthſchaft zu bearbeiten ange» 
fangen, und mehr die verrechnegen Begenftände felbft gekannt 
hätte. Klippſtein's und Fung’s Anweifungen zum Rech⸗ 
stungswefen, befonders in Führung öfonomifcher Notig » und 
Gontsbücher, zeigen zu. häufig, daß, unbefchader ihres übrf« 
gen Werths, ihr Vortrag in Darftellung der Theorie des 
fandwirehfehaftlichen Rechnungswefens, dennod bey ber, Ans 
wendung auf praftifche Vorfälle, in vielen Stellen dunkel 
und verworren erfcheine. Derjenige alfo, welcher diefe Klip⸗ 
pen zu vermeiden, und dasjenige, was er nach vorangeſchick⸗ 
ten richtigen Grundfägen von Führung dergleichen Art Rech⸗ 
nungsbächer, praftifch anzuwenden verficht, macht fih um 
- fein Publikum und um. alle diejenigen verdient, welche den 
Kreis ihres Wiffens In diefem Sache zu erweitern gedenken. 


E: Im Vertrauen, daß der Verfoſſer dieſer vorliegenden 
Grund ſaͤtze ıc. gedachten _. Forderungen Genuͤge 
| 4 - | ges 


- 
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geleiſtet, nahm Nee. das Buch in die Hand, und fand, nach 

verfchiedenen Vergleichungen der Throrie und Praxis, einen 
gemifchten Werth in demfelden. Wir wollen denfelben ges 
nauer- beflimmen, wenn wir unfern Lefern den Anhalt des 
- Bude vorgelegt haben, um. alsdanı das Ganze im Zufams 

menbange defto befler mit unfern Erinnerungen vergleiche 
und das Reſuliat um fo richtiger beſtimmen und beurtheilen 
zu koͤnnen. | erurTE 


Der Verfaffer theilt fein Buch in drey Abſchnitte, in” 


bie allgemeinen und befonderen Grundfäge landwirth⸗ 
ſchaftlicher Berechnungen, ibre verfchiedenen Arten, 

d in einige Selebrungen über‘ die den Paͤchtern u. 

miniftratoren der Domänen oder Bammerghter 
obliegende Kechnungsfübrung ein. — — Alſo wirt 
zuförderft Im erſten Abfehnitt S. 1—ıı , won $. ı—9 tik 
allgemeiner Beariff von Landgütern überhaupt gegeben, und 
- dann von der Berfchiedenheit landwirthſchaftlicher Einnah⸗ 


meu und Ausgaben, der Nothmendigfeit und den verſchiede⸗ 


nen Arten ihrer Berechnungen, nach Äufferer Form, Eins 


richtung, Fuͤhrung und Grundfägen ihrer. praftifchen Anmwens _ 


dung gehandelt. Der zweyte Abfchnitt, S. ı2—45 , $. 


10— 28 lehtt die Örundbeftinmung des folgenden Vortrags ' 


in Abficht der Haushaltungsertracte ber Feldbeſtellungs - und 
Bnatregifter, wohin auch die Aerndte⸗Droſch⸗(Dreſch) Korn⸗ 
. oder Bodens Strobs Heu» und Grummet⸗ und mehr andere 
Reglſter gehören, welche der Biehftand und die übrigen Vers 
-hältniffe der Wirthſchaft, wohin der Verf. nicht nur Ale Fi⸗ 
ſchetey, das Forft: und Jagdweſen; fondern auch die Ziegel⸗ 
Kalk: und Gipsbrennerey rechnet, noͤthig machen. Der 26 
bis 28 9, ©. 41—45, erklären die Srundfäge des Haupt⸗ 
rechnungsmanuals, des jährlichen Generalertracts nebſt der 
Balance, und das Inventarium ſaͤmmtlicher Wirthſchaftsvor⸗ 
räche, die am Schluß des NRechnungsjahres aufgenommen 
werben muͤſſen. — Im Dritten Abfchnitte &. 46— 58 
werden $. 29—36 allgemeine Erklärungen über den Inhalt, 
Zweck, Form und die Einrihtung folder Rechnungen ertheilt, 
deren man bey den Kammern gewohnt iR. Hierhin gehoͤrt 
auch der Unterricht von den Pacht « und Adminiftrationgrech» 
nungen, den Quartalsertracten, der Monitur, Rechtferti⸗ 
gung und Ablegung von dergl. Rechnungen, welches Alles dee 
- Verfaffer kutz darfieht, Nunmehr folgen S. 59—244 bloß 
FZoxr⸗ 
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Formulare, 22 an der Zahl; Über einen wöchentlichen 
aushbaltungs extrakt eines Feldbeſtellungs und Saat⸗ 
regiſters, und über alle diejenigen Fegiſter, Hauptrech⸗ 
nungsmanuale u. f. w., die wir in der allgemeinen Ueder⸗ 
fiht des 2ren und zten Abſchnitts beyläufig genannt ‚haben, 
Einige diefer VBorfchriften find, wie ©. VIII verſichert wird, 
nicht vom Verfaſſer, fondern von:gemiflen Landwirthen des⸗ 
wegen übernommen , weil felbige mit den vorbin ang:führteg 
Srundfägen am beften übereinfimmten. Der Verf. wird 
ung nunmehr erlauben, über das Ganze, fo mie Über ehrzeing 
. &heile feines, in mehrerern Hinfichten gewiß lehrreihen Buchs 
einige Demerfungen aufjuftellen, die nur dazu beftimme find, 
ihn zu uͤberzeugen, daß wir fein Werk, aus Achtung fir ihn, 
und das Publitum, genan gelefen und geprüje haben. Wahrs 
heit und Bewelſe werden jeden Sag unferer Kritik ins Liche 
fegen, und jede Nebenabſicht entfernen. | J 


Ber eine Anleitung zum landwirthſchaſtlichen Rech⸗ 
nungsweſen fchreiben und dem Publitum zur Nachahmung 
and Defolgung der darin aufgeftellten Grundlehren vorlegen 
voll, muß, nach des Dec. Einficht, mit allen, weniafteng 
mit den meiften und vorzüuglichften Segenftäuden der Land⸗ 
wirthſchaft, ihren Produktionen, ihren ungefähren Preifen, 
“ihren Abfage und Verbrauche, kurz, mit den weſentlichſten 
Verhältniffen: des Aufiwandes, Ertrags und reinen Ertrags, 
auch mit einer Menge Runftworter bekannt feyn, wovon die 
letztern, im Ihren Bedeutungen und Abarten der Ausdruͤcke 
oft fo verſchleden, als Provinzen in. Deutſchland find, wo 
Landwirthſchaft getrieben wird. Er muß alle diefe Gegen⸗ 
ftände, felbft dann, wenn die zur Rechnungsfuͤhruͤng erfors 
derlichen Grundfäge, Erklärungen und Theorien vorange⸗ 
ſchickt worden, fu einer chronologifhen Ordnung darfiellen, 
und dazu entweder eine fingirte, oder wirflich geführte Wirth⸗ 
ſchaft wählen, und ſonach die erzählten, glelchſam problema⸗ 
tiſch aufgeführten Data, In die praktifhen Rechnungsbuͤcher, 
die der Schriftfieller zu feinem Plane: gewählt hat, ein und 
äbertragen. Unterlaͤßt er dieß: ſo verfehlt er in Wahrheit 
den beabfichtigten Endzweck, mie Rec. aus vieler Erfahrung 
weiß; und damit unfere Lefer überzeugt werden, daß dieß 
nicht einfeitige Privatmelnung des Neci fey, wollen wir dats 
über die Sedanfen eines andern, gewiß comgpetenten Sache 
kenners Cf. J. Bedimann’s —— die ——— 
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kleiner Hausbaltungen zu führen. Zweyte verbeſſerie 


Ausgabe. Goͤttingen. 1800. 9t. 8. ©. 57) anführen: 


„Um das ganze Rechnungsweſen vorzuftellen, um zu zeigen, 


„wie wenigſtens bie meiften dabey vorfommenden Vorfälle 


— 


* 


„behandelt werden muͤſſen, habe ich eine Erzählung einer era 
„dichteten Haushaltung aufgelegt, und gewiefen, wie jeder 
Poſten in die Bücher eingetragen und berechnet werden mußs 
„ungefähr fo, vote es Hellwig und Berghaus bey ber Faufs 
„männifcben Buchbaltung gematt haben; letzterer nuns 


mehr auch bey der Iandwirtbfcbaftlicben. K ein Unter⸗ 


„richte kann auch deutlicher feyn, als dies. 
„fer, wenn die allgemeinen Kebren Der 


„Buchbaltung vorber erklärst find.” — 


Obgleich wir unferm Verf. vorllegender Grundſaͤtze ıc. 
das unverkennbare Zeugniß einer richtigen Dar ſtellung der 
meiſten, zu ſeinem Diane gehoͤrigen Theorien, nicht vorents 
Halten Eönnen noch wollen, vielmehe mit den weſentlich⸗ 
ſten Principien einverftanden find: fo fehle doch im Ganzen 


das Haupterforderniß, die hiſtoriſch⸗ cht onologiſche Erzaͤhlung 


alles deſſen, was in den angehängten Sormularen. nur bloß 


\ gpeabtifeh gejelgt wird. Ueberdem find bier eine Menge Res 


iſterbuͤcher empfohlen; daß der, welcher darnach eine Lande 
wirthſchaft im Großen adminiftriren wollte, faft ein eigenes 
Repoſitorium brauchen müßte, um bie vorkommenden ⸗Rech⸗ 
nungsgegenftände in dem dazu,angerwiefenen Negifter zu no⸗ 


 tiren. Beydes ift aber ein Fehler unferer vorzäglichften Games 


raliſten, die uͤber das Rechnungsweſen geſchrieben haben. Mei⸗ 
ftens gedenken fie ſich ſolche Leſer, die nach ihren vorgeſchrie⸗ 
‚benen trodenen Rechnungsſchema das Alles veraegenmwärtigen 
follen, was man nach dem wahren Sinne des Worts, in den 
dazu befonderg vorher entworfenen chronologiſchen Aufga⸗ 
ben ſuchen und antreffen müßte, In dleſen Fehler find, auſ⸗ 
ſer Beckmann und Berghaus, ſaſt alle Vorgänger unſers 
Verfaſſers, ſelbſt die Vouſt. Einleit. in das Cameralrech⸗ 


nungaweſen ꝛc. Heilbr. u. Rotenb. 1793. 218 ©. 8, 


(. X7. a. d. Bibl. Ster Bdo. II St. &. 371— 375), dee 


Gtraf Balbe in den M&moir, de l’Acad. des fcienc. de Tu- 


rin. Tom. V. pag. 343 -390, nebft Klippſtein, Jung, 
Oesfeld, u.,.X. m. verfallen. — Alle diefe, in der Haupt⸗ 
ſache mißlungenen Verſache, ſcheint der Verf. des vorliegenis 
den eben fo wenig, wie die wirtlich guten Mufter zu kennen; 

: ! auch 


ze 
2 
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auch Hätte die Anleit. zur Rechnungsmonitue und Suftificas 
tion S. 55—58. $. 35 und 36 durch Benfpiele anſchaulich 
gemacht werben follen. Trockene Regeln können nur Geuͤb⸗ 
‚sen „- wicht: Anfängern nuͤtzen. Ueber die Landwirthſchafts⸗ 
gegenftände muͤſſen beſonders auch die Rechnungen fimplificirt, 
and. die. Notizbicher. ſo viel als möglich vermindert werden. - 
Kann der Kaufmann im. Großen mehrere hundert Waaren⸗ 
attifel in ein einziges. Waarenſcontro bringen: wie ‚viel« 
mehr geht micht-dieß .bey der Landwirchfchaft an, wo man 
im Grunde nur.ein Jonenal, HSauptbuch, Natural ⸗ und 


F Geſindebuch zu führen braucht? 


* 


Pm. 
ESyſtem der praktiſchen Steuermannskunde, mit ben 
noͤthigen Tafeln, zum Lehr · und Handbuche zweck⸗ 
—maͤßig eingerichtet und geordnet von H. Brarens, 
koͤnigl. Navigationslehrer und Examinator in 
Wyk auf der Inſel Föhr, Mit 15 Bogen Kur 
pfer und Karten, nebft eingedruckten Figuren. ' 
Magdeburg, bey Keil. 1800, XVII und. 308 
Seiten gr. 8. 


— Hiezu gehören, und ſind unter dem beſonderen Titel 
— abgedruckt: 


Tafeln zum Syſtem der praktiſchen Steuermannd. 

kunde, von H. Brarens, u.f. w. Magdeburg. 
1800. 32 Bogen 4. Beyde zufammen 4 RE, 
ı2 &#, — | 


Od nicht ein Sienermannsbuch in deutſcher Sprache, 
Tſo wenig ihrer auch find) vorhanden fen, das man zweck⸗ 
mäßig für den Unterricht in deutfcheh Navigationsſchu⸗ 
len. gebrauchen könne, (welches der Verf. &, III läugner) 
das laͤßt fich leicht dadurch beweiſen, wenn man e 
Xoͤbl's Anleit. zur Steuermannsk. (Greifsw. 1778. 392 
S. Tert, und 210 ©, Taf. ꝛc. 8., nebſt 8 Kupfert. in 4.) 

zur Hand nimmt, von welchem zwey eompetente — 

ach⸗ 


\ \ 
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Sachkenner, der Serfapitain Muͤller u Stade, und’ der 
Hamburgſche Kaufmann J. 5. Roͤding verſichern, daß es, 
zur Erlernung der Steuermannskunſt, ungemein zu emk, 


pfeblen fey. (1. Hamb. Schiffer, von 1786, 1787, at 
verſchied. Ort. und Röding’s Lerik. der Marine, iſtet Sb, 
©. 162 ju unt.) Rec., der gewiß eine der größten Buͤcher⸗ 
fammtungen im Fache ver Steuermanns kunſt, wie einer aller 


Literatoren in Seutſchland befigt, und ſich im feiner Jugend: 


auf Seereifen mit der feicntifiihen Sciffahrestunde aus el⸗ 


gener mathematifchen Liebhaberen beſchaͤfftiget hat, kann, in 


Wahrheit den Empfehlungen des Röblichen Handbucbhs x. 
in mehreren Hinſichten beytretem Doch das bey Beite ger 
feßt,, ‘wollen wir unterfuchen, in wiefern der Verf, diefes 
« Gyftems, der Abficht beffer oder fchlechter als feine deutlichen 
Vorgänger, In dem vorliegenden Werte Genuͤge geleifet hat. 
Zuröroerffmäffen wir alfo unfere Lefer mit dem Juhalte deſ⸗ 
felben befannt machen. > | | 


Das Hauptwerk des Textes zerfällt In zwey Theile, 
jeder derfelben in einzelne Abhandlungen und Aufiäge, Er⸗ 
Mer Theil. &. 1 — 144. Vorbereitung und —“ der 
Sinen (? Sinuſſen), Tangenten und Setanten, ber Log" 
rithmen und der geradlinigen (beſſer ebenen) Trigonomes 
tie. (Dieß Alles wird. in 6. ı—9 &, ı—30. gelehrt.) 
I Abbandl. &. 31—41. Von der, Fluth und Ebbe , (man 
kehre dieß um, dem Sprachqebrauche dadurch nicht zu froͤh 
nen) Berechnung. "II Abbandl. ©. 42 —59. Vom Eoms 
paſſe, (der) Mlßweiſung Cdeffelben), Abtrife, (der) Cours⸗ 

'verbefferen (rung), und der Logge. III Abbandl. &, 60 
‚bis 100. Von Berechnung der Breite und Länge, der Courſe 
‚und Diſtanzen zc. vom Strome. IV Abbandl. &. 01 bis 


112. Vom Koppeln der Eourfe, Befteckberechnen, Bunter 


ſcale, Chat ihren Namen vom Erfinder derſelben, Namens 
Gunsee), und Marinetabefen. V Abhandl. ©. 113 8 
‚144. Bon den Seekarten, vom Waffen in denfelden, Me 
noͤvriren, Laviren, Gteuermannsjournal ꝛe. — Der werte 
Theil, ©. — giebt Anweiſung, die Übrigen. Zweige 
der Steuermannskunſt zu etlernen, wozu folgende Abhande 
lungen und Auffäge beitinmt find: S. 145 —154. Vorder 


zeitung zum Beobachten mit dem Oetanten und Sertanten 


und vom Lauf (e) Chefler: Der Bewegung) der Hlmmels⸗ 
töorper. lAbbandl. &, 155—183. Von —— 
| nu, 





— 


⸗ 


\ 
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Sonne, Sterne und. des Mondes, Merldianhoͤhen jur Er⸗ 
forſchung der Breite, Ausrechnung biefer Höhen, Tafeln 
und Beftedberihtighng. S. 184— 195, Erklärung: der ſphaͤ⸗ 
siihen Trigonometrie. II Abbandi. ©. 196 —212. Der 
rechnung der Sonnen ⸗ Amplitudo und Äzlmuth, Berichti⸗ 
gung des Compaſſes. III Abbandl. ©. 215—a25, Die 
wahre Zeit auf dem Schiffe zu finden. -IV Abbandt. S. 
2267240. Bon Berechnung der Breite auffen den Miip 
tag (auſſer dem Mittage). V.Ybbandl. &. 241—278$, 
Bon Berechnung der Länge aus Mondesdiftangen. S. 279 
bis 293. Vom (Finden des) Sonntagsbuchftaben, Oſterfeſt, 
u, — w. Das uͤbtige S. 294-308 handelt -vom Meltbau, 
(Weltgebäude) und. liefert einige Aufgaben zur Prüfung und 

aum Nachdenten. 


Der biezu gehörigen Tafeln find 18, welche mit A,B.C. 
u. |. w. bezeichnet worden, &ie find faft alle von der Bei 
ſchaffenheit, wie mon fle in Werfen der Art, in bekannten 
Sammlungen aftronomifcher Tafeln, in aftronomifch, 
Epbemeriden, in der Connoifl. des temps, — den Nau! 
tical Alman, — Samb. Schifferkalendern, — u, and, 
Buͤchern mehr antrifft. Der geringfte Theil diefer Tafeln 
nimmt ben größten Raum ein; von S. 34—ı65 find die 
Giuns. Tangens» ꝛtc. Tafeln mit ihren Logarithmen, und die 
Logatithmen der natürlichen Zahlen angebracht; diefe hätten, 
da fie doc hierhin gehörten, mad. B. Vega’s logatitoͤmiſch 
teigonometrifchen Handb, ‚ wovon wir ſchon oben (ſ. dieſ. Bd. 
unferer Bibl &t. ı & 69) die zwepte, eigentlich die dritte 
verbefferte Ausgabe angezeigt haben, fo wie fie da find, 
abgedruckt werden follen" Dadurch würde der Sache ungleich 
näher, als durch die bier eingefchalteten gemöhnlichen Tafeln 
geſchehen iſt, getreten worden feyn. Doch wir eilen, den Text, 
odet die Bearbeitung des Syſtems naͤher zu beurtheilen. 


Der Verf. ſagt S. VI, daß feine Abhandlungen, Ertla⸗ 
tungen und Beweiſe dazu beſtimmt wären, den Lehrlingen 
und Seeleute die nörhiaen Theorien beyzubringen; die Ans 


wendung davon müffe auf der Bee zu Schiffe erlernt werden. - 


Das iſt ganz richtig, und wir mü,fen ihm das Zeugniß geben, 
daß er Manches recht qut gezeigt, und eine Menge hieher ges 
böriger Materirn recht gut bearbeitet habe. Aber nicht Alles, 
was in feinen Plan gehörte, und wovon zivar — 


} 


— 


33568 Macthematik. 


hier nur kurz beruͤhrt wird, iſt aufgenommen und zur Stelle, 
wo es der Syſtematiker ſucht, erklaͤrt, gelehrt und mit den 
Erfahrungen neuerer Seefahrer bereichert worden. In ei⸗ 
nem ſyſtematiſchen Lehrbuche erwartet man Alles, was zur 
Form und zum Weſen einer Wiffenfhaft gehoͤret; hiezu hätte 
der trefflich nerachene Vorſchlag zu einem vollſtaͤndigen 
Unterrichte in der Schiffaber‘, 2c. den der deutfche See 
fabrer unferm Capit. Müller zu Stade verdankt (Hamb. 
1786. 35 ©. 4. ©. eine Anzeige davon in der. d. Bibl. 
752. S. 271—73)., zweckmaͤßig benugt werben koͤnnen 
Statt deſſen hat der Verf. , wie er S. VII ſelbſt gefteht, aus 
den Loufifchen und Vriefifchen LTavigationsbüchern 
die meiften Aufgaben zur Webung für Lehrlinge ercerpiet, 
Wir geftehen: beyder, fowohl des Dänens als des Holläns 
ders Werke find vortrefflich; nur hätte unfer Verfaſſer bes 
mer£en follen, welde — da zumal erfterer: der Prof. Chri⸗ 
ſtian Earl Lous in Kopenhagen, viele ruhmwuͤrdige Kar⸗ 
ten und Schriften für die Steuermarinsfunde —— 

at, und von Klaas de Vries Schatkaamer ofte Konst der 

tuurlieden, feit der erften Amfterdammer Ausgabe 1730, 


. An 8. bis 1786, wo fie zum zıtenmal aufgelegt wurde, viele 


Ausgaben erfehlenen — bier gemeine find. Vielleicht hat er 
vom erfteen: Ch. Carl Lous Styrmands- Kunst eller faa 
kaldet Skatkammer, etc. Kiophvn. 1787. 478 ©. in ®. 
nebft 19 Bogen Tafeln und 6 Kupfern; au deffen Theo- 
rien af Styrmands - Konsten , etc, Forfte Deel; Kiophrvn, 
1782..438 ©. 8. mit 9 Kupf. im Auge, Indem man beyde 


.. Bücher. für die beften und vollitändigften hält, die in daͤni⸗ 


ſcher Sprache über die Navigation geſchrieben worden. — 
Daß die, in der Seemannzsfprahe üblichen Kunſtwoͤrter bey⸗ 
behalten find, ift löblihh; daß aber der Verf. S. VII u. IX 
einige Ausdräde unrichtig erklärt, oft: Zweydeutigkeiten hin⸗ 
einbringt, verdient erinnert zu werden. Wir wollen einige 
Beyfpiele ausheben, und des Verfaſſers Erklärung der des 
Rec. entgegen ſtellen. | 


/ J— 31 


Ar. Brarens. Der Rec. 
Abtrift, das durch den Wind Abtrift, von Abtreiben, 
verurſachte Seitwärtsgehen _ heiße entweder nach der 
des Schiffes. englilhen Seemannsſprache 
— To he carried out of the 


right courſe durch Otrõ - 
= - m 





. 
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me von, feinem Wege 
* (Cours) abkommen, oder, 
wenn ein Schiff bey dem 


Winde ſegelt, und daſſelbe 


4 


I 


nicht in der Nichtung feise . 


nes Kiels fortgeht; fondern 
nach Umftänden mehr oder 
‚weniger nach der Seite ges 
trieben wird, ‚wohin der 


Wind wehet. Der Winkel, 


— den alsdann der Kiel des 
Schiffes mit dem wahren 


Wege macht, wird die Abs 


trift genannt. 
Beſtec, Punkt in ber. See⸗ Beſteck, die Bezeichnung des 


karte, wo man zu ſeyn es Orts auf der Seekarte, wo 


achtet. — der Steuermann ſich zu be⸗ 
finden glaubt. (Auch haͤtte 

— der Verf. von der Verſchie⸗ 
denheit Beſtecke zu ma⸗ 
chen, — mit dem de 

fie. voraus feyn, — 

oder mit Demfelben zu⸗ 


ruͤckgeben — honden ſel⸗ 


len.) 
— der Halbmeſſer. Diameter, er Durchmeſer. 
| Mißweilung des Compaſ · Mißweiſang des Compafs 


fes, Abweihung der Mag ſes iſt derjenige Winkel, 
netnadel , Yrordofteing, den die Magnetnadel macht, 


nad Ofen, Nordweſt⸗ wenn fie in ihrer Richtung 


ring, nach Welten. von der. wahren Mitragss 
Llautkals Almanach (ganz linie abweicht. Diefe Abs 


Erklaͤ welchung wird oͤſtlich oder 
— weſtlich genannt, je nach⸗ 


dem. fie nordöoͤſtlich oder 
nordweſtlich iſt. 


| Parallare, die analeiche Er» Parallare , beißt im welt⸗ = 


ſceinung eins Objeets. (?) ——— Sinne der ai, 


led, 


# 


— 
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ſchied, oder Abſtand zweyer 
optiſchen Orte eines Gegen⸗ 
ſtandes, der aus zwey ver⸗ 
ſchiedenen Staͤnden geſehen 
wird. | 
Wehr dürfen wir davon nicht ausheben, um die Beforg» 
nnilß, zu meitläuftig zu werden, dadurdy nicht zu vetmehren. 
Wir geben daher zu anderen Gegenftänden über, | 


h 

| Der Berf. hebt fofort mit dem mathematiſchen Calkul 

der Steuermannstunft an, ohne fid im mindeften mit der phy⸗ 
ſiſchen Kenntniß, welche dem Seemanne fo vielfältig noͤthig 
iſt, und von Foͤbl und Andern gelehtet worden, zu beſchaͤff⸗ 
tigen. Die zur ebenen Trigonometrie erſordetliche Exkläs 
tung, ©. ı4 wird in drey Zeilen abgefertiger, und auffes- 
einer Beinen Note, nad Art einiger alten holl. Lehrbücher, 

u den Aufgaben, Drepede zu berechnen gefchritten.. (Das 
J noch Keiner gethan; wenigſtens iſt dem Rec. keine Ans 
leitung, geſchweige ein Syftem der Steuermannskunde 
- bekannt, in welchem nicht in der Lebre von den Slachens 
oder Kugel, Dreyeden, wenigſtens die E:klärung von 
Sinus, Cofinus, Tangens und Cotangens, Sekans 
und Coſekans, Sinusverfus und andre Dinge mehr vor 
angeſchickt worden fey. Nicht einmal wird der erfte trigono⸗ 

metrifche Lehrſatz: der Cofinus eines Winkels verbält 

fib zum Sinus, wie der Radius zum Tangens, oder: 
Eofin, A: Sim A: : Aad,: Tangens A. berührt. -- Am: 
mathematiſche Sinustafeln zu verfertigen, wird gar nicht 

gedadt. ©. 30 kommt die Berechnung einer, aus dem: 
Meere gefebenen Berghoͤhe, hab Grundfäßen der ebenen 
Dreyeckmeßkunſt vor. Es hätte aber bier der Kaͤſtneriſchen 
Regel Cf. drfien weitere Ausführ. der mathemat. Geo 
grapbie. Goͤtt. 1795. 8. * 382. $. 177) gedacht, und 
deren Anmendung bemerkt werben follen, Dec. ſetzt binzu:; 
wenn man K für die Höhe des Berges nimmt: fo finder ſich 
die Höhe gleich, aus folgenden , Beſtimmungen: es fey die 
Weite ie; fo fimm K—— = SE, Die Anlel⸗ 


tung zur fpbärifchen Teigonomerrie Seite 185 u. fig. if 
ungleich beflee als die der ebenen gerathen. Noch wichtiger: 
find die Grundregeln, die ©. a26—n40 zur Beſtimmung 
* der 

| & M 


— 





— 
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Der Breite Nus Sonnenbiiben; die auſſer dem Mir⸗ 


tage genommen worden, vorkommen. (Biebey“ legen die F 


Koofifchen Anweiſungen zum Grande. Indeſſen Hat; nach 
des Re Einſicht die nee, Vor Douwes !erfundene Mes 
thode, In vielen Stücken einen’ Vorzug, fridem durch eine 
k*uͤnſtliche Zuſammenſetzung die Fehlen der gemuthmaaßten (ge- 
istön) Breite vermindert werben: Ueberhaupt iſt die —* 
nung der Bbeite, bey welcher auſſer dem Mittage genom⸗ 
bins Hoͤhen zur Ser zum Grunde Aiegen, vielen Schwierig⸗ 
en Es wird’ bey denſelben entweder 


*8 


aaß dar Zeit, oder zwey in’ einem Augenblicke erfolgte Be⸗ 


— 


pbachtungen⸗ doder auch das Maaß des Azimuths, oder des 


Whrhrtielßkötperh' von der Auf, und Untergangtweite (Ampli⸗ 
Vdo ortiva eröttidia): erfordert, wodurch —— — 
dur im gerhngſten fühlerhaft- ind‘, das Mifuttat ungemeln ver⸗ 
Ändert wird. Die 2 47-49 gegebene Anleitung von Be⸗ 


rechnung der Laͤnge zur Ste, Mi’karz and gruͤndlich abgefapn 


—3 auf allo diibey vor kommende Schwierigteiten Ruͤck⸗ 
genommen worden Bier ſtanden verfchtedene, mitunter 
Terffliche neuere Huͤlfemitte zu Gehole; wir. wollen einige da⸗ 


peter hren: Brodhagens Meibod. zur Beſtimm deu 


b. Känge w.’25e., befond, in Rüdf.. des Seen 
mannes, Hambe 1791':108 S. 4. Nouv: method.:de 
calẽ des Longit. geogr. — par’ Cagmli; Tegman diſſ. 
de longit. geogr. P; L’et Il; Lund, 1788-91, 4. Petör« 
fer Forlög til en’ praktilk Afhandeling om Longdens Be» 
regning tıl Söes, etc, Kiophvn. 1792. 356 8. 8. — Diss 
corfe fopra il probl. del, Longit. del — Gr. Fontana, 


Pavia 1792. 8. The merh. .of find. the Long. at Sea by- 
Time Keepets, etc, by W. Wales. Lond, 1794. 127 8S. 


8. The Theory and Pract. of find. the Longit, at Sea or 
Land, etc. by And. Mackay, 3 Vol: .Lond. 1793. Tom. ĩ 


21 


2645. Tom. I 151 S. 8. Einige Ebenfalls hierhin gehd« 


tige Abhandl. von Krafft in den Nov. Act. Perrop, Toms» 
VII pag. 365-377. von J. 3. Beitler in Sindenburgo 
Arch. det Marh, iter Bd. ©. tz ; auch * 
für das Neueſte ans der Pbyf: u. VNat. Geſch. Hter Bd, 
. 3168 St. S. 110 —116. Vorzüglich find hierbey zu em⸗ 
pfehlen die Anmerking. over eenige and. handelwyz, om 
de Lengte op Zee --: te bereekenen, in den. Verhand, 
over het bepaalen der Lengte op Zee. Amſt. —5* . Br, 8, 
p. 87 — 33. Zu. den Bereihuungen des ſtandes 
NV.A. D. B. IXVI.B. 2. St. Vls heft. Aa 5.83 





f} F 
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5. 83: hätten wir mehrere Beyſpiele gewuͤuſcht. Der Verf. 
hat diefen: Abſchn. zu kurz abaeſaßt. — ‚Die nraftiſche Anleit. 
zur Kennen. des Standes einiger der vornehmſten Geſtirne, 
HE 28688 885 recht zweckmaͤßig eingerichtet. Un: den 

- Baum zur Feſtſe zung der Laſtigkelt elnes Schiffes an beſtim⸗ 
men, welches. doch einem Seemann zu twillen, Aufferft noͤthis 
dit, iſt der arfte $. S. 290 fig. viel zu duͤrftig Fre ä 
Der Verf. geſteht zwat, daß die Ainfchlägerzur Laſtentraͤ 
‚eigerie faſt in Jedem Lande: verſchieden wären ; ſagt aber. kein 

Wort, wie und worauf iger ir äh 3 

War ihm dann die von dem berühmten Chapmann in fe 
nem Tract, om Skepps Bygßeriet. Stokh,rz7gu.4 Pr hBs. 

SEt 85 voͤrgeſchlagene Methode. nicht betannt:,.nach: welche 
man die Laftigkeit eines Schiffes gewiß ſahrr genam finden kann? 
Röding’s Woͤrterb. der Marine, — —— 
würde. ihm. im Auſehung mehrerer Seeftanten die, Ser 
nhng. der Laſtigkeit gezelat haben. Mas S: 9.97% 
und $..86 vorfomme; hätte gleich anfannsımit mebrenen Kiepr 
fin gehbrigen Gegenftänden "als Einleit. zur. ſyſt u 
Steuetmannsf, und: nicht am Ende. des: Buchs angebracht 
Eominendeu Logarithmen zur Berechnung der DE 
auſſer dem Mittage ift zwar auf. 4 Stunden, jedoch. ng 
don 30 zu: 30. Sekundenberechnet ; da ſie doch än den Dem 
wrschen Tafeln-p.\47— 66: Amſt 1787. 8. von ‚Sekunde 
za Sekunde Eorrefe angegeben: finds anderer Maͤngel nicht zu 
gedenken. A AT Rd 2 yel oi 
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Naturgeſchi re: — 


Die Spinne, als die beſte Wetterprophetinn nie 
“ he die bevorfteßende Weränderung. des. Werterg 
"mehrere Tage voraus ankuͤndiget, und auf Die 
man ſich, In- diefer Hinſicht, bey weitem ‚mehr; 

als Auf ein Barometer, Thermometer, oder ans 
deres ‚dergleichen Inſtrument, verlaffen, we 
X re RE re a 
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Ber einer Tafel, welche die Vorbedeurungsfenne 
yen“der bevorftehenden Witterung: im Kurzen 
arfteller; - Jedem Landwirthe empfohlen, von. _ 

g SP» 4 N, München, bey Lindauer, > 
« Sei 8. 3. a 


ie dem uſt indlichen Titel kann der Befer PP sehen, ı u 
hier zu erwarten habe. Wir Bemarken hiebey, daß das 
Ganze:ein Auszug aus Disjonvals Araneologie ſey, die wie 
ſchon in dieſer Bibl. näher angezeigt haben. Die beygefuͤgte 
Tafel bezleht ſich auf das Benehmen der Spinnen, und die 
daraus zu beurtheilende Witterung. S. 44 iſt noch eine Zu⸗ 
gabe von noch andern natuͤrlichen Wetterdeutungen aus vers 
ſchiedenen Erſcheinungen an der Luft, an Sonne und Mond, 
wie auch ud den. deep EN der Natur bepgefügt, 


Be 


Notueſchchte in Ana und. Alwwertn, von M. 
Wilhelm Ludwig Steinbrenner, Prediger in 
Großbodungen. Erſte Hälfte, $eipzig; bey —— 
ſius. 1799. Zweyte Haͤlſte. 1800. 8 
rm © Auch untet dem Tel: 


— 


Pe für: Bürger und Landſchulen. ‚Si - 
Abtheilung. Mit Kupfern. NE: 4 æ. 


Die Abſicht des Verfaffers geht dahin, den Menſchen auſſer 
der Religion in der Kenntniß der Dinge, die ihn umgeben, 
die er bearbeitet, und genießt, in denen er lebt und webt, zu 
unterrichten , und zu dem Ende fol dieß Werk als eine Reihe 
Ratechismen, ein Lehrbuch für Wolks » und Dürgerfchulen 
feyn, in welchem das Noͤthigſte und Gemeinnuͤtzigſte aus meh⸗ 
. zen Wiſſenſchaften io fo Eurzen Tragen und Antworten dass 
geftelle wäre, daß dem Lehrer wenig. oder gar nichts hinzu⸗ 
zufegen Äbrig bliebe; die Natutlehre und Naturgeſchichte mar 
chen hier den Anfang. Der erſte Abfchnirt.der erſten Haͤlſte 
enthält die —— von den Saͤugthieren bis auf die 
Fiſche. Des zweyte — die Inſekten und u 


J 
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Der erſte Abſchnitt der zweyten Hälfte enthaͤlt das Pflatzen⸗ 
reich, und: der zweote das Steinreich. Die naͤchſte Wiſſen⸗ 
haft wird die Technologie ſeyn; hierauf fol Oefonomie ‚es 
chichte und Erdbeichreibung folgen, und Religion , wie ‚der 
Verfaffer ſagt, den Zug beichtießen. Obsleih das Buch dem 
Verfaſſer Mühe gekoſtet zu haben ſcheint: fo Einmen wir ihm 
Boch unferen Beyfall nicht geben. Die Fragen machen gewiß 
den. dritten Theil deflelben aus, und nehmen alſo unn 1 
Weiſe einen Raum ein, der mit nüßlichern Sachen ı 
werden, und aus demen der Lehrer die Fragen felbft leicht her⸗ 
nehmen konnte. Man darf nur eine Seite Äberlefen: (6 wird 
man. finden, daß Alles, was bier in 36 Reihen gefagt iſt, 
„ganz fuͤglich in ı0 bis 12 Relhen haͤtte zufammengebrache 
werden koͤnnen. Mach dem weit ausfehenden. Plane: aber 
dürfte es denn auch am Ende für diejenige Claſſe, für welche 
es beftimme iſt, wohl viel zu Eofibar werden. . Manche Das 
‚ben find übrigens ganz gut auseinander gefrkt, und es Äfk 
Überhaupt viel Nuͤtzliches in dem Buche enthalten. Auffallend 
iſt es aber, dag ©. 56 der Wallfiih ein Amphibium genanne- 
wird, fo zu den Saͤugthieren gerechnet werde. Die beyge⸗ 
fügten Abbildungen , deren aber_auf'dem Titel nicht gedacht 
wird, find verträglich. Aa RR 211 EEE? I 


on Er er Ve rn a BR 5177} 
Gallerie der merkwuͤrdigſten Säugthiere. Ein lehr⸗ 
‚ reiches und unterhaltendes Bilderbuch für die Zus 
gend. Zürich, in Commiffion bey Ziegler D. Ms 
1800. 124 Seiten fl. 8, Ohne Jahrzahl. Geb. 
AM. 


- Hof 24 Tafeln finder man bier 4u der merfiärdiäften Ins 

/ und auslaͤndiſchen Säugthiere abgebildet. Die Abbildungen: 

find theils nach Düffon, theils nah Schreber, ſauber illumi⸗ 

hirt, und der Natur getreu, die Bengefügten Beſchreibungen 

x find kurz; enthalten doc) aber das Aefentlichfte aus: der Na⸗ 

turgeſchichte diefer Thiere. . Die nach Linne beygeſetzten ſyſte⸗ 
wmatiſchen Benennungen find-im-fofern nicht immer die rich ⸗ 

tigſten, daß dabey nicht immer auf die neuefte Ausaabe Des. 

—  Maturfyftems Nückficht genommen morden. Das Ganze iſt 

ee und ein artiger Beytrag zur Kinderbis" 


wrr | 4 | . Nahe 





— 


u 


365 | 


Nahtrag zu ben benben erften Ausgaben Ber Funi 


handlung. 1800. 41 176. gs 16. 


D: Frige bat dieſe Bogen für die Beſitzer der aͤltern 

usgaben feines Werks befonders drucken laſſen, um biefe 

nicht in die Norhrbendigkeit zu verfegen, ſich die neuern ans 
aufhaffen, Ein Unternehmen, * um fo mehr allen Dane 

verdient, da fie wirftich viele Be 

balten , die den Beſitzern der Altern Ausgaben fehr willkom⸗ 


men feyn wuͤſſen. Die vorhin vermißten ftematifhen Der | 


nennungen find hier gleichfalis noch nachgeheit. 


. du and 
F 
e 3; ( 


"aus dem vollſtaͤnbigen Handbuche einen kech⸗ 


iſcher, Diaconus zu Zichais. Erſter Theil, 
enthält die Befchreibung der Säugthiete nach den 
vier erften Theilen des größeen Werks, Mit 30 
Abbildungen. $eipzia, Bey Bengang. 1800, 248. 
‚. Seiten gr. 8., 20 #. Illum.: | 
So wie das: volfRönbigere' Werk für die Beduͤrfniſſe der Leh⸗ 
ser, und derer, die ſich ſelbſt unterrichten ‚wollen , beſtimmt 
war: fo fol diefer Auszug‘ den Beduͤrfniſſen der Ju⸗ 
gend, die noch den muͤndlichen Unterricht eines: Lehrers ges 
nießt, gealdmet feyn, Wir können das Unternehmen ‘des 
Verfaffers for wenig mißbilkigen > als der "Ausführung -deffels 
ben unfern Beyfall verſagen; Laffen Ihm auch darin. Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren, daß der: Menge der naturhiſtdriſchen 
Schriften ohnerachtet, doch an guten Handbuͤchern in diefem 


Foche noch kein Iteberfluß ſey. Wenn aber die Lrhrer auf. 


dern Lande, wie der Verfaſſer davon die Erfahrung gemacht 
Ban wid, mit einem einzigen guten Handbuche betanrit 
8; und ſich mit geſchmackloſen und duͤrftigen Hülfsmittein 
behelſen: fo will — —— 
—— Aasz ne gute 


J 


um: RR 


chtigungen und Zufäge ente . 


ö | 
baijchen und öfonorkifchen Naturgefchicite; für 
die Schulen abgefißt vor M. Gottlob Euf bius 


- 
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gute * hrauchbare —R Pr gar — 

ar e6 liegt die Schuld an den era, daß ſie ſich u 
ohnſtreitig erben guten * d6 cher ar var O6 
fümmern. Die beygefügtin 30 Adbildungen der 

digſten Thiere find auf elner Tafel enthalten,‘ welche man — 
weder ir der Schule aufhaͤngen, oder jede Aobbildung auf ein 
— ulelden Heben ann. | * 
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Kart Wih. ER — —— — 
Sientenants, Verſuche über das Verhalten des 


Phosphors in: verfdyiedenen Gasarten. ’ * 
gegeben von Friedrich ——— a 
Karten, (dieraber hey unſrem Eremplar | le 


>. ten.) ‚Den —— 1800. "35 Dogen, 8. 
u RE 12 #. 
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wie — jene Verſuche, welche der. ge⸗ 
—* Br Here Profeſſor Göttling, über das ya 
ten des. ** in verſchiedenen Gasarten‘, beſonders 
Stcickſtoffgas, bekannt machte, und beſonders die daraus F 
gezogenen Reſultate, ſehr vleles Aufſehen: ſo, daß Cheinltet 
vom erſten Range im Ins uud. Auslande fie, wiederbelten, 
bald die daraus gezogenen Grundſaͤtze anvabmen, bald als 
Gegner auftraten. Vorllegende Schrift iſt alfo-in Jeder 
Rücficht merkwürdig, da er ſeine Verſuche mit einer großen 
Genauigkeit und. Geduld anſtellte. Wir glauben daher, 
Manchem einen Geſallyn zu erweiſen, wenn wir aus dieſer 
ſehr intereſſanten Schriſt einen Yedrängten Auszug liefern, 
da, wenn die Boͤckmannſchen Verſuche richtig befunden. wer⸗ 
‚den ſollten, mancher bisher als tichtig anerkannte Grundſatz 
in der Cpemie als unrichtig verworfen merden-dürfte, Die 

enthält eine Lunge Darftelung deslenigen, was 
_ manibieher über das Verhalten des Phosphors in deh Gase 
aan herögngt und, ——* in Otickſtoff · und: Bee | 

NB 


— 
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*8 "Erfahrungen und Schluͤſſe ‚glaubt herausge | 
a 


‚haben ‚-tebft der Anzelge einiger der vorzäglichten 
Punkte‘, die nach B. Meinung noch genauer unterſucht zu 


werden verdienen. Er erzaͤhlt zuerſt die ganze ichte des 


Streits vollſtaͤndig; Bann beſtimmt er S. 36 die Puntte, 
auf welche er ſich bey feiner Unterfüchiing einfchräntt s dieſe 
find 1) Auf welchen Wege erhält man am gewiſſeſten 'el 


8 
Siickſtoffzas, das in Gemaͤßheit unſerer ſehigen Keuntniſſe 
als das moͤglichſt teine anzuſehen iſt ? 2) Leuchtet dee Phos⸗· 


phor In’ einem ſolchen Gas uͤnd Kan dieſes durch zweckmaͤſ⸗ 
Mittel fo gereiniget werden; daß das Leuchten anhaltend 
ert? oder, finder daſſelbe nut for lange ftatt; is. das 

etwa zufällig: oder abſichtlich beygemiſchte Stickſtoffgas zerſetzt 
? 3) Wird der Phosphor daben gefaͤuert und das Gas 






de oder weniger jerfegt? 4)Rönnen geroifie Gakänten, | 


f 


Dünfte, oder aufgelöfte Körper ‚die dem Sticfloffgas auf 


i —5* eine Art beygemiſcht find, dem Leuchten des 36 | 
hinde aſſer oder 


hinderlich ſeyn ? 5) Welchen Einfluß haben 

ere Fluͤſſtgkeiten auf reines ‚oder untelnes Stickſtoffgas, 
das mit ſolchen gefperre‘ift? 6) Köhnte dfelleiche das Waſſer, 
toelches In dem auf die gewöhnliche Art bereiteten oder behan⸗ 
deiten Stickſtoffgas aufgelöft ift, Urſache oder Befbrberungee 
mittel des Leuchtens des Phosphors darinnen ſeyn, Inden 
dieie etwa-fähig waͤre jenes unter gewiſſen Umſtaͤnden zu er⸗ 
legen? 7) Wird in einem, wenigſtens für rein gehaltenen 





tkbar? 8) DBeftätige fich das gaͤmliche Verſchwinden eines 
reinen Sauerftoffgas in der Göttlingifchen Geraͤthſchaft, fo« 
- wohl bey der Probe Über Wafler als auch über Queckſilber? 
9) Wie-verhäi fih der Phosphor Im Sauerftoffgas bey ger 
woͤhnlichen Temperaturen? 10) Wie verbäit er fi, wenn 


bdas Sauer ſtoffgas in einem ſchick ichen Appatar über ihn bin 


beym Leuchten des Phosphors auch Wärme ber 


und her fireife? un) welchen bemertbaren Einfluß hat das 


Sonnenlicht auf: das en 2) Wie verholt ſich 


der Phosphor in den uͤbrigen asarfen ‚ind mag für Et⸗ 
febeinungen zeigen fi, wenn diefe tein und phosbhorhaltig 


im Du;teln mit einander gemiſcht worden. Der erfte Ab ⸗ 


ſchnitt enchält Verſuche über das Verhalten des Phosphors 
in Stickſtoffgas, und zwar: 1) Bemerkungen und Brtfüche 
Über die Bereltung eines reinen Stickſteffgaſes. — 
Ban d. ©, 46, ob je ein Chemiker ein abfohit reines 
Stickſtoffgas bereſtet habe As pofltive und negative Eigen 

Y3s u 7 4 a4 ſchaft 


— 





4 * . —*— 4 m 2 0# 
368 r + 5 24 J Chemie. entit “ 
y“ nd . d 7 “rrhbie a —— 2 


ſchaſt eines mögfichft reinem Stickftoffgafes nimmt er lene an 
welche Herr Prof. Goͤttſing annimmt; wur ſchlleht er die 
noch aus, daß In ſolchem Gas der Phosphor auch in niedern 
"Temperaturen leuchten muͤſſe. S. 45 beſchreibt er zuerft dem; 
Fontaniſchen Eudiomerer „-(er, nennt ihn Sauerfioffracfler ); 
‘. deflen er ſich bedient, und den Hr. Aangenbucher in Augss, 
burg werfertigt, Durch mehrere Verſuche (S. 57) wo er fin 
der Sörslingifhen Geraͤthſchaft Phosphor verbrannte,” fonniey 
er kein. Oricfiofigas erhalten, das bey der, Prüfung, im Saus, 
etſtoffmeſſer gar bene Verminderung gezeigt, keinen Geruch 
befeflen, ‚und in; welchem doch. zugleich Phosphor ‚geleuchtet 
haͤtte. Nach 2r-angekellten ‚genauen Verfuchen, fand er ı) 
daß mahrere Dereitungsarten des Stickſtoffgaſes für gar ung; 
brauchbar: erklärt werden Fünnen, wenn es anders datauf ans; 
toͤmmt ein. Gas von miglifer Reinheit zu: haben ; 2) daß 
. man ſich bey erprobger ‚Nichtigkeit der vorigen Verfuche eine. 
zuverlaͤßige Ueberzeugung wird verfchaffen konnen, daß nämaj 
Lid ſolches Stickgas, das von großen Männgen zu ihren Vers, 
ſuchen mit Vorliebe vor audern ausgewählt und als ein fehr 
reines. angewandt ward, nicht: nur nicht rein geweſen, ſon⸗ 
dern auch davon, wodurch deffen Unreinheit bewirkt worden ; 
3) daß es bis jeßt nur zweh Wege zu geben. fcheine, auf wel⸗ 
chen wir mit Sicherheit ein. moͤglichſt reines Stickſtoffgas er⸗ 
halten können; 4) daß durchs Leuchten des Dhosphorg in ats. 
moſpaͤhriſcher Luft das beugemifchte Sauerſtoffgas nie gänz« 
Hdy abgefchieden werden könne, und daB daher durch. diefen, 
Proceß Eein reines Stickftoffgas zu erhalten fey; 5) daß durch, 
bloßes Verbrennen, oder durch Verbrennen und Erhigen des. 
Phosphors im Goͤttlingiſchen Apparat eben fo wenig ein reis, 
nes Stickſtoffgas abgeſchieden werden koͤnne; 6) daß ferner. 
bey der Abfcheidung. bes Stickſtoffgaſes ans der atmofphäris 
fen Luft dur Salpetergas gewöhnlich falpetricht faure Düns 
ſie zuruͤckbleiben, melde jenes Gas auf eine fehr nachtheilige 
Melle. verunreinigen;, daß folhe aber durch binlängliches, 
Schuͤtteln mit einer flarken Aufloͤſung des fehwefelfauren Eis 
fans endlich, obgleich mit 2 abgefchieden werden koͤnnen; 
7) daß die Bereitung des Stickſtoffgaſes durch. eine Behand» 
lung des Rindfleiſches mit gewäflerter Salpeterfäure fehr uns 
ſicher und unrächlich ſey; daß nicht wenigſtens falpetrigtfaure, 
Dünfte, wo nicht gar Salpetergas mit dem Stickſtoffgas zus 
gleich ü ergehen koͤnnen, welche ſich indeſſen auch durch Schuͤt⸗ 
teln, mit einer. ſtarken Aufloͤſung bes ſchwefelſauren * 
= 2 Bin Kr » > w 
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wieder abſcheiden kaſſen; 8) daß, ob dem B. gleich fein Pros 
beverſuch, in Ruͤckſicht der Methode des Herrn von Zum» 


boldt, durch angefeuchtete Erden aus Ber atmofphärifchen Luft 


ein Stickſtoffgas abzufchelden, twelches von allem Sauerfloff® 
gas gereinigt fh, micht ganz gluͤckte, dennoch die wichtigern 


, Erfahrungen: des von Humboidt, fo weit er ſie bis jetzt bes 


kannt gemacht hat, auch durch die Boͤckmanniſchen beftätige 
morden; 9) daß durch ein Gemenge von angeſeuchtetemn 
Schwefel und Eifen ein zlemlich reines Stickſtoffgas abgeichier 


‚ den werben Eönme 3» 10). daß man durch hinlaͤngliche Eintoire 


kung einer, Auflöfung. des. Schwefelalkali auf atmofphärifche 


Luſt ein Stickſtoffgas erhalten kann, das im Sauerſtoffmeſſer 


Beine: Verminderung mehr zeigt, worin Phosphor leuchtet, . 
und Überhaupt die jenem Gas zutommenden Eigenfchaften bes 
fiets 22) daß man endlich ein möglichft reines Stickſtoffgas 
durch hinlaͤngliches Schütteln eines Bleyamalgams in wenl⸗ 


gen Stunden bereiten kann. 


ut r } 
4 S. 74 2) Verſuche über das durch zweckmaͤßig ange⸗ 


wandte Reinigungsmittel zu bewirkende fortdaurende oder je» 
derzeit zu erneuernde Leuchten des Phosphors in moͤglichſt rei⸗ 
nem Stickſtoffgas und die dabey zugleich ſtatt habende Zerſe⸗ 
Kung dieſes Gaſes, nebſt einigen hierher gehoͤrigen Gegenver⸗ 


= ſuchen mit: andern Gasarten. Nach mehreren Verſuchen 


ET. 


glaube er (S. 113) ſchlieſſen zu toͤnnen, daß der Phosphor 
nicht bloß wegen gänzlicher —— des Sauetſtoffgaſes 
non dem Stickſtoffgas zu leuchten aufhoͤre; ſondern, daB das 
Leuchten deſſelben vorzüglich durch phosphorigtfaure Dämpfe, 
Duͤnſte und Gasarten, wie auch durch anfgelöite Phosphor⸗ 
theilden, melde überhaupt weder durch aͤtzende Kaliauflds 
füng , nod duch gewaͤſſerte Schwefelfäure-fchnell und anhal⸗ 
tend abgelchieden werden. Edıınen , verhindert worden. Die 
phosphotſauren Dämpfe (S, 146), die beym Leuchten des 
Dhosphors in arniospbärifcher Luft oder. in Stickſtoffgas ſtatt 
finden, ſeyen, wenn letzteres nicht fehr verunreiniger iſt, nicht 
beſonders dem Leuchten des Phosphors nachtheilig 5 nachtheie 
(iger fenen die phosphorigtfauren Duͤnſte, welche einem ſchwa⸗ 
her Dunſt ähnlich find ‚einen ſtarken Geruch befißen und 
ſchwach oridierte: Phosphorthelichen enthalten, Für ganz 
vorzüslich nachtheilig Hält er aber das eigentliche vbosphorige 
Gas , deffen. Entfiehung dutch eine vermehrte Wärme ver · 
muthlich fehr befördert — Bon, ©1147: folgen *8 
a5 


* 
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über dag. Leuchten det Phoerd hots in anbeten Gasarten; von 
&,+54 folgen nur einige Reſultate, welche er. aus ben: bis⸗ 
ber angeſtellten Verſuchen giebt. » +) Auch in moͤglichſt "rein 
nen Stickſtoffgas leuchtet und dampft friiher und are 
uigter, Phosphor , felbit. in niederer Temperatus, 2) Nimmt 
das Leuchten oder Dampfen nad) einiger Zeit ab, oder Hört 
ganz auf: fo ruͤhrt die Urfache davon von der Verunteini⸗ 
gung des Mhosphors felbfi, oder des Gaſes, nicht aber: vom! 
einem Mangel an beygemifcht geweſenem Sanerftoffgas. ber.‘ 
3) Die Berunceinigung des Phosphors. eutſtehet, wenn er 
fib vey feinem Leuchten zugleich oxydiert, und nady und nach 
"mis, der e iſtehenden Säure fo’ befeuchtet wirb, daß die fer 
nete Cinwirkung des. Gaſes dadurch gehindert werden muß! 
4) Das Gas ſelbſt kann theils durch phosphorfaure Dämpfe: 

oder Duͤnſte, theils Durch. entſtehendes ‚phosphorigtes "Gag; 
theils von einer großen Menge mehr oder weniger | 
Phosphortherichen verunreiniget werben... 5). Daß bie „neben: 
ften Verunreinigungen ziemlich weggeſchafft werden Ehumen, _ 
u. ſ. w. 6) Doß das Leuchten und Dampfen- des Phoe⸗ 
phors, nach geſchehener Reinigunq, wieder fo, wie anſaͤng⸗ 
lich ſtatt habe, und das ſich bey aͤhnlichen Umſtaͤnden abwech⸗ 
ſelnd und fortdaurend wiederholen laſſe. 7) Daß das moͤg⸗ 
lichſt reine Stickſtoffgas während des Leuchtens und Dam⸗ 
pfeus des darin. befindlichen Phosphors in ſeinem Umfange 
aAllmaͤblich abnehme, und endlich bey gehoͤrig fortgeſetzt· · Be⸗ 
handlung (hoͤchſt wahrſcheinlich) ganz "‚erlegt werde. 8) Daß 
das bev ſolchen Berfuchen ruͤckſtaͤndig gebliebene Stickſtoffgac 
ſſchAwar als mit Phosphor mehr oder weniger verunreinigt 
zeiget; aber bey der Prüfung mit, Salpetergas faſt nirgend 
einigen Gehalt an Sauerſtoffgas. 9% Daß. das in einem 
moͤalichſt ceinen. Stickſtoffgas ſtatt habende Leuchten und 
Dampfen des Phosphors, ſo wie man es beobachtet, nicht 
wohl einen etwanigen Autheil von Sauerſtoffgas, welcher 
muthmaaßlich durch irgend: einen Umſtand im Gaſe beyge⸗ 
miſcht geweſen war, zugeſchrieben werden könne; dent dieſes 
wenige Sauerfioffgag müßte ja bey der verhälmigmäßigen 
größeren Menge Phosphors gar bald abgeſchieden, oder ſonſt 
duch eingegangene. neue. Verbindungen zur Hervorbringung 
eines Leuchtens untuͤchtig geworden ſeyn, da er ja auch in 
Waſſerſtoffgas nicht leuchtet. 3) (S. 159) Verſuche zur 
naͤheren Pruͤfung der Frage: ob Phosphor in einem Stick⸗ 
ſteffgas, das. mit einer —— Menge von Saurfofiges 
ges 
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gerulfght HR ‚..gerade nme · ſo lauge lenchte F his das «bepger 





beit zu diefen Verſuchen „aben die Verſuche des Mofrachs 
Hildebrands, wodurd er erwelfen wollte, daß, wenn zu 
Laien aufgehört -bat,,. eine beftimmte Menge aus rohen 

ueckfildesbait bereitetes Sauerftoflgas gebracht wird, dep 
Phosphor zivar aufs neue wieder leuchte, doch gerade nur fo 
lange, bis dieſes neue Gas ſaſt vollſtaͤndig zeelegt iſt. Boͤck⸗ 
manng Reſultate (©, 166) treffen zwar mit / den Verſuchen 
Des Hofr. Hildebrandt genau überein; da aber Herr von 
Sumboldt neuerlichſt erwiefen hat, daß wegen der dreyfa⸗ 
hen Berbindungen in: einem Sticftoffgas, das aus atmos⸗ 
phaͤriſcher Luft abgefchleden ift , welde 0,28 Sauerftcfigas 


enthält, nad dem. Leuchten des Phosphors darin noch 0,02 


big 0,13 von demfelben Sauerftoffgas enthalren ſeyn konne, 







aber fo innig gebunden find, daß weder Phosphor noch 
v as darauf wirken konnen: fo meint B. konnte der 


Hub des Herrn Scherers jetzt nicht mehr gelten, wozu 
dann auch noch die von Goͤttling beobachtete mögliche Umwand⸗ 
ung’ des Bauerfioffgales in Stickſtoffgas vjel beptranen 
dürfte: IV. (©, 168); Berfuche.m Beantwortung ver Frage : 
ob, und in wie fern Gasarten und Dünfte, melde, dem Stick⸗ 
Roffgas, worin der Phosphor leuchtet, beygemiſcht oder deh · 
gemengt wurden, dein Beuchten deſſelben nachtheilig ſeyn koͤn⸗ 
nen! Tr ſchließt (S. 178) aus mehreren. Verſuchen, daß es 
ſo wohl Gasarten als auch andere Stoffe gebe, welche das Leuch⸗ 
ten des Phosphors auch im ſauerſtoffgas haltigen Stickſtoffgas 


gaͤnglich unterbrechen loͤnnen. Es zelchnen ſich, ſagt er, hie⸗ 


hey vorzuͤglich die ſalpetritchſauren Dünfte und das Salpeter⸗ 
gas ſelbſt ans, welche ſich nicht einmal durch Schürteln mit 
Waſſer; fondern nur durch: anhaltendes Schötteln mit einer 
ſtarken Auflöfung des ſchwefelſauren Eifeng won dem Sid: 
| ‚abfpeiden laffen ; defivegen bezweifelt eg die vollkom⸗ 
nee Reinheit desjenigen‘ Stickſtoſſgoſes, deffen fib Sour, 
erot und Vauquelin bedienten, weil ihm noch falnerrichte 
Dünfte. beygemifcht waren. Auch vermuthet er, S. ı30, 
daß jenes, welches Herr von Humboldt für das .reinfte er» 
klaͤrt, und: worin der Phosphor nicht feuchten wollte, ein 







durch ſalpetrichte Duͤnſte verunteinigtes war. Das phosphor« 


haltige Waſſerſtoffgas (S. 182) ſey in geringen Quantitaͤten 
dem Leuchten des Phosphors fehr nachtheilig. Die —5*— 
7 orſcher 


—8— 


miſchie Sauerſtoffgas voͤllig zeriegt werden..; Die Gelegen⸗ 


einem moͤglichſt reinen Stickſtoffgas, worin der Phosphor zu 


u. 


H 
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forſcher haben (S. 183) auf die Verbindung bes Phoephors 
mit dieſer oder jener Gasart noch nicht Ruͤckſicht genommen, 
welche das Leuchten des Phospho: « hindern koͤnnen, wie dies 
fes B. von Kohlenſtoff, Waflerftoffgas, dem Ammoniatgas, 
dem falzfauren Gas, den Dünften- des Schwefelaͤthers und 
des Kampfers bemerkte. Auch bemerkte ©. nach Verf. : 65, 
66, 69 und 70, daß nicht alle Gasarten und andere Körper, 
die einen ftarken Geruch Haben, dem Leuchten des Phosphors 
Im Stickſioffgas allgemein nachtheilig ſeyn. V. (S. 184) 
Verſuche über den Einfluß des Waſſers und anderer Fluͤſſig⸗ 
feiten auf möglichft reines oder unreines Stickſtoffgas. Nach 
den hierüber angeftellten Verfutben- folgert er &. 195: 1) 
Wenn möglichft reines Stiditoffgas, das durch Schwefelkall 
oder Bleyamalgam abgefchieden iſt, kürzer. oder länger Üben 


Drunnenwaffer , über ausgefochtem oder deſtillirtem Wafler, 
wie auch über Queckſilber, aͤtzender Kaliaufloͤſung und gewaͤſe 


ſerter Schwefelſaͤure ruhig aufbewahret wird und die Waͤrme 
nicht uͤber 200 ſteigt, daß ſolchem Gas kein Sauerſtoffaas 
oder atmofphäriihe Luft aus dieſen Fluͤſtigkeiten beygemiſcht 


werde. 2) Wenn unreines Btidftcffras, das durch” Vers 


brennen und langes Erhißen des Phosphors aus atmosphaͤri⸗ 
(cher Luft bereitet wird, uͤber ausgekochtem oder gewoͤhnlichem 
Brunnenwaſſer aufbewahrt wird, daß ſolches nach einigen 
Tagen einen klelnen Gehalt von Sauerſtoffgas im Sauerſtoff⸗ 
meffer zeigt,’ und daß Phosphor darin leuchtet; wenn gleich 


ſolches Leuchten: und jene Verminderung unmittelbar nach dee - 


Bereitung deſſelben und auch einige Stunden naher nicht 
ſtatt Hattei: 3) Daß ein Stickſtoffgas, welches über ſtarker 
oder Über ſchwacher Salzfäure ſteht, in Sonnenlicht und 
felbft tm Dunkeln durch das ſich aus der Säure: entbindende 


Sauerſtoffgas verunreiniat werden koͤnne, und daß alſo eine 


ſolche Säure nicht mir Sicherhete‘ bey der Keintaung: eines 
durch Phosphor Herunreinigten Sticftöffgales gebraucht wer⸗ 


den könne, 4) Daß das kochende Waſſer und. der darin bes 


findlihe Phosphor Eekheisefondere Wirkung auf einander zu 
baden ſcheinen, oder, daß ſolche Einwirkungen mweniafting 
nur ſehr langſam geſchehen muͤſſen. 5) Daß nicht, wie Bits 
tanner glaubt, die In Stickſtoffgas und in der’armolphärk 
ſchen Luft befindlichen Waſſerduͤnſte die alleinige Lrfache von 
dem Leuchten des. Phosphors darin zu ſeyn Tcheinen, weil dies 
fes Leuchten auch in dergleichen fehr trocknen Gas ſtatt findet, 
wegen det entſtehenden Phosphordaͤmpfe aber bald abnimmt, 


j 
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da ſich diefe aus Mangel an Feuchtigkeit nur langſam abſchei⸗ 
den, wodurch denn der Leuchtproceß in ſolchem trocknen Gas 
gewoͤhnlich ſehr in die Laͤnge gezogen wird. 6) Daß endlich 
das Stickſtoffgas beym Schüttelnmit Waſſer oder einigen ans 


dern Finifigkeiten im Verhaͤltuiß gegen andere Gasarten fehe 


wenig abſorbiret werde mur, daß fih bey einer ſolchen Bes 


handlung aus 'demfelben doch etwas Saueritoffuas oder atmes⸗· 


phaͤriſche Luſt damit vermiſchen könne. VI. (S. 200) Vers 
ſuche zur Beſtimmung der Frage: ob ſich bey dem Leuchten 
des Phosphors in Stickſtofſgas nicht auch einige Wärme ber 
merken taffe? Nach den hierüber angeftellten Verſuchen ber 
bauptet er S. 207: 1) Daß der Phosphor in atmoſphaͤriſcher 
Luft wirklich mit bemerkbarer Wärme leuchte. 2) Daß das 
mamliche in einem Stickſtoffgas gefchehe, welches durch etwas 
wenges Sauerftoffgas verunreinige it. 3) Daß an dem, in 
möglichft teinen Stickſtoffgas leuchtenden Phosphor Feine Waͤr⸗ 


mev runderung mie Zuverſicht bemerkbar werde; obgleich das 


Leudter deſſelbigen ftärker, iſt, als in atmofphäriihen Luft, 
4) endlich. die hierher gehörigen. Bi nothivendig . 
über Duedfiler angefteht ſeyn mäflen, weit Art Sper⸗ 
ren mit Waſſer oft auch da Feine Wärme zu Beobachten iſt, 
oo fie doch bey fonft gleichen: Umftähden uͤber Queckſilber 
goirflih bemerkbar wird. VII. (&. 208) Verfuche über das 
Berbalten des Dapsphonguin ‚einem dem Sonnenllcht ausge⸗ 
ſtellten Stickſtoffgas. Goͤttling Hatte die Beobachtung ges 
macht „daß ſich nach dem Erhltzen des Phosphors, in Fohlen» 
ftofflaurem Gas ein gelbliches Phosphorpulver. abfehe; Sche⸗ 
zer in Jäger, fo wie Herr von Humboldt ‚hatten etwas 
Achuliches in dem durch Leuchten des Phosphors abgeſchiede 
nen Suckſtoffgas gefunden Man vermuthete, daß. foldhe 


Dulver bey dem Abkuͤhlen des Gaſes daher entſtehe, weil 


ſich die darin. verfluͤchtigten Phosphortheilchen aus denſelben 
siederfchlügen; auch B. bemerkte fie, und ſtellte deßwegen 
Verſuche an, woraus er, nach S. 215 ſchloß: 1) daß das 


verſchiedentlich gefärbte Phosphorpulver keineswegs, wie man 


bisher glaubte, als ein durch bloße Abkuͤhlung bewirkter 
Niederſchlag der in Gas aufgeloͤſt geweſenen Phosphottheil⸗ 
chen anzufehen ſey; ſondern, daß ſolche vielmehr von einer 


wahrſcheinlich durch Wärme erhöhten ſtarken Verwandtſchaft 


des Lichts zum Phosphor herruͤhre. 2) Daß die bey dem 
angeſetzten Pulver nach und nach erſolgenden Schattirungen 


von der gelben, bis endlich im die purpurrothe Farbe, ver 


muthlich 


7a Bed 
muthlich won dem Grade der Oxydierung des Phosphore 


und ilnpartehlichkelt, wie Hert Boͤckmann, dieſe Verſuche 
inn Vortheil der; Chemie wiederholen. —— an 
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egmehrte Auflage. Wien, bey Wapp« 
eb und Beck. 1800. 195.©, 5 aNE: 4 E. 
rear — IE Di 
Die etſte Auſsgabe bon 176 —** 171 Seiten; dieſe 
weyte zeſchnet ſich zufolge ber Vorrede a den 
‚Ertlärungen der Kunſtausdruͤcke Beyſpiele be t find; 
uch fonfteinfge‘, durch das Fortſchreiten der Wiſſenſchaft noͤ⸗ 
ig gewoͤrdene Veränderungen und Zuſaͤtze gemacht worden; 
bie aber, wie ſich ſchon aus der Seiltenjahl ſchlleßen laͤßt, 
nicht bettaͤchtlich ſeyn können, Beſchaffenheit und Anzahl der 
Kupfer Crı Tafeln) find gleich mit der erſten Ausgabe. Ans 
ſtatt der deutſchen find aber Hier lateinffche Lettern gewaͤhlt. 


L Verſuch eines kurzen und faßlichen Unterrichts in der 
einfachen Obſtbaumzucht, für die Landjugend. 


Vom Pafter Baͤdeker. Dortmund, bey Blothe. 
1796. 52 S. 8. Pen 


Eine 


Bäbefers Unterricht in den Obſtbaumzucht. 375 


Eine ganz gute Anwehlung zu Demi, was bey den Obſtbaum⸗ 
zucht zu beobachten iſt. Nur die Vandjugend, Fiesmeicheiße 
befkimmt if, maß denn auſſer dieſem fchriftlichen Unterricht 
auch noch eine muͤ Anweiſung von ihrem Lehren dabep 
erhalten ; fonft möchte. fie Daraus wohl. ſchwertich eutiren⸗ 
ororfen und copuliren lernen; fo faßlich übrigens das Buͤch⸗ 
leitn geſchrieben iſt, fuͤr alle Diejenigen, die die ganze 
ne. der Bäume ſchon kennen. u. — tee . 
men hat Rec. bemerkt , ale kalt, g Aepfel e⸗ 
buͤk, Genſten, Brabme, die — — Auch moͤch⸗ 
— die zum In der Daumfchule fi an den Wurzeln und 
en Kronen, fehr hinderlich wem, wie S. 9 v 
* en wiib⸗ ee in den ir i Euß ans eihanbi 
— —R ———— 
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Primitige Horse Werthemenfis. — A W. 
HB C. Wiibel; M: D. — fumt, — 
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5. Bear -fag- in der Worrede vom Bieferm Betdent 
ſane ei mulsisqgue- mendis ſaretum, und’ erklärt, 
daß er nur drey Jahre die Gegenden um Werthheitzu ung 
terfiachen Zeit, und dabey im. erſten Jahre, feinen mer Lebe 
ter als ſich ſeldſt md das Linneifhe'Spftems alsdenn: akık 
Heren Veidhardt (Verf. der topogvapbifch » ſtatiſtiſchen 
Nachrichten von : Wertheim) zum Lehrer gehabt, und feine 
gemachte Sammlung eiſt in Jena bearbeitet habe. Er ſchickt 
von S. ı2—31..ein Tentamen: Geographiae botanicae 
—* Werthemenfis voraus. Seite 31 folgt ein. caleuda- 
num florae Werthemenfis. ı Dann folgt particula fecunda, 
' tentamen eontineus ®numerationis methodicae ftirpium, - 
Werthemerfium, ımit einer neuen. Dedikation und Vor⸗ 
rede, im weicher: der Verfoſſer feine Methode erklärt, nach 
welcher er die Pflanzen geordnet hat. Er zähle von der er» 
fien bis zehnten Klaſſe; alle übrigen Gewaͤchſe von mehr als: 
sehn Staubgefaͤßen bringt er unter Polyandrie. Zur Ord⸗ 
ung wählt er. den Fruchtknoten; nicht die Griffe. In der 
— die. er noch zu ergänzen verſpricht, folge er 
——— zum 
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zum Thell nehern Elatheitunaen, zumd Thell natüͤrlichen Far 
dllien. Die Aufzaͤhlungeder Gewaͤchſe ſelbſt fängt mir S. Fi 
am und erſtreckt ſich his 336.; wo die Additamentä nebſt ehe 
Mer neuen Vorrede ©. 341 mit Regiſter und Corrigendi 
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wanen- u , Lite ut 1 9dy 0. *. : 
Edle Griechen „.in den, Revolufiongzeiten besalten 
’ Syrakus. Vom Verfaſſer der Edlen der Vor⸗ 
welt. Erſter Theil; mit einem Kupfer. Leip⸗ 
zig, im Comt. fuͤr Literatur aus Elberfeld. 1800. 
257 Seiten 8. Auf fein Schreibp. 20 . 
-_ , 4.3 2 rd WG ae, er J cur 
Ein Sabre ——— rn kan Dee * 
en Anacharſis durch Br nd;, ‚dag im ſchoͤng 
— Tone ſchildert, und Koh — oft 
an das Romanhafte graͤnzt. Um dieß ſofort zu erweiſen, 
len wir ben Anfang des Buchs hiehet ſetzen: Wie ein 
liches Thal, am Jungen Morgen des herbſtlichen Som 
„dern Nebel entſteigt, welcher aus kalten Duͤnſten der Nacht 
uſammen gewoͤlkt, die ganze Natur im duſtigen Schleyer 
Iverhuͤllte, und nun, im Strahl det ſteigenden Soune ze 
x„ſtiet; — wie nun erſt ſichtbar wird/ was in den wolkigen 
Wellen mic unfteten. Umriſſen ſchwankte: fo entſteigt daß 
Iſchoͤne Sieillen, ſeit dem Aubruche der zuverlaͤſſigen Ge⸗ 
chichte, der Fabelwelt jener griechiſchen Mythen, in denen 
st Wahrheit und Dichtung zu daͤmmernden Nebelgeſtalten 
„verfimolzen. Wir betrachten dag liebliche Eiland erft im 
„hellönneeln Morgenlichte der griechlſchen Fabel; dann im 
„fonnenhellen. Tageslichte der aͤchten Geſchichte.“ — _ Diefe 
probe mag hinreichend ſeyn, zu beweiſen, daß die Darſtel⸗ 
fing der eölen Griechen auf Sicilien, mehr eine redneri⸗ 
ſche, als planhiſtoriſche Erzählung deffen iſt, was bier vorge⸗ 
‘ tragen werden fol, ‘Rec. weiß fehr gut, daß unfere Dilettan⸗ 
gen der altgriechifchen und römifchen Geſchichte eben deßhalb, 
weil ein gemiſchtes Publikum die Heldengeſchichten der * 





Edle Griechen, zur Zeit des alten Syrakus. 377 
zeit, in unſerm gegenwärtigen! Zeitalter begierig lieſet, dern 


‚gleichen Darftellung lieber in einem dichteriſch ſchoͤnen, als 


ðloß koͤrnicht hiſtoriſchem Gewande ſieht; aber man ſollte lie⸗ 
ber den Mittelweg zwiſchen beyden Vorſtellungsarten wählen: 
dadurch würden allerien Klafjen Lefer befriedigt, ohne auf Ko⸗ 
ften der Gefchichte Sachen hinein zu verweben, die, ſtatt hl⸗ 
ftorifche Wahrheit, Fabeln, die, im eigentlichen Sinne des 
Wortes, Nomane find; Rec. kennt aber auch anderentheils 
das Publikum unferes Jahrzehnds zu genau, daß er nicht wife 
er koͤnne, daß der Geſchmack der meiften Halbgelehrten und 
seunde, die man ſowohl an der Tollette, als in Leſegeſell⸗ 
fchaften, zumal unter jungen Leuten antrifft, in Abficht des 
Hiftorifchen Vortrags mehr für den blumenreichen Slorus, 
als.für die Simplicltät des Herodots, Thucydides, oder 
Paufanias geftimmt if. Da nun der ungenannte Verfaffer ' 


diefersedlen Griechen, der ſich ſchon durch ein anderes Werk, - 


welches auf jenem Titel genannt iſt, kuͤhmlichſt bekannt ge⸗ 
macht hat, lleber auf das größere Publikum, als auf die nes 
ringe Zahl der eigentlichen klaſſiſchen Gelehrten, durch vorlies 
gende Schrift zu wirken im Begriff ſteht: fo wollen: wir im 
Kurzen den Faden feier Hier vorgetragenen Geſchichte folgen, 
and in Anfehung des Styls Feinesweges mit ihm rechten. 


Das Buch hat weder Vorrede, noch Ueberſicht, noch 
Inhaltsanzeige: fo, dag wir alfo genäthiget find, dasjenige 
auzuführen, was wir bisweilen als Heberfchriften finden. Dee 
vorliegende erſte Theil gebt von den dlteften Zeiten Sicifieng 
bis auf die große Revolution unter Dion, Davon wird S. 
1-30 bis auf die Gründung von Sytakus gehandelt. (Daß 

— Bicilien im grauen Weltalter S. 12 von Stalien abgeriffen 
ſeh, fegt Strabo nicht lib. VI, fondern lib. I. p. s7 G, ed, 


Caf.) Ueberhaupt kommt bier viel Unrichtiges von — ⸗ 


Waht, was der Berf. S. ı7 fagt: Sicanien fey der äftefte 
biforifche Name der Inſel Sicilien, weil die Sikaner, 
eine unbeſtimmbare Zelt vor Troja’s Zerſtoͤhrung dahin vers 
trieben worden wären, und noch zur Zeit des Thucydides 
im weſtlichen Dheile der Inſel gewohnt Hätten. Lebteres 
ſagt Thucydides deutlich: lib. VI-Cap. 2 er 3, und Aars 
cher ruͤckt den Zeitpunte diefer Urbegebenheit bis zum Jahr 
2059 vor unf. Zeitrechnung binanf ; f. des letztern Verſuch 
über Herodots Beitrechnung, Chap. 14 Secr II $. 4. — 
Unrichtig if aber ©. 19 die Mote *), daß der Name des 
N.A.ꝝð. B.LXVI. B.a. St. Vſs Heft. 55 | geiler 
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ariechiſchen Urvolts Pelasger, vom Griechiſchen Pe : 
Jagos, Das Meer originiren folle. Im Griechiſchen —* 
TleAayos: das Meer, und IIeMaylryc, auf dem boben 
Meere gebend; vielleicht hat er-auf dic Pelasger’anfpielen - 
wollen, die, wie die. Alten ſagen, uͤber das hohe Meer ka 
men, und Öriechenland bevölterten. Aufjeden Fall bedeutet 
TleAayog nicht Das Meer, fondern einen der griechifchen 
Urvoltsftämme, die ſich urfprünglih an der nordlihen Küfte 
des Peloponnes oder in Argolis nieberlieffen. f. Dionyf. Ha- 
licarn, aut. 1. 1 C. ı7 p. 45 ed. Reifke, Ueber dem eigent⸗ 
lichen Namensurſprung der Griechen, und befonders des dee 
Pelasger, fi Heyne in Butbrie’s allgem. Weltgefch. 2ter - 
D0, ©. 325, und Berghaus Geld. der Shiffahreskunde, 
ater Bd.&,155—159. ©. 22 Mote *) heißt es: daß die 
Inſel Sicilien Ihren Namen Trinacria nicht lange vor 
Chriſti Geburt, ihrer Dreyedigen Sigur ‚wegen erhalten 
Haben. (Das wohl nicht; die Inſel Steilien führte fhon zu - 
den Zeiten Homer's, ihrer drey berühmten Vorgehinge 
wegen, den Namen Thrinakia, von rpia« &xpe ; 1. Alomer. 
Odyf. M. v. 128 vergl. Dionyf. Perige/. v. 467 , und. Zw 
flath, ad Diony/. 1, e. p. 67 ed. Stephan, 157735 fol. min. 
Strabo. lib; Vi. p, 265 D. ed. Ca/aub.; mithin lange und 
viele Jahrhunderte vor dem Zeitpunkte, den der Verf. ans 
giebt.) ©. 30—39. Hiftorifche Beſchreibung von Syrakus, 
feit feiner, Gründung bis auf deſſen König: Belon. Hier 
fommen treffliche mythiſche und hiftorifch » merkantilifche Züge 
über das Entjteben und dem aͤlteſten Beſitzſtand von Syrafus 
wor ; dach. bätten Heeren und Berghaus mit: wefentlicherm 
Mugen gebraucht werden fünnen. Der Note ©- 37. pflichtet 
Ree. vollig bey; wege fie der Hypotheſe des Keren Vier» 
sbaler’s in. Salzburg gänzlich widerſpricht, ohne im entfern⸗ 


teſten Betrachte dazu Anlaß zu geben. — ©. 4o-r55 läßt 


ber Verf. den König Belon wie in einem Scaufpiele auf 
treten. und handeln,  Diefe Methode weicht ganz von der bir 
ſtoriſchen Ordnung ab, mit der Gegenftände der Art vorge 
tragen werden muͤſſen. &. 57: in der Note hätte gefagt wer» 
. der follen, daß hier nach olympifchen Stadien gerechnet würde; 
deren ao eine deutfche nengraph. Meile des Aequators bettuͤ⸗ 
gen. Das S. s5s—65 an Demarata, Belons Gemahlinu 
gerichtete Schreiben und deſſen Nachſchrift befchließt gleiche 
fam den erſten Act diefes romanhaften hiſtoriſchen Schau⸗ 
fpiels, Der zweyte nimmt ©. 66-71 im vn der 
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Demarata zu Syrakus felnen Anfang. Die Noten ©. 
‚ 72 und 85 zelgen, wie das ganze Buch, von des Verfallers 
großen: Delefenhelt und Bekannefhaft mit der Eritifchen Lites 
ratur. ©. 98—ı122. Vebergang zum. nächſten Dentmale 
Syrakufifher Edlen. Syrakus wird in der Skizze feines 
Zeitalters von Belons Tode: bis zum edlen. Nikolaus vors 
geftellt. Die Könige Hiero u. Thrafybul, Staatsrevolts 
tionen, Krieg der Sprakufer mit den Siculern und Arhenern, 
wechſeln darin ’ab.« Su Adficht des &,; 121 In der Mote ges 
rügten ‚afleonomifhen Aberglaubens der Griechen, hätte 
Montuͤcla oder Berghaus gebraucht werden koͤnnen. ©. 
123—165_ Frifolaus von Syrakus; ©. _166—176 
Diokles von Syrakus ; alles in voriger Manier, mit vies 
len trefflichen biftorifch » Iiterarifchen Noten beglefter: S. 177 
bis 202 Karthager auf Sicillen; der ältere Dionys, Ty⸗ 
rann von Syrakus tritt nunmehr auf den. Schauplag der 
Geſchichte. Dion von Syrakus wird ©. 203 —226 fein 
Nachfolger. Jetzt folgen &. 227—257 einige hlſtorlſch Erle 
tifhe Anmerkungen, die einige Stellen des Tertes aus alten 
und neuen Schriftftelleen, befonders aus neuen Reiſenden 
nach Siellien, nämlid) aus Bartels u. Jacobi zu erläutern 
beftimmt. fivd. Man fieht au hieran, daß der Verf. dem 
Barthelemy nachahmt. Diefe Methode ift gut, und es 
laͤßt fi Manches darin anbringen, was in Noten unter dem 
Terre nicht paffen würde. — | | | 


Wer hat in aller Welt den längft verftorbenen gelehrten 
Holländer Peter Weſſeling, wie bier ©. 252 fin. 7 von _ 
oben gelchieht, zum Pater W— gemacht. — Weſſeling 
war reformiert und nicht katholiſch. Auch find Ree. einige 
Druckfehler aufgeftoffen; 4. B. ©. 85 Mote *) Lin. 6 v. o. 
lies Polyb. ftatt Polib — ©. 85 Not. *) in. ı und &, 
183 Not. **) fies Polyaen. ftatt Polyan. — &. 109 Not, 
50) ftatt Oszvacom - lies Ostracon. (ogrpanicw, ich ſtim- 
me mit S en; vergl. Heſychius ad h. v. Tom. II 
p. 230 der Leydener Ausgabe.) — ©. 200 in der Note; 

8. 3 v. int. ein Spracdfebler: lies Anleibe ftatt Anlebne, 
Diefe Bemerfungen, die Feinesweaes den eigenthuͤmlichen 
Werth des Buches zu ſchmaͤlern beftimme find, werden den 
Verf, Überzeugen, daß mir daſſelbe genau gelefen und geprüft 

haben. Wir fehen daher dem aten Theil vergnügt, entgegen. 
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Mittlere und neuere, polit. und u 
Kirchengeſchichte. 


Geſchichte des deutſchen Kirchen « und Predigtweſens. 
Bon Chriſtian Wilhelm Fluͤgge, Univerfitäts- 


. "prediger in Göttingen. Erſter Theil. Vorrede 


und Inhalt IX und 388- Seiten, ı RE. 4 #. 
Zweyter und letzter Theil. Vorrede und Inhalt 
XXIIund 463 Seiten 8. Bremen, bey Wil- 
mans, 180 186.8 æ. 


2 Dieſe Gedichte llefert, wie der Verfaſſer in der Vorrede 


©. ı felbft geſteht, nur Materialien des deutſchen Kirchen⸗ 
und Predigtweſens, die nicht zu einem ſyſtematiſchen Ganzen 
verarbeitet ſind. Warum ſie aber nicht dazu taugen ſollen, 
und warum man das Chaos des Kirchen» und Predigtweſens 
im Mittelalter nicht follte orduen können, ohne Ihm feine ur 
ſpruͤngliche Geftalt zu rauben, und den Zweck der Geſchichte 
zu verfehlen, das kann Rec. nicht. wohl einſehen. Hat doch 
der Verf. felbft die Materialien zu dlefer Spec. Gedichte 
ziemlich wohl geordner. Und dann gieng es auch im deuts 
ſchen Kirchen s und Predigtweſen eberf nicht fo chaotiſch ber, 
daß ihm: feine urfprüngliche wahre Geſtalt geraubt werden 
müßte, wenn man es orduen wollte. Vielmehr wurde da 
Alles nach geroiffen Zwecken und Grundſaͤtzen fo regelmäßig or⸗ 
ganifirt, daB es fich gar leiht aus dem Geiſte eines jeden 


Zeitalters und aus den darin herrfhenden Meinungen, Sits 


ten und Formen erflären und zu einem ſyſtemat. Ganzen ord⸗ 
nen lieſſe. Mit Recht geht dieſe Geſchichte von Bonifaʒ, 
dem Apoſtel der Deutſchen aus, der die deutſche Kirchenver⸗ 
foffung ganz nach dem Muſter der roͤmiſchen bildete, und die 
deutfche Kirche von Rom abhängig machte. Was diefer bes 


gonnen hatte, das vollendete gewiſſermaaßen Carl der Große, 


von welchem der Verf. ©. 28 ſagt: „er drang mit Eifer auf 
„Uebereinftimmung in den chriftlichen Anftalten und Gebraͤu⸗ 
„chen,“ ohne einige Bemerkung Über diefe Gleichfoͤrmigkeit 
der Kirchengebräuche beyzufügen, die ja Doch eben eine von 
u . RL ER den 
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den vornthmſten Urfachen von jener geiftfofen und allen Seift 
tödtenden Kirchenlitaney war. Hingegen finden wir eine fehe 


gute Bemerkung ©. 35 über das Somiltarium K. Carls des 


Sr; , indem der Verf. da zeigt, wie wenig bey der Auswahl 
der darin aufgenommenen Homilien auf die Beduͤrfniſſe des 
Volks Räkffiht genommen wurde, indem es meiltens dogs 
matifhe Materien waren, die nur fuͤr das Zeitalter, mo data 


Über geftritten wurde, ein Intereſſe haben Fonnten. Webers 


dieß wurde noch dazu in lateinifcher dem Wolfe underftändfis 
her Sprache geprediget, ohne an das zweckloſe einer ſolchen 
Methode zu denken, Auch über die übrigen Anordnungen, 


die K. Earl der Große in Kirchenfachen machte, urtheilt dee - 


‚Verf. ganz richtig und bündig. Im Folgenden tverden fehe 
viele Beyſpiele und Urſachen von der fo traurigen Ausartung 
des deutſchen Kirden » und Predigtweſens, von dem elehs 
den Kirdyencerimontel fo wie von dem Aberglauben, befonders 
aud) von der Unwiſſenheit und Unfittlichkeit des Klerus aus 
deutſchen Kirhyengefegen und Synodalakten angeführt. — 


Im erfieh Abſchnitt, S. 105, der vom Kirchenweſen über: | 


haupt handelt, hätte Rec. gerne noch mehr von ber dee, 
wie man auf Erbauung und Einrichtung der fogenannten Kite 
hen oder gottesdienfllihen Verſammlungsoͤtter gekommen 
fey , gelefen; dagegen würde er dem Verf, die gelehrte, oder 
‚gelehrt ſchelnende Etymologie des Worts Kirche erfaffen har 
ben. Ueberhaupt aber wurde ja das ganze deutfche Kirchen, 
weſen bloß allein nach dem Model des roͤmiſchen geformet und 
eingerichtet. Daher konnte der Verf. von den Eigenthuͤm⸗ 
| —— deutſchen Kirchenweſens nichts welter ſagen, als 
was ſich hi Allgemeinen auch von dem in andern vom Papſte 
abhängigen eingeführten Kirchenweſen fagen ließ. Dennoch 
werden uns hier vlele gute Notizen von der innern Einrichs 
tung der Kitchen, von den Baptifterien, Kanzeln,,‚ Altaͤren 
und ihren Verzierungen, von ben Arten, die Ueberbleibſel 
der Evchariſtie aufzubewahren, Orgeln, Glocken, von ben 
jerfchiedenen Weihungen der Kirchen uns kirchlichen Geraͤth⸗ 
haften, und andern folhen Dingen bis ©. 138 gegeben. 
zweyten Abfehnitt, &. 141 handelt der. Verfaffer vom 
deutſchen Predigtwefen. Da der Verf. bier fo Vieles von 
em Stand und son den Kiaffen der Geiſtlichen, von der 
Prieſterwelhe und den Erforderniſſen-dazu, vor den Wirfuns 
gen der Priefterweihe, vom Urſprunge der Parochien und 


von der Geſchichte des, Patronatwefens u. ſ. w. fagt, und in 
** Bb 3 der 


* 
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ber Folge noch mehr vop den verſchiedenen Werrichtungen d 
Predigers und des. Driefters geſprochen wird: fo dün 
Dec. hätte bier der Unterfchied zwifchen diefem und jenem ets 
was ſchaͤrſer gezeichnet und gezeigt werden follen, wie der 
Etand des Religionslehrers nach und nad) in den Stand des 
‚Priefters oder kirchlichen Cerimonienverwalters übergegangen 
fen, indem ja doch nur fehr wenige Priefter des Mittelalters 
im Stande waren, auch nur eine erträgliche Predigt zu hab 
ten; ob fie gleich durch ihre Ordination S. 159 aud zum 
Predigen berechtiget waren. Auch von dem Verhältnifle der 
Mönche zu den Weltgeiftlihen, und wie jene nad und nad 
Kleriker, folglih auch Seelenhirten geworden feyen, davon 
hätte ©. 160 fig. noch mehr gefagt werden Eünnen, wenn der 
Verf. zuvor das, was der gelehrte Herr Prof. Schrodh in 
dem 20ſten Theile feiner chriſtl. Kirchengeſchichte davon fagt, 
nachgelefen hätte. Was der Verf. S. 107flg. von den Dil 
dungsanftalten für die Geiſtlichen, von dem Verfall derſeb 
ben, von’den geringen Forderungen, die man an einen fünf 
tigen Geiftlihen machte, von der hoͤchſt traurigen, Unwiſſen⸗ 
heit derfelben, auch von dem Mangel des Einfluffes, den die‘ 
jest errichteten Univerfiräten auf deu Stand der Religions 
lehrer härter haben können, wenn dafür die praktiſche Bil 
dung deflelben befier beforgt, und die Unäverfitäten von den , 
Candidaten des geiſtlichen Lehramtes mehr befucht worden 
x wären, u. f. w. fagt, das. iſt Alles recht gut, und bewelſet 
fehr deutlich, wie wenig es bey ſolchen Umſtaͤnden zu erwars 
- ten tar, gute Lehrer zu -befommen, die dem Volke Licht, 
-Teoft, Beruhigung und Anmweifungen zu feiner Beſſerung 
hätten geben koͤnnen. Auch die Auſſicht Über vie ‘Pfarrer 
und die Kirchenviſitatſonen waren fo ſchlecht, ſo mangelbalt 
und. dürftig, daß das Lehramt dadurch mm nichts verbeflert 
werden konnte. Denn da war nichts als bloß mechaniſche Ferr 
tigkeit und Genaulgkeit in Verrichtung. der vorgefchriebenen 
liturgiſchen Formeln," Gebete, Geberdungen, Leibesftellun 
gen und Gebräuche, worauf vorzuͤglich dabey Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen wurde. Was daher von &. 252 an von der Der 
fehaffenheit des Gottesbienftes nah Materie und Form, von 
"der kirchlichen Liturgie, und den liturgiſchen Schriften, Ge⸗ 
fängen, Hymnen, Lectlorarien, Homilfarien, Martyreloy 
gien , und dann von S. 301 an von dem Inhalt der Pre 
digten und ‚von dem Verfall des ganzen Predigtroefens. auch 
‚ in Deutfchland gefagt wird, das iſt Alles fehr imterefog 9 
en - ra 
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“trägt zur genauen Kenntniß und Schaͤtzung der Hottesdienftiß 
Ken Handlungen und des Predigtipefens fehr viel bey. Um 


ſich eine kurze aber Eräftige Weberficht davon zu verihaffen, 


darf man nur das, was der Verf. von ©. 353 an bis ©, 
369 von der traurigen Beſchaffenheit des Juhalts der Pros 
digten fagt, nachleſen. Doc zeigten fi) auch noch vor der 
Dieformation einige Ausfichten zur Verbeſſerung tes Pehrftans 
des und. der Lehrart in den Schriften eines Job. Taulers, 
Thomas a KRempis, Job. Huf und Job, Geilers von 
- Boyfersberg,- und ander:r. 

In dem zweyten und legten Thelle fegt der Berfaffer die 
Geſchichte des deutfchen Kirchen: und Predigtmefens vor der 
Reformation noch weiter fort, und handelt zuerft im Allge⸗ 
meinen, und dann noch befonders von den fieben von Peter 
dem Lömbarden in der katholischen Kirche in Gang gebrachten 
Sakramenten: 1) von. der Taufe, 2) von der Firmelung, 
3) vom Saframente des Altars, 4) von der Buße, 5) vom 

Sakrament der lebten Delung, 6) von der Priefterweide, 
„und 7) von der Ehe, Auch hier unterfcheider der Verf. das, 
Verhältniß des proteftantifchen Lehramtes zum Priefterftand 
der Lach, Kirche nicht genug, indem er S. 17 behauptet: der 
Zweck und das Ziel der. proteftant, Kirche bey Ihren Sakra⸗ 


menten fey auch Zwe und Ziel der Eatholifchen Kirche; da 


vielmehr hätte gefagt werben follen: der Zweck oder die Abs 
ſicht der bey der katholiſchen Kirche eingeführten Gaframente- 
gehe auf geheimnißvolle Mittheilung gemiffer übernatärlihen 
Kräfte und Wohlthaten; gleichwie hingegen bey der protes 
ſtantiſchen Kirche diefee Zweck nur auf ſymbollſche Erinnes 
rung an gemwiffe Begebenheiten und Wohlthaten bingehe. 
Denn fo wefentlih die Adminiftration der Sakramente zum 
katholiſchen Priefterftande gehört: fo unweſentlich iſt -fie bey 
dem proteftantifchen Lehrftande, indem diefer fie nur als 
Hälfsmittel zur Verfinnlihung gemifler ** adminiſtrirt. 
Bon ©. 18—55 ertheilt der Verf. viele zum Theil ſehr lehr⸗ 
reiche und grändliche Nachrichten von den verfchiedenen Mei⸗ 
nungen und Gebraͤuchen bey der Taufbandlung, und von 
den vielerley Veränderungen, die von Zeit zu Zeit damit vor» 
genommen wurden. ©. s5—63 merden bie bey der Con⸗ 
- firmation üblihen Gebräude und deren Veraͤnderuͤngen bes 
ſchrieben. — Was die Salbung der Kranken mir Dele in 
der eriten chriftl. Kirche geweſen, und was fie in den-nachfols 
genden Zeiten, da man auch daraus ein Sakrament machte, 
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geworden ſey, das wird S. 65—74 erzaͤhlt. Fuͤr Proteſtan⸗ 
„ten aber iſt infonderheit die hiſtoriſche Darſtellung des Buß⸗ 
und Beichtweſens, der Indulgenzen, der Einführung dee 
Dhrenbeichte, wegen des fhädlichen Einfluffes, den diefes 
Alles auf Motalität hatte, von S. 74— 106 merfwärdig. 
Eben fo wird auch jeder Proteftant und, Katholie die von S. 
106 an bis S. 154 fortgehende Geſchichte der Meſſe und 
der damit vorgegangenen Veränderungen und Gebräuche mit 
Nugen und Vergnügen leſen, well die Evchariſtie doch im» 
mer einen Haupttheil des oͤffentlichen Gottesdienſtes aus⸗ 
machte. : Bon der. Ordination aber wird hier weiter nichts 
gefagt, weil ſchon im erften Theil diefer Geſchichte davon ges 
handelt worden iſt. Zulegt wird. noch ©. 154—164 von der 
Ebe, als dem fiebenten kirchlichen Saframente und von der 
dazu erforderten. priefterlihen Einfegnung, die aber bey de 
zwoten Ehe nicht ftatt fand, gehandelt. 


Bey der Gefbichte des deutſchen Zirchen «und. 
Predigtwefens in der lutberifchen Zirche, die ©. 167 
anfängt, beürcheilt der Verf. die vielen und vielerley Veraͤn⸗ 
derungen, die bey der Neformation in dem: öffentlichen Kir⸗ 
chenweſen mit den’ gottesdienftlichen: Handlungen und Gebtaͤu⸗ 
den vorgenommen wurden, mit vieler Einſicht, Sachkennt⸗ 
nis und Gruͤndlichkeit. Wem es daher um Klugheit und 
Weisheit in Anordnung oder Veränderung des Kirchenweſens 
u thun iſt, der darf diefe Geſchichte nicht ungelefen laflen. 
nfonderbeir aber hat dem Recenſenten die recht mufterhafte 
Nachgiebigkeit, Vorfiht und Weisheit unfers maderır Dr. 
Luthers in der neuen DOrganifation des Hffentlihen Gottes⸗ 
dienſtes febr wohl ‚gefallen, da er.3. B. um der Schwachen 
willen nicht alle Ritus ſogleich abgefchafft willen wollte; da er 
. fo gefliffentiich den Geift des Menſchen mehr zu befchäfftigen, ° 
und dagegen den geiftfofen Mechanismus zu verhüten fuchtes 
da er feine Vorfchläge in der Anordnung des Gottesdienftes 
fogar nicht für eine bindende Morm gehalteh, willen wollte, 
daß er vielmehr ausdrüdtich verlangte, S. 175 man follte 
auch damit wieder eine Reform vornehihen, fobald die Ges 
muͤthet dafür veif ſehen; doch follte ein jeder Pfarrer dabey 
nad) feinen Einfichten verfahren, und auf die Defchaffenheit 
der Zeit, des Orts nnd der Perfonen Ruͤckſicht nehmen. — 
Von was jür einem Fleinen engherzigen Seifte fidy bald. herz 
nach jeine Nachfolger regieren lieſſen, dieß ſieht man _— 
we 
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well fie zu der Zeit, da die Lehre der Reformirten fo weit'um 
ſich griff, num viel fefter auf die Beybehaltung ſolcher kirch⸗ 
lichen Gebraͤuche, die man £urz vorher als gleichgältige Dinge 
betrachtet hatte, wie 5. B. des Exoreismus, der Lichter, der 
Ehorhimder, der Oblaten, der Privarbeichte hielten, und 
- fogar,: wo fie abgefdyaffe waren, auf die Wiederherſtellung 
derſelben drangen, bloß allein, um den Schein des Calvinis⸗ 
mus von fih abzulehnen. Was der Verf. ©. 217 fig. von: 
den vielen Kirhenordnungen und Agenden, durch welche das 
Kirchenweſen organifirt wurde, fagt, iſt Alles ſehr merfwürs 
dig. Nur fann man eben nicht behaupten, daß die Form 
des Auffern Gottesdienſtes, auch in neuern Zeiten , weder im! 
- Ganzen, noch im Einzelnen, wie es &. 242 heißt, veräns: 
dert worden fey 5 da doch in vielen Gegenden gar viele bes u 
Beutende Veränderungen damit vorgenemmen wurden. — 
Was der. Verf. S. 259 von der Bildung der Prediger fagt, 
daf man dabey nicht nur auf gelehrte Kenntniffe; fondern 
auch auf prattifche Uebungen Ruͤckſicht nehme, ift doch ges 
genmärtig noch nicht ganz allgemein. Hietauf werden noch 
viele zum Theil auch ſeht intereſſante, und zur Aufklärung 
der Geſchichte des lutheriſchen Predigtweſens viel beytragende 
“ Motizen von der Amtskleidung der Prediger, von Ihren Eins - 
fünften, von ihrem Bannrecht, von der Oberaufſicht uͤher fie, . 


von den Eoufiftorien, Superintendenten, Kirchenvifitationen, 


von den Bonn » Feft » und Feyertagen, von den. Gefängerr 
und Gefangbücherveränderungen beygebracht ; lauter Dinge, 
wovon uns der Kaum bier nicht geftartet mehr zu ſagen. Das 
Wichtigſte aber, was den Predigerftand am meiften Interefs 
firen kann, ift das, was der Verf. von.&, 304 an von dem 
Predigten, Perlfopen, Homiletiken, und von den fo oft und 
manntähfattig » abwechfelnden Predigtmethoden erzählt; denn 
daraus erhefit, wie fehr fi der Geſchmack im Predigen, und 
die zur Erbauung der Zuhbrer angewandten Manieren immer - 
nur nach dem jedesmallgen Geſchmacke, der auf Schulen und 
Univerfitäten, oder in Arbeitszimmern und Werkſtaͤtten, oder 
- unter dem, Volke Überhaupt berrfchend war ‚richtete und bil⸗ 
dere. Daraus ergiebt ſich aber audy, wie wenig, man noch 
bis jetzt Licht und Wärme bey Religionsverträgen in gleichem 
Maaße mit einander au verbinden wußte. Was ©. 361 fig. 
von der Taufe in der’ lutheriſchen Kirche gefage wird, das Ich 
- der doch in manchen Gegenden viele Abfälle. _ So wird zum 
Beyſpiel bie und dort nicht mehr. daranf gefchen, ob Kinder 
Sb 5 gieich 


+ 


— 


3862iicchengeſchichte. 


gleich den andern Tag nach ihrer Geburt, ober erſt ſpaͤterhin 
getauft werden. Auch das Geluͤbde, dem Teufel und allen 
feinen Werken und Weſen zu entfagen, iſt an manchen Orten 
in Abgang gefommen. — Aach die Geſchichte der Katechi⸗ 
fationen,, des Volks⸗ und Kinderunterrichts-und der Confir⸗ 
mation wird bier von ©. 379 an mit vielen ins Detall ges 
benden Bemerkungen vorgetragen. Zu den &. 381 empfohs 
lenen katechetiſchen Anweiſungen feßt Rec, noch das fo vor’ 
treffliche Lehrbuch der Katechetik von Herren Ptofeſſor 
D. C. Daub zu Heidelberg; das aber freylich erſt im Jahr 
2801 hetausgekommen iſt, alſo bier nicht mit angezeigt wer⸗ 
ben konnte. — Von den Krankeubefachen, die in der luthe⸗ 
riſchen Kirche an die Stelle der letzten Delung traten , konnte 
„bier, ©. 411 wie man leicht ſieht, nur wenig geſagt wer⸗ 
den, — Bon dem lutherifhen Buß und Beichtweſen wird 
von ©. 414 an viel Öntes, was bieher gehörte, vorgetras 
gen. Unter die Länder aber, darin von jeher die allgemeine 
Beichte eingeführt war, gebört auch das Wuͤrtembergiſche. 
Aud von den beym heil. Abendmahle-In der Luther, Kirche 
eingeführten oder üblihen Gebräuhen werden bier von ©. | 
- 433 an viele trefflihe Notizen gegeben; doch mar es nicht 
 möglidy, die vielleicht an jedem Orte veränderten zum Theil 
unbedeutenden Lokalumftände. anzugeben. Wenn aber der Vers 
faſſer endlih S. 458 die in der lutheriſchen Kirche einge 
führten Copulationen der Eheleute noch priefterliche Traus 
ungen nennt, alfo Jutherifche Prediger zu Prieftern macht, 
und diefe Trauungen noch dazu zum Weſentlichen der Ehe 
rechnet: fo kann ihm Rec. bey unferer gegenroärtigen Auftlde 


zung diefes kaum verzeihen. 
J en Bog. 


Diplomatiſche Geſchichte der deutſchen Liga, im ſie⸗ 
benzehnten Jahrhunderte. Mit Urkunden. Er⸗ 
furt, bey Hoyer und Rudolphi. 1800, 21 ‘Dog. 

und Beyl. 13 Bog. 8. NE. 18 X. 

’ Bey Hundert Büchern fann es dem Lefer gleichgültig ſeyn, 
ob Ihm der Name des Verfaffers und Herausgebers befannt 
iſt oder nicht. In manchen Fällen kann Anonymitaͤt — 
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den Nutzen haben ‚. die Lefer;und Recenfenten- gegen Partey⸗⸗ 
lichkeit für oder, wider eine Schrift, melde der ‚Name des 
Berfaflers einfloffen mörhte, fiber zu ſtellen. Selbft bey hi⸗ 
—— Schriften kann dieſes der Fall ſeyn, wenn dem Ver⸗ 
aſſer nur die Darſtellung eigen iſt; die Thatſachen hingegen, 
Die er ung erzählt, aus bekaunten lauteren Quellen geſchoͤpſt 
find. Nicht fo verhält es fih, wenn ein Geſchichtsſchreiber mit 
einer. Erzählung neuer, oder bis jetzt unbekannt gebliebener 
Begebenheiten auftritt, wenn er Ereigniffe, welche zwar am 
ſich nicht unbekannt waren, doch in einem neuen Lichte, dar⸗ 
fiellt; wenn er bey Erzählung derfelben ‚anderen bewährten 
Hiſtorikern widerſpricht, die unbeftrittenen Erfolge anderen ° 
Urſachen beymiljer', odar Begebenheiten, welche man bisher 
als Urſachen und Wirkungen zufammenftellte, trennt, und Ihre 
Verbindungen für Werte der Einbildungskraft erklärt, Er 
muß, fih nennen, wenn .er auf Glauben Anfpruc machen 
will; ‚feib dann fi nennen, wenn er auch feine Behauptuns - 


-. gen wit Urkunden belegt ; oder doch die Duelle anzeigen, aus 


‘ welcher er. feine bis jet unbekannt gebliebenen Beweismittel 


— 


genommen De will. Bey der vorliegenden Geſchichte trick ' 
noch ein befonderer Grund gegen die Anonymität des Verf; 

und feiner Quellen ein. Sie iſt gewiffermaaffen als eine Par⸗ 
teyſchrift des Eatholifhen, wider den proteftantifchen Melis 
gionstheil anzufehen. Der Verf. bekennt fih, wenn auch 
nicht mit ausdrücklichen Worten, doch deutlich genug, zur roͤ⸗ 
mifchen Kirche. Um fo nöthiger ift es, daß er fih — da kin 
Geſchichtsſchreiber, als folher, elgentlich keine Religion has 
ben follte — legitimire. Diefes hat er audy ſelbſt gefühlt, 
Sn der Borrede &. IX faat er: „Das Publikum Eönnte 
„die Jorderung an mich machen, mich und das Ar⸗ 
„iv zu nennen, Das mich unterfiätzte, weil ich mich 
„öfters auf ungedrudite Aktenſtuͤcke bezog, und unges 
„orucdte Urkunden zu Beylagen gegeben babe; dieſe 


 „Sorderung wäre wohl gerecht; denn Urkunden, von 


„denen man nicht weiß, wober fie kommen, verdier 
„nen wenig oder gar feinen Glauben.“ Nach diefens : 
Vorcerfag follte man erwarten, daß der Verf. die Unterlaſ⸗ 
fung deffen, was er als billig und gerecht anerkennt, allenfalls 
mit feinen Dienftverhäleniffen, mit der vielleicht bey feiner, 
wie bey manchen andern Regierungen, noch herrfchenden Vers 


heimlichungsſucht entfhuldigen werde, wodurch er genoͤthigt 


worden fey, fich vorerft noch hinter der Anonpmität zu ver 
le R ſtecken. 


s88 Gef — 
Bahia \ 


Pan 
) 


ſtecken. Wein er dagegen fortfähres „man erlaube mir, 
„noch zur Zeit binter dem Vorhange zn fteben ; unbes 
„fochener iſt Das Urtheil des Publitums, wenn es 
„ven Verfaſſer nicht kennet, wenn es durch deffen 
„LTamen weder für noch gegen fein Werk eingenom⸗ 
„men wird:“ fo kann fi das Publikum durch diefe Aus« 
tede ſchwerlich befriedigt, und am wenigſten einen Grund fins 
den, warum der Verfaffer auch feine Quelle vetſchweigt, und 
dadurch fein eigenes Urtheil über hiftorifche Glaubwuͤrdigkeit 


gegen ſich ſelbſt ausfpricht.. u 
+ Mit allem dem iſt Rec. weit entfernt, auf den Verf. 


der nach der Worrede bey irgend einem geiftl. oder weltlichen 
Reichsſtaͤndiſchen Archive angeſtellt zu feun fcheint, den Vers 
dacht zu waͤlzen, daß er vielleihe unächte Urkunden und Abs 
tenftücke geliefert, oder fie verfälfche Habe, ec. will ihn viels 
mehr Durch diefe Bemerkungen nur auffordern , fein vorfäufls 


ges Verfpredyen, nicht immer ungenannt zu bleiben, recht 


bald in Erfuͤllung zu bringen, iudem er zugleich wuͤnſcht, daß 


der Verſaſſer zur Fortfegung feiner dipfomatifchen Nebenar ⸗ 
- beiten Zeit und Unterftügung finden, befonders auch im 
"Stande feyn möge, aus den zahlreichen archivalifhen Huͤlfs⸗ 


mitteln, welche ihm zur, Hand find, die verfprochene Ges 
ſchichte des ebenwohl hoͤchſt merkwürdigen ſchwaͤbiſchen 
Bundes zu lleſern. 


Wir gehen nun zum Werk ſelbſt uͤber. Leſer, welche 
ſich gern zum Voraus von dem Plan und Inhalt eines Buchs 
Durch eine allgemeine Ueberficht informiren, um dadurdy der 


"Aufmertfamteit und dem Gedaͤchtniß zu KHülfe zu kommen, 
. werden bey diefem ein Sjuhaltsverzeichniß, und eben fo fehe 


gewiſſe Dauptabthellungen und Rubriken, aus welchen man 
beym vorläufigen Durchblaͤttern den Plan des Verf. und den 
Bang der Geſchichte entnehmen Eönnte, verniffen. Der Ans 
fang des Werks fcheine zwar dergleichen Haupt » und Unter⸗ 
abtheilungen durch die allgemeinere, auch mit arößeren Lew - 
tern gedruckte Ueberſchriſt: Entſtehung der Kiga, und die 
darauf folgende fpeciellere des erften Abſchnitts: Erſte Vers 
einigung zu Muͤnchen, im Jul, 1609 , anzufündigen. 
Diefe einzelnen Adfchnitte kaufen aber ohne weitere Abthei⸗ 
lung bis zum Ende fort, und find — die zwey letzten ausge 


‚ nemmen, nur nach den weiteren Bündniffen und gehaltenen 


Buns 


x 


f 


Diplomat, Geſchichte der deutſchen figa, 389 


Bundestagen rubricitt, aus. welden Rubriken alſo fein Her 
berblick der Begebenheiten und Schlſckſale des Bundes zu ers 


halten if. 


, ‚Die Liga entitand, nad) dem Verf., als.ein Gegenbänds 
niß gegen die von den Proteftanten am sten May 1608 zu 
Ahauſen gefchloffene Union, deren Zweck die Erwerbung neuer 

echte und Freiheiten gewelen feyn fol, Zur Erreichung dies 
ſes Zweckes babe der damallge Zwiſt In dem Defterreichifchen 
x Kaufe den Proteftanten die sünfligfte Gelegenheit dargeboten. 
Erft als die Union fhon vollig organifirt, und über Sicher 
heitsmaaßregeln Schläffe gefaßt geweſen, (warum bedurfte es 
dieler fo fehr, wenn. die Proteftanten der angreifende Theil 
waren?) fey das Gegenbuͤndniß der katholiſchen Stände, wels 
ches unter den Beylagen Nr. I in extenfo abgedrudt iſt, am 
10 Jul. 1609 zu Münden zu Stande gekommen. — Der 

Verf. ſchließt doch wohl nicht ganz richtig „ wenn er aus den 
. Daten der Bundesurfunden allein die frähere oder fpätere 

Exiſtenz des einen und des anderen Bundes felbft folgern will, 

Es kann fehr wohl eine Verbindung zu einem gemeinfchaftlis 

chen. Zwed in einer Sefelfchaft beftehen, ‚wenn fie gleich, dar⸗ 
uͤber noch feine mit Unterichriften und Siegeln vollzogene Ur⸗ 

kunde ausgefertigt bat. Es würde indeß den Rec. zu weit 
führen, wenn er ſich bier in eine umftändliche Erörterung 
diefer Frage fowohl, als anderer in dem Buche vorfommens 
den Darfiellungen und Behauptungen einlaffen wollte, — 


Als Mitglieder des erfien Vereins erfheinen: ber 
Herzog Mar. von Bayern, die Bifhöfe von Würzburg, Eos 
- Manz, Augsburg, Erzh. Leopcld von Oeſtreich, ols Biſchof 
zu Strasburg und Pafjau, Biihof Wolfgang zu Regensburg, 
den auch der verft. Spieß noch nicht als Theilnehmet Fannte, 
der Probſt zu Elwangen und der Abt zu Kempten. Fürden 
Stifter der Liga hält der Verf. vielleicht aus noch zuverläfe 
»figeren Gründen, als.er anzugeben jür gut findet, den eiftls 
gen Biſchof Julius von Würzburg — „Daß der Kaifer kei⸗ 
“ nen Theil daran gehabt, wird ©. 17 bis zo gegen Senken⸗ 
‚berg u. a. behauptet. — Eben fo twenig der Papſt nad ©. 
a1, da ohnehin die Religion der Liga, r wie der Unton, el⸗ 
gentlih nur zum Vorwand, und zur Unterftüsung- ihrer pos 
litiſchen Abſichten gedient habe. — — Als Zweck. der Verbins 
bung giebe dev Burarsdrief die Handhabung der R. . 
+ | Eu es 


7 \ 
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des Rellgious + und Proſanftledens, dle Vettheldigung der 
tatholiſchen Neliglon und der ihr zugethauen Stände an. * 


Von dem Bundestage zu Maynz im Aug. 1609, auf 
welchem die drey geiſtlichen Kurfuͤrſten det Liga beytraten, und 
eine Zuſammenkunft za Muͤnchen, melde in der erſten 
Hälfte des folgenden Jahres ftatt fand, Eennt der Verfaſſer 
die Verhandlungen und Abſchiede nicht. Er BD aber aus⸗ 
‚ einigen folgenden, daß bey der letzteren die Eintheilung des 
Bundes in den Oberländifchen und Rheiniſchen, und die Be⸗ 

ellung zweyer Direktoren, des Herz. v. Bayern und- de 
Kuhn von Mayr, erfelgt fen; wobey er zugleich beim von 

entenberg u: “Heinrich wegen des 'von Ihnen behaupteten 
Beytritts des’ Erzb, v. Salzburg und des Biſch. v. Regens⸗ 
burg woiderfpricht. £ | Fe: 


Der felgende Abfchnitt: Bundesverfammlang 3u 
Maͤnchen, ı6ı0. Congreß zu Waldfee und Bundes: 
verfammlang su Würzburg, im Ape. 1611, enthätt zum 
Theil die ſchon aus com Abfchiede vom aten Sept. 1610 bei. 
kannten Befchläffe wegen des dem Erjft. Kölln zu leiftenden 
Beyſtandes, Ernennung Tillys zum Feldwmarſchall u. f. w. 
= die Berathſchlagung über Aufnahme proteftantifher Mit 
glieder. 


— Wichtiger iſt der vierte: Verfammlung der kathol. 
Stände und Bundestag zu Frankfurt 1613. Weber 
die Verhandtungen auf dem Frankfurter Tage, welchem viele, 
nicht zum Bunde gehörige Farhol. Stände beywohnten, wers 
den bier ausführliche, größtentheils unbekannte Nachrichren, 
gegeben. Sie betrafen hauptfächlid dag Fünftige Verhalten 
anf dem nach Regensburg ausgefchriebenen Reichstage, und 
"ste Beſchickung Frankreichs und dee Kaiſers; dienen alfo audy 
zur Erläuterung der Geſchichte dieſes Reichstags ſelbſt, und 
ftellen dle-anf demfelben von dem kathol. Religionstheil ange 
brachten Gravamina vollſtaͤndiger, als In der Senkenberg. 
Reichsgeſch. dar. Der Frankfurter Abſchled vom rırem 
März 1613 macht unter den Beyl. die zweyte aus. Der Ins 
halt wird in der Geſchichte felbft umſtaͤndlich angegeben, f6 
wie das Reſulkat der befondern Konferenzen her Bundesglie⸗ 
der, welche ſich von Selten des Herzogs Mar. von Bayern‘ 
mit Anftändigung. des, Directoriums enoigten wog q 4 

| | ur 


* J 
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durch die. Lauheit und Kargheit mehrerer Bundesglieder In 
Leiſtung der vertragsmäßigen Geldbepträge bewogen fand. 


‚Der fünfte Abſchnitt: Bundesverſammlung zu Re, 
gensburg, im October 1613, welchem der Abfchnitt vom 
2 3ſten Det. unter, Nr. III zur Beyl. dient, erzählt die Er: 
neuetung des Bundes, dem nun auch der Erjb. Max. von 
Deftreih, der Erzb. v. Salzburg und mehrere Biſchoͤſe, auch 
Reichsſtaͤdte beytraten. Für den Erzherzog ward ein neuer 
Dezirk, worüber er das Direetorium führen follte,' beftimmt. 
Der Berf.fchreibt den Beyttritt deſſelben der Abfiche des Deftr. 
Hauſes zu, die Liga aufzulöfen,, oder wenigftens ihre Unab⸗ 
baͤngigkeit zu zernichten, und macht die Maßregeln des Bun⸗ 
des bemarklich, diefen — ihm nicht unbefannten — Abfich» 
ten entgegen zu arbeiten. Die befonders’ hierauf abzielende 

Erklärung des Herz. Mor. von Bayern iſt in der Beyl. Nr, 
- AV, dem Abfchlede zu Bingen vom 25ſten Jun. 1614, ent⸗ 
halten, deffen weiterer Inhalt in dem | j 


Sechsten Abſchnitte: Verſammlung der EStände Seh 
Rhein. Directoriums, 3a Bingen, im Jon. 1614, dats 
geftelle wird. Diefe Verſammlung ward befonders durch die 
Unruhen im Herzogth. Juͤlich, und den Uebertritt des Pfalzs 
grafen Philipp Wolfgang von Neuburg zur kathol. Kirche, 
veranlaßt; ober wenig Entfcheidendes befchleffen, Die oben 
angeführte Erklärung des hayerifchen Directoriums , wodurch 
die dazu gehörigen Stände ſich von der Verbindlich keit zu es 
ner befiimmten Huͤlfsleiſtung, und gewiſſermaaſſen von aflek 
Abhängigkeit von dem Hunde losfagten, ſchlen zu einer Aufs 
Kung der Lina zu führen. Schade, daß der-WVerf. der häupt⸗ 
fächlichften hierhin gehörigen Aktenſtuͤcke nicht har habhaſt 
werden können, Es entſtehet dadurdy eine Luͤcke in der Ge. 
fhichte bis zum J. 1617, womit der folgende. 


Siebente Abſchnitt: Neues Buͤndniß einiger Stäns 
de des oöberländifchen Directöriums, ıc. anfängt. Die 
alte Liga ſcheint ganz aetrennt zu ſeyn, indem der neue Bund, 
welchen Herz. Marimillan am .27 May 1617, nach Beyl. V 
mit den Biſchoͤſen von Bamberg, Würzburg, Eichſtaͤdt und 
dem Probfte von EUwangen zu München abichlieft,,- auf vors 
berine Bündniffe gar keine Dezlehung nimmt. :Die einents 
line Veranlaflung zu diefem neuen Bund wird nicht gehörig 
e- j aus⸗ 
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auseinander geſetzt. Der Inhalt war ſonſt mit dem aͤlteren 
ziemlich einſtimmig. Herzog Max. erhielt eine ziemlich aus⸗ 
gedehnte Gewalt, und die Bundeskaſſe ward durch reichliche 
Bengtraͤge der wenigen Mitglieder in guteri Stand geſtellt. — 
Sin näherer Verbindung mit der. alten Liga ſtand das Buͤnde 
‚niß zu Oberweſel, errichtet am 29ften Jan, 1619, wel⸗ 
es die Deylage VI liefert, uud wovon | 


Der achte Abſchnitt handelt. Es ward ‚auf Veranlaf 
fung des Kurf. von Maynz mit den beyden anderem geiftlichen 
Kurfürften , dem Biſchof von. Bamberg und Würzbura, umd 
den von Speyer , "wegen der in Böhmen ausgebrochenen Un« 
zuben gefchloffen. Es follte die Herftellung der alten Verfaſ⸗ 
fung der Liga bewirken, und der Beytritt des oberlaͤndiſchen 
oder bayerlfhen Directoriums ward ausdruͤcklich vorbehalten. 
Ein Hauptzweck des Bundes follte die Aufrechtbaltung des 
geiftlichen Reſervats ſeyn. 2 


‚Der im neunten Abſchnitt verbandelte allgemeine Bun _ 
Destäg zu Würzburg, im Dec. 1619, defien Abfchied die 
Beyl. VII enthält, war die naͤchſte Folge jener, Bereinigung. 
Hetzog Mar. von Bayern, nachdem er vorher durch-einen 
Vertrag mit K. Ferdinand fein Suterefie und die Lnathäns 
Higkele des Bundes ficher geftelle hatte, ſchrieb ihn mit dem 
Mdein, Direct. aus: Die Aufftellang” eines Bundesheers 
von 25,000 Mann zus Vertbeidiaung gegen die Proteftanten 
war einer der erften. Beſchluͤſſe dieſer Verſammlung. Die 
weiteren betraffen vornehmlich die Maaßregeln, um fi) meh⸗ 
zere Alllirte zu verfhaffen, und Sachſen neutral zu erhalten. 
Bon den Verhandlungen mit dem Eaiferl. Sefandten. Fuager, 
hat der Verfaſſer keine Nachricht geben Fünnen, und eben fo 
wenig von der | 


Im zehnten Köfchnitte erwähnten neuen Zuſammen⸗ 
kunft zu Wöürsburg, im Mäts 1620, in welcher die von 
Londorp bereits bekannt gemachte Antwort auf die Anfrage 
der Union: was die Liga mit ihren Rüftungen bezwecke ? ab» 
gefaßt ward, — Die Berathſchlagungen und Schläffe der 
nad) dem En a FR | 

Eilften Abſchnitte und der Beyl. VIII von Marz. verans 
ftalteten Snfammenkunft einiger Stände des — 

| rec- » 


Pr 
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: Direkt. zu Ingolftade im San. 1620, betrafen hauptſaͤch⸗ 
lich die weiteren Werbungen um Alllirte, und die Unterhal⸗ 
tung des Bundesheers, welches zwiſchen Lauingen und Gänze 
‚burg, fo mie das der Union bey Ulm, nun wirkllch im Geis 
. de. ftand. F | 


AIm zroolfien Abfchnitte: Bundestag zu Nugsburg 
im Sepruar und März 1621, flelt der Verf. zuerſt gang 
Kurz die glücktide Wendung dar, welche die Sache des Eathoe . 
lUlſchen Religionstheils dutch die Entwaffnung der Union, die 
Schlacht bey Prag u. ſ. w. genommen hatte; und giebt als⸗ 
"dann aus dem Augsb. Abſchied vom ıaten März 1621 von 
den In jener Verſammlung beſchloſſenen weiteren Maaßregeln 
der Liga vollftändige Nachrichten ‚aus welchen bie in . 
nis ReraMog. I. p. 925, und ih Senkenbergs Reichsgeſch. 
zu ergaͤnzen find. Der Bund beſchloß geruͤſtet zu bleibenz 
fein Heer aber vorerſt auf 15000 Mann herunterzuſetzen. 


Der dreyzʒehnte Abſchnitt: Bundesderſuch zu Res 
gensburg im Maͤrz und April 1623, erzähle, wie durch 
glückliche Vorfälle der Kalfer und die Liga immer mächtiger 
"wurden, Herz. Mar. die Pfälzifche Kur erhielt; nur dee . 
‚tapfere Ernft von Mansfeld unter Begünftigung der Hollaͤn⸗ 
der, der Liga und ihren Anhängern noch manchen Abbruch that, 
mande WBeforgnifle erregte. Auf feine Vernichtung, und 
siöchigenfalls auf Feindfeligkeiten gegen die Holländer waren 
‚die Beſchluͤſſe gerichtet, melde der Regensb. Abſchied vom 
aten April‘ 1623. Beyl. X. enchält. Einiges Mißtrauen ge⸗ 
‚gen den neuen Rurfürften zeigte ſich doch ſetzt ſchon bey einem 
Thelle der Bundesgenofien. Was der Verf. darüber &. 190 
- "Sagt, mag zugleidy als eine Probe feiner Schreibart hier eine 
Stelle finden: „Man Eann in den Erklärungen eini⸗ 
„ger Stände das Mißtrauen gegen den Rurf. Mar. 
„nicht mißfennen; fie bielten nicht für raͤtblich, die 
„ihm einftens zur Belt deingender Gefabr uͤbertra⸗ 
„gene: Vollmacht auch jet, Da das Blüd der Waffen 
„fie für ihre Erbaltung weniger beſorgt machte, un⸗ 
eingeſchraͤnkt za laſſen. Er batte obnebin die mei⸗ 
Iſten Vortbeile davon getragen; ibm erkaͤmpfte die 
Armee der Kiga den Kurhut; feinen Bundesgenoſ⸗ 
„fen nur Sicherbeit und Rube, und unbedingte Macht 
' „in den „Anden eines Mannes von Röpf, der ſich 
MED DLAVI,D, 2.91, Vize, Ce „30m 
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um Kerrſchen * foͤblt, iſt nicht ſelten Ver⸗ 
„fübrung, ‚diejenigen, die fie ihm eingeräumt baben, 
„zu Werkzeugen feiries Willens zu machen. Indeſſen 
erleitete fie diefes verzeibliche Mißtrauen nicht fo 
„weit, daß fie Die Einbeit und den Sufammenbang 
„des Bundes Dadurch einigermaafßen auf: elöfer haͤt⸗ 
„ten. Sie blieben vielmebr dicht an den Fuͤrſten an⸗ 
Igeſchloſſen, der ibr Netter feyn Eonnte, und um des 
„eigenen Vortheiles Willen feyn mußte.“ 


Mit dleſem Abſchnitte bͤten Übrigens die Beplagen auf. 


— Verf. ſagt daruͤber in der Vorr. er habe zwar auch die 


olgenden Abſchlede der Bundestage vor Augen gehabt; je⸗ 
doch fie abdrucken zu laffen für unnoͤthig gehalten, weil in 
den 10 gelleſetten die Stundiage der folgenden Buͤndes ver⸗ 
Bandlungen enthalten fey, und aus jenen feine biftorifche 
Treue hinlaͤnglich benrtheilt werden könne. Einer. Kiaffe feis 
tier Leſer mag der Verf. Hiermit genug gethan haben; Eis 
gentliche Geſchichtsforſcher werden dagegen die Belege zur fol⸗ 
genden Erzählung, fo weit ſie ungedruckt find, allerdings vera 


miſſen, und mit Nee. wuͤnſchen, daß fie wenigſtens abges _ 


Fürze, mit Weglaſſung des Unweſentlichen mitgetheilt toor« 
den mwäten.. Außerdem. läßt ſich nicht beurtheilen, in wie 
"weit auf die etwanigen Abweihungen des Verf. von feinen 
Vorgängern zu bauen iſt. Rec. ſchraͤukt ſich deßwegen auch, 
und um diefer Anzeige nicht eine zu große Ausdehnung zu ger 
ben, in Anfehung der übrigen Abſchnitte faft ganz auf eine 
bloße Angabe der Rubriten: Bundestag zu Augsburg 
im April und Mai 1624. Bundesverf. zu Wärsburg 
im Februar und Maͤrz 1637. Sie ward hauptſaͤchlich 
durch die Beſchwerden über Walenftein und fein Heer vers 
anlagt. , Bundestag zu Heidelberg im Sebrune und 
"März 1629. Ihr Hauptzwedt war nach dem Verf. bey 
dem Kaifer Auf.den Frieden zu dringen, und fih Im Beſth 
"der von der Liglſtiſchen Armee gemachten Eroberunaen zu et⸗ 
halten. Bundestag zu Mergentheim im December 
"1639 ond Januar 1630. . Dundeaverf. 3 Kegens. 
‚burg vom ıflen September bis ioten November 
1630. Wallenftein war zwar entlaffen worden; aber ein 
. nener gefährlicerer Feind aus Norden, Guſtav Adolph, et ⸗ 
regte der Liga neue Beforgniffe, alle bisletzt errungenen Vor⸗ 
theile, alle Eroberungen zu verlieren. : Ueber Die zu Zr 
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Diplomat, Gefchichte der deutſchen Liga. 995 
fenden Meafregeln ward jest hauptſaͤchlich gerathſchlagt. — 
Verſammlung zu Daͤnkeiſpuͤbl und Kompoſuionstag 
zu Frankfurt 1631, welchem letztern die Schlacht bey Leip⸗ 

zig ein Ende machte. Schickſal der Liga nach der 
Schlacht bey Keipsig, Frankreichs Entwurf einer 
Neutralitaͤt zwiſchen ibr und Dem Rönig von Schwer , 
den, Die Eroderungen der Liga, und zum Theil die Lande 
* der Bundesgenoffen ſelbſt, fielen in Guſtav Adolphs Gewalt; 
Die Atmee beftand noch kaum aus 3000 Mann, eine De. 
> Desverlammlung war niche mehr zu Stande zu, bringen. 
Frankreich beinühte ſich nur noch, die Liga zu erhalten, um‘ 
ſich ihrer noͤthigenfalls gegen ven Kaifer oder gegen Schwer 
- den bedienen zu fönnen. Zwiſchen diefem und der Liga wollte. 
es vorerit eine Meusralicäe ſtiſten. Mar. von Baiern war 
dazu geneigt, wie der Verf. aus einem ausjuastbeife einge» 
ruͤckten Briefe des Kurfürften an feinen Bruder Ferdinand 
zu Coͤlln zu bewelſen ſucht; Guſtav habe aber die Unterhand⸗ 
lungen unter einem nichtigen Vorwande abgebrochen. Die 
Arqhenholziſche Geſchichte diefes großen Königs_mwird bier 
mancher Unrichtiofeiten beſchuldigt. — Letztes Schitkfal 
‚and Ende der Liga. Der Bilhof von Rürburg ward 
zuerft an ihr ein Werrächer bey dem Kaiſer. Trier Hing ſich 
an Frankreih. Nur Mar. blieb unerſchuͤttert; konnte aber 
die Trennung des Bundes nicht hindern. — Die hide 
parenchefe ſucht Guſtav Adolph zwar als Netter des Protes 
ftantismus in Deutichland darzuftellen ; ſpricht ihm aber das 
Verdienſt ab, Auch Retter der deutſchen Freyheit gegen die 
Anmaaßungen des Kaiſetl. Hofes gewefen zu ſeyn. Dieſes 
Serdienſt fen vielmehr der Liga behzumeſſen; die wahre Abs 
ficht des großen Koͤnigs hingegen geweſen, für fich Telbft ein 
neues Reich in Deutſchland zur ſtiften, wogegen die von ihm 
erlaflenen Manifefte nichts bemweifen konnten. Wenn der 


Werfi ben diefer Gelegenbeit fagt: „Was für Wercbitias 


„nifefte für den Geſchichtſchreibet baben koͤnnen, bat 
„uns vorzüglich anfer Zeitalter gelebrt. Den binterlf: 
„figften, empörenöften Aandlungen giengen immer die 
i„teeuberzigften, ‘ menfcbenfreundlichfien Winnifefte 
- „vorber: fie waren nar auf Taͤuſchung berechnet, 
Jund logen alle; beynabe möchte ich behaupten, Was - 
„nirefte-feyen der ebrbare Schild, den man ausbänge, 
„wenn man Darauf ausgebet, unebrbar zu banı 
„deln“ — fo wird ihm rn. dem- bie —. er 
® ' v g , * 


PT Vermiſchte Schriften. 
unſeter Tage nicht fremd iſt, mit dem Mec, von Herzen 
beyſtimmen. Er 
e = u | Pm. 
WBermiſchte Schriften. 
4, Weber kirchliche Gottesverehrung und fonntägliche 
Schulkonventikeln (...ifel) zur Aufhellung der 
von dem Herrn M. Seidenftücer und dem Herrn 
Oberkammerrath Schmig in Lippftadt gemachten 
Finſterniß. ippftadt, im Mai, 1799. 254 ©. 
„8,9 &. a 3 
2. Vertheidigungsſchriften des Rektors Seidenſtuͤ⸗ 
cker und des Oberkammerrath Schmitz gegen des 
Herrn Paftors Schliepftein Anſchuldigung einer 
in Lippſtadt gemachten Finfterniß. Dortmund. 
31799. Tund4 Dog. 8. 1a: ou 
3. Anwendung der Worte beym Daniel 5, 27. Te⸗ 
kel u.f.w., auf und für den Herrn M. Geiben- 
ſtuͤcker und den Herrn Oberkammerrath Schmitz, 
von dem Prediger Schliepſtein. Hannover. 
1799. 110. 3. 88. ARE RE 
Unſere Leſer moͤgen ſich aus einer Recenſton In diefer N; X. 


D, Disl, XXXVIL Bd. 2, &. ©. sıs-fg. Ins Gedaͤcht⸗ 
ni zuruͤckrufen, wie der jetzige Rektor zu Lippſtadt, der Hett 


‚> +M. Seidenftüder gegen Ende des Jahres 1796 eine eigene 


ſonmaͤgliche Gottesverehrung für die Schüler ſaͤmmtlicher 
Klaſſen feines Gymnaſiums in einem Hoͤrſaale ſeiner Schule 
‚einzurichten für gut und noͤthig gefunden habe; wie dadurch 
der Paſt. Schliepſtein als Prediger derjenigen Kirche, in 
wrlihe die Schule und ihre Lehrer einpfatret find, feine Rech⸗ 
te und fein Anfehen beeinträchtiget glaubte; wie auf Leffen 
officielle Anzeige und Beſchwerde bey dem Commiflario in 
ecclefiafticis, dem Juſtlzrath Mofe, und anf des . 


⸗ 


Ueber klrchl. Gottesbereheung ı. 397 


wiederholtes Inhibitorium einer, mie er es nannte, turba⸗ 
torifhen Unternebmung, der Magiftrat feinen Rektor ver» 
trat, In einem für beyda Gegner anzüglihen Berichte an 
beyde Sefammt / Landesregierungen ; und wie diefe endlich auf 
—— M. S. glimpfliche Art; jene Neuerung ſus⸗ 
pendirte. ET | " | vo 


Der M. S. hatte darüber die dort (Band 37. Et. 2.) - 
angezeisten YEten herausgegeben, und darin erfhien. freplich 
der Paft. Schliepftein in einem zu ungünftigen Lichte, als 
dab er mit Ehren hätte Schweigen dürfen. Er teplicize hier 
in der Schrift Nr. ı. ſowohl gegen den M. ©. als auch ge» 
gen den Eoncipienten jenes iu die Akten mit eingedrudten 
waglſtratiſchen Berichtes an die Landesceglerungen, den Obere 
kammerrath Schmiß,, der fo entichieden. mit dem M. ©. ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gemacht hatte. Beyde Herren, Sei⸗ 
denſtuͤcker und Schmitz, dupliciren, jeder für ſich, in der 

chrift Nr. 2; und Mr. 3 iſt die Triplik des Paſt. Schlipe 


fein, Ä 


Es iſt eine eigene Sache mit ſolchen abgenöthigten Selbſt⸗ 
vertheidigungen, wenn fie mit Würde und mit guͤuſtigem 
Eindruck auf das uns richtende Publikum geführt werden ſol⸗ 
len. Sle erfordern viel Beherrſchung feiner felbft, Were 
laͤugnung der vorher aufgereizten Empfindlichkeit, eine Stim⸗ 
mung von Ruhe und Beſonnenheit, eine Bereitwilligkelt und 
‚ein Gerechtigkeitsgefuͤhl, ſelbſt feine elgnen Fehler oder Ueber⸗ 
eilungeh lieber gutmuͤthig einzugeftehen,, ein Selbſtvertrauen 
und Selbſtbewußtſeyn feines eigenen moraliſchen Charakters, 
um am Ende gegen- unverdiente Chikanen und Schmähungens 
ſua fe virtare involvere et malignum fperneie vulgus, - 
- Man muß den Streitpunft fo vie mönlich auf dle einfachiten 
Suaͤtze reduͤciren, nicht jedes. Wort rügen, nicht den Lefer 
bin und herzerren; nicht mit Perfönlichketten, Confequerge ⸗ 
machereven, Klarfcheremen und Schimpfreden feine Verthel⸗ 
digung Frönen. Aber hier iſt diefe Streitigkelt in eine per⸗ 
ſonliche und oͤrtliche Fehde ausgeartet, welche dem auswaͤrti⸗ 
gen größeren Publikum mehr ekelhaft als intereſſant ſeyn 
Bann. Es iſt ein beſtaͤndiges rhapſodiſches Hin⸗ und Herzau⸗ 
ſen, ein Wiederkaͤuen von Bemerkungen und Gegenbemer⸗ 
kungen, mit Einmiſchung aller moͤglichen Verunglimpfungen, 
kleinllchen Anekdoten, und von Seiten des P. Schl. auch 
Ketzermachereyen. Noſtrum * eſt, tanta⸗ — 
& x . c 3° nteR, 
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398:  MWermifchte Schriften. 
lites.: Weber Recht noch Unrecht ſcheint a'teln apf einer 


Seite zu. lirgen. Beyde. Theile fcheinen hier und da neuen 


Aluabeit und Billiatelt offenbar werKoßen zu haben; ‚ürer 
das Mebr oder Weniger maaßt fi) der Ree. nicht an zu 
enticheiden, : und über die Relevanz oder Itrelevanz einzel 


mer Vertheidigungsgründe ju urtheilen, erlaubt hier der 


ia 


In felner Verthefdigungsfhrift giebt uns der M. S. 
nun erſt einen Schluͤſſel oder wie er es nennt, einen Kom⸗ 
paß zur Beurtheilung feiner Schrift über Schulinſpektion. 


Dieſe Schrift iſt, was der Rec. damals nicht vermuthete, 


ngeren Datume als die Akten und die Streitigkeit uͤbet 
Einftellung der gottesdfenftlihen Zufammenfunft in der Schu⸗ 
le. Sie ſey als ein Präfervativs Mittel gegen die Bemuͤ⸗ 


hung des P. Schl. die Eurz zuvor abolirte Schulinſpektion an 


zu bringen, gerichtet. Das Benehmen des P. Schl has 


‘ be feinen Tom geftimme.“ Freylich ungluͤcklicher Weile ſebt 


verffimme! Herr M. S. wird fi erinnern, daß Rec. ges 


gen die Sache gar nichts hatte, und mit ihm ſogar laͤngſt ein 


verftanden geweſen iſt. Aber die kalumniatoriihe Unver 


>. fihämiheit, womit der Bert: M. den ganjen Otand der Prer 


diger ſehr inhuman und abgeſchmackt zu diffamiten fuchte, um; 
‚wie tie hinterher erfahren, nur dem Individuum, dem 
Daft. Schl. eine Diverſion zu machen, verdiente geruͤgt au 
werden, und.ift nach Gebühr gerügt worden. Noch. fondere 
barer iſt die Ausflucht, womit er den Borfihlag bes letzten 
Abichnittes bier wieder zu befchönigen fuhr, überall dem 
Schullehrer mit Vertaufhung des Nanyes und Gehaltes zum 


- Synfpektor des Predigers zu. machen. Fuͤr einſichtsvolle und 
Kberale Prediger fey das gar nicht gefchrieben. (Aber nad 


feinen vorangegangenen Behauptungen mußte e6, ohne Mi⸗ 


ratel, jet faft: gar Feine einſichtsvolle und liberale Prediger . 


mehr geben. )." Er Habe bamit nur die herrfchsund Infpeftionee 
huftigen Prediger ſchrecken wollen, daß fie ſuͤrchten follten, 
bie Sache moͤchte, wenn fie nicht nachgaͤben, umgekehrt wet⸗ 


- den. Lie einifältig denke er fie fih bier, daß fie es nice 
‚nur für möglich; fondern fogar für wahrfcheinlic halten ſol⸗ 


ten , daß ein bloßer Wahn und hoͤchſt unreifer Vorſchlag des 
Keren.M. nicht nur. eine ältere obſervanzmaͤßige Verſaſſung 
vernichten; fondern auch sine noch weit zivecfwidrigere fofort 
hervotbringen werden de’ Ferner, ſagt er } babe — 


*— 


— 


Ueber kirchl. Gottesverehrung ꝛc. 399. 
„Schutmaͤnner, wie heutiges Tages unſere Schulmeiſter ſind, 
gezeichnet; ſondern Maͤnner wie Campe und Gedike. Wenn 


„eh Männer wie dieſe an unfern Landſchulen arbeiten, und 


„dahin muß und wird es kommen“ (nun, das ift ein Senf⸗ 
korus» Glaube, dergleichen es wohl in ganz Iſtael nicht meht 
geben wir! »- „dann wird meine Behauptung niche mehr fo 
mfrappant kı.uyen als jegt. — — Das folgende Jahrhun⸗ 


dert wird zeigen, ob, was ich ſchrieb, geträumt oder richtig, 


„berechnet war.“ ( Alfo erft im folgenden Jahrhunderte iſt 


Soffnung, daß der Herr M. wird ausgeräumt haben; oder, 


das folgende Jahrhundert wird feine Hände voll u thun be⸗ 


— ſchon allein an der Realiſirung dieſer einzigen Weiſ⸗ 


ung.) 


Der Paſt. Schl. Geruft ſich ſehr oft auf die obenange⸗ 
führte Recenſion der Seidenſtuͤckerſchen Schriften im 37ſtfen 
Dande dieſer Bibliothek, da wo fie feinem Gegner unbe 
haglich fallen muf. Der M. ©. ſagt hierauf: „Der Verf. 
„jener Recenfion it fo ganz gegen mich, daß er fogar den, 
iſchen Kommentar-lobt: dieß will gewiß viel fügen.“ 
fagt im Grunde nicht viel; denn über eitien Gegner zu kom⸗ 
mentiren, der ſolche VBloͤßen giebt wie der M. S., iſt keine - 
fihwere Sache). „Allein fo gern er meinen Gegner unbes 


dinge in Schuß naͤhme, und fo ſehr er über. mich her⸗ 


„fälle (edler Ausdruck!): fo kann er fih doch nicht entbre⸗ 
„en; feine Kecenflon mit folgendem Epilog zu befchließen.* 
Und nun führt er jene Stelle an, wo der Rec. bedinge (d. h. 


dleſen gedruckten Akten zufolge) den M. S. wegen eines fo 


unmürdigen Gegners bedauerte, Diefe Stelle fey ein Ber 


weis, wie fehr In diefer Sache Leidenfchaft dem M. S. die 


Augen verbiendet. Denn in der ganzen Recenfion der Akten, 
worin allein der Name Schliepflein erft vortommt, It doch 
nicht ein Wort, das Hr. P. S. ſich zu Bunften rechnen könnte, 
zu Hefchweinen daß er unbedingt in Schutz genommen würs 
de. Auch iſt es unwahr , daß der Mec, ganz gegen den M. - 
®. war. - Er. giebt ihm Net, wo er nur immer kann. 
Er iſt fern von Lippftadt, kennt keinen einzigen Lippftäpter, 
und ift ſich noch jetzt feiner größten Unparteplichkeit bewußt. 
Er hätte alſo nicht verdient, von dem M. ©. fo unartig 
behandelt zu werden, und ruft leßterem vielmehr noch ale _ 
gutdenkender Mann zu: ſopere aude! E 
Ä . Eeo4 - Aus 


- 
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Aus der Schrift Ne. 3. heben wir hier ſchlleßllch noch 
folgendes Dekret ‚der Clevlſch⸗ Maͤrkiſchen und Fuͤrſtl. Lippi⸗ 
ſchen Landesregierungen aus, welches unterm zten April und 
ı9ten März 1799 wegen dieſer Händel an den M. Seiden⸗ 
ftüder ergangen feyn fol: „In Sachen Filet wider den 
„R. ©. zu 2., eine auf dafigem Gpmnaflum mr die Schuͤ⸗ 
wier eingerichtete Sorresverehrung betreffend, wird: jenem 
„nad, verlefenen Commiſſionsakten, fen aefliffentlicher Spott: 
„bes kirchlichen Rellgionskulens, um deflen Achtung herabs 
wäufegen, mit Verurtheilung deffelben in die Auslagen det 
„Unterfuchungstoften, hiermit ernftlih verwieſen, und er 
„tuoleih ermahnt, ſich binführo dergleichen, gar keinen 
„Mugen fchaffenden Tadels, und zur Geringſchaͤtzung und 
Herabwuͤrdigung des geiftlichen Standes abzweckenden Arufı 
„ierungen , wie befonders in ſeiner Schrift über Schulin⸗ 
o„ſpektion ıc. vorgetragen, die ihm fo wenig Liebe, als den 
„Bepfall der Obrigkeit verfhaffen konnen, zu enthalten ; oder 
mit ‚gewärtigen, daß audy wegen feines bisherigen Bench—⸗ 
„mens eine firengere Unterſuchung veranlaße twerden muͤſe, 
mbda er denn die weit mehreren Koften und -andere geſetzliche 
„Bolgen ſich ſelbſt beyzumeſſen haben wird.“ 


Man fieht, bie Sandesregferungen fallen auch über 
ihn ber, wie fein Rec. in diefer Dibliothet. 


L 
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— heündigungen. Mr 
So eben iſt erſchienen, und an alle Buchhandlungen vers 
fande worden: | | u = 
Adraſtea. Herausaegeben von J. G. von Yerder. 1807. 


Biertes Stuͤck. Preis des Jahrgangs von 4 Stuͤcken 
‚3 Thlr. 8 Br. — | 


Inbalt: 1. Pygmalion. Die wiederbelebte Kunft, N 
Erſter Gefang. TI. Fruͤchte aus den fogenannten gol 
denen Seiten des XVIII. Jabrbunderts. Fortfegung: 


8) Dilder, Allegorieen und Perfontfitarionen, 9) Tam. 


Melodrama. (Olla Potrida mufifalifcher Gedanken und 
Empfindungen, oder die neueſte deutihe Oper), 10) Das _ 
Drama 13) Das Lufifpiel, TIL Roms goldenes Zeit. 
alter der Dichtkunſt unter Nero. Merfius Einleitung 
und erſte Satyre. | a 


Das erſte Stuͤck des ‚aten Yahraangs erfcheine in went. 
gen Boden. Leipsig, ben a8ften Februar ı802, 


Job. Sr, hariknoch 


€ 


Befoͤrderungen und Veraͤnderungen des Aufenthalts. 

Hert Johann David Nicolai, der and dutch vers 

ſchledene Handlungs/ und oͤkonomiſche Schriften bekannt iff, 

bisheriger Kriegs = und — beym —— | 
Sr es. ‚Shen 


* 
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ſchen Departement, und Aſſeſſor beym M an £ . ; Fe 
Kommerzkollegium zu Berlin , (Eohn des Hiransgebers dien - 


fer Bibliorhee) iſt zum erſten Direktor der Kriegs ; und 
Domänen / Kammer zu Kalifh in Güdpreußen ernannt 
worden. | 
EN Se z— , — 
Todesfaͤlle. 
180 — 
Am ızten Januar ſtarh au Otettin Her I. WS. 
Bielke, Dr. der Phitofophie und Theoiogie, König. Preuß. 
Eonſiſtorialrath, Hauptpaſtor an der St. Mariens Kirch 
Präpofitus der, Altftettiniichen Gemeine, : und etfter Pros 
Br am akademifchen Gymnaſium zu Stettin, im 88ften 
ahre. ee : Ä 
. Am zıten Februar zu Breslau Herr I. Löwe, Deof. 
und Oberlehrer det jädifchen Bürgerfchule, 40 Jahte alt. 
Aum ısten Februar zu Luͤbeck Herr Dr. C.H Dreyen, 
Probſt des dortigen Domkapitels und erſter Syndikus der 
Grade , Im 79ſten Jahre. | ' 


\ 


Chronik deutfcher Univerfitäten. 
Göttingen. 1801. — 


Preisvertbeilung unter die Studirenden. Am 


sten Jun. ı801. ward, tie gewoͤhnlich, die Beyer des Ger 
burtsioag des Königs mit der Prämienvertheilung und mit 
der Aufgabe neuer Preisfeagen verbunden. | 


Die NRede des Herrn Geh. Yuftizrarh Heyne zur Fevet 

. des. Geburtstags. des Königs, und zur Ankündigung und Des 
ureheitung der eingelaufenen Preisarbeiten, in obgedeuckt 
unter dem Titel erfchlenen: Academise G. A. Prorector e. 


S. ciium fuorum, qui in certamine literario in-a. d. 4. ' 


‚ Junii, anni 1801,. Regis noftri-indulgentifimi Solenne 


* 
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natalitium indi&to,, praemia report % Se — 


Götting., typis Dieterich. a Bog. Fol, 


J. i801. 


Die theologiſche Aufgabe mar: Was für eine 
Meinung baben eigentlich die Kirchenvaͤter vor Aus 
gufiin, welche damals Das meiſte Anfeben in der Kir⸗ 
che batten, von der Erbſuͤnde gehabt? Den Preis 
erhielt Herr I. Horn, aus Verden; das Acceffit, Kerr 5. 


1. Eenfar der äbergebenen Preisabbanölungen vom 


D.. A. Sonne, aus Goͤttingen. 


Das bomiletiſche Thema war aus Joh. 16, 23. 
Don der unfehlbaren Erbörung des Gebets im (Beifte 
Jeſu. Unter den eingelaufenen Predigten find zwed für 
würdig erklärt worden, öffentlich gehalten zu erben, eine 


von Keren I. Korn aus Verden, die andere von Kern L7.. 


Kuete aus Hamburg, welchem leßteren der Preis zuge 


brochen wurde. Die Beu.theilung der Übergebenen Predigs 
. ten if in einer beſondern Echrift enthalten, welche Heu Dr. 


Ammon, als Direktor des Prediger: Seminartums, here 
ausjuneben pflegt! Ueber das moralifcbe Fundament 
Der Ebegebote zwiſchen Verwandten, britte Abhands_ 
lung, zur Ankündigung der am gten Sjunius 1800 und 180« 
vertheilten homiletiſchen Preiſe. Bon Chph. Sr. Ammon. 


Goͤttingen, bey Dietrich. 1801. 2 Bog. 4. 


Dae juriſtiſche Preisfrage war: Ob und wiefern 
derjenige, welcher ſchon Vertragsweiſe einen Univer— 
ſalerben ernannt bat, noch befugt ſey, über fein Vers 
mögen unter Lebendigen zu dDisponiren? Es find 6 
Abhandlungen überreicht worden , bavon diejenige den Preis 


erhielt, welche Herrn €. W. PA aus Ilfeld, zum Vetſaſ⸗ F 


fer hatte. 


Die mediciniſche Fakultaͤt Hatte zur Preisfrage aufs 
geaeben: den Kinfluß der Kebenaluft oder des Oxy⸗ 
gens, fowobl auf Erzeugung, als auf Heilung der 

vanfbeiten; nach Achten medicinifchen Beobachtun⸗ 

gen und Erfahrungen. Sie erhielt zwey Abhandlungen 

eide von Herrn E. A. W; Manchmeyer, aus Hoya; die 

andere von Herrn Ge. K. 5. nn WEN 

— eetrſte⸗ 
%» 


» 
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erſtere von Herrn Muͤnchmeyer erhielt ben Preis; letztere 
aber das Acceſſit. 


| Bon der pbilofopbifdhen Fakultät waren drey Preiss 
fragen vorgelegt worden: 1) Die ordentliche, über die 
Solgen und Kinfläffe des plönlichen Meberfluffes von - 
Werallreihtbum unter einem Volke. Diele Frage blieb 
unbeantwortet. Die Fakultät erhielt nicht eine Abhandlui 
2) Die außerordentliche, von den Rinkünften des * 
miſchen Siaats, in den Seiten des Freyſtaats. Es wa⸗ 
ren drey Abhandlungen überreicht worden. Den Preis er⸗ 
hielt Herr 3. A. Wendel, aus Hildburghaufen; das Acceſe 
fit aber Herr R. 5. B. Boſſe, aus Braunfhmweig. 3) Die 
vorjäbrige Aufgabe, uͤber die Staatsklugbeit des vd 
miſchen Senats in Sendung von Legaten, das ift, 
Commiflarien und Abgeordneten zu den Armeen, 3@ 
Einrichtung und Anordnung der Provinzen und am, 
die Hoͤfe Der Koͤnige. Den Verfaflern der zwey Abhand⸗ 
lungen ‚ weldhe im vorigen Jahre eingereicht worden waren, 
war aufgegeben worden, ihre Auffäge zu verbeflern, und die 
Erthellung des Prelfes war in diefer Abfiche auf diefes Jahr 
verfhoben worden. Jetzt erhielt den Preis Herr J. E. 
zotımler, aus Hildburghaufen. 


II. Neue Preisaufgaben auf das J. 1802. Sie muͤſſen 
vor Ablauf des Monats Mat übergeben werden. 


Theologiſche Aufgabe: Infigniores converfiones, 
quas theologia moralis — decimo oflavo experta eſt, 
"deferibantur et g.caufjis [uis repetantur, er 


| homiletifches Thema: über ı. Tim. 1, 4. Don der 
Unzertrennlichkeit des Glaubens und der Tugend. 


| Juriſtiſche Prelsaufgabe: ‚Exponatur. nexus inter 
Succefionem ab inteflato et querelam inoficiofi teflaments z 
ita quidem, ut, quatenus ab illa ad argumentum 
ducı pofit, defieiaser. : | | 
Wedtänifche Aufgabe: Accurata et obfervationi= 
bus ac experimentis vixa hifloria eſſeſtuum et. frigoris e£ 
caloris externi in corpus humanum vivum. EWR 
Pbilofopbifche Aufgaben: ı) Die ordenslicher: 
t contexatur hifioria doſtrinae Graecorum ac Romano- 
— rum 


% 


' 


‘ 
‘ 


Intelligenzblatt. 405, 


rum philofophorum de ſtatu animarum pofl mortem. - 2) 
Die auferordentliche: - Ft defcribatur penin/ula Ara- 
bum geographice ex Abulfeda, ita ut Abulfedea deferi- 
‚.ptio commentario perpetwo ülluflretur, 3) Die vorjaͤh⸗ 
zige unbeantwortet gebliebene Preisftage', welche zum zwey⸗ 
tenmal für. das folgende Jahr beftimmt wird: Ft exinge- 
ni humani, divitiarumgque ipfarum natara, atque ex 
hifloria tam antiqua, quam recentiore, declaretur: quam 
vim habuerit , quosque eſſeſtus, tam bonos quam nötivos, 
morales, politicos — phyficos , metallicarum divitia- 
rum eminens, re/peiiu ad alias gentes minus opulentas. 
habito, affluinlia; five fit [ubito, five pedetentim, qui- 
busque de caufis, exorta, y 


Proreftorars » Anfchlag. 1) Am ıflen Sept. 1801. - 
übergab das Proceftorart Herr Hofe. Meifter, an Hertn 
Hofe. Bmelin. Mit diefer Feyerlichtkeit ift zugleich das 

. 64. &tiftungsfeft. der Univerfität verbunden worden. Die 
Einladungsſchriſt dazu hat, mie gewöhnlich Herrn Geheim. 
"Suftizrach;sheyne zum Verfaſſer: Academiae G. A. Pro- 
rettor c. $. anniverfaria inaugurationis Sacra 'LXIV in 

‘ Kal. Septembres cl>IoCCCI celebranda indicit, fimulque 
fuccefforem in magiftratu academico Jo Fr. Gmelin D. 
eivibus ſuls honoris et ofhcis caufa cummendat. . Ineft: 
Cen/ura ingenii et morum Q. Aurelii Symmachi cum 
memorabilibus ex ejus Epifiolarum libris. Goetting, . 
typis Dieterich. 13 Bog. Fol. Herr Geb. Juſtizrath Ye 
ne hebt bier ein neues Thema für feine akademiſche Gele⸗ 
genbeitsichriften aus; die Leben einiger. berühmten Männer 
des vierten und fünften Jahrhunderts aufzuklären. In der 
angezeigten Schrift wird der. Anfang mit dem Leben des 
Symmachus gemacht. 


2) Catalogus Praeleltionum publice et privatım in» 
Acad. - Georgia Augufta., per Semeftre hibernum a, 
elsIoCCCI inde a die XII: Oft. habendarum. - Götting, 

ı Bog. 4. In der Vorrede an die Studirenden liegt die . 
Antwort zum Srunte, welche Antifibenes gab, als er ger. 
fragt wurde ,. welchen Gewinn Ihm die Philofophie bringe 2 
den, daß ich mich mit mie ſelbſt unterbalten Kann; 
(ro ſauro öwAev) (fo wie foldhes im LXII. Bde. ©. 
391 f. diefer Bid. angeführt worden iſt ). 


\ 


Seft | 
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Feſtprogrammen: (ſ. M. A. D. Bist. LXTIL Sb, 
©t. 1.©. 78.) — 3) Das Weybnadtsprogrammia hat 
Hrn Dr. Ammon zum Berfäfler, und enthält eine Abs 
"handlung .de vefligiis Theologiae Sudaicae in Epifola 
Pauli ad Romanos. Sie hat jwey Lehrfäge zum Gegen 
‚Rande, welche der Berf. für bloße juͤdiſche Lehrmeinungen ers 
klärt, die der Apoftel aus Gamaliels Schule in das Ehrb 

; ſtenthum übergerragen habe: 1) Die Zurechnung der Eins 

de Abams auf das vanze Menſchengeſchlecht. 2) Die Vor. 
Rellupg vom alten Adam und dem neuen Menſchen, den der 

Geiſt Gottes An denn Menfchen berftellen fol. ı — 


uriftiſche Disputationen und Promotionen: ( 
MAD. Bibl. LXIII. Bo. ı. St. S. 729.) — — 7) The 
es ioaugurales, quas — pro ſummis in utroque jure ho- 
voribus rite capeſſendis d.. r. Aug. 1801. def, C,W. Putæ, 
Ilfeldenfis. Götting. $ Bog. 4. 8) The/es nonnullae ex 
variis Juris partibus colleciae — quas d. 17, Sept. def. 
G. Hensinhel, Bremanus. Göftting. $ Bog, 8, 9) Diſſ. 
inaug. jurid. de differentia inter Auſtraegas et Arbitros 
compromijjarios, quam — d; ı8. Sept, def, audor (. 
F. Eichhorn, Jenenſis. Götting. 4 Bog. 4. ı0) Ihe 
Jes juris variae, quas — d 19, Sept. def. If. H. A 
.v Schumacher, Bremanus. . Götting. à Bog. 4. ı1) Fit 
ſes — quas d. 21. Sept. ad difp..propofuit C. Ch, Lünt- 
el, Hildelienfis. Gotting $ Bog. 8., 12) Thefes in 
 gugurales juridicae, quas — d. 24. Sept. def. L. L 
Ä 3. de Lochner a Hüttenbach, Wirceburgenfis. Görting, 
#Bog. 4. ı3) Diff. inaugural, jurid: de crimine homid- 
dii eyusque [peciebus habita reiatione inter C. C. C. d 
Patuta Hamburgenfia, quam.— d. 26, Sept. def. &% 
C. Kalinghufanus, Hamburgenfis. Götting. rı Bog: 4 
24) Thefts ex vano jure felettae, quas — d. 2. 0% 
def. M. Duntze, Bremanus, Götting. ı Bog. 8. 15) 
Meſes juridicae, quas — d. ı2. O&. def. $. C, Rodber- 
dus, Sueco-Pomeranüs. Götting. $ Bog. 8.- 


Medicinifche Disputationen und Shen | 
(N. D. Bibl. LXUL. DB. ı. &t. ©. 15.) — 9 
Diff. inaug. medica de — vera, quam — [pe 
siminis loco cenfcriplit Ch, J. Wolde, Cellenfis, d. 4 
Jun, 1801, Götting. 8. 10) The/es, quas — publice 
def, F. L. Hampe:d. 7. Jul. Götting.' } Bog, er 
⸗ MNlota- 
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Notationes nonnullae de diaeta, quas — d. 7. Aug. pu- 
blice def. 9. C. Zimmer, Brunſuicenſis. Gotting. 44 
Bog. Bloß Antündigung und Thefes. ı2) Difl. inaug. 
ehirurgico- medica de methodo, hydrocelen tunicae vagi=- 
molis tefliculi, per felkionem radicaliier curandi, metlho- 
- do injeßfionis ab karle de movo produffae praeferenda, 
quam — d. et. Aug. publice def. G. F. G. Ælliſſen. 
Nordhemienfis. Götting. $ Bog. 4. Bloß die Antkuͤndi⸗ 
gung der zu verfaflenden Diſſertation, und. indeſſen, Otatt 
derſelben, Thefes zum Disputiren. 13) Diſſ. inaug. ana- 
somica de traftu inteflinali infeforum. Accedunt objer- 
vationes quaedam de aranearum organis re/pirationi ac _ 
FSenpibilitati infervientibus, quam — d. 27. Aug. publite 
det. autor C. F. Heyer, Brunopolitanus, Soc. mineralo+ 
gicae Jenenf. nec non phyficae Gotting, fodalis. Götting. 
öpl 4 Die bloße Antündigung des Thema zur Diff:rtar 
tion und übrigens Theſes zum Disputlren. 14) Di 
inaug. phyfilogica, ſiſtens quaedam de nexu matris cum 
yone, quam — d. ı4. Sept. publice def, auctor 7, 
F. A. Kefiner, Hannoveranus, Götting, pl. 4. - Nur 
die Antündianng der zu erwartenden Differtation, und an. 
ihter Statt Tbefes. ı5) Diff, inaug med. de Enteritide 
vera, quam — d. ı9, Sept. edidit e}. H. C. Löhr, Hil- 
delienfis, Götting. ı Bog. 4. 16)  Thefes inaug. me-' 
dieae, quas — publice def, E H.G, Münchmeyer , La- 
velsioha - Hoyenfis, Soc. Götting. et phylicae er quae li- 
teris'humanioribus addidta eft, Sod.  Görtting. % Bog. 8. 
Der Verf. hat den Borfag feine Preisfchrift de viribus oxy- 
genii in ‚procreandis er fanandis morbis, künftig .in der . 
nachzuliefernden Differtariou fortzufegen, und ducch eigene. 
ängeftellte Experimente weiter anszuführen. Unter den 17. 
Sept, hat die medichnifhe Fakultuͤt dem Herrn Archlater 
0. Fr. Ackermann, Seni Iubilario [umme Venerabili, 
emijaeculare jubileum doßorale celebranti, zu Dejeur 
gung ihrer Hochachtung, ein erneuertes Diploma ausgefer⸗ 
tigt. Er hatte vor so Jahren zu Göttingen die Doktormärs 
de erhalten. ı7) Di. inaug med. exhibens Monita 
quasdam diferimen /peblantia, quod inter morbös uni- 
ver/ales et, topicos vulgo ajJumitur , quam — d, 30. Sept. 
publice def. F. G. Münfter ; Bernenfis Oldenburgenfis 
Gueftphalus, Soc. artis obftetr. amicorum ſodalis. Göt- 
ing. 3 Bog. 8. 183) Diſ. inaug. med, de fu — 
Zu pioru 


/ 
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piorum chemicorum in theoria artis medicae, quam — d. 
». 04. examini ſubmittit F. F, Albrecht, Hildefienfis, 
Götting. 2 Bog. 8. 19) Diſſ. inaug. med. de deris oxy- 
gemi vi ad procrtandos et [anandos morbos, quam — 
d. 10. Oct. def. auctor @. C. H. Sander, Göttiogenfis. 
' Görting. 6 Bog. 8. 20) Difl. inaug, med. de partu pofl 
matris mortem, quum — d. ıı. Dec. publice def. aut. 
S. H. Gerfon, Hamburgenfis, Sog. phyf. et amicorum 
arti obfletr. nec non medicae nullius afleclae Sod. Göt- 
ting. pl. 4. Mur erft die Ankündigung, und Statt der 
—— Tbefes zum Disputiren. 21) Diſſ. iuagg. 
phyſiol. de calore animali, quam — d. 29. Dec. publice 
det. auct. 07. H. Lakemann, Hamelenis. . Götting. a 





Bog. 4. Ä 
(Die Gortfegung folgt nähfens.) . 
' / h 
Berbefferungen. 
Sm LXVI. Bd. 1. St. ©. 102, 3. 2. fl, — l. Mayu⸗ 
waſſer. Man 

bi" ze ash 14. ft. Hrn. I; Fraͤuleins. 
u jur jun Bes mu ch Dina" ae 15. ft, Larv I. Lonv. ' 
ehe a, a ft. Pandora l. Pomanag. 


 Nene-Allg emeine ©». 
Deutliche Bibliothek. 
Sieben und — — — — 
| Giebentes. def 


* 








Erdbeſchreibung / Reiſebeſchreibung und 
3275Statiſtiff. 
Eutwurf eines Leitfadens zum geographiſchen Unter⸗ 
richt nach Tabellen in zwey Abtheilungen. Mit 


4 Kupfertafeln. Breslau, bey Korn. 1800. 
5 B. Tert, 42 B. Tabellen. 162. °  ° | 


j er Verfaffer Hält es, feiner in der Vortede zu diefem 
Teinen Buche . befindlichen Aeuflerung nach, wegen bei 
Wettlaͤuſtigkeit des geographifhen Studiums, für zweck 
mäßig, den in diefer Wiffenfchaft zu ercheifenden Unterricht 
In gewiſſe Abthellungen zu bringen, und Ihn wenigftens: im 
zweh Klaffen zu theilen. — Er iſt daben ein großer Verehi 
rer der tabellarifchen Methode; läßt Jedoch die Tabellen, nach 
theiltem Unterricht „ von den Lehrlingen, denen er zu Dies 
m Debufe linüirtes Papier-zuftelle, felbft anfertigen. Im 
- ‚erften Curſus theilt er feinen Schülern die nöthigften Vor⸗ 
Lerineniffe über Geftalt, Größe und Bewegung der Erde mir, - 
welchen er einen Weberblick auf die Haupttheile derfelben fo 
gen läßt, — Der Eurfus der hoͤhern Klaſſe beſchaͤfftigt ſich 
mit einer-ausführlichen Kenntniß der Erde, und ihrer Vers 
‚bindung mit der Sonne, welchem ein Meberblick: über pinzels 
se Ihstte, aus den Haupttheilen folgt, (dieß ſcheint dem 
Mec. etwas undeutlich ausgedrückt) wodurd) dann dem Lehr, 
NM.A. D. B. LXVI. B. a.St. Vle heft. Dd linge 


ao :;:',,0 Ce, 
länge der-Weo zum eignen Studlum der Geogtaphle hinlaͤng⸗ 
Tich geggige’ werden fol. — 


| Unſre, Lofer bemerfen ohne unfer Erinnern, daß bie 
Graͤnzen, melde der Verf, zwifchen den Gegenftänden des 
+ Unterrichts der beyden von ihm beliebten Klaffen gezogen 
bat, weder fcharf ‚gezeichnet. noch richtig beftimme find ; wel⸗ 
ches noch deutlicher in die Augen fällt, wenn man fie mit 
der eben fo firengen als glüdlichen Auswahl vergleicht, wel⸗ 
che Gaspari in feinen befannten Lehrbuͤchern für die zu 
den verfchiedenen Klaffen, die auh er annimmt, bes 
ſtimmten Gegenſtaͤnde, getroffen hat, bey welchen der ſtete 
Uebergang vom. Leihtern zum Schmerern, vom Faßli⸗ 
chern zum Abſtrakten auch dem ungeuͤbteſten Auge erſicht⸗ 
Vieh in. une et 
Wir find mit dem Verf. völlig ‘darüber einverftanden, 
daß, in einem Bude wie das vorliegende, es bauptfächlich 
darauf.anfomme, die richtige Auswahl des Nörhigern von 
dem minder Mörhigen zu treffen. — Es fcheint uns aber, 
‚als ob der Verf, in dem Beſtreben, dieſes Ziel zu erreichen, 
nicht eben glücklich geweſen ſey. Sollte es z. B. für die Lebt» 
linge der unterften Klaſſe nichts Wiffenswürbigers von Aſien 
geben, als die. bier beygebrachte Notiz, daß diefer Name ur» 
fpränglich der Gegend um Thracien eigen geweſen fen, die 
ehemals Aſcania oder Arania geheißen habe, woraus Afias 
'na und. hieraus Afia entftanden fep? — Und was fann 
08 dem Schüler , zumal dev untern Klaffe, nüßen, wenn er 
bier. belehrt wird, daß Afrika feine Benennung in ber phoͤni⸗ 
eiſchen Sprache von der Kornähte, und überhaupt von ſel⸗ 
ner Fruchtbarkeit erhalten habe? — Bi 


Ein anderer nicht minder gerechter Vorwurf trifft dem 
Verf. wegen der Unbeftimmtbeit des Ausdrucks, die er ſich 
Häufig au Schulden kommen läßt. So finder man z. B. auf 
der Tabellg von Amerika foigenden Satz: —— 


„Die Fruchebarkeit diefes Erdtheils iſt fo ſchaͤtzbar, daf 
„fie nicht allein die europälfchen Schaͤtze, nebft verſchie⸗ 
„denen aftatifchen und aftitanilchen erzeugt; fondern 
„auch noch viele eigne Produkte hervorbringt.* 


5 BE? und 


* 





Enpauf eines — ꝛc. 4t1 


uUnd ale darauf fee man: E BE 


“ „Amerika erhält von Europa Kornsieh, Schaafe und 
„viele Arten von Öartengewächfen.“ 


Dergleichen allgemein hingeworfene Saͤtze als der erſte der 
beyden vorſtehenden iſt, ſind ganz ohne Nutzen, und in Ab⸗ 
ſicht des letztern haͤtte genauer ausgedruͤckt werden ſollen, ob 
die gemeinten Artikel (wie wahrſcheinlich die Meinung des 
Verf. iſt) nah Amerika uͤbergefuͤhrt und verpflanzt worden 
ul oder noch jeßt durch Handel dahin geführt werden. 


Die 8 gelieferten, fuͤr den erften. Curſus beſtimmten 
obellen handeln, nach einer vorausgefchickten ſehr ſummari⸗ 
ſchen tat die fogenannten s Erdtheile, Deutſchlan 
und die Pr. Staaten ab; auſſer dleſen iſt noch eine beſond 
Zabelle dem Dcean und den Seen gewidmet. Die erftern 
beſchaͤfftigten fich mit der Länge und Breite, den Hauptftäds 
ten, Infeln, Fluͤſſen und Gebirgen, der Zahl der Einwoh⸗ 
ner, der Land» und Seemacht, der Kegierungsform und den 
Produkten der abgehandelten Länder und Staaten. 


Für den zweyten oder hoͤhern Curſus find, gleichfalls 
niach Vorausſchickung der allgemeinen, befonders aus der fos 
genannten marhematifchen Erdbeſchreibung hergenommenen 
Efementarbegriffe, vier Kupfertafeln beygefuͤgt, welche dazu 
dienen follen, den Pehrlingen das Sonnenſyhſtem, den Um⸗ 
lauf der Erde um die Sonne, des Mondes um die Erde, und 
die Veränlaffung der Sonnen» und Mondfinfterniffe zu * | 
—— 


Wenn man auf ben Sived diefer Rupfertafeln Ruͤckſi Pr 
nimmt, bat man alle. Urfache mit Wr Ausführung de: 
den au ſeyn. 

F | Mh, £ 


Geogrophiſch » ſtatiſtiſches — zu Cop. 
manns Generalfarte don den fämmtlichen Preufe 
ſiſchen Staaten in alphabetiſcher Ordnung; vom 
Be der neueſten Erdbefchreibung nach * | 

Dia a ; 


Is 


u?” 
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helm. Guthrie. Erſte Abtheilung, euthaͤlte tie 
Preuß. Staaten ,: die nicht zum deutſchen Reichs- 
koͤrper gehören... Berlin, in der: akademiſchen 
Kunft» Und Buchhandlung, 1799. 212 Geiten, 
143e. Zweyte Abtheilung, enchält die Staa 
ten, die. zum deutſchen Reichskoͤrper gehören, 
1800. 156 ©, 8. 127%. ey 


Die zweyte Abtheilung führt auch ben Titel, e 


| Geographiſcher Abriß der einzelnen Staaten der 
Preußiſchen Monarchie, welche zu dem deutſchen 
Freichstorper gehören, Zum Gebrauch in Schub 

len. ; ar | | — 


Di Verf. hat auf den Antrag der Verlagshandlung diefen 
Abriß herausgegeben. . Der erſte Theil enthält ganz Preuß 
fen und Schleſten. ’ Man finder hier bey Preußen vor jedet 
Hauptabthellung diefes Landes; alfo ı, vor Altofipreußen, 2. 
vor Weftpreußen, 3. Südpteußen und 4. Neuofipreußen, eine 
ſtatiſtiſche Einleitung, ‚den Boden, die Flüffe, Produkte, 
u, w. betpffend. . Eben fo iſt es vor Schleſien und der 
Srafſchaft Glatz, und auch Überall im zweyten Thelle. ‚Da 
hier die Abfiche war, nur die Ortſchaften aufzunehmen, wel⸗ 
che in der Sotzmannſchen Karte verzeichnet find: ſo dakf 
- man über die Auswahl nerigiben nicht rechten. Das Ganjg 
ift aus Bekannten neuen Schriften, 3. B. der Herzber 
ſchen Geogeapbie der Preußifchen Staaten, und de 
fen &6d , und Veudſtpreußen zuſammengetragen. Zus 
weilen find die Stellen epitemirt; zuweilen wörtlich aufges 
nommen worden. Von leßterer Behauptung nus- ein 
fpiel, 1 zwar von der Grafſchaft Wernigerode... wo fol 
gende Ställe in vorliegender Schrift Abtheit. 2 ©. 91 aus 
“Yersbergs Geographie 2. Aufl: S. 133 entlehnt if. „Die 
„Graſſchaft gehört dem Grafen von Stollberg Wernigerode ; 
gftenr-aber, als ein’ chutbrandenburgiſches Lehn, auch unter 
churbrandenburgiſcher · Landeshohelt. In dem Vergleiche 
„vom Jahre 1714 zwiſchen König Friedrich Wilhelm J. von 
»Preußen, und dem Grafen Ehriftien Ernſt wurden ‚die 
Gerechtſame des brandenbatgiſchen Hauſes auf —— 
ei ? +». m ' Fſeſt⸗ 








' 


Ä Geographiſchſtatiſtiſches Nepertor um. 4ar3 


feſtgeſetzt: Brandenburg hebt in der Stodt Wernigerode 


' 


„die Acciie, und auf dem platten Lande die Contriburionz 
„hat das Werbungsrecht; legt aber keine Soldaten ing Land; 
„von allen Sachen, die über 1 so rthl, betreffen, geht die 
»Appellation aus der graͤflichen Negierung an das hurmärkis 
„Ihe Kammergerict «in Berlin. "Der Graf hingegen ber 
wennumt von der Accife, die der Koͤnig erhebt, eine brftimms 
ste Summe; er hat/ ſerner alle Übrige Rrgalien, als Obers 
„und Untergerichtsbarkeit in allen, auch felbft in Kriminal⸗ 
vſachen; das Münzs Jaad s und Bergregal, u. f. w. Dem 
xzu Folge bat auch der Graf eine befondere Regierung und 
„Confiftorlum, eine eigene Kammer, und ein Fotft« und 
»Bergamt ;, N | — 


 Beeplich ſagt der Herausgeber, daß er die neueſten und 

beſten Hülfsmittel benutzt habe, wie Kenner ohne Weiteres | 
fehen. werden. , Wozu aber denn die Vervielfältigung folcher 
geographiſchen Compendien? Soll diefer Abriß wegen der auf 


‚der Genetalkarte ſtehenden Namen als Vehikel zum Gebrauch 


derſelben in Schulen nuͤtzlich ſeyn, und auch unbedeutende 


Dexter enthalten: ſo haͤlt Rec. dafür, daß die magere No⸗ 
menklatur Ber Pfarr» und: Kirchd oͤrfer überflüffig it, da 
man die Benennungen und die Qualität derfelben auf der 
Larte ſchon bezeichnet findet. Für dem Schuͤler iſt die 


Kenntniß der. Namen unbedentender Derter nicht, und dee 


Lehrer har ihre Lage ſchon auf der: Karte, wenn es ihm ja’ 


darum zu thun iſt. Eime andere, Frage ift, ob diefe Namen 


im Kepertorium fehlen durften? :: In diefer Eigenſchaft, 


wohl die urfprängliche der Schrift, da erfi bey der zweyten 


Abtheilung der Mebenzitel den Schulgebrauch als Beftims 
mung angiebt, müfen die. Bemerkungen, felbft der Dörfer 
und Vorwerke, nicht fehlen. Nee. iſt aber der Meinung, 


daß man dem Entzweck des. Buchs gemäß bey. denfelben karz 


Etwas hatte anführen können, 3. B. 0b das Dorf koͤniglich, 
oder adelich ſey, wem es gehöre, und wohin eg, wenn es 
ein. Kirchdorf iſt, eingepfarrt fey, und dergl. Man hätte 
dieſe Notizen durch zweckmaͤßige Abkuͤrzungen und einen klei⸗ 
nern Druck anbringen koͤnnen, ohne den Raum eben zu er» 
weltetn , ‚oder den Preis zu erhöhen. | 


Die Hauptelntheilungen der Provinzen find richtig und 
gruͤndlich gegeben worden. am erften Theil Hätte Rec. bes 
— d 3 


(DRS 


414 | Erdbeſchreibung. 


ſonders bey den Städten der Provinz Neuoſtpreußen, die 
Anzeige gewuͤnſcht, ob fie adelicheroder koͤnigliche find. Man⸗ 
he ftatiftifche Angaben, u.a, die Einmwohnerzapl, bedürfen - 
einer Berichtigung. Doch kann man hierin nicht: nady der 
Strenge verfahren, da wir von den’ nenorganifirten Provin⸗ 
zen noch nicht Vorarbeiten genug haben. Als der Herausges 
ber diefen Theil ans Licht: treten ließ, fehlte ihm noch Hol⸗ 
- fbes Wells Süds und Lleuoftpreußen, wovon Rec. 
wenigſtens den erfien Band zur Hand hat. Darin finden 
ſich beträchtliche Differenzen. So hat unter andern Bialy⸗ 
ſtock nicht, wie der Verf. nad Herzberg annahm, unge⸗ 
.fähr 2000; fondern vielmehr 3370 Einwohner. Kalwary 
iſt eine kleine Kreisftadt mit etwa 450 Einwohnern; fon« 
dern fie ift von fehr großem Umfange, hat 440 Häufer und 
2705 Einwohner, — Der Preuß. Antheil an Geldern iſt 
bier Th. 2 ©. 136 zu den Ländern gerechnet, die zum deut⸗ 
ſchen Neichstörper gehören. Die geſchieht bekanntlich fafk 
in allen geographiſchen Schriften , die die Preuß. Laͤnderkun⸗ 
de behandeln; dürfte aber im ſtrengſten Sinn genommen, uns 
ter die vom Reich unabhängigen Provinzen zu feßen ſeyn. 
Der Burgundifhe Kreis, zu dem Geldern’einft gehörte, war 
nad dem Vertrage von 1548 von dem Reiche und deſſen 
Jurisdietion frey, die Pflichtigkeit zu Reichsſteuern ausges 
nommen. Die Abtretung dieſes Landſttichs im Litrechtee 
Frieden 1713 an Preußen, erfolgte mit allen Rechten, die 
vormals bie ſpaniſchen Regenten gehabt hatten. Wegen der 
Diſtrikte jenfeic des Rheins, die bisher, und auch Hier mit 
Recht, zur Preuß. Monarchie gerechnet wurden, und die bes 
Eanntlich in einem Theil von Eleve, im Pr. Geldern und Fr. 
Meurs beſtehen, ift zur. Zeit, da Rec. diefes niederſchreibt, 
noch nichts Gewiſſes entfchieden, Indem der Friedensfchluß 
' jwifchen Deftreich, dem Reiche und Frankreich noch nicht volls 
zogen worden; If. & 


Monatliche Correfpondenz zur. Beförderung der 
Erd- und Himmelskunde, herausgegeben von 
‚Fr. v. Zach. — . Dritter Band, Januar bis Ju- 
ns 1801. Gotha, im Verlage der Becker- 


ſehen Buchhandlung. 1801. 626 ©, 8: 
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Kin ſchon im zweyten Bande angefangener: Auszug aus ela 
stem afttonomifchen Tayebuche, ‚geführt. auf einer Reife nah 
Eelle, Bremen und Lilienthal, im September 1800, läuft 
durch alle ſechs Stücke fort, und iſt im lebten noch nicht ges 


Rendigt. Der Verfsgiebt darin von den Sternwarten, Werke: - | 


yeugen :und Arbeiten feiner aftronomiihen Freunde, von. " 
Ende, D. Ülbers, Sen. Bildemeifters und Schrös. 
ters umfländliche Nachricht, und befchreibt, die Dafelbft und 
in Verden, mit ihnen gemeinfdaftlich vorgenommenen Orts, 
beſtimmungen, wovon. wir feinen Auszug geben koͤnnen. 
Frteunde der. prafeifchen Aftronomie werden ihm diefe Weits 
laͤuſtigkeit leicht verzeihen; ob fich aber der größere Thell ſei⸗ 
ner Leſer, die diefe Monatsichrift geographiſcher Nachrichten 
wegen lefen, aleidy wohl dabey befinden werden, wollen wie. - 
Jedem ſelbſt uͤberlaſſen. In Lillenthal traf er eben bey_volls 

temmener Vollendung der Schroͤterſchen Entdeckung der Ro⸗ 
tatlonsperiode Merkurs von 24 Stunden, 5’ und 30° ein. 

Veberdem enthält der | ' 


Januar noch ſchaͤtzbare Nachrichten von Cuba. Die 
Inſel ift in zwey große Souvernements, Havana und Cuba, 
gerheiltz und die Appellationen geben, feit Abtretung des 
fpanifhen St. Domingo an Frankreich, an den oberften. Ge⸗ 
richtshof in Puerto del Principe auf der Inſel Cuba. Das 
Hauptproduft ift das Zuckerrohr; man zähle 600 Zudermühs 
fen, von denen mehr als 2 Millionen Arroben Zuder. nah | 
Europa verführe werden; nächfidem Tobak, wovon 1792. 
120 Tauf. Artoben nah Spanien giengen. Der Werth 
der in. der Havana umgefeten Waaren betrug damals über, 
25 Mil. Piafter. Die Bevölkerung ſchaͤtzt der Verf. auf 
500000 ®eelen. Bey der Univerſitaͤt find 6 Lehrer der Theo⸗ 
logie, 6 der: Rechte, 4 der Arzneywiſſenſchaſft, und 3 für die 
‚äriftotelifche Philoſophie angeftellt. Die Havana hat vollis 
gen Mangel an gutem Trinkwaſſer. Das Flußwafler, das 
durch einen Kanal hergeleitet wird, iſt trübe, Daher behilft _ 
man’ fih mit.Eifternen. "Weber Cairo, aus Groberts Bes 
ſchreibung der Pyramiden. Nachrichten von der Lagoa⸗Bay 
an dir Oftküfte von- Afrika, aus White's Reifebefchreibung. - 
Sie liegt 300 s2’&; 3. und so}, Länge von Ferro, wird 
von Walffiichjägern ſtark befuchtz die Wallfiſche find hier ge⸗ 
woͤhnlich 60 F. lang, und geben 160 Ctn. Thran. Sie iſt von 
hoͤchſtens 10000 Kaffern m Burckhardts ——— 
Dd4° ec 
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16° Crdbefehreibung.- 
‚ Über den Einfluß des Windes auf bie mittlere Batometetho 


be. D. Aerfchels Bemerkung über die ungleldye erwaͤrmende 
Rraft der prismatifchen Farbenftraten; fie fcheint den, Sag 


auſſer Zweifel zu ſetzen, daß Licht und Waͤrme · von einander 


verſchieden ſind. Nachricht von den Lehensumſtaͤnden des 
k. dänischen Seecapitains, Hrn. v. Aöwenden, deſſen wohl 
eſtochenes Bild dieſen Band ziert, mit einigen intereſſanten 
emerfungen über die Wichtigkeit des Seeſtaats. 


Februar. Einige Nachrichten von Breſt und 
der Inſel GOueſſant. Ein nicht ſehr reizendes Gemälde, 
In dem ganzen Diſtrikt fehlt es an Meaſchenhaͤnden, die 

das Feld beftellen ; weil der Seedtenft dem feften Lande die 
nörhigen Arbeiter entzieht; auch fehle es an Waltungen und 
Holz. Das Klima ift ſtuͤrmiſch und ſeucht, der Himmel truͤ⸗ 
be, und für die zum Seedienſt unentbehrliche Sternwarte, 
unguͤnſtig; die Were wegen des ewigen Fahrens des Geſchu⸗ 
Bes zereiffen. Die Bewohner find gegen. verungluͤckte Schifr 
fe twahre Seeräuber. Man kennt keine andere Fabriten, 
ais die zum Seedienft unentbehrlich find, Siolz und In⸗ 
ſubordination Hk der hetrſchende Tom untek dem Cardemarks 
nen zu Breſt; felbft nachdem der Seedienſt durch die Revo⸗ 
tutlon von den Edelleuten gereinigt ift. Noch immer herriht 
Berachtung gegen alle Officiere, weiche auf Kauffahrteyſchiſ⸗ 
fen dienen ; da In Enalaud hlugeqgen jeder Marineofficier In 


4 


* Sriedenszeiten fih auf Oft: und Weſtindienfahrten zu künlr 


gem Seedtenft neue Kenntniffe erwirbt. Von Muͤffling über 
Situat lonszeichnung der Berge, Burckhardt über das Ge 
feß der jährliben Abwelchung der Magnetnadel zu Paris 
Die Abweichung war Null im Jahr 1663. 1685 4°; und 
1799 22°. Das Marimum der. weftlihen Abweichung wird 
1878 30° feyn;: fo wie das Maximum der oͤſtlichen Abwei⸗ 
dungen 1448 23° wat. Die Periode der Abroeichung If 
Alfo fir Paris 860 Jahre. Geographiſche Längen aus Ka 
Perouſens Entdedfungsrelfe, durch aleichzeitine aſtronomi 
ſche Beobachtungen betichtigt von: D. Tries necker. Litera⸗ 
Üfche Nachrichten aus Portugal, auͤnſtiger als ſeithet uͤber 
die neuerrichtete k. Akademle der Marine, und ihren Arbeb⸗ 


— 


en, ‚ und die prächtige und zweckmaͤßige Sternwarte in Co 
va» ———— — are 


: . f 
Maͤrʒ. 
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Mãrxz. - Nachrichten über Die ergegner erg 
Buenos Ayres. Die Anzahl von Vieh jeder Art beläuft fich 
‘ auf Millionen. 1792. wurden 829609 Nindshäute ausge 
führt, ohne die ſo nach Brafilien gehen, oder gegen Neger 
vertauſcht werden. 1796 betrug der Werth der auf fpanis 
(dem Schiffen eingeführten in» und auständiihen Waaren 
2853944 amerikanifhe Piaſter. Dagegen giengen nad 
Spanien aus, an Golde 1425701, an Silber 2556304, 
—und am Protuften 1076877 Piafter, zufammen 5058882; 
Die legten beftanden auffer gegerbten und ungegerbten, auch 
feinen Pferdebäuten, aus Talg, Bicunna » Kameelfchaafs 
und Schaafwolle, Dchfenbornern, Fleifch und Kupfer, Auch 
giengen dergleichen Ausfuhren nah Lima und der Havana, 
» woher dagegen Zuder, Branntwein, Gacan ic. eingefähre _ 
. _ wurde Seitdem aber ſtockt der Handel ; es fehlt an euros 
päifchen Waaren, zumal an Leinwand, "und Häute liegen 
gu Millionen vortaͤthig. Ueber die drey Handwerkspur⸗ 
fehenreifen, . womit man unter ‘dem Namen Taurinius, 
Schrödters und Dambergers das Publitum zum Welten 
gehabt bat. Fein genug, man fage auch, was man wolle, 
war der Betrug immer angelegt, und ließ, als man eine Err 
Bichtang zu ahnen anfieng,, eine andre Feder, als die eines 
* Buchdeuder und Schreinergefellen erwarten. Das Unerklaͤr⸗ 
barfte aber dabey iſt uns, wie fich der Hr. Prof, Ebert hat 
induciven laffen, die Aechtheit der, einen in feiner Vorrede zu 
verbärgen? Vorfchlag su einer Seebriefpoſt. Der bei 
tannte franzöfifhe Schriftfteller, Bernardin de Er. 
‚that 1784 den Vorſchlag, Driefe in gläfersien' Briefbehältern 
ins Meer gu werfen, und den Strömungen zu überlafien. Dem 
zu Folge wurde im Auguft 1786 von einem Englifhen Oſtin⸗ 
dienfahrer in der Day von Bifcapa eine Bouteille In Ger 
geworfen, und im May 2787: auf der Küfte der Norman⸗ 
die. aufgefilcht, und. an die Behörde nach London geſchickt. 
Er felbit Harte ſith von einem von Hamburg nach Surkgam 
zeifenden Maler, auf diefem Weg einen Brief ausgeßsten, 
und die Bouteille wurde nebſt dem Brief, 3 Wochen alt; 
bey Ferrol ans Land getrieben, und an St. Pierre geſchickt. 
Eine dritte Boutellle wurde nordlih von Jsle de France 
ausgewotjen, und Über 1000 Seemeilen weit nach dem Vor⸗ 
gebirge:der guten Hoffnung getrieben. Hätte la Peroufe dies 
fe Vorſicht gebraucht: fo. ee wenigfiens gewußt , wo 
1 | I. | man 
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man ihn aufſuchen ſollte. Deswegen ſchlaͤgt bet Verf. vor, 
die Steuerbotdswachen zur Aufmerkſamkeit auf ſolche ſchwim⸗ 
miende Bouteillen zu verpflichten, und Prämien auf deren 
Auffindung zu feßen ꝛc. re 


April. Auszug aus Lechevaller royage de la Proponti= 
de et du Pont-Euxin — Befchreibung des Helleſponts und 
des Meers von Marmora, des thrachihen Bosporus; Topos 
graphie von Konftantinopel. In der Bibliothek des Serail 
befinden fich zwar ‚viele griechlſche und lateinifhe Handſchrif⸗ 
ten; durch die neueften Unterfuhungen aber des Abbe Tor 
derini ift alle Hoffnung verſchwunden, bier die verlornen 
Buͤcher des Livius und Tacktus zu finden. Nachrticht von 
einem überaus feltenen , vom ehemaliger tuͤrklſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretair in London, Mahmoud Rayt Effendi, in franzse 
ſiſcher Sprache verfaßten, zu Konftantinopel 1798 gedruckten, 
und 800 unter die Minifter der Pforte und der auswärtigen 
"Hofe vertheilten, Eleinen ftatiftifhen Werke: Tableau des 
nouveaux Reglemens de l’empire Ottaman — 60 ®. in 
Folio mit Kupfern. Aus einem Brief des Präfident Banks 
erfähre man, daß die Admiralitaͤt ein Schiff, den Inveſti⸗ 

tor, auf eine Entdeckungsreiſe nach der Suͤdſee, zu Unter⸗ 
ehe Küften Neuhollands, und feiner; größern Fläffe 
- und Landfeen unter dem Cap. Slinder, der die van Dies 
mensinfel befahren hat, ausgefchteft Habe. — Das. wäre 
denn olfo auch einmal eine. Entdeckungsreiſe zur Unterfus 
Hung des Innern ſchon entdediter. Länder. Nachricht von 
einer neuen, diefem Hefte beygefuͤgten Karte: des: von dem . 
franz. Conful Beauchamp bereiſten Theils von Perfien. Der 
Verf. giebt darin eine ſchaͤtzbare Notiz von dem bisherigen 
Karten von Perfien, und den zw: Ihrer Verbeſſerung getha⸗ 
nen Reifen und Anftalten, und von den KHülfsmitteln, bie 
zur Zeichnung der gegenwärtigen gebraucht worden, und von 
andern, die man zu nußen gewuͤnſcht bat; die aber in dem 
tumultuarifchen Zeitraume der franz. Revolution vernichtet 
oder zerfireut worden find, nämtich die von Beauhamp an 
den Miniſter Breteuͤil eingefcickten Zeichnungen und Bes 
richte; mur feine grob und flüchtig gejeichnete Brouillons 
konnten gebraucht werden. Ein junner geſchickter Freanzofe 
Aambert, Sohn des in ruſſiſche Dienfte getvetenen’ fram. 
Genetallieutenant, Marquis de Lambert, der die Sertreiſe 
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zu Auſſuchung des la Perouſe mit gemacht hatte, wurde von 
Katharinen II. mit einem Apparat von Meſſungsinſtrumen 
„ gen zu der unter Subof gegen Perfien agirenden Armee ges 
fickt, um-in: dem dortigen Gegenden und längs der weſtii⸗ 
chen Küfte des cafpifhen Meeres geokraphifche Ortsbeftims 
mungen zu machen. Ihr Tod aber vereitelte alle diefe Auss 
fihten, und die Inſtrumente kamen nach St. Petersburg 


ungẽebraucht zurück, Es foll übrigens diefe Karte nur auf das 


BVerdienft einer richtigen geographifchen Drtentirung Anſpruch 
machen, und gleichfam als geographiſches Gerippe künftigen 
Karten untergelegt werden. Am melften bat die richtige 
Begraͤnzung des cafpifchen und ſchwarzen Meeres dadurd) ges. 
wonnen. Wir glauben es verantworten. zu können ‚wenn : 
wieit zu diefer Machricht Hinzufügen, daß Hr. von Meis, ein 
Emigritter aus Zuͤrch, in Meiningen, dieſe Karte auf des 
‚Ken. Baron von Zach Antrag, gezeichnet habe, und ma 
feiner , als fie geftochen ift. u I 


May. Ueber eine neue und leichte Methode, bloß mit 
einer Uhr und einem gleiche Höhe anzeigenden Reflexions⸗ 
moerfjeuge, eine Mittagslinie über Berg und Thal zu ziehen. 
Girard über den Ackerbau und Handel Oberägyptens aus 
ber Decade egyptienne. Kine Necenfion von Vincents 
Commentar zu Arrians Periplus des rohen Meers. Be⸗ 
fchreibung der Montanna Meal im füdlichen Amerika, aus 
- Dem Viagero univerfal, einer für die M. C. ergiebigen 
Quelle. . &o heißt das Hftlih am Fuß der Cordilleras ges 
legene niedrige Land, das wegen einzelner Berge und uns 
durchdringlicher Wälder Montanna genannt wird, - Die Des 


\ 


=, ſchreibung eritreckt fich nur auf die in diefem Landftrich lebens 


den vielen Voͤlkerſchaften, die zum Theil Menfchenfreffer find, 
und, gegen den Glauben der allgemeinen Bartlofigkeit der Ame⸗ 
rifaner,, ſtarke Bärte haben. Dieß an! Flächeninhalt den 
größten aſtatiſchen Reichen gleiche Fand. hat die meiften und 
ftäreften Ströme; iſt aber der feuchten Wärme wegen unge⸗ 
fund und wenig bewohnt. In dem portugiefifchen Antheil 
ift ein Soldbergwerf. Der Francifcaner Birval has fi, 
im Miſſionseifer, zuerfe in das Innere defjelben gewagt; 
— Voͤlkerſchaften zum roͤmiſchen Chriſtenthum ger 
bracht. J 
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r.: Janus, Ein intereſſanter Auczug nus Pigafelta Dies 
ſchreibung der Magellanifhen Weltumſeglung. Er begleitete 
diefen Seeſahrer, der zuerft die Magellanifche Straße durch⸗ 
fahr und-benennte, war unter den 18 Perſonen, bie von 237 
zuruͤckkamen, und ſchrieb nach feiner Zuruͤckkunft die Gefchichs 
te, oder das Tagebuch. diefer erfien Weltumfeolung, wovon 
eine Abfcheift König Franz I. von Frankreich in die Haͤnde 
kam, der durch Antoine Fabte einen Auszug davon verfertis" 

gen ließ, der bis dato die einzige unvollſtaͤndige Quelle alles 
beflen war,. mas wir von: diefer merfwärdigen Entdeckungs⸗ 
reiſe Hisher gewußt haben. Das Originab hielt man für: verr 
loren, bis: neuerlich unter. dericisafptsifchen Regierung eine 
Handſchrift davon in der Ambrofionifchen Bibliothek zu Mah⸗ 
laud gefunden: wurde, die der Bibliothekar Amoretti Ins 
rein Italiaͤniſche ſowohl als ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, het⸗ 
ausgab. Mod dankenswerther wuͤrde dieſe Recenſion gewe⸗ 
fen ſeyn, ‚wenn fie hauptſaͤchlich dasjenige ausgezogen hätte; 
wodurch unfre ſeitherige Kenntniß von der Magellaniſchen 
Seereiſe ergänzt und beeichtigt wird. Magellan ſelbſt wur. 
de den 27 April 1521 auf der Südfeeinfel Matan, bey eis 
nem unnöthigen Angriff, den er mit 49. Mann, sorgen der 
Verweigerung, fid) dem Koͤnig in Spanien zu: unterwerfen, 
gegen den König vornahm, mit 8 feiner Leute, durch -vergife 
” sete' Pfeile und: Lanzen,. an Stien, Arım und: beyden Bel ' 
nen verwundet zu Boden geftredit und ermordet. : Weber den 
Einfluß des Windes auf die mittlere Barometerhoͤhe nad 
Meflier von Burdhardt. Eben derſelbe Hefere Zufäge: zw 
feinen: Bemerkungen über die Abweichung der. Magnetnadel 
in Parts —. fie iſt weſtlich noch immer im Zunehmen, und 
wird 1837 am größten = 24° 26 ſeyn. Herſchels Bemer⸗ 
kungen über die Verſchiedenheit von Licht und Wärme: Wahr⸗ 

fcbeinliche Entdeckung eines neuen: Planeten zwifchen - 
dem Mars und Jupiter, Lambert, Bode, und ander 
te deutfche Aſtronomen haben längft in diefem unverhaͤltniß⸗ 
mäßig weiten Raum einen latirenden, oder vielleicht fhom - 
verhichteren Planeten vermuchet. Hr. von Zach ſelbſt hats 

te ſchon vor 16 Jahren die andlogiſchen Elemente der Bahn  - 
defielben berechnet. Ja bey. derivörjährigen aſtronomiſchen 

Zufammenfunft in Gotha bildete fich eine Geſellſchaft von 24 
in gang Europa zerftreuten Aftronomen, die, um dieſem Plas 
neten auf die Spur zu kommen, fich in bie Jntperaung DIE 
Bü" i eds. 


€. 6. Pobſche chronologiſche Geſchichte. aan | 


hlerkreiſet bis auf. alle teleſkopiſchen Sterne theilte. Pi. 
azʒi aber ein Aſtronom in Palermo, war es, der zuerſt im 
Danuar n zo00 im Schulterblatt des Stiers einen kleinen io 
leſtopiſchen mwandelnden Stern achter oder neunter Größe 
entdeckte, den er Anfangs: für einen Kometen ohne Nebel 
und Schweif; bald aber; feitdein er‘, nachdem er zuvor rück 
-gängig geivefen war, vedhtläufig geworden, für einen Plane 

geh erklärte, der. kein anderer, als: der ertvartete feyn konnte, 
Um die Piazziſchen Beobachtungen gaben, mit einer bewun⸗ 
Bernswürdigen Webereinftimmung mit den vor 15 Jahren ber 
rechneten Elementen dieſer Planetenbahn, eine Umtanfgzeit 
- von 4 Jahren 9 Monaten. : Zn Dentfchland ſelbſt hat er 
noch nicht: bemerkt werden koͤnnen/ weil. er vermuthlich ſeit⸗ 
dem in die Ounnenftralen und Dünfte des Horizonts verſenkt 
iſt, und ſcheint überhaupt In feiner Erdſerne ſelbſt ** Te⸗ 
iftope gar ‚nicht — ⸗ ſeyn. Tu I. 
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€ ‘6. —* der — Stonemifihen &orie 
taͤt Ehrenmitglieds ꝛc. zweyter Nachtrag. und 
Fortſetzung ſeiner chronologiſchen ' Geſchichte ner 
: "großen Waſſerfluthen des Elbſtroms, ſeit tau⸗ 
ſend und mehrern J., von 1786 — 1800, insbe⸗ 
ſondere der. merfwürdigen Fluthen des Jahres 
"21799, und anderer darauf Bezug habenden Ers 
eigniſſe. —... En rapidus montano flumine tor- 
rens Sternit agros, ſternit fata laeta, boumque 
laböres, Praecipitesque trahit ſylvas. Virg.. 
Dresden, in der. Waltherſchen —— 
1890. 224 S. 4. 


pPoͤtzſch zeigt im vorllegenden Werte, wie — und 

—— er fein Fach bearbeitet hat. Daſſelbe zerfällt in 

Abfchnirte, davon enthält der; erſte das Verhalten 

= re feit 1785-1798 5 der zweyte die abermalige - 

aufferordentliche hohe und hoͤchſt ſchaͤdliche Eis, und Waſſer⸗ 

fluch gegen Ende de⸗ BIN, 2799, nach allen ir 
; glei 


“ 


wer 
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gleich ‚von ihrem Anfange in Boͤbmen, von Ort zu Dre bis 
an bie Magdeburgiſche Graͤnze hinunter‘, aus officiellen - 
hoͤchſten Orts:eingegangenen Berichten.und andern Anzeigen; 
welche zu benußen ser. hehe Erlaubniß erhalten; der. dritte 
Abſchnitt: die ſchaͤdlichen Fluthen der. uͤbrigen großen und 
kleinen Fluͤſſe, in den kurfaͤchſiſchen alten und inkotporirten 
Landen zu der Zeit, ebenfalls aus officiellen Berichten; end⸗ 
lich der vierte Abſchnitt handelt von dem Verhalten des 

Elobſtroms im. Jahre 1800, bey dem damaligen ſehr 
firengen Winter. Daraus läßt ſich abnehmen, daß die 
auſſerordentliche Fluth im Jahre 1799, im Allgemei⸗ 
nen, doch noch nicht völlig die Höhe: etreicht hat, als wie: 
17843 ob ſie gleich, wegen des fehr vielen und über ı Ele 

dicken Eifes, an vielen Orten Schuͤtze veranlaßte, dadurch 
das Waſſer nur an dieſen Orten weit höher als 1784 ange⸗ 
ſchwollen ift, vorzüglich zu Meiffen, wo die größte. Höhe 1784, 
12 Ellen 7 Zoll, diesmal aber 1799: 13 Ellen 21 Zoll bes 
tragen hat. Dergl. mehrere Höhen fanden ſich aud) in den Ges 
genden bey Strebla bis Muͤblberg hinunter durch die 
Schuͤtze veranlaßt. Nach der allgemeinen Höhe ohne Schuͤ⸗ 
Be mar fie diesmal zu Pirna 17 Zoll, zu Pillnig 23 Zoff, 
bey Dresden 14 Zoll, zu Meiffen mac Wegfall des Schutz⸗ 
waffers, ı Elle. ı Zoll weniger, als wi: 1784. 

7 Diefe Fluch bewelſt zugleich aufs neue, daß ein ſich bey 
Dresden erelgnetes. großes Waller bey Wittenberg erft den 
sten Tag darauf, und den sten Tag bey Barby eintritt, 
da fie zu Dresden In der Nacht, zwiſchen dem 24. und 25. 
Februar, ihre aröfte Höhe, zu Wittenberg den 27. gegen 
Abend, und zu Barby den 28ſten erreichte, — 
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Meine Streifereyen in ben Harz, und in einige feie 
ner umliegenden Gegenden; von Wilhelm Ferse 
- dinand Müller, Doktor der Philoſophie. Erſtes 
* Bändchen. Mit einem Kupfer. Weimar, bey 
den Gebrüdern Gaͤdicke. 1800. 226 S. 8. 188% 


Der Verf. iſt in Giebihenfteln, in Bernburg, Afchersler 
ben, Eisleben, Mannefed, Auedlinburg, auf dem Roß⸗ 
| | trapp 
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trapp, in Blankenburg, in Wernlgerode, und auf dem 
Brocken geweſen, beſchreibt zum Theil die Gegend und Lage 
dieſet Oerter, und wie ihn die Leute da aufgenommen haben; 
iſt oft über Dinge in Entzuͤckung gerathen, die von Har kei⸗ 
ner Bedeutung find, und befchreibt dagegen andere als febe 
unerheblich, die, ſobiel Necenfenten bekannt ift, noch alle 
Neifende von Geſchmack bewundert Haben, Die ganze Brös 
chure zeigt den Mann. von verbächtigem Charakter, dem es 
hauptſaͤchlich darum zu thun geweſen ift, auf eine unedle und 
mehr als literaͤriſche Ahndung verdienende Art, unter einem 
angenommenen Namen feine Leidenfchaft gegen mehrere Pers 
fonen in einem Tone auszulaffen, der. jedem Ehtliebenden 
Abſcheu und Verachtung gegen den Verf, einflößen muß. 
Ek. : | 


“4 


u Seſchichte des Schiffbruchs der Juno an der Küfte 


‘ von Arracan in Oftindien, und wunderbare Em. ⸗ 


haltung von 14 Perfonen auf dem Wraf ohne !e« 

bensmittel, während eines Zeitraums von 23 Tas 
gen, nebft- deren endlichen Rettung, Von W. 
Mackoy, Lieutenant des Schiffs in sinem Schreis 
ben an feinen Vater. Aus dem Englifchen von 
IB. Lohmann, Mit Anmerfungen. : Hamburg, 
bey Hoffmann, 1800, 7 B. 8. 9 He. 


- Nr Verf. beftieg zu Rangoun in Pegu als zweyter Lieutes 
nant das D.C. Schiff Suno, welches eine Ladung Thekholz 
nah Madras bringen ſollte. Es hatte 72 Menfchen an 
Bord, und hatte fchon sine Ausbeflerung noͤthig, ehe es 
auslief. Mehrere Schiffbruͤche find ſchon dadurch erfolgt, 
daß man fhadhaften Schiffen zu lange und ficher getraut 
bat. Bom Anfang: an mußten fih alle Hände mit Pum⸗ 
‚pen befchäfftigen. Bald aber half aud) das nichts mehr, und 
das Schiff fing an zu finten — ganz zu Grunde gehen fonns 
te es nicht, weil es mit Holz beladen war; es fentte fich 
aber fo tief, daß das obere Verdeck eben unter Waſſer kam. 
- Da klettette num jeder, um für den Augenblic dem Tod zu 
entgehen, das Tauwerk binan, blieb in demſelben hängen, 

oder 
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ober rettete ſich in die Maſttoͤrhe; der Kapitain aber, fein 
Sattinn, ‚und die beyden Schifflleutenants an den Veſoan⸗ 
waſt. Und dieß erfolgte fo ſchnell, daß die wenigſten Pers 
ſonen bekleidet ,; oder. nur mit Schuhen verſehen waren; die 
Erau des. Kapitains- abet noch in ihrem Schlafhabit war, 
Und in dieſem huͤlfs loſen Zuſtand ſchmachteten fir in fortwäh. 
render Todesgefahr, 21 Tage, zwiſchen Verzweiflung und um 
geroifler Hoffnung ſchwankend. Wie fie fo’ lange „ohne die 
mindeſte Nahrung, haben aushalten können, iſt ſreylich 
faum zu begreifen; doch. haben die von 72,  geretteten 14 
Derfonen. ihre Ausfage beſchworen. Man hatte nicht einmal 
Leder, um daran zu fauen; ſondern nagte am zerſezten und 
durchnaͤßten Segeſtuch und. an: Bley ; ja der Verf: hat: fogas 
zerkautes Bley verichluckt, fo mie, bey ausblelbendem Negen, 
Seewaſſer getiunken, ohne nachtheilige Wirkungen, davon: 
emvfunden zu haben. Bey der Gefahr vor Durft zu wr 
ſchmachten, ließ man die Jacken in das Geemaffer. herab, 
und jog ſie dutchnaͤßt an, welches eine" aigenbitckiiie/&iqule 
9. gewährte; den Regen fing man mit, den hr | 
don von Seewaſſer durchzogenen, SKleidungsftüden. guf, 
Nun ſtarb einer nady dem andern‘, meiſtens im Wahnfinn, 
and unter Verzuckungen. Die Meberleberiden- Härten: miht 
ikimer Keäfte, den Leichnam, aus dem Tauwert loszuwinden, 
oder in die Gre zu werfen, und listen nun durch den S 
ſtank der Verweſuag, am Tag durch breunende Sonnenhſhe— 
und des Nachts durch kalte Naͤſſe. Endilch entdeckte than 
son. ferne Land; kaum hatte man noch ſoviel Kräfte, 
berab zu laffen, Holzwerk in, See zu werfen, und mit deſſe 
Huͤlfe dem Ufer zuzuſchwimmen. „Die Wittwe des Kai 
tains mußte. dur ein vom Land gefchichtes Boot —— 
werden. Abgeriſſen, nackt und verwundet erreichte der 
nun das Ufer, fand bey den Eingebornen theils Mitleiden, 
theils Haͤrte und Unempfindlichkeit, warf ſich in einen Fiuß 
um den Durſt zu ſtillen, und bekam nun durch etwas Reiß 
die erſte Nahrung wieder, konnte aber nicht ſchlingen; jedit 
Verſuch ſchmetzte ihn, well Mund und Kehle von. der len⸗ 
gen Trokne aufgeſprungen war; auch hatte er, —8 
enttraͤſteten, unbedeckten Koͤrper und angeſchwolnen 
einen langen Weg zu machen, um den erſten Poſten der En⸗ 
Hländer zu erreichen, wurde, weil er nicht fort£ommenitonds 
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- te, und Leinen Führer: oder Träger-begahlen. konnte, zutuͤch 


je gelafjen. rn bis:er endlich Das. Ziel‘ feiner ‚Leiden — 
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Diefer Schiffbruch ereignete fih Im December 1795. Da 
aber der Verf. nach feiner Erholung fogleidy wieder zu neuen 
Seereiſen gebraucht wurde: fo hatte er nicht eher Zeit als / 
. 1798 , die Sefwichte deffelben herauszugeben. Sie muß: je _ 
den Lefer intereffiren, und nirgends erfcheint der Menſch bes 
mwundernswürbiger als im ausharrenden Kampf mir Mon 
‚gel and Ungläd, und im Fefthalten piner auch noch ſo uns 
gewiflen Hoffnung der Errettung. wur n 
sh | i — 


Neues Gemälde von. Deutſchland, in politiſcher und 
ſittlicher Hinſicht. Dresden, bey Gerlad). 1800. 
ı Alph. 8. ı NR- ae Fa 


Wir vermurheten Aniangs, bag der Wechſel des Jahrhun⸗ 
« ders diefes Buch, wie fo viele andre Schriften, veranlaßt 
habe, und daß es beftimmt fey, ein Gemälde von dem Zus 
- ande Deutfchlandg zu Anfang des neuen Sjahrhunderts zu 
liefern; allein das ift es gar nicht. Nach der Eurzen VBorren 
de zu urtheilen, Ift das Buch ein aufgewaͤrmter alter Trofter, | 
der bey der. erften Erfcheinung zu wenig Gluͤck fand und vers 
geffen wurde, Auch der ganze Inhalt beftätigt diefe Ver⸗ 
muthung ; denn die meiften Züge diefes Semäldes And um 
zwanzig Jahre zu alt. Es beftcht aus 30 Briefen, die ein 
in Deutfiyland befannter Franzofe an feinen Landsmann 
ſchreibt, der Deurfchland zu durchreifen Willens if, Er 
will darin feinem Freunde von dem Lande und Volk, das er 
kennen lernen will, eine vorläufige Nachricht geben. Er 
handelt. daher von Deutfchlands ſtatiſtiſcher, politifher und 
phyſiſcher Beſchaffenhelt, Produkten, Manufattuven, und 
von der deutſchen Lebensart, Charakter, BVekoͤſtigunq, Er⸗ 
ziehung, Gewohnheiten, z. B. Wirthshaͤuſer und Splelge⸗ 
ſellſchaften zu beſuchen, in Stiefeln zu gehen ıc., Kleidung— 
Spielen, Geſellſchaften, Worurtheilen, z. B. Titelfucht und 
Adel, u.f.w. Aber Alles ft Aufferft oberflächlich; die An⸗ 
geben zu. alt und unrichtig, die Raiſonnements fade, bie 
Demerkungen trivial, die angeblichen Charakterzäge zu "alle 
. gemein oder falſch. Davon nur wenige Proben zum Ber 
weis. ©. 15: „Eigentlich zu reden, giebt es in Deurfehland 
wur zwey Jahreszeiten; zwey Drictheite des Jahrs Winter, 
„und ein Dritchell. Sommer — ' die Nebergänge von der 
R. A. D. B. LXVNMI. B. a. St. VIle Heff. Ee Kaͤl⸗ 


426 VReiſebeſchreibung . 
Kaͤlte zur Wärme find hoͤchſt empfindfih.* S.7 t in allen 
SDtuaͤdten Deutſchlandes vermißte der Verf. ein. beffercs Pfla⸗ 
er — und er fand auch nicht eine, wo das Pflaſten nus 
n Erwas bequem wäre; daher ſoll das häufige Stiefel tra 
gen der Deutſchen entſtanden ſeyn. Das Brennholz: foll im 
billigen Preifen zu haben feyn. Das Liegen auf Federbeiten 
"und Kopfküffen, foll Urſache feyn, daß fo viele, felbft junge . 
Leute, kahle Köpfe haben. . Sn Denticland foll am ſchlech · 
teſten gedruckt werden. In welchem Winkel Deutſchlands 
ſoll es wohl noch eine adeliche Familie geben, die ihre Kin⸗ 
der. ſo erziehen läßt, wie S. »ı5. »16 beſchtieben wird? S. 
124: „Es giebt wenige deutſche Frauenzlmmer, die eine Ins 
„tereflante, angenehme und rührende Stimme: —— = 
„ fölhe Stimme ift bloß Franzöfinnen eigen.“ Wie iin 
legt find S. 227 die Urcheile über deutſche Aerzte ? Kur, 
wo der Verf. Etwas Wahres fagt, iſt e6 gemein, und mo er 
etwas Neues zu fagen fcheint, iſt es, wenigftens, in, feiner 
Unbeftimmtbeit hingeworfen, falfh! Ein Zug von Natlonals 
ſtolz fol es ſeyn, daß die Deutfchen fich fogar ſelbſt deutſch 
nennen, 5 D. von deutſchem rein vun Nas 
em; u ſ. w. teden. 
Bg. 
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Kosmopolitifche Wanderungen durch Preußen, Lief⸗ 
land, Kurland, Litthauen, Vollhynien, Podo⸗ 
lien, Galllcien und Schleſien, in den * 
1795 — 1798. In Briefen an einen Freund. 
— Baͤndchen. Germanien. 1800. 31 18 

8. 1 Re: 16 3e. | 

Jer Verf. beafnnt den Güreten Teil mie Pi Beni 
fer fein Ungluͤck, einer Aufzählung alles geſehenen Boͤſen, 
und einer Rüge der Theaterſuͤnden zu Königsberg, morumte® 

mandyes Wahre; aber viel hoͤchſt Unbedeutendes, felbit Wers . 

‚ feben des Theatermelfters aufgenommen wurden, Die Krk 
minalgefchiöhte der Frau vom Neibnig iſt zum Theil falſch 

erzählt; fo ıwie das Anekdoͤtchen vom Tanz aufider Bruͤcke, 

welcher unter den angezeiaten Umſtaͤnden in einer Stadt, 


| wor — und Poltzey erifis, wohl nicht ſtatt — 
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konte ¶ Die auf Aktlen errichtete Zuckerroffnetie jn Könige, 


berg wird für ein onigliches Gebäude ausgegeben. Der Hips 


pelfche Gatteh ;' der in Nanfens Wanderungen. durch Preufe 
fen gehörig gewuͤrdigt zu ſeyn ſcheint, wird’ untet Lodſpiu⸗ 


Kosmopol. Wanderungen durch Preußen x. 27 


chen mic dem Gatten der Abtey Ollva, den der Werf, in dex 


Danziger Mundart den Ollvenſchen Garten nennt, vergli— 
hen. Koͤnigsbergs umliegende Gegend‘, die Nee. , der doch 
auch fo mandyen großen Ort ſah, an einigen Otten recht an 
genen | —* witd · auſſerordentlich herabgeſetzt, und die 
gute Wirthſchaft des Koͤnigsbergſchen Publikums wolches 
nad) den Luſtorten manche feiner Beduͤtfniſſe mitbringt, mit 
Bitterkelt getadelt. Namen und Entfernung diefer u 

d zum Theil falſch angegeben. So fchreibt der. Verf. ſtatt 

önart — Pennaten, und fagt, daß die, eine halbe Meile 
von Königsberg entlegene Mosbude anderthalb Meilen ent, 
ferne ſey; erzähle, daß Friedrichſtein, welches der Familie 
von Dönhof gehört, ein Gur deter von Dobna ſey, und 
daß man dahin durchs Friesländifche (Briedländifche) "Thor 
fahre. Poſſierlich ift es, wenn der Bf. in Ponart die große 
Abfonderung der Stände heftig tadelt, und in dem daran 
gränzenden Aweiden ihre Vermifhung und Vertraulichkelt 
preiſt. Aber beydes har dem Verf. Gelegenheit gelhafft, in’ 
einer affektirten, poetifhen Profe einige Seiten hindurdy zu 
deflamiren, und fo, welches ihm wirkliche Hauptſache zu 
feyn ſcheint, fein Honorar zu vermehren, Von dew angebs 
lichen Erſcheinungen an der vier Brüderfäule hat Rec. weder 
in der Cowalewskiſchen Abhandlung über die vier Brüder 
fäule, und im erläuterten Preußen, noch in der Schrift, die, 


Ssefter über diefe Säufe drucken ließ, das Geringſte gefuns, 


den; eben fo wenig eine Ballade über diefen SGegenftand Im 
greußifhen Tempe. Man kann hieraus auf Zuverläßigkeie 


fämmtliher Nachrichten einen Schluß machen, Ein Ber | 


weis von der technologifchen Kenntniß des Verf. iſt dieſer, 
daß die Elendöhaut unter dem Namen „ſaͤmiſch Leder* bes 
kannt ſey, und daß die Knochen des Elends fo weiß wie Ela 
fenbein find; welches wohl vor ihm fein Menſch gewußt oder. 
bemerkt hat. Die Stelle, mo St. Adalbert getüdtet wurde, 
zeige dem Verf. ein Mönch, und es ftand dafelhft eine Kir⸗ 
che. Er muß alfo wohl diefen Ort vor ver Reformation be» 
fücht haben; denn ſeit derfelben ift die Kirche umgefallen, 
-und in ganz Oſtpreußen iſt kein Moͤnchskloſtet. Die zur 


weilen fich zeigenden Seehunde fand der Neifende hiet Aufe _ 
Eva ſetſt 
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ſerſt Häufig, und bey ihm llegt auch Pillen auf der Spike 
der frifchen Nehrung, von der es aber durch das Tief getrennt 


He Die Feftung Pillau ift nach ihm für den preuß. Staat 


äufferft wichtig, und nach allen-Negeln der Ingenieurkunſt 
‚ angelegt. Rec. Eennt es; bloß als ein von Guſtav Adolph 
3626 angelegtes, nachher durch Kurfürft Sriedrih Wilhelm 
verbeſſertes Fort, welches feit der Zeit zum Theil verfandet 
wurde; von der Anhöhe, auf der die Pfundbube liegt, dos 
‚ miniet wird, und feit einigen Jahren eift wieder hergeftelt, 
und mit Kafematten verfehen iſt. Der Vetf. glaubt, daß 
diefe Feftung die ganze Rheede beherrfche, und bet Feind ohr 
ne Verluft von vielen Menfchen dort nicht landen koͤnne; da 
doc) bier bekanntlich Guſtav Adolph den ‚sten Jul. 1626 
ohne Verluſt eines einzigen Mannes, ohne daß ihn damals 
die Kanonen der an der Stelle der heutigen Feſtung liegen⸗ 
den Schanze, die noch überdem durch vier. Wachtſchiffe uns 
terftüßr wurde, an diefer Landung ‚hindern konnte. Das 
Bildniß des Kurfürften Friedrich Wilhelm des Großen wurs 
de von dem Meifenden für das Bildnig Friedrich Wilhelm 
des erſten angefeben. Drey durch die Kunft entftandene Ka⸗ 
naͤle, welche das friſche Haf mit der Oſtſee verbanden, find 
durch Sand verffopft worden. Dem Rec. mar diefe Nach⸗ 
richt Äufferft neu, weil er fie bisher in keinem preußlſchen 
Sefhichtfhreiber und Geogtapben gefunden; auch auſſer bein 
Bf. Niemand das Geringfte davon weiß. Die Angabe von 
der beträchtlichen Tiefe des gegenwärtigen Gatts ſteht bloß 
mit den Nagrichten der Wafferbauverftändigen und Seeſah⸗ 
tenden in Widerſpruch, die. feit vielem Jahren über deſſen 
Verflähung Elagen. Die armen Bewohner der kuriſchen 
Nehrung werden ſo graͤßlich geſchildert, als wenn es eine 
Kolonie auf Botany⸗ Bay wäre, und doch iſt jeder Reiſen⸗ 
de hier völlig fiher. Die platten langen Fahrzruge, melde 
der Meifende auf dem kuriſchen Hafe fah, find fonft von kel⸗ 
nem andern bemerkt worden; denn die auf demſelben uͤbli⸗ 
chen Köhne zeichnen fich durch kelne beſondere Bauart aus. 
So einfeitig, fo ſchief und unrichtig der Kosmopollt über 
Sachen urtheilt, iſt auch häufig feln Ureheit über Prerfonens 
. und der Rec. glaubt die empoͤtende Unverſchaͤmtheit rügen IM, 
müffen, womit der Verf. ein jüdifhes Frauenzimmer, OW. 
ihn durch iht Geplauder im Schaufpiele und. in Concetten 
ſtoͤrte, durch die angezeigten Buchftaben ihres Namens als 
gemein kenntlich macht, und ſich ohne allen Grund zu * 
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HER ſchaͤndlichen Beſchuldigung herabwuͤrdigt. Gleiche 


Vorwuͤrfe verdient er wegen der Ungerechtigkeit, und der 


hochgetrlebenen Selbſtſucht, womit er einen redlichen Mann 


mißhandelt, den Familienverbindung an der Sraminations 


kommiſſion Theil zu nehmen noͤthigte, und der ſich bey dies 


ſem ganzen Gefchäffte fo betrug, daß er hierdurch no In der 
' "allgemeinen Achtung gewann. —— Schnitzer ſind 
[4 


auch nicht felten, 3. B. daß Königsberg Reſidenz des fam« 


laͤndiſchen Biſchofs war, der doch eigentlich feinen Wohnfig 


zu Fiſchhauſen hatte; daß Markgraf Albrecht die Nefidenz - 


‘des Hochmeiſters aus Marienburg nach Königsberg verlegte; 


weldyes doch bekanntlich Ludwig von Erlihshaufen nach dem 


‚Seleden zu Thorn 1466 thun mußte, 


Alles diefes iſt durch fonderbare Deklamatlonen, die oft 


ſchwuͤlſtig, oſt in einer derben Kraftfprache abgefaßt find, ' 


noch ungenteßbarer gemacht. Zuwellen ftößt man auch auf 


Ausdruͤcke „wie ein knapp geheißter Ofen *, und oft auch 


ſelbſt auf Sprachfehler, wie „für welche die Menfchheit fchaus 
„dert“. Beynahe jede Seitejenthält Druckfehler, und wenn 


„der Verf. in dem Tone der beyden erfien Bände fortfahren 


‚will, und das Publikum lefeluftig genug ift, dem Verleger 


 Wbfaß zu verfhaffen : fo find wenigkens noch ein halbes Dur 


Bend Bände zu befürchten. 
Ä "Qp. 


Bibliſche, hebr., griech. und überhaupt 


* 


oriental. Philologie. 


David propheta, David doctor, David hymnogra- 
phus, David hiftoriographus, feu Pfalmi prophe- 
, tiei, doctrinales, hymnici et hiftorici, philolo- 
Sice ac paraphraftice expofiti, fervato authen- 
tico textu. Opera et ſtudio J. Ghecquieri a 
Raemdonck Presbyteri, olim in focietate Jefu 
quatuor votorum profefli, nunc anno feeundo 
- Jubilarii;; nec non facrae Caclareae et Regiae 
Ä | Ee 3 u... Ma. 
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\ | 
‚ »* Majeftatis hifloriographi et‘ diverfarum Acade. 
misrum fociietc. Tremoniae ac Effendiae, ap, 


Blothe. 1800. 474 ©. und Prolog. famme In⸗ 
ver XLIVS. 8. 0. | 


ar N läßt es dahin geftellt ſeyn, ob dieſes Merk, ſelbſt der 
orm nach, nicht ſchon Älter iſt, als-der Titel die Jahreszahl 
nn es bleibe doch fo vlel gewiß, daß der Inhalt viel 
zu alt für unfer Zeitalter if, und daß die beſſern Interpre⸗ 
‚ten der Fatholifhen Kirbe in Deutſchland ſchon viel weiter 
vorgeruͤckt find, als der Bf, mit feinen Führern Bellarmini, 
‚ Tirinus, Weirenauer, u. f. w. Die Idee iſt fonft nicht 
übel, die Pfalme nach ihrem Inhalte zufammen zu flellen, 
wonach ſie hier unter den Titeln Pfalmi propbetici, doctri- 
nales, Kymnici und hiftorici aufgeführt werden; allein abges 
rechnet, daß die Matetlen nicht gehoͤrig gefondert find, und 
unter dee Rubrik prophetici und doctrinales ſolche ſtehen, 
die, gar nicht dahin gehören s- fo iſt flatt der grammatifch bie 
ſtoriſchen Interpretation, weldye immer die Hauptſache bey 
den Pfalmen bleibt, eine myſtiſche Deutung der alten Kirche 
befolgt, die jet unmöglich mehr gefallen, und am wenige 
fen der Erklärung ein Licht gnzuͤnden kann. Die Vulgata 
(textus authenticus) fonnte immer zum Grunde delegt wer⸗ 
den; denn fie iſt ein ſchoͤnes Huͤlfemittel zum Verftändniß der 
Pſalme; allein fie mußte doch unftreitig durch den hebraͤiſchen 
Text noch mehr berichtige und verbeffert werden, wenn un⸗ 
fer Zettalter Gefallen am diefer Arbeit finden follte. Was 
haͤtte es denn auch. gefchadet > wenn ber Verf. zur Erklärung 
des Wortfinhs die vortrefflihen Huͤlſsmittel der Proteftans 
ten Über die Pfolme benugt hätte? Werden doch die gelehr⸗ 

‚ ten Arbeiten der Proteffanten von andern kathollſchen Theo⸗ 
logen genug benußt, ohne daß die Rellaion der roͤmiſchkatho⸗ 
lichen Kirche dabey leidet; fondern vielmehr verbeflert wird. 
Er würde alsdann auch eingefehen haben, daß es bey der 
. Ordnung der Pfalme ebenfalls auf dfe Zeitfolge ankommt, 
fo weit man fie noch Gerausbringen kann, und daß dieſe ner 
ben der Materienordnung zu beobachten geweſen waͤre. — 
Dod Rec. will Rate aller Übrigen Bemerkungen , lieber eine 

: Probe geben, woraus man ſchon allein auf die Unbraudbars 
fett diefer Arbeit wird fchlieffen können. Der 128 Pſalm, 
welcher hier unter den prophetifchen ſteht, hat die —* 
| 2. 
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ſchrift: Praenunciat propheta primitivde ecclefiae proelia 
et victoriam?!! v. ı. Saepe inimici et perlecutores mei 
expugnaverunt i. e. oppugnaverunt, et anguftiarunt mie 
jam inde ä prima juventute mea, ne quis rem elle no- 
vam exiftimer ; dicat nunc I/rael, praelertim fpiritualis ! 
v. 7. Et de quo non dixerunt unquam, qui praeteribant, 
neque dicent, quod dici fuler mefloribus: benedictio Do- 
mini /uper vos ; benediximüs vobis in nomine domini — 
fed e contrario ab iis, qui tecta purgant, evullum, in 
ignem aut in cloacum folet conjici5 id quod fiet in ex- 
tremo iudicii die, quando Angeli Dei e;icient de regno 
Chrifti omnia fcandala, et impii omnitum pedibus concul- 
candi, poft juftam, illam maledictionis fententiam, a 
Chrifto‘ prolatam, in cloacam aut clibanum infernalem 


projicientur!!! Hieran wird der geneigte Leler genug has. 


‚ben, Es kann dem Verf. auch diefes nicht einmal zur Ent⸗ 
fchuldigung dienen, daß er eine erbauliche Erflärungsart has 
be wählen muͤſſen, weil fie für ſolche katholiſche Geiſtlichen 
dienen folle , welche die Pſalmen auf dem Chote fingen, oder 
ein Brevier beten müffen, ohne fie zu verfiehen; denn wenn 
Te keine beſſere Erbauung dabey haben können, als wozu bier 
die Anteltung gegeben iſt: fo wird es ihnen zuträglicher feyn, 
daß fie fi) durch die Pfalme aar nicht erbauen, und ſich lle⸗ 
ber ihrem eignen religiofen Nachdenken uͤberlaſſen, wobey 
hoffentlich ‚gelundere Ideen herrſchen werden. 
Noua Veteris Teftamenti Clauis. Addita ef} figni- 
ficatio verborum Hebraicorum e verfione Ale- 
-, xandrina, cuius difcrepautiae fimul a textu He- 
braico faepe diiudicantur. . Scripfit J. H. Meis- 
ner , Profeflor Lipfienfis. Vol. II. Prophetas 
priores, Jofuam, librüm Iudicum, I et II lib. 
Samuel. I et II lib. Regum continens. Lipfiae, 
apud Heinfium.. 1800. 592 Seit. gr. 8. ı MR. 
. 20 %.: | es 


Je erfien Bande hatte der Verf. verlprochen, den zwenren | 


nd bald nachzuliefern,. welches denn auch in dem naͤm⸗ 
Eea lichen 


x 
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lichen Jahre geſchehen iſt. Der erſte Band iſt in dieſer Bl⸗ 
blioth. recenſitt und gehoͤrig gewuͤrdigt worden im LIX Ban⸗ 
de ©. 451. Wir finden alſo nicht noͤthig, welter Etwa 
hinzuzuſetzen. 


laſſiſche, geiech. u. lat. Phitotogie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


.@icero’s Geift und Kunſt. Eine Sammlung der 
‚geiltreichfien, vollendetſten und gemeinnützig- 
ften Stücke aus den Ciceronianifchen Schriften, 
überfetzt und herausgegeben von 5. C. G. Er. 
nei, Prof. in. Leipzig. Erfier Band. — 
zig, bey. Fritſeh. 1799. 362 ©. und XXX ©. 
Vorrede. fl. 8. ı NR. 8 ge 


Wenn diefe Sammlung nicht auf eine Reife Bände ange 
lege iſt: fo würden mir die Ueberſchriſt doch lieber fo gefaßt 
baben: Sammlung einiger der geiffreighften, u. ſ. w. Die 
: fee erſte Band enthält drey Muſterſtuͤcke, naͤmlich die Rede 
zur Vertheidigung des M. Coelius, die benden erften Bücher 
vom böchften Gute, und vom höchften Uebel (worin das epl⸗ 
kuriſche Syſtem über die Beftimmung des Menſchen vorge 
tragen und widerlent wird,) und den bekannten ſchoͤnen Brief 
an feinen Bruder Quintus ı, a, welcher famme den Verrl⸗ 
nen für die Kenutniß der Provinzverwaltung zur Zeit der 
fregen Republik fo wichtig ift, als Sueton, und befonders 


. 


der jüngere Plinius, für die Kenntniß bderfelben zur Zeit der 


eriten Kaiſer. Es If Übrigens fehr zu billigen, daß Hett 
Prof. Ernefti ganze Bücher und Otuͤcke aus Elcero giebt, und 
nicht bloß einzelne, aus dem nanfen Zuſammenhange geriſ⸗ 
fene, ſchoͤnen Stellen, wie gewoͤhnlich die Verfafler von B 
chern zu thun pflegen, welche Beift eines, Schriftftellere 
uͤderſchrieben find; oft aber nichts wenlger, als dieſen duch. 
Ihre wrzufammenbängenden Bruchflücke darſtellen. | 
Hr. Ernefti redet in der Vorrede mit Recht (wie ehe 
mals Stroth in der Vortede zu feiner Ueberſetzung des Die 
ders) den quten Meberkikungen aus den Alten das Wort, 
welche zum Gebrauch der fiudisenden Sjünglinge, der = 
| | — 
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rer, und ſolcher Männer beſtimmt find, die fruͤher durch die 
Lektüre der alten Klaſſiker genähre, ein Intereſſe an derfels 
ben behalten haben; ader burch ihr Geſchaͤfftsleben an einem 
"Zeitaufwand erfordernden gründlichen -Brudium der alten 
“Literatur behindert’ werden, und folglich, um der früher ges 
faßten Neigung in den Erholungsfiunden zu genuͤgen, ſich 
nach Hülfen umfehen, — und für diefe letztere Klafie hat. 
Hr. E. feine Arbeit beftimmt. Freylich fehen manche Philos 
logen auf Alles, was Ueberfegung aus den Alten heißt, mit 
vornehmer Miene höntfcyer Verachtung herab; aber fehr oft 
mag e8 wohl hier heißen: ars non abet oforem,, nifi igno- 
rantem. Gleichwohl fellten gerade fie und feine andere, ſich 
dergleichen Arbeiten unterziehen, wie auch Kottinger, Voß, 
Stroth, Kindervater, und einige andere gethban haben. Sie 
» ‚würden da auf Duntelhelten einer, und auf Schönheiten ans ⸗ 

derer Selts in Stellen flogen, wo ihre lateinifchen Peri⸗ 
 phrafen, und gehäuften erläuternden Eynonymen gar oft jene 
Dunkelhelten verfieden, und diefe Schönheiten verſchwem⸗ 
men. Kerr Ernefti, der feinen Rang unter den guten neue 
een Humaniften behaupter, hat ſich daher durch Untetnehs 
mung diefer Arbeit ein Verdienft mehr erworben. 


Rec. bat fich durch Vergleichung, befonders der beyden 
Buͤcher: de finibus bonorum et malorum, überzeugt, daß 
Herr Enefti der deutfchen Sprache eben fo Fundig ift, als 
der lateinifhen, und daß ei die wahren Grundfäge der Ue⸗ 
berſetzungskunſt ſich zu eigen gemacht bat- Beydes verdient 
‚um fo mehr Schägung, da es ganz das Werk des Selbſiſtu⸗ 
dlums iſt. Denn er har mit dem Rec. in Schulen feine 
frühere Bildung erhalten, wo man hierzu keine Anleitung 
fand, : £ 


Die Ueberſetzung ift nicht fElavifch treu; fonderm vers 
raͤth die aͤchten Grundfäße der Freyhelt, fo daß der lareinifche 
Sprachgenlus mit dem dentfchen glädlich vertaufcht iſt; des 

fonders auch in den Sakverbindungen und Periodenäbers 
gängen.’ Sie trägt daher ganz den Charakter, und Geiſt, 
welcher in den Ueberſetzungen der gelehrteften Roͤmer aus 
dem Griechifchen , herrſchte. Sie ift daher auch fo fließend. ' 
— und geſchmeidig, in fo geſchmackvollem deutfchen Ausdrud, 
and milt fo glücklicher Vebertragung der oft Etwas undeutli - - 
hen latelnifchen philoſophiſchen Sprache verfaßt, daß fie ih 
wie ein deuiſches Driginal 2 läge. Dre vömifche bitch 
— e 5 dr 
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che Auedtuckiſt, wo et unſerer Sprache fremd iſt, und dar⸗ 


in ein ſeltſames Anfehen Haben wuͤrde, mit einem’ unſerer 


Sprache und Vorſtellungsart gemaͤßeren verwechſelt. Die 
Ueberſetzungen ſind auch nach elnem kritiſch berichtigten Texte 


‚verfaßt, wobey Hr. E. die neue Ausgabe der Buͤcher de fi- 


nibus von. Bremi gebraudt bat. Daß ber Rec, und ohne 
Zweifel auch mancher andere fachkundige Lefer; in manden 
Stellen und Ausdrüden anderer Meinung iſt, kann dem 


Werthe des Buchs nichts benehmen. Denn bier ft, fo 
weie bey Erklärung der Alten felbft, Differenz lvegen ver« 


ſchiedener Einfihten und Anfichten unvermeidlich. So 
ift de finibus ı, ı genus: fcribendi — elegans, eine 
Liebhaberey, bie nicht gerade für ſchlecht zu erklären, 
überfebt, da es doch wohl Hier auf: die Brändlichkeit 


pyhiloſophiſcher Schriften geht. Auch iſt ftudia homi- 


num retinere nit: Erwartung befriedigen; fondern. das 


einmal aufgeregte Studlum der Ppitofophie rege erbalten, 


in fortdauernder”Thärkgkeit erhalten... ı, 2 find Splendide 
dicta, ſchlecht gefcbriebene Schriften gegeben, da bier 
fplendide dod entweder, wie oft i. q. ornate, ober noch 
paffender clare, perfpicue heißt, Vgi. de.or. 2, 16 fim- 
pliciter, et fplendide. Warum alfo fo unbeftimmt ? So 
ſcheinen ung auch die Worte ı, 7 fenfibus fi femel aliquid 
- $allı pro’ vero probatum fit, fublatum efle omne iudicium 
veri. et falſi putat (Epicurus) undeutlich überfegt zu ſeyn: 
fobald den Sinnen einmal etwas Salfches als wabr 
erfcheine ‚-fo fey auch jene Urtbeilsfäbigkeit verloren, 
Judicium veri er falfı ift, was im barbarifchen Latein cha- 
yacter veri heißt; und iſt alfo der Sinn: behauptet man, 


“daß die Sinnen nur in einem Städe falfch urteilen: fo 


findet gar kein Kennzeichen der Wahrheit und Falſchheit mehr 
fat: Mod) zeichnen wir folgende ©telle 1, 19 aus: in 
hyficis plurimum pofuit (Epicurus), Ea fcientia, et ver- 
rum vis et gatura orationis, et con/equentium repu- 
Enantiumue ratio poteft perlpici. Omnium autem rerum 
natara cognita, leuamur fuperftitione etc. Dieß iſt fo 
uͤberſetzt: auf Studium Der Vatur biele er das meifle. 
‚Und in der That giebt uns dieß nicht. nur über das 
efen und die Natur der Wörter und Sprache; 
fondern auch über die Begriffe von Wahrbeit und 
Irrtbhum die befriedigendften Aufſchluͤſſe. Die de 
kanntſchaft mit der Natur der Dinge entwöhnt uns 
s j vom 


* 
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vom Aperälaupen ue f. w. Rec. zweifelt, daß bier der 


‚gigptige Sinn getroffen fey.. In den Worten ea fcientiae, -. 


e; veiborum. vis — potelt perfpici, muß wohl, wie Rec. 
bereits. an einer andern Stelle der A. D. Bibl. geäuffert hat, 


von der Logik oder Kanonif die Rede feyn, welche Epikur, 


zu ſeinem Anhängfel der Phyſik machte, nad) Seneca epitt, 
89. Indeß iſt er jeßt geneigter, die ganze Stelle ea fcientia 
— poteſt perſpiei füc.ein Einſchiebſel zu halter, welches im 
den Tert vom Rande uͤbergieng, wo es ein Abſchreiber oder 
Lefer ‚des Codex, ‚als eine Widerlegung des vorhergehenden 
Epikuriſchen Babes, in dialegtica nullam eſſe vim, nec ad 
melius viuendum, nec.ad commodius diflferendum, bes 
ſchrieben Hatte. Denn es iſt nicht wahrfheinlih , daß: Tor⸗ 
quatus beym Lobe der Phyſik jenes Anhängfels derſelben, 
naͤmlich der Lonik oder Kanonif, gedenke, da er nur eben 
vorher gefagt, Epikur Habe die Dialektik weder zum gluͤckli⸗ 
ern Leben, no zur geſchicktern Erforfchunig der Wahrheit 
für nüglich gehalten. Der Ausdruck rubendes und be 
wegliches Moblgefhbl für voluptas ftabilis und mouens . 
iſt au zu undeulich. Ueberhaupt würde Hr. E. durch einige 
Furge. und. beftimmte Sachanmerkungen fih um die Klaffe. 
von Leſern, für welche er fo glücklich gearbeitet bat, noch 
verdienter gemacht haben. Leber das Sie ſtatt des römifchen 
Du, fo ſehr es auch hier in der Vorrede, ſo wie das Er, 
Ihr und Sie von Kindervater in der Vorrede zu-feiner Us 
berfeßung des Terenz, vertheidigt wird, kann Rec. noch nicht 
garız hinweg fommen. Es nimmt zu fehr alles Altroͤmiſche 
hinweg; und gleichwohl will man doch , auch bey der. beften 
Weberfebung, nicht fo ganz vergeſſen, daß man einen als . 
ten Römer und Griechen lieft. Und vollends in den Cicero⸗ 
nifhen Reden, Sie, Kichter, u. ſ. w. macht einen Con⸗ 
traſt. Zu dem Sie follte man glauben , gehörte wenigſtens 
bodszuebrende Richter. her läßt ſich noch das Ar, 
Ibr, Sie ftatt Du, mit: Kindervater im Drama entfchule . , 


digen, 
Dp- 


Befchreibung und Erläuterung zweyer in der Naͤhe 
von Schleswig aufgefundenen Runenſteine. Ein 
Verſuch als Beytrag zur ei 
— ums 


‘ 


436. Kliaſſiſche Philblogie. 
thumskunde, von zweyen Freunden. Friederichs⸗ 


ſtadt, gedruckt bey Bade und Fiſcher. 1799. 62. 
©. 8 nebſt 3 Kupfertafeln. 8. 


Die Berfafer haben Recht, daß die Theilnehmung am Ale 
terthume ein Intereſſe ganz eigner Art fey, das fich feltem 
findet, ganz zu feſſeln im Stande iſt; und allerdings fein 
Verdienſtliches in einem nicht geringen Grade hat. Rec., 
der es, ohne fih der Alterthumskunde ganz zu widmen, oft 
empfunden bat, wuͤrde fich fehr darüber wundern, daß fo viele 
Gelehrte für" die alten Denkmäler, felbft ihrer Nation, und 
der verdienteften Männer In bderfeiben, fo wenig Sinn und 
Gefühl Haben, wenn es nicht begreiflic wäre, wodurch dafs 
felbe auf die mannichfaltigfte Art abgeftumpft werde. So 
viel alfo auch bereits über die Runen gefchrieben worden iſt; 
. (wovon man bier S. 9—ı2 ein Verzeichnig lefen fann;) 
und fo viel man auch von denfelben ans Licht gezögen batz 
fo bleibt doch auch jeder neue Beytrag zur Erweiterung ihrer 
Kenntniß, wenn er gleich nur gerinofügigen Gehalts ſeyn 
ſollte, ſchaͤtzbar. Unſere Verſaſſer, welche bloß für Freunde 
des alten Nordens, nicht fuͤr Kenner deſſelben, ſchreiben, 
ſchicken eine Unterſuchunq über das Alter der Runenſchriſt im 
Norden voran, welche für die erftern recht lehtreich ift. Sie 
zeigen, daß Venantius Sortunatus, Biſchof zu Poitiers 
im sten Jahrhunderte der erfte fey, welcher der Runen ges- 
denkt; dag ſie auch in Spanien befannt gewefen find; fo 
wie auch in den deutſchen Fränkifchen ‚Ländern wenigftens 
im 9gren Jahrhunderte, bey den Wenden an der Oſtſee, u. 
f. w. In Anfehung ihrer Abſtammung, treten fie der Vers 
muthung des Salmafius und andrer bey, daß die Runen 
aus dem Griechiſchen entſtanden find; wofür thells Die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen beyderley Schriftzügen , teils die Nachricht 
des Caͤſar angeführt wird, daß die Drulden von den Gries 
den zu Maßilia die Schrift angenommen haben. . Sie 
finden es.ferner fo gut als gewiß, daß die Runenſchrift im 
- Morden vor der Einführung des Chriſtenthums bekannt ges 
weſen fey. Won den noch Im Norden vorhandenen Runenſtei⸗ 
nen glauben fie, daß menige derfelben über das zehnte und 


eilfſte Jahrhundert hinaufreichen dürften; doch haben fie ſich 


in ihrer Prüfung nur auf dle Wormifche Sammlung eine 
ſchraͤnken muͤſſen. Bekanntermaaßen finden Ach Runenſtei⸗ 
| | De 


Befchreibung und Erläuterung. zweher ıc. 437 


ne in allen Gegenden des Nordens, Jsland ausgenommen; 
in Schleswig hatte man bisher, auſſer den hier beſchriebe⸗ 
ben, nur einen aͤchten Stein dieſer Art entdeckt, den Morm 


in ſeinen Monumentis Danicis hat abbilden laſſen. Man 


kann jedoch daraus nicht mit Einigen ſchließen, daß ſie im 
gedachten Herzogthum ſelſten errichtet worden; ſondern nur, 


daß die meiſten derſelben verloren gegangen ſind. Ueber den 


” 


Werth diefer Steine endlich urtheilen die Verfaſſer richtig, 


. daß, wenn audy Eein einziger der übrig gebliebenen den ges 
zingften Nugen fuͤr die Geſchichte hätte; (welches doch kei⸗ 
nieswegs erwiefen iſt,) gleichwohl dieſe älteften Dentmäler 


der. Nordifhen Spraͤche wenn fie mit mehr Kritik, als bis⸗ 


bei’ geichehen iſt, behandelt würden, für die Geſchichte fänimts 
licher Standiſcher Dialekte manchen nicht unwichtigen Bey⸗ 
send lieſern wuͤrden. re ee 


Was die beyden Nünenfteine betrifft, mit‘ welchen ſich 
gegenwärtige Schrift befchäfftigt: fo wurde der erfte fm der 
Naͤhe von Schleswig gefunden, und iſt jet in dem anges 
nehmen Sommerfiße des Statthalters Prinzen Karl von 
 Deffen£affel, Louiſenlund, anderthalb. Meilen von Schles⸗ 
wig, im Garten aufgeftellt. Es ift ein rother Granit, deſ⸗ 
fen. Quarztbeile roth, der Feldſpat roͤthlich grob geblättert, 
-- und mit dicken, Schwarzen Schieladern und Glimmer durchs 
gewebt if. Die Hohe beträgt nach . Hamburger Maaß 


3 Fuß, und 9— ı0 Zoll. Der zweyte, welcher von eben - 


demſelben Landmanne, wie der erfte, aber im ſuͤdweſtlichen 
Arme des Schleyſtroms aufgefunden und herausgearbeiter 


worden, ift ein blauer Granit; und bat da, wo er zerbro⸗ 


hen iſt, eine Ader, groͤßtentheils von Zeldfpath und. Glim⸗ 
mer ; bettägt 8 Fuß in der Länge, und ohngefähr 3. Fuß ins 
Sevierte, Da er von Waſſer und Eis fehr benagt iſt: jo 
iſt die Schrift an demfelben viel ſchwerer zu leſen, als am et⸗ 
ſten. Beyde find hier fehr genau abgezeichnet, und der erſte⸗ 
ke forwohl von der Morder als Süders Seite. Zur Erklärung 
von beyden ift auch viele-gelehrte Mühe angewandt worden, 
Der aftere hat allein eine Beziehung der Zeit, und, die gans 
ze Inſchriſt deſſelben hat wahrfcheinlich folgenden Sinn: 
» Duelf. errichtete diefen Stein an Suenss Graben feinem 
» Sefährten (Waffenbruder) Frik, welcher ſtarb, als die 
„Helden, die tapfern, ſich um Schleswig gelagert hatten. © 
s giebt fünf Begebenheiten, anf welche ſich diefes — 

ann; 
> er 


.- 
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tann; nä einer forgfältigern Unterſuchung — ſchelnt dem 


WBerfaſſer ein kriegeriſcher Auftritt des neunten oder zehnten 


Jahrhunderts aus der bekannten Geſchichte am beſten hierher 
ſich zu ſchicken Die Erklärung des zweyten Oteins beruht 
* ni mehr auf bloßen Murpmanfungen: X 5 


Ef. 


— 


Aeiphroris Rhetoris ebiflölas ex fide aliquot coli 
cum recenfitae. .. Cum Steph“Bergleri commnen; 
tario intergro, cui aliorum criticorum jet, fuas 
- aatationes, verſionem emendataın indieulumqus 
adiecit J. A. Wagner , Conr. gymn. Merfeb, 
-geipzig, in. der Muͤllerſchen Buchhandlung. TU 
.. 2798. XIV. und 362 ©. .. T. M 1798. En 
* und 367 ©. gr. 8.2 ME- 12 æ 


Der gelehrte Herausgeber pflichtet Sares Meinung — 
dag Aleiphron zwiſchen dem; Zeitalter des Lueian und des 
Ariſtaͤnetus mitten inne flehe. Die game Einktletvung, und 
die Sprache verräth den fpätern Schriftſteller. Die alten 
Formen waren verbraucht, der gute Geſchmack verfallen; 
man fuchte neue‘, frappante Einkleidungen, und fo entftand 
die epiftolartfche Form der fpätern Rhetoren und Sophiſten 
Alciphron führe uns allerhand: erbichtere Auftritte aus dem 
menſchlichen Leben vor, und zwar aus dem Leben der Acker⸗ 
leute, der Fiſcher, dee Buhletinnen, der Parafiten in Ar 
tica, und- läßt nun jeden diefer Stände, man begreift, wie 
wenig pallend eine folhe Einkleidung iſt! unter fich korres 
fpondiren. Die Briefe zerfallen alfo in 4 Klaſſen; aber die 
Briefe einer jeden Klaſſe machen nicht etwa unter ſich ein 
Ganzes eines kleinen Romans aus; fondern fie Hängen nicht 
mit einander ‚wufammen ; hoͤchſtens daß Wrief und Antwort 
zuſammen gehören. Die Namen der Brieſſteller und Brief 
ftellerinnen find erdichtet, und zwar bedeutend, mit Anfpies 
fung auf Gewerbe oder Charakter. Doch ift dieß Fein Ber 
weis für die Neuheit des Schriftftellers, wofuͤr es der Herr 
ausgeber ausgiebtz; denn die griechifhen Komoͤdiendichter, 
vornehmlich der neuen Komödie, liebten auch ſolche art 
der ⸗ 


u 
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Einkleidung we⸗ 
sig Urtheilungskraft und Geſchmack: fo hat doch die Samm⸗ 


lung von Seiten des Inhalts und.der Sprache keinen gerin⸗ 


gen Werth; Um von der leßtern anzufangen, fo herrſcht durch⸗ 
gängig in den Briefen große Feinheit, Zierlichkeit und ges 
glaͤttete Eleganz; ‚aber freplich Meberladung an Schmud, wie 


es weder den Perfonen., welche fhreiben , noch dem Charab⸗ 


ter des Briefſtyls, noch dem reinen Geſchmack überhaupt 
angemeſſen iſt. Der —— Briefe iR: ein Attieiſt, wie 


ihn Euſtathlus nannte, ein affektirter Nachahmer der attio 
ſchen Sprache, Die gewähltefte,; verfeinertfie Sprache der 
Achenifchen Redner und Dichter war ihm Muſter; aber nich 


ſowohl in Abſicht der ſchoͤnen Compoſition, fondern in Des 
diehung auf ihre glänzende Auſſenſeite, ihre einzelnen Nedar 
formen, ihre lumina orationis, die an der rechten. Stelle: ihr 
ze große Wirkung thaten; hier am unrechten Ort angebra 
und zu fehr aufgehäuft, nur den Verfall des ſchoͤnen attiſchen 
Style: verfündigen.” Aber den Attikerm borgte Alciphrom 
nicht bloß die Sprache ab, auch.den Stoff. entlehnte er von 
ihnens ° Seine Anekdoten, Charakterzüge, Intriguen nnd 
Schwaͤnke aus -dem gemeinen Leben find: meifteniheils + u 
‚neuen guiechifchen Komödie entnommen , wie wir theilg aus 
ihrer Befchaffenheit errathen; cheils aus Angaben und Bruch 
ſtuͤcken verlohrner Luftipiele willen, Ja wahrfcheinlich beftche 
der-Alciphron, feinem größerm Theil nach, bloß aus einem Eyr 
trakt aus dem Menander. Schon darum tft uns. der Com⸗ 
pilator viel werth, fo. jämmerlich auch oft den Theaterſcenen 
mitgefpielt wird, um fie. in die Briefform; einzuzwaͤngen 
Treue Darftelung der Sitten, Naivheit und Feinheit deu 
Ernpfindung ; Achte Charakteriſtik iſt bey diefer plumpen- Be⸗ 
handlung doch nicht verloren gegangen. Wir fehen den Ats 
tifchen Dauer und Fifcher Hier in feinem rohen und dürftigen- 
Leben; bey feinen Arbeiten, feinen Feften, feinem Aberglau⸗ 
- "ben, feinen rounderlichen VBorftellungen von der Stadt Athen 
und ihren Hertlichkeiten. Wir lernen das Leben der reichen 
Kaufleute, Guͤterbeſitzer, Miethofftciere, ihren: Luxus, ih⸗ 
gen Uebermuth, ihre Sympoſien kennen; wir finden hier die 
zahfreiche Menfchenklaffe der Parafiten in ihren verfhiednen 
Aöftufungen als feine gebildete Gefellichafter,, die das gefels 
lige Vergnügen duch Muſik und Geſang erhöhen; als auss 
ſtudirte Schmeichler, als Luſtigmacher und Poffenreiffer ; end⸗ 
lich als eine niedrige Klaffe,die ſich mehr leidend verpielt, und; 
. . , , . i e um 


J 
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um einer Mahlzeit willen, . allem erfinnlihen Muthwillen, 
und jeder Mißhandlüng preis gab. Wir werden- ferner 
in das Jante des Hetaͤrenweſens und Lebens. hineinge⸗ 

führe, wo wir: die Dienerinnen des Vergnügens und der Luft 
aus allen Klaffeh, von den Afpafien und Lats an, bis het» 
ab zu der 'niedrigften Gaffenläuferinn, erbliden, -wo wir 
bald dur Züge des teinften Edelmuths und der treueſten 
Anhänglichkeit uͤberraſcht, bald’ durch Naivheit, Schalkheit, 
 Roketterie und luſtige Intriguen angezogen ; :aber duch bald 
durch Züge der Brutalität, „der gemeinften Denfungsart, 
des phnfifchen und moralifchen Schmutzes zurücigefloßen wer⸗ 
den. Man fieht daraus, Alciphron verdient als Sittenma⸗ 
ler von Athen; und vorzüglich gewiffer Menſchenklaſſen ſeht 
ſtudirt zu werden, und er ift in diefer Hinſicht infonderheit 
von: Ramdohr in der Venus Urania, und von Jacobs in 
. der Gefchichte der griechifchen Hetaͤren benutzt worden. 


Die Handihriften des Aleiphron, von welchen Wagner 
ein raͤſonnirtes Verzeichnißigiebt , enthalten bald mehr, bald 
weniger Epifteln. Die Eintheilung in 3 Bäder, von wel 
dh +: das deitte erfi Durch Berglers Bemuͤhung hinzugekom⸗ 
- men ſcheint willkuͤhrlich, und es fällt auf, wie zwilchen dem 
erften Bud, welches 40, und dem, dritten, welches 72: Brie⸗ 
- fe enthält,. das zweyte mit vier Briefen-fo dürftig da fleht. 

Freylich wiegen dieſe vier Briefe‘, von der Laınla an den Des 
metrius, von der Leontium an die Lamia, und vor allen vom 
Menagander an die Ölycera und die Antwort diefer, eine grofs 
fe Menge andrer Briefe auf. _ Unten ven wenigen Ausgaben, 
die wir bisher vom Alciphron hatten, zeichnet fih für bloße 
Liebhaber ein fehr netter und eleganter Utrechter Abdruck des 
Textes mit der- lateinifchen Ueberfegung vom J. 1791, und 
für den Pbilologen von Profeflion die Bergleriſche Bearbels 
tung, Leipzig. 1715. aus. Ein bloßer wiedsrhofter Abdruck der 
gestern, welche für Kritik und philologiſche Gelehrſamkeit von 
fo großem Belang ift, und die ſich felten gemacht. hat, wäre 
ſchon verdienſtlich geweſen; vorzüglich im Geſchmack der vo 
rigen Zeiten, welche Eichftädt in der gelehrten Worrede zum 
- Diodor fo ſchildert: Si quis olim ejusmodi exemplis. (edi- 
tionum egregus notis inftructarum ) repetendis celebran- 
disque providilfet, ut praeftantiffimae editiones minimis . 
impenlis venirent in manus ‚plurimorum, etiamfi nec fcri- 

ptori internam coriectionem, neque commentariis ar 
Ti a | .qu 
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guidquam decotis afferre voluilfet, eum boni viri bene 
de literis- literarumgue cultoribusx, meruiffe cenfebant. 
Irndeß urrheilen ſowohl Eichſtaͤdt als Wagner, daß es ums 
recht ſey, ſich bloß mit dieſem mechanlſchen Geſchaͤfft zu bes 
gnuͤgen, und, die Hülfgmitrel zur beſſern Bearbeitung eines 
Schriftſtellers, welche Zeit und Umſtaͤnde herbeygefuͤhrt, zu 
vetſchmaͤhen. Seit Bergler harte ſich vorzüglih Gere _ \ 
. biefer treffliche Gelehrte, der vor zwey Jahren in Nürnberg B 
ftarb, und deffen kritiſchem Talent, Nechefchaffenheit, Wohle : 
thätigkeit (bey übertriebner Sparfamteir) und Dienftfertige  : 
keit role aufricheig huldigen — durch eine deutfche Ueberſe⸗ 
 kung*), und durch Eririfche Anmerkungen um den Alciphrom 
verdient gemacht. In den Werken neuerer Gelehrten, eines 
Bernard, Hemſterhuys', Lennep, Medebah, Watker, Pie 
. erfon, Ruhnkenius, Toup ıc. war reicher Stoff zur Ver⸗ 
beſſerung des Tertes. Der neue 'Herausgever hatte uͤberdem 
ſeit vielen Jahren eine vertraute Bekannefchaft mit dem Als 
eiphron unterhalten, und fo war er im Stande, einer neuen 
Ausgabe viele Vorzüge vor den vorhergehenden zu geben, 
Dennoch hätte es der beſcheidne Mann nicht geivagt, den 
Schriltſteller herauszugeben, hätten fih ihm nicht neue _ 
handſchriftliche KHülismittel dargeboten. Dieſe beftanden 
aus Versleihungen zweyer Wiener ‚KHandfchriften, wovon 
vorzöglich der eine Cod. Vindob. B., aus dem ırten oder 
s2ten Jahrhundert, die berrlichften Dienfte zut Herftellurig 
vVleler verdorbnen Stellen leiftere. Aus ihm iſt auch zu Dies 
fer Ausgabe eine bisher noch ungedrudte Epiftel T. II. S. 
318 gekommen. Anffer diefen erhielt der Herausgeber noch 
Eollariönen einst Kleinen Anzahl von Briefen aus verfihleds 
- nen italfänifchen Handſchriften. Herel theilte dem Verf. rs 
handſchriſtliche Bemerkungen von Ruhntenius mit, der auch 
dieß nicht in Erfüllung gegangne Verfptechen gegeben hatte, _, 
Barianten aus zwey Parifer Handfchriften zu uͤberſchicken. 
* Auch) erhielt der Herausgswer vom Prof: Eihftädt ein Creme. ⸗ 


plar des Bergleriſchen Alciphron ini Fadpkarnn Basbanınren. 


*) Der beiceibne, vielleicht auch in feiner legten frommen " 
' Stimmung wegen Ueberfegung einer, erotifhen Schrift. 

' . s@&ewiffensbiffe empfindende Mann ſchrieb im Jahr 1798 

. au den Dec. » Meine Ueberſetzung des Alciphron wunſch⸗ 

— „te ich gerne vertilgt und ganz vergeffen.« 


RE A. D. B. LKVILD, a. St. VIle veſt. Sf 
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tungen von 2—3 Gelehrten, unter denen mehrere von Reis⸗ 

ge zu ſeyn fcheinen, “wenn glei nicht mit Reiske's eigner 
‚Hand geſchrieben. Aus Bergleihung mehrerer Handſchrif⸗ 

ten, die bisher noch gar nicht, odet nicht genugfam benützt 

‚x, ‚worden, wird mod künftig manche Ausbeute zu boffen feyn, 
"oo nice gar noch manche Epiftel entdeckt werden. So fuͤhrt 
3» PD. Valdenaer Cvermurhlich aus der Handſchrift feines 
,.Dbeims, Jacob Valckenaers, oder auch aus der Vaticanl⸗ 
ſchen) zu Euripides Hlppolytus V. 874 folgende Worte ei⸗ 
ner unedirten Epiftel des Alciphron an; Beiden Ias mrpog 

v3 rp&Davroc, &ı na dvociov, Popyrov.. Der neue Herr 
/ousgeber har dleſe Stelle uͤberſehen; aber zwey andre von 
en angeführte Bruchſiucte ungedtuckter Driefe bey⸗ 
gebtacht. | — — 


Mit Huͤlfe der angezeigten Huͤlfsmittel ſah ſich nun det 
Herausg. in den Stand geſetzt, den Text von vielen ihm 
anklebenden Flecken zu reinigen, Luͤcken auszuſuͤllen, und 
mwanche aufgegebene Stelle in ihrer Reinheit berzuitellen. 

Mir "weniger Furchtſamkeit als MDergler erhob er evidente 
 Merbeflerungen, fey es aus KHandfchriften oder, aus Konjettur 
"neuerer Krititer, ‚in den Tert, dem aud am Schluſſe des 
iweyten Bandes eine mit dieſer neuen Recenſion in Ueber⸗ 
einſtimmung gebtachte (ateinifche Ueberſetzung, nach dem 
Wunſche des Verlegers und einiger Freunde, zugegeben wot⸗ 
den iſt. Auch bey dieſer kritiſchen Bearbeitung hat es ſich 
ang bewährt, daß man den Nußen der Handſchriften nicht 
ſ— niedtig, mie es jetzt haͤufig geſchleht, anſchlagen mülle, 
und doß aus ihnen viel Vottheil gezogen werden kann, wenn 
mon fie, wie det Herausg., mit Geiſt und kritiſchem Scharfe 
blick zu benutzen verſteht. Wie der Druck dieſer Ausgabe 
uuͤberhaupt gut Ing Auge fält: fo iſt für den Text infonderpeit 
eine fhöne Schrift gewählt, die nur vielleicht Etwas zu gtoß 
iſt und dadurch zu ſtark gegen die Schrift abſticht, aus wel⸗ 
cher die Noten geſetzt ſind. Jedem Briefe ſtehen namlich 
erſt die kririfhen Anmerkungen von Bergler und dem’ Here 
ausgeber in yelpaltenen Kolumnen nad, auf welche woieder 
beſonders drr ausführliche Berglerſche pbilolog.fche Kommen⸗ 
var folgt, mit des Herausg. Zulagen, Ergänzungen und 
ge Hinter dem Text der Epifteln im zweyten 
‚Band folgen noch 20 Bruchſtuͤcke von Epifteln, gi oßtent heils 
deſammelt aus d’Drville zum Charito, "Dernard zum Non 
| 2 | nus, 


ſt ein bey aller Kür 
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mu6, Und aus den Beistenaerfeen Cchriften. Angehänge 
de. 


gifter über Wörter und Sachen. | 

. Um einige Proben der ‚Eritifichen Behandlung des Afs 
eipfron in diefer Ausgabe mitzutheilen, geben wir einzelne 
Stellen aus dem fdjonen Briefe der Glycera an ihren Ger 
llebten Menander durch, von dem Hr. von. Ramdohrt fols 
gendes Urtheil ſaͤllt: „Der Brief iſt voll-von den liebendſten 


„Empfindungen, und verraͤth zu gleicher Zeit fovlel wahre Weibs 
»lishteit, daß er der Kenntniß des Bf. von den verborgenſten 


„Falten des menſchlichen Herzens wahre Ehre macht. Es 
„ft unmoͤglich ihn zu leſen, ohne die Suͤſſigkeit eines fols 
„hen Ver haͤltniſſes für einen Dann von (dönerem Genie zu 


 nfühlen. Es herrſcht ein Geift darin, mie er mehrere Jahr. 
„hußderte fpäter aͤber den Wriefen der Heloife an Abelard 


„Fgervehet hat,“ Indeß zweifeln wir ſehr, daß diefer Brief 
ganz Auf Aleſphrons Rechnung kommen Eönne, und wir vers 
muthen, daß der Verf. in den Luftipielen jerſtreut⸗ Charak⸗ 
terzüge zart und fein fühlender Hetaͤren auf feine idealifirte 
Glycera Übergetragen hat. Menanders Luftipfel, welches 
nach der Glycera genannt iſt, liegt vielleicht dabey ‚zum. 


runde, - Schöne Beytraͤge zur Berichtigung mancher Sıels 


le dieſer Epiftel, fo wie vieler andern finder man in Jacobs 
Geſchichte der Hetaͤten im Attiſchen Muſenm, welche erſt 


nad) der Wagneriſchen Ausgabe erſchienen i, und auf dieſe 


Ruͤckſtcht nimme Zur Sache: Glyeera erhaͤlt von ihrem 
Wenander die Nachricht, Ptolemaͤus habe ihn eingeladen nach 
Aegypten zu kommen, und habe ihm, wie fie fih naiv aus⸗ 
druͤckt, ſo zu fagen die Hälfte feines Koͤnigreichs verfpröchen, 


Ihre Mutter-und Freundinnen fehen, mie ihre Augen von 


Veranuͤgen fralen [TS wposwrw x) ro oPIaAuois, 
XKxlpovoxv) und fragen fie: "Was für, ein Heil ift dir wie⸗ 


. a x - x as , — 
derfahren, orı af Vuxd xy awnarı na) wacıy aN- 


‚Ansorepu vüy asQyvas. Kai masıv jand Lennep matt, und 
wollte xg/ wasecıv lefen, was uns noch matter ſcheint. Der 


eraus a. vertheidigt die gemeine Lesart, die freylich etwas, 


Neo iineee fagt, (du bift an Leib und Seele und an allem 
werändert,) Das aber mit der. Art, ſich im gemeinen Leben 


auszudruͤcken, übereinfommt. Mer dennoch einen Anftoh 


an den Worten nimmt, dem würden wir vorfchlagen: zrIx- 
vaf, umnino, ju ki ar einmal in diefer Epiftel 
j 1 3 a». j | 


1F vor 


och das Wefentliche enthaltendes Re⸗ 


⸗ 
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vorkommt, md es der Herausgeber ©. 354 erläutert. Die 
Freundinnen ſahren fort: any 70 Fauax Yyayaywanı 

x diahaumeis, Es Ifi zu vermundern, daß Lim Herausg. 
õ u⸗ nice auffiel,, welches Wort ummilttelbar vorhergegans 

gen war Sachs Werbefferung: To 00v Orux empfiehlt 
ſcch durch ‚Leichtigkeit, und wird vom Zuſammenhang unters 

ſtuͤzßt. Eine ‘der befchwerlichften und auch vom Herausg. 
nicht aufs Meine gebrachten Stellen iſt die, wo Glycera, bes 

keit die Seereiſe mit ihrem Menander zu theilen, fagt: 245 

| Ennkwunevyo nung yaurlac Eya Iaparevon. Jura‘ aa 

#0 Kodevar rwy wekayısany. Die erften Worte: „Wenn 
i „das Ruder zerbrochen iſt, will ich dir die Seekrankheit hei⸗ 
—Zlen,“ geben feinen Sinn, und es wäre fehr gezwungen, 
I... werm,man es von dem Schwindel erklären wollte, der auß ' 
“ einer optiſchen "Täufchung entflünde, als wäre das Ruder 
zerbrochen. (Lucrej 4, 438—443.) Durch Verfegung eines eins 
zigen Buchftsbens bringe der Herausg. einen Sinn Bineln, 
indem er left: vaurass, diffracrto remo ipfa nautis mini- 
ſtrabo #, una cum jis manus admoyebo, ne navis pericli= 
tetur. Sinnteich genug! Allein wir können uns nic: Übers 
reden, daß nicht vauriac eyd Ieparevsw ein Gloſſem von 

7. Jäıa oe 70 ardEvav ray melaeyısuwy ſeyn felte. Une 
| ter diefer Vorausſetzung werfen wir jene Worte aus dem 

| Text, und ordnen das Webrige alle: Ialyw va ro an. 
rGũr wehayıcudv, ng] Ennwuln uwaryc KEn os, Wf, . 

w. Ich will dich pflegen, wenn tu Seektank bift, und , 

wenn auch die Ruder zerbrechen, will Id di), ohne den Fas- 
den der Ariadne, gluͤcklich nach Meahpten führen. Wald dar 

‚ nad) fage Siyerra: Dur liebt mich Ichon lange dus Leidens - 

ſchaft und Neigung, vov d2 Sr 29) valdır wpoorsdEutug. 

“ avrölc, d. h. jetzt ift bey dir auch Ueberlegung binzugetreten, 
ol; wahAov memegonrzı worauf ich noch mehr baue. Hiet 
paßt der Pluralis 0% nicht, welches ſich auf das vorherges 
‚bende'xp/o,y deziehen muß. Es wuͤrde paljen , wenh zweh 

- ..  &ubjektevorhergiengen. Diele ftellt der Herausg. durdy 

Aenderung eines einziaen Buchſtabens ber, indem er Heft: 
nd au nplsıv, wo 307 indeß doch etwas hart für Kenuts, 
are des Chatakters gensmmen’wird, in welbem &inn Ja⸗ 
6058 uͤberſetzt: „Jetzt iſt Hierzu noch reife Einſicht und Kennts 
„niß meins Charakters arfommen,“ Die weiterhin re 
waͤhnte Wahriagung ‚der Phrygierinm ry ray orapray de- 
«oe⸗ iſt ſonſt nicht bekannt; aber darum noch nicht zu ver⸗ 
—— wer⸗ 
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ei Mollte man ſich indeg auf Vermuthungen, einlaſ⸗ 


ware die natuͤrlichſte die, daß Alciphrom 77 run dan. 


do Feosı gefchtieden, und an die auch vom Herausg. 
aus dem Herodot 4, 68’ von den Sceythen erwähnte Weiſſa⸗ 
gung durch Auseinanderlegüng von Meldenruthen. oder 
Sram gedacht habe. Erexy, fagt Hetodot, PaucAgo 
wi, ‚Weyahgs Evemwvrz, ‚göre: aka). die£ehlaox, 
7 ‚dur 4, er! ulau Enaond 6x 09 TUFEUTEGs Per 
0 etc, Bekanntlich glebt Tacltus German. 10 eine. 
R: de Art von Weiſſagung bey den Deutſchen an; Vir⸗ 
3 frugiferae arbori detifam fuper candidam veftem t 
— ac lortuito ſpargunt, cer. - Die Pheyglerinn fol, 5 
es Glycera, ein Reinigungsopfer bringen, ‚und dazu uns 
—3 andern &ypız Dviix avdpwruv nehmen. Nachdem 
— alle Vetbeſſerungsvorſchlaͤge des finniofer‘ —* 
Aura durchgegangen, niebt er der Konjektur des Horteng 
y feinen Beyfall, und feßt fie in den Tert. Was ung 
FR beyzutreten, iſt dieſes, daß der generelle Ausdruck wil⸗ 
der Blumen nicht wohl zu den vorhergehenden ganz beftimms, 
= Angaben des maͤnntichen Weihrouchs des langen Sto—⸗ 


Au zu paſſen ſcheint, und daß doch nicht recht abzu· 


feben 7 wie das fo deutliche DuAix avdav in DuiAaı av. 
iv übergehen fonnte. Viel einladender duͤnkt uns. Ja⸗ 
"Ale Tav unaudaüy. Altein uns ſcheint unter, audpwmwv 
"eine ſchwerere und gelehttere Lesart verborgen zu ſeyn, und 
bringen in Vorſchlag: aypız Qukka,cuböy, avfawro- 

wv. Dir Mandragoras oder Alraun murde. nämlich. 
J der Geſtalt ſeiner Wurzel dvIpwmöuop@os genannt, 
ind Columeka druckt ich 10, 19 ff auf eine ähnliche Art Über 
Ihn aus: Quanvis (gexra) femihonsinis velano gramine fe- 
ta. Mandragorae pariat flores Undeutlich find Die daͤch⸗ 
Ren Worte: o/uau dd. nwit PIycero Tlespasodey erFeiv, 
md PIaven kommt auch fonft nice im Medium vor. Der, 
Br left daher Ppxsacdeı , ich derife, du habeſt bes 
ſchloſſen, aus dem Piräeus (mo ſich damals Menander aufs 
lelt,). nach Athen ju Emmen, Jacobs ſchlaͤgt vorz oe 
J OIyTev ce Ils;0x:0.Iev EiJovra, ‚mo hdoch die 
raͤnderung des Infinitiv £).Jeiy in das Particip unnothig 
iſt. „Ich hoffe, uͤberſetzt er, daß du vorher aus dem Pira⸗ 


zeus hleeher kommen, wirft.“ Bald darauf iſt der Tert wies 


' 
5 


der febr verdorben : yon na & mehsräv ⁊eo bic æxro gæv- 
TE ua roy Heipaia — Mevuxgiav, 2a war oAfyov Omwg 

Sl 3 Euer 
⸗ ⸗ — 4 J \ 
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— ie Duxdie. o duvanaı ware woreıy, u. fe 
w. Mit aückticher Hand’ ſtellt ihm der, Hetausg. alfo ber: . 
704 d8 HATANENETEY meipagei, &mo TaVrouars, roy Vleı- 
pzia — ar! 77V MevuXiay — oliyov Omwc Enmeawer 
> N Wind a8, Avvanı,' uf. w. „Vielleicht, uüͤberſetzt 
Jaͤcobs nach diefen Aenderungen, denkſt du jegt felbft ſchon | 
auf Mittel, den Pirdeus, dein Landhaus, Munychia, und 
alles uͤbrige (er lieſt bierz. x) r& ZAA,) allmählich zu were, 
+, geffen. Ich vermag die Alles.“ Indeß Ift ung doch ‚dag 
ih der Ueberſetzung vorauszuſetzende vielleicht anfloßig, wer : 
von nichts Im Tert enthalten. (ft, und wir ſchlagen daher noch 
einige Aendetungen vor: O ‚Adıyyarde (aus el 
ce) Ogjasıv Tleıpaıo.Jev &1IEIV, 7 dyAaaaı — Eroıiitaw- 
. Eu, N 04 ng] weiergv (reipägen fehen wir für ein Stoß 
fein von ueler&y an), Toy lleipaız x. To &ypidiov grurs 
— Mevuxiav au To" koru war oAlyov Örwg, dureowar 
76 Vuxdis 08. Ich denke aber, du. wirft bald aus dem 
rärus nady Athen kommen, oder witſt mir beſtimmt willen 
faffen, wie lange du deine Olpeera nicht ſehen kannſt, 
mit ich dir entgegen kommen und die Prygierinn bereit halten 
kann,) oder bift audy wirklich darauf bedacht, mie. du dir den 
Pixaͤeus, n.f.w. allmaͤhlig aus den Gedanken ſchlagen willſt. 


Das folgende: Avvauaı m&vra woeiv bleibt noch ———— 
und ſchwierig. 


Obgleich der: ——* alle Anſpruͤche, die man an cd 
sien Eritifchen und grammatiſchen Erklaͤter machen kann, bes 
frledigt: fo wäre es doc) feiner auch nicht unwuͤrdig geweſen, 
wenn er hie und da einen Fingerzeig uͤber aͤſthetiſche und mo⸗ 
raliſche Schönheit bengefügr hätte. So, wenn Slyceta den 
Menander daran innere, wie er den Atticismus ihrer 
Freundinn nur fhüchrern gelobt, und fie ihm dafür lächelnd 
einen defto wärmern Kuß aufgedraͤckt, Härte, ftatt der Über 
fläffigen Anmerkungen Berglers, das Feine and Gutherzige 
in diefem Bettagen herausgehoben zu erden verdient; fo 
sofe Auch der Zug weiblicher, eriumphirender Eitelkeit, Ins 
den fie Prolemäns Brief an ihren Liebhaber in der ges 
Bi und wen Inhalt den Ihrigen erzählt! 4 


I ' 


Al. 


1 — + 


Terenzens $uftfplele; v. M.E.B. Kindervater. 447° 


Terenzens:$uftfpiele. Aus dem Sateinifchen uͤberſetzt 
von M. Ehriſtian Victor Kindervater. Zwey⸗ 
tee Theil. Serra und Leipzig, bey Frommann. 

. 1799. 306 ©. gr. 8. INNE. 4H- Ä 


Dieſet Band enthält den Phormio, die Bruͤder und bie 
Schwiegermutter. Ueber den, Werth der Nahpildbung - 
feibſt haben wir bey dem erften Bande (M. A. D. Blbl. © 
455.) unſere Meinung geſagt. . Unfer dort gefaͤlltes Ur⸗ 
shell -gile auch hier wieder, d. i der Verf. hat den Didjter 
vetſtanden; ihn aber, bey „weitem ‚nicht mit der Leichtigkeit, 
Srwardibeit, "Bildungsfertigkeit in der komiſchen Sprache⸗ 
eh mit dem ledhaften KRolorie nadyzuzeichnen gewußt, als 
fein Vorgänger, Hr. Roos, melcer zu dergleichen Arbets 
tem mehr Anlage und Innern Beruf zu haben ſcheint. 
Sprache des neuen Ueberſetzers iſt ofienbar etwas zu ſteif 
und zu gezwungen, bin und wieder auch reih an gewiſſen 
Lieblingsausdruͤcken, welche am ihrem Platz nicht die beſte 
Wirkung thun. Wenn z. B. der Verf. in der Vortede zum 
eiften Bande waͤhnt, Terenz rede bey ihm fo, wie er als 
deutſcher Euftfpieldichter geredet haben wuͤrde: fo möchten wir 
beynahe datan zweifeln, ob ed dem auten Teren; gefällig ge ⸗ 
weſen wäre, z. B. das von Babrdt In feiner Lebensbefchteis 
bung ſo in Affeftion genommene unangenehme Noͤrgeln zu 
gorauchen, ‚welches bald nach einander zweymal S. 119%) 
125 (Adelph. I, ı, 5. I, 2,.34) vorfemmr, und mo das 


Driginal quae in te uxor dicit und ne obtundas me dafür’ — 


ſagt. Zum Mädchen geben iſt doch gewiß geſuchter und 
fteifet als Nrortarxi Auch Roos traf es niht mir nach 


dem Mädchen laufen. Ganz deutſch, uͤblich und auch im’ 


der feinern, komiſchen Sptache neh edel genug iſt unfer: 
Den Mädchen nachlaufen. Eben fo ift auh: dir gebe 
ichs ansubören, tibi dico für: Das fage ich uͤber Dich, 
Auch iſt an vielen Orten die Darſtellung bald erhöht bald 
verunedelt worden, wo Bendes nicht ſeyn follte, So fagt 
3, B. Terenz: eripuit mulierem, quam amabät. Zins 
dervater: ein Menſch, mit dem er 3u rhun hatte, 
gewaltſam entführt, für: ein mädchen ,.das er gern hat⸗ 
tem entführtz oper wie Moos: ein Mädchen, das ihm gefiel, 
gewaltfamer Weiſe geholt. — Eine Bitte, die wir ung, 
zum Dejten unfeter Literatur nicht verſagen koͤnnen ser 
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daß man nad Rindervater doch ja nicht darauf erpicht wer. 


— \ 


— 


den moͤge, ſtracks die zwanzigſte Verdeutſchung des Terenz 
mit fliegenden Fingeru zu fertigen; zumal, wenn die Roosi⸗ 
ſche dadurch abermals wicht Übertroffen werden ſollte. 

— | ii - . "Fo, 


— 


Salluft's roͤmiſche Geſchichte nach de Broſſes; von 
Johann Chriſtoph Schlüter. Erſtes Bud. 
Mit Anmerkungen, : Osnabrüd, in der Hofbuch⸗ 

* Handlung bey Karl'und Komp: 1799. 346 ©. 
und XXII ©. Vorrede. 1 ME. ——— 


Von dieſem Werke des Praͤſidenten de Broſſes fo wie von 


s 


- dem Unternehmen des Hrn. Schlüter, ‚daffelbe in einer Les 


— liefern, haben wir bereitd bey der Anzeige des 
robeftäcds dieſer Ueberſetzung in unſter NR. AD. Bit, 


Bd. 44 S. ı ©. 211 das Motbige erinnert. Wir wollen 


bier daher. nur noch Folgendes nachholen. De. Bros hat 


ein doppeltes Werk ausgearbeitet, nämlich die zufammen«, 
bängende roͤmiſche Geſchichte nad) den von ihm mühfam ges“ 
fammelten. Fragmenten der hiftoria Romana des Salluſtius, 
in s Büchern, ‚melde von Sulla's Diktatur bis zum Zune 
Bes Pompejus gegen Mithridates fortgeführt war. Davon 
verſchieden war die Zufammenftellung und. kritiſche Bearbeis 
tung der. DOriginalftagmente in einem eigerien Werke, two 


ſie fo geſtellt waren, wie fie ſich bey den Autoren finden. Zer 


des Fragment begleitete er mit einer Inhaltsanzelge, und 
mit erläuternden Driginalterten aus den noch vorhandenen 
alten Belhichtichreibern, unter Beyfünung von Inſchriften, 


. Münzen, Eritifhen Noten,.u.f.w. Dieß’war die -Urkuns 


denfammlung, aus deren Vergleichung fi ergab, was im 
der eigenen, nad) diefen Alrfunden zufammengefeßten Erzaͤh/ 
hang des de Broſſes hiftorifches Datum der Fragmente und ans 
drer Gefchichtfchreiber, oder was mehr oder minder gegrin« 
dete Muthmaaßung bes Verf. war, Diele Urkundenfanms 
lund erſchlen fpäter, als die eigen verfaßte Geſchichte, und 
zwar erfi nach dem Tode des Präfidenten ; aber, leider! wie 
der. Verleger in der Vorrede fagt, mit Weglaſſung alles Ue⸗ 


* 


berfluͤßigen, d. h. mit Supprimitung des hiſtoriſchen Kom⸗ 
ee ee 


! 
A 


, Soltußs rdmiſche Saſchichee. 4 


Antats and.der kritiſchen Noten. Wo mag Me vollſtaͤn⸗ 
digere Handſchrift Nun hinge kommen from vi⸗ franzoͤſſſche 
Akademie hatte die Pflicht auf fih, dieſelbe zu reiten; und 
für den Wiffenfchaften günftigete Zeiten, aufzubewahren, 
ihr unverſtuͤmmelter Druck vielleiche noch zu Serie 
wäre. Die fconzofiichen · Philo logen Drilim, Larcher/ Sk 
>  Kroir, Villdiſon müßten daräben leicht Auskunft verſchaf⸗ 
fen koͤnnen. — Sen; Schlüters Ueberſetzung empfiehle ſich 
vor dem OQOriginal noch dadurch, daB die lateiniſchen Frag⸗ 
mente ſelbſt unter jeder Stelle des deutſchen Textes, wozz 
fie gehören, beygefuͤgt, und folglich jene beyden Werfeides 
de Drofles in eins vereinigt werden. - Diefer erſte Band 
enthält das erſto Bud von den flnfen dee Salluſtiſchen 
Werks, deſſen Gegenſtand der; brſte buͤrgerlich⸗ Krieg, ‚als 
Einleitung des Hauptwerks, If, weldes. die Selchichte der 
ı 20 Jahre nachher, befaßt, - Diefe Zerftückelung und: Wera 
einzelung iſt für Käufer umd Lefer fehr ‚unängenehm.: Mars 
um gab der Ueberſetzer wicht; licher: das ganze Werk zuſam⸗ 
men? Die hiſtotiſchen und politiſchen⸗ Anmerkungen des de 
„ Drofles giebt Herr Schlüter am Ende jedes Buche abge 
var, törldhes role nicht ganz billigen , mie wir bereite in 
der Recenſton des Probeſtuͤds etennert haben. Da Reç. 
das franzöfifhe Orfsinak nicht zu Hand, hats fo kann’ 
Über Die Uederfegung freylich mit In Vergleihung ade 
nem urtheilen. Indeſſen ſcheint fie ihm, davon abgefehen, 
doch ſehr! natuͤrlich, flieffend und geſchmeidig, auch nidE . 
ohne Eleganz , und ſolglich von den Fehlern frey zu fepn, 
welche ein Rec. in einem andern: frisifchen Journale 9 
der Schluͤterſchen Ueberſetzung des Salluſtius tadelte; da 
- fie nämlich zu vlelen, der Wuͤrde des Römers ————— r 
fenden, Genledrang verrathe, alte und: neugeprägte Worte . 
fiä erlaube, wo fie nicht hinnehören, und nicht ohne A 
tatlon in Stellung der Worte und Anordnung der 
nach ‘dem Latelniſchen fep. — * 
⸗ 





M. T. Ciceronis Opora — ad optimos libros recen· 
ſuit, —— eriticis inſtroxit, indice⸗ 

et Lexicon. Ciceronianum addidie Chrifianas Da: 

' mie Berkiss. Vol: II. orationum T. II; Lipfiae, 
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Der erſte Band dieſer neuen Ausgabe dis Eicerd, weicher 
die Vertheidiaungsreden für af Onintius, und 8. Ros 
fies, das Fragment der Rede für den: &. Roſcius, die 
Rede wider. den O. Caecilius, Coder die Divinatio in Q, 
Caecil.) ünd von den Meden rider dem Verres, den praes- . 
do Siciliae, die erfte Ation‘, und: von der zweyten Ab 
eion:das erſte, zweyte und dritte Buch enthielt, iſt bereit® 
von einem andern Necenfenten im 2sken’Bande diefer Neue 
en Bibl. St. ı .&i 207 — 220 ausführlid angezeigt wor⸗ 
den. Da jener: Rec. ſowohl des Guten, was diefe Ausgar 
be vor ihren Vorgaͤngerinnen venthäte,, als deffen, was fie 
noch zu wuͤnſchen übrig läßt, mit kritiſcher Genguigkeit ger 
dacht, und’feine Behcuptungen mie den nöthigen Beweiſen 
unterftägt hatt ſo toͤnnen wir bey Anzeige diefes Theils füge 
Hd darauf verweilen. | | 


Daß die Ausgabe bloß kritiſch, und nicht interptetltend 
fey, ausgenommen da, ‚wo. bie Kritik. ohne interpretation 


einet Stelle nicht richten kann, lehrt ſchon det Titel. Der 
Hauptvorzug diefer Ausgabe befteht ‚daher. theils in Benu ⸗ 
hung ber Lesarten ‚der Kallemandifchen , ber Drforder, 
und der KTeapolitanifchen Ausgabe des Bararoni, theils 
in — Ko Lesarten der alten römischen. Grammatis 
ker, und der Muthmaaßungen und Verbeſſerungs vor ſchlaͤge 
der neueren Kritiker. Dieſer zweyte Tom der Reden ent⸗ 
hält das vierte und fünfte Buch der zweyten Aktion ges 
gen den Verres, nebft den Reden für den M. Sonteius, 
für den Aulus Eaecina, und,für die Lex Manilia. Von 
©. 385—498- folgen Addiramenta ad Vol. ı er 2 Ännotatt, 
Zagleich mit dieſem Bande iſt auch ausgegeben det Neft der _ 
Mortede oder der Einleitung zum erften Bande von ©. XL 
—CLI. Denn Here Beck hatte dem erften Bande feiner 
Ausgabe: bloß ‚den erften und zweyten Abfchnitt ber Erne⸗ 
ſtiſchen Vorrede von S. IV-XLV vorgeſetzt, welche de per-. 
fecto critico Ciceronisno, und de Editionibus operum Ci- 
eeronis handeln ; ‚jedoch hatte er einioe bibliographijche und 

’ —— Zufäge an mehreren „Stellen eingeſchaltet. Das 


u 


Aun mit dein zivöpten Bande ausaegebene Supplement zur 
Einteltung des erften Bandes enthält x) eine Nachticht von 
j den 


\ 
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‚den fpätern Ausgaben’ $Eenefli'a, und eine ausführliche No⸗ 
ti; von dev meapolitanifhen Ausgabe. des Cafpar Garato⸗ 
nius, zum Theil mit Auszekhnung der Angaden des Werler 
gers berfelben, und des Garatonius ſelbſt; endlich eine küre 
zere Defchrelbung der Zweybtuͤcklſchen, von Epter beforgten, 
und der Orforder von 1783. 10 Bände. 4. von &. XLI— 
LI. 2). Sectio tertia de Codicibus Giceronis adhue col-· 
Jlatis ;, woraus man nun erſtilch die im erſten Bande ſchon 
gebtauchten Siglen und Abbrepiaturen verftchen lernt. Hier 
werden die vor zuͤglichſten Handfchriften. Enslandg Frant⸗ 
eis, Italtlens, u. ſ. w. verzeichnet; ‚eine Menge, andere; 
aber ‚nach der Folge der Ausgaben, deren Verf. Handichrifs 
* uchten, mit muͤhſamen Fleiße angegeben; von S— 


U-CK, Der folgende Abfhnitt 3) handelt des, 


quae a.critico Ciceronis editore praeftari poflint; Er folle 
die bereits. ganz oder in einzelnen Stellen verglichenen Hands 
ſchriften nody einmal, mit forgfäleigerem Auge, als meiſtens 
geſchehen, und zwar ale ganz und durchaus vergleichen ;.er 
folle die noch nicht benußten Handſchriſten, deren eine, ‚große 
Zabl ift, beſonders auch ſolche, die nur einzelne Bücher ent⸗ 
balten , „genau untetſuchens er. fofle dfe alten. Grammatiker, 
Rhetoren und roͤmſſche Schriſftſteller ſpaͤterer Zeit, auch die 
chriſtlichen Kirchenvaͤter, welche oft Stellen aus Cicero an⸗ 
führen oder nachahmen, und dabeh ſicherlich aͤltere und befs 
ſere Kodiers, als die unſtigen find, gebrauchten, ſorgſam 
durchſorſchen; wobey jedoch die nöchige Borfihe empfohlen 
wird; er ſolle endlich den in neueren. kritiſchen und philologis 
(hen Schriften zerfireuten anfehnlicyen Vorrath von Verbefa 
ferungen und: Erläuterungen Ciceroniſcher Stellen benußen. 
Dies Alles bis S. CXVII; worauf Hr, Prof. Bet Zweck 
und Abfiht feiner eignen Ausgabe angiebt, welcher fein ans 
derer, als der von uns oben beruͤhrte iſt. Sehr Loblich iſt 
es, baß bie ganze Farrago lectionum varr. der Oxfotder 
Ausgabe mitgetheilt wird, damit diefe koſtbare Ausgabe fort 
bin den armen deutſchen Philologen entbehrlich ‚gemacht wer⸗ 
de., Es verdient alſo keineswegs Tadel, daß ſelbſt die Son den 
Orfordern ausgezeichneten Fehler mit angegeben: werden; bes 
fonderg da auch. die Schtefbfehlen der. Librarier befanntlid) 

. eben ſowohl zur aründtichen Deurtheilung. eines Coder gehos 
ren, als fie. zur Schäsung feiner uͤbrigen Pesarten ,. und zue 
Eatdeckung der richtigen Lesart beytragen konnen, ‚Da Era 
neſti Die elitiones principes und übrigen älteren Ausgaben 
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nur hauptſaͤchlich in den Reden, weniger in dem phllofopbl« 
> fdhen und andern Schriften des Cicero verglich : ſo verfpricht 
dagegen Hr. DB. Feng genauer in allen Büchern und durchaus 
zu vergleichen. Die VWerbeifitungsverfuche und Dbfervarlor - 
nen menerer Gelehrten aber will er un dem zu großen Ans 
wachs der dem Texte bingefügten Noten zu vermeiden, im 
Zufäßen am Ende jedes Bandes: zufammenfaffen ; vofe denn 


2 


Bereits dieſem Bande die Zufäre zu den beyden erſten Ban⸗ 


Beh beygefuͤgt ſind. Allein der Unbequemllchkeit "des Ge⸗ 

brauchs nicht zu gedenken: fo ſcheint ung dieß Verfahren auch 
nicht ganz zweckmaͤßig und konſequent zu fehn. Die ganze 

Ausgabe ift ja für den kritiſchen Gebrauch von Gelehrten 

ängrlrar, Wenn dieſen die Zufähe hinter dem Texte nicht 

beſchwerlich, "fonderen willkommen feyn muͤſſen? ſo wird dad. 
gleichmaͤßig der Fall ſeyn, wenn fie alelch unter dem Terte 
ſtehen. Mir fuͤrchten daher > daß die additamenta erſt wah⸗ 
rend der Arbeit erwachlen ſeyn moͤgen; wiewohl fie auch fo 
immer dankeswerth find. Erd 4) Sectio V: handelt de 
editiontbus vel omnium, velplurium, vel fingularum ora- 
fiohum Cicerönis, mit Roiausfchieung deffen, was Erne⸗ 
ſti praef. Vol. IH. Opp. Cic. darüber geſagt hat, weſches 
Hr. Bowieder mit feinen literariſchen Bemerkungen und Zuſaͤ⸗ 
tzen begleltet. We⸗ diefen ganjen Abſchnitt mit dem vergleicht, 
wᷣas Ernefti in der narratio critica deeditt. oratt. Cic. in den 
opufe, philok. erit. edit fecundae p. ı55°ff. Fabric. bibk 
lat. ı p. ı67 ff. und -Harles, introd. in notitt. litt. Rom. T. 
3 p. 82 ff. beygebracht haben, wird Hrn. B. ausgebreitete 
Literaturkenntniſſe bewundern. x 


Wir fügen nun nod Bemerkungen über einige Stellen 
hinzu. Verr) 2,4, 3 haͤlt Hr B. das dem’ Hottoman und 
Erueſti anſtoͤßige Zamen für eine -particula fe corrigentis: 
doch ‚, daß ich recht fage, eine Statue har: er allerdings 
zuruͤck gelaſſen. Nichriger und beftinimter würde geſagt 
feyn, daß damen zuwellen für ſaltem, felbit im Eicero , vor⸗ 
Eomme, wenn anders die Worte, neque aliud vHum ta- 
mei, nicht frember Zufaß find, — Die Lesärt’c. 6 in fuis 


a Ci. e. eius) numis multos efle war aus Rofe. Com c.g 


zu widerlegen/ wo verlari in fuis aumis dem’ im zere alıeno 
eſſe ebenfalls entgegen ſtehet? — Sin mehreren Stellen hat 
Hr. D. den Leſer ſogleich unmittelbar auf die richtige Lesart 
durch Auslegung geführt, und dann erfl die conatus und er- 
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zores.eruditorum angeführt; wie z. B. bey ne forte c. 71,4, 
Verr. Wir wuͤnſchten, *6 wäre in den meiften Fallen ges 
ſchehen. Bsp der c. 8 nad) Bentlei gemählten Lesart “guo.- 
Bidiano härte-doch erinnert werden follen, daß dieß ein Ads 
Berbitum, und gleichbedeutend mit quoridie feg , da nicht jes 
der den Bentleiifchen Terenz, und Rhunkeniſchen Rurlling 
‚hadıfdlagen kann, auf welde verwiefen ift. ‚Ueber manche 
Lesarten, wo Hr. Prof. DB. ſchweigt, wuͤnſchte man fein Les 
theil zu hören. : In ſehr vielen Stellen, wo er feine Mei— 
nung bepbringt, freute ſich jedoch Rec. , der felbft die Vertl⸗ 
nen ein Paar Mal Juͤnglingen etklaͤrt hat, ein mit dem ſei⸗ 
nigen übereinftimmendeg Urtheil zu bemerken; nur in weni 
‚gen Stellen findet. er Örund von Hrn. B. Urtheil abzuwets 
"hen. So iſt es ihm unbegreiflih, wie er Bere. 2, 2, 45. 
dem virorum, nach Ernefti’s gezwungener Erklärung, ſtatt 
virginam,. nad) Hottomans richtiger Muthmaaßung, beya 
pflichten Eonnte, da auch im Anfange des Kapitels virgines’ 
et mulieres genannt werden. Manche Brmertungen ber. 
Gelehrten, «welche in den ſogenannten libris criticis zerftreut 
find, feinen dem Verf. bey allem öleiße doch noch ents 
gangen zu ſeyn. So billigt zwar Gesner in der Cic. Chreft. 
Vorr. 2, 4, 50 die Muthmaafung des Gulielm ſaerieo· 
lae; aber er wagt doch auch folgende Verſetzung vorzuſchla⸗ 
gen: vt mihi non ciues illius ciuitatis, aut atcolae, ſed 
omnes ſacerdotes atque antiſtites Cereris eſſe videantur. 
C. 52 interpunairt eben derſelbe: Syracuſas maximam eſſe 
graecarum vrbium, pulcherrimamque omnium, fc, alia- 
rum vrbium orbis terrarum, C. 57 war die tichtigete Les 
art commodarit unſtreitig in den Text aufzunehmen, ſtatt 
accommodauit, Lib. 5, c. 7 läßt ſich doch das Matrinik - 
honoris caula ans mehreren Gründen nicht ſchuͤtzen. Adde 
- fendendum honorem Matriaii; wie Hr. DO, erflätt, kann 
es wohl nicht feyn, da nicht des Mattinius, fohdern feiner 
Stklaven Ehre angegriffen war. Vielleicht wär der Schwie⸗ 

rigteit durch eine Heine: Verfegung abzubelfen: qui, Matri- 
pii recenti negorio, honoris caula ad te literas milir; 
oder „. was noch wahrfeinlicher ift, die Worte honaris cau- 
fa ind fremder Zufag.. Das folgende mirari iſt gegen deg ' 
Saratonins Erklärung, fe mirari, als wären dieß die Wor- 
te, welche die Leute geſprochen, aut erklärt. = Die Stelle 
lib, 5, c, 9 inchufum Jupplicium aique a confpecta paren- 


tum — /echufum, exwaritet noch andere Erlauterung ne 
Ä ‚We 
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Berbeſſerung. Wie kann inclalum ſuppl. nach Ernefti heiſ⸗ 
fen i. q. abditum, occultum? Das Verbäleniß des odium 
inclufam ad Diu, ı, 9 ft ja ganz anders. Und nun vols 
lends des aratontus Auflöfang ſapplicium incluſi!? Auch 
if inchufum — feclufum ſchwerlich Cleeroniſch. Wie ganz 

anders iſt die Relation der Begriffe in dem inclufus und ex- 
elufus {m Brut. c.’96! Es iſt ein nur gar zu: gervöhnlicher 
Fehler der Philologen, Stellen anzuführen , die auf den ges 
genwärtiaen Ball aur wenig oder gar nicht paflen. Ruhn⸗ 
fen und Bentlel find zwey der Weniger, welche hier Nusnabs 
me machen. Bey der 2,5, 32 eingefchobenen Stelle Ift gegen 

“ Harles',. welcher der Stelle durch Transpofition der Worte, 
und eine Eleine Aenderung helfen wollte, richtig erinnert, doß 
dieg die Hauptſchwierigkeiten, melde angegeben find, nicht 
Gebe. Ebendafeibft hat Hr. B. zuerft in den Worten: ho- 
die, in,quam, Syracufanum in ea parte habitare nön li- 
cet, ein Gloſſem entdedt. Sehr treffend!’ Denn vorher und 

nachher ifk bloß von dem die Rede, was Marcel that und 
beabfichtigte. Dft ſchweigt das Urtheit des Herausgebets, 

wo fchon einige kurze Winke genügen würden. So war das 

 Rambinifhe, von Horles gebillfgte, intercipere für interk- 
cer® 2, $, 56 mit wenigen Worten aus dem folaenden mon- 

> Sris, aus der dadurch verminderten Stärke der Vergleichung, 
und aus der Myrhengefiichte widerlegbat. 


— Wir wagen es zu wuͤnſchen, daß Hr. B. diefer Aus⸗ 
gabe alle ſeine Nebenſtunden aus ſchließend widme, das 
mit ihre Vollendung nicht zu weit Hinausgefeßt werde. Es 
.. At fchon viel werth, eine Ausgabe von foldy einem Schriftfteller 
_ mit dem geſammten apparatus lectionum variarum et con- 
"+ jecturarum virorum doctoram, und einem- interpretivenden 
Indexr zu befigen. / Wir‘ koͤnnen auch den Wunſch nicht 
Anterdruͤcken/ daß Here Profeſſor Beck; alle Fehler der 
Erneſtiſchen Klavis, befonders im‘.hNtorifchen- Theile, vers 
beffern, und alle Mängel und :Auslaffungen im- interpretts 
tenden Theile deſſelben berichtigen und ausfüllen werde, 
— 4 - " * 
. Xenophentis deCyri Disciplina Libri VIII. — Ex 
librorum feriptorum fide et. virorum doctorum 
coniecturis recenfuit, et interpretatüs eſt FG. 
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-n Schneider, Saxo, Lipſ., ſumt. Fritfeh. MDECC, 
, 702 ©. mit den Regiſtern, und XVI ©. Titel, 
Dedikation und, Borrede, gr. 8. 2NR. 


— ed vr | 
r. Prof. Schneider hat fi durch diefe kritiſche Ausga⸗ 


be der. Kenophontifhen Cyropaͤdie ein neues Verdienft um 
Diefen Schrifefteller, für welchen er ſchon in feiner "Ausgar 
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be der Sokratiſchen Memorabilien fo. Vieles geleifter Harte,‘ 


fo wie :um- die griechiſche Literatur überhaupt erworben. Ei⸗ 
sen in ‚aller Abſicht tüchrigern, und zur Ausgabe dieſes 


Deutſchland fhwerlich auffinden; wenn wir etwa den nun 


verſtorbenen Joh. Sriedr, Sifcher ausnehmen, welcher je⸗ 


Doch zwar einen trefflichen Apparat, und die hierzu noͤthl⸗ 


ge Gelehrſamkelt; aber. nicht Heren Schneiders Eritifchen 


Scharſſinn beſaß. Aus jenes würdigen und uneigennüßls 


‚gen Greiſes Händen erhielt Herr Gchneider die von Joh. 


Friede. Heufinger forafältiger, als von: Zeune, angefertigte, 


Collatlon des Wolfenbüstelfhen Codex, nebft dem übrigen. 


von Fifcher gefammelten Eritifchen Apparat; wozu die Less 
arten des eriten Buchs der Eyropädie aus einem Bremi⸗ 
ſchen Coder, und die von Flagel. ausgezeichnete varietas 
lectionis einer Altorfer Handſchrift, welche befonders in 
den beyden letzten Büchern des Zenophon treffliche Huͤlfe 
teiftete, gehören. Won leßterer harte fhon Kr. v. Murr 
in’ den Mertroärdigkeiten der Nuͤrnbergſchen Bibliochet Bd, 


3, S. 46—48 eine Probe gegeben. Auch die vom Zeune 
“nicht zu Rathe gezogenen Anmerkungen des franz. Geleht⸗ 
- tem Bejot in den Mem. de l’acad. des Bell, lettr. Bd... 
34 bat Hr. Schneider nachgefeben; er verfichert Jedoch von 
denſelben, eine einzige ausgenoınmen, eben fo wenig Vor⸗ 


tbeil, gezogen zu haben, als Bejot ſelbſt aus fünf verglichenen 
Pariſer Handſchriften gezogen habe. Bier diefer Hands 
fhriften hat naher auch Gail verglichen, tie er in dep 


Vorrede zu feiner franzofiihen Weberfeßung der Cyropaͤdie 


bemertlich macht. Die Ueberſetzung und die Bemerkungen 


Werks vorbereitetern Gelehrten konnte der Verleger in 


—* 


2 


% . 


des Eamerarius hat Herr Schneider befonders in denen 


Stellen fleißia nachgeſehen, wo ihm dieſelbe vieleicht die 


Lesart des Diener Codex andeuten konnte, . Dagegen bat 


er: die Weberferung efniger Bücher diefes Kenophontiichen 


Werks von Joh. Enfelias, obwohl er, einigen —X 
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von Ihr erwartet, nicht: zu Rathe ziehen können, da er ſie 
in der Königl. Bibliorbek zu Berlin nur. lüchrig anfehn konn⸗ 
te. Aus Weiste's Ausgabe har er meiſtens die genauer, 
als von Zeune „ verfaßten Inhalte der Kapitel aufgenommen, 
Soch finden ſich bier auch Abweihungen , wie gleich Im Ein 
zZange; wo Schneider den Inhalt richtiger und beftimmter 
fo faßt; non adeo difficile videri, hominibus' imperare; 
wodo quis eorum naturam cognitam prudenter trattare 

feiat ; dagegen Weisfe: non adev difficite videri, homini* 
Bus imperare, modo quis imperio recte uti fciat!” Sin den 
Anmerküngen verfichere Herr Prof. Schneider die Widerle⸗ 


— deſſen aus Weiske's Anmerkungen uͤbergangen zu 
u 


ben‘, dein er, miche beyſtimmt; er führe daraus nur das 
Muͤtzliche und ihm brauchbar Scheinende an. Indfſſen IR 
es doch nicht immer ohne Widerlegung abgegangen, Mai 

ſehe z. B. die lange More zu 4, 2, 28. Det index graeti- 
tatis aus der Zeunifchen Ausgabe ift angehängt, weil einen 
neuen anzufertigen ihm fein ‚in die Zeit des Abdrucks Fallen» 
der Aufenthalt zu Berlin, der ihn mit ganz anderen Gegen 
ſtaͤnden beſchaͤfftigte, nicht erlaubte? daher er auch nicht da⸗ 
für buͤrgen mag, daß alle Fehler deſſelben genau verbeſſett 
worden, Vor dem Index find noch ©. 373 —592 des Ft. 


Croix nouvelles obfervations fur la Cyropedie in ber Otl⸗ 


ginalſptache eingerückt, welche mehrere geographifche und bi 
ſteriſche Umſtaͤnde des Zenophontifchen Werts erläutern. — 
Beſondere Erwaͤhnung verdient die kurze chronologiſche Aus⸗ 
führung in der Vorrede S. 14 ff., und in der erſten Anmers 
kung zum Buche felbft, worin Hr. Schneider die Zeit, in 
welcher Plato feine Werke de republica und de legibus, 


und Xenophon feine Cyropädie bekannt gemacht habe, zu 


Folge einer Stell: des Iſokrates in der orario ad Philippum 
p. 202 ed. Battian., genauer beſtimmt. Dieſe Rede naͤm⸗ 
üch, welde bald nach dem Kriege zwiſchen Philipp umd den 
Athenienſern, alfo bald nach dem zweyten Jahre DL 108 vers 
faßt iſt, ſpielt in der angezogenen Stelle auf jene Platoni · 
ſchen Werke an; und ſo ſcheinen ſolglich dieſe in der Zeit zwi⸗ 
ſchen dem dritten Jahre det OL 104, und dem zweyten Jah—⸗ 


te der DI. 108 herausgegeben zu feyn. Daß aber Kenophon - 


feine Cyropaͤdie ebenfalls erft nach dem dritten Jahre DI. 184 
heralisgegeben , erhellet aus chronologiſchen Gründen , welche 
aus iib, 8c. 8 6. a’ju entnehmen find. Faͤlſchlich feßte do⸗ 
her Morgenſtern comment, de sep, Plac, Epimetr, ©, 81 


de 
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die- Zeit der Herausgabe der Platon. Rep. zwifchen DI. 98 


und 97, uneingedenf der Stelle bey Gell,n. a. ı5, 3, wo ger 
fagt wird, daß Kenophon, nachdem er die damals eben vom 


Plato herausgegebenen erſten beyden Buͤcher de rep. grielen, . 


fein Werk zu fchreiben veranlaßt worden. Im dritten Bus 
che deLegg. p. 142 ed. Bipont. gab nadyher Plato zu verſte⸗ 
ben, daß diefe difciplina Cyri eine Eıfindung des Renophon⸗ 
tiſchen Series, odne hiftorifchen Grund, ſey. Daß übrigens 
die dem Zenophon entgegen gefeßte Meinung des Plage (vgl. 
auc Alcibiad,. a-mit dem Epilogus im Zenophon,) über deg 
Eprus Erziehung und Sitten von feinem änderen Schriftftels 
ler beſtaͤtigt werde, hat Schneider richtig erinnert. 


Die Anmerkungen find ganz in der Art, wie die Ans 


merfüngen über Die Sokratiſchen Memorabilien verfaßt; mei⸗ 
ſtens betreffen fie die Lesart und die bekannte fprachkundige 


und ſchatfſinnige Kritit des Herausgebers darüber, ſeltner 
find fie interpretirend; doc übergehen fie nirgends Haupt⸗ 
fchmierigkeiten in den Sachen, in den Saßverbindungen, im 
Betreff der Geſchichte, u. f. m. Einzelne Stellen anzuzeis 
gen, wo mit etwa anderer Meinung wären, würde bier zu 
weit führen. Wir fügen daher nur noch folgende zwey Bes 
merfungen hinzu. Einmal wuͤnſchten wir, daß nun: noch 
der in den fogenennten libris eriticis, and in den Anmer⸗ 
tungen der gelehrreren Philologen über andere alte Schrifts- 
fieller zerftreute Vorrath zur Kritik und Interpretatlon diefes 
ſchönen Werks etwa von einem jungen Gelehrten, ohne alle 
weitere eigene Beurthellung, gefammelt wurde ; und fodann- 
daß Irgend ein Befißer der lateiniſchen Ueberſetzung des Jar 
lius Babrielius, Eugubinus, welche Hr. Schneider durch 
feine Bemuͤhung erhalten könnte, die in detfelben ausges 


druͤckten, und aufferdem noch befonders angezeigten abwei⸗ 


dsenden Lesarten felbft befanne machen , oder durch einen an⸗ 
deren Gelehrten, am beften durh Hrn. Prof. Schneiden 
ſelbſt, bekannt machen laffen möchte. Beyde Zufäße würs, - 
den dieſer erefflihen, und auch von Selten des fchönen 
Druds und Papiers fich empfehlenden, Ausgabe die kriti⸗ 
ſche Vollendung geben. ,  .». \ 
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Reife nach Troas, oder Gemälde der Ebene von 
Troja ih ihrem gegenwärtigen Zuflande, vom 

‚ Bürger; Zechevalier,. — Nach dem Fraizzöli. 
‘- Jchen der zweyten Ausgabe frey bearbeitet von 
C. Q..Lenz, Profeflor am Gymnafiuim zu Go- 
tha. Mit VIII Kupfern und I Karte, : Altenburg 
. ungErfurt, bey Rink und Schnuphafe. 1800. 
27 i S., auſſer Titel, Vorrede und Inhaltsan- 
83 gr. 8.18.16. Druckp. 1 NR. 20 x. 
— —— ee 
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"Men. Lens haben wir bereits Sie Ebene von Troja nach 
Cvoiſeul Gouffier, und. andern. neueren. Keifenden, 
u ſ. w, zu verdanken, (Meuftrelig, 1798) bey deren Am 
‚zeige In diefer Neuen Vibliothek Bd. 43 S. 188 — 199 wit 
"nie nur anderer Meucren, welche Troas. vorhin. bereift 
hatten, gedacht; fondern auch Alles zuſammen geſtellt ha‘ 
ben, was durch Lechevalier und Choiſeul Gouffler geleiſtet 
‚und veranlaßt worden.*) Wir haben daher eben daſelbſt 
auch der Befchreibung der Ebene von Troja Erwähnung 

gethan, welche Zechevalier der König. Societaͤt zu Edin⸗ 

"burg vorgelest harte, und welche mir Dalzel’s Anmerkun 
‚ger und Erläuterungen «aus. dem Engliſchen überfebt, und 

mit Heyne s Vorrede , Anmerkungen und Zufäßen. begleitet, 
mis 4 Charten, zu Leipzig 1792 herausgefommen iſt. 

Sie⸗ 


Zu ber von ung am angefuͤhrten Orte S. 190—192 gegebe: 
.. nen Literatur über diefe Sadıe fugen wir bier noch ‚binjtr 
da Morrir's vintlication of Homer (1798) gegen Bryatık, 
nicht tur durch eiſte von ung bereits nanıhaft gemachte Schrift 
- Gtlbert Wakeßelds; fondern auch durch William Yincent, 
deu; Bearbeiter der Seereiſe des Nearchus, unterſtützt ward 
in der Schrift: A'Review of Mr. T.B $. Morrit's vindis' || 
„sation ol Homer, welche zuerſt in den British.Gritik 
ner und Maͤrz 1799, naher aber auch einzeln erfaren. 
(Hier treten guch Stocdgle ntıd Berners, als mod Jined 
wene Zengen für Lechevalier's Nachrichten auf.) Bryant 
gab Hicranf gegen feinen Hauptgeaner noch eine Scheift ber: 
aus: Some oblervations upon the Vindication of Homen. 
written by J. B, $, Moırit, Eſq. By Jacob Bryant. Lioa 
1799. 90 S. 4, - 
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Sieben Safre Nchher erſchlen zu Paris ine neuee 


Ausgabe dieſer Schrift/ welche bereits mehtere Reifen: und 
Schriften veranlaßt Hatte, unter. dem Titel: "Voyage dans 
ja Troade, ou Tableat de la Plaine de Troie dans ſon 


Etat actuel, parle Citoyen Zechövalier. Seconde editi- 
on, bey Laran. An VII. (1799) 272 ©. at. 8. mir der 


verbefferten Eharte von Troja und mit Kupfern. Von dies 


ſem Originatwerke findet. ſich Nachticht In den Sötting. gel, 


Anzeigen 1799 Nr. 132 ©. 1318, und allgem Liter. Zei 
tung 1801 Nr. 26. Man vergleiche auch die Ephemeriden 
von-Gafpari und Bertuch &t. ı2 9. 18005 mofetbft auch 
die. Remarks and obfervarions.on the Plain of Troy by 
W. Franklin angezeigt find.” Wir haben +6 hier bloß mit 
der Lengiſchen Vearbeltung diefer zwehten Ausgabe des Leche⸗ 


voalierſchen Werks zu thun.” Herrt Lenz nennt es mit Recht 
nicht Ueberſetzung; ſondern eine freye Bearbeitung: Denn 
nur das, was des Verf. Individualität anberifft, und das 


Weſentliche feiner Enideckungen hat er unverändert gelaſſen; 
aber bey laͤngſt befannten, oder Lechevallers erſter Ausgabe, 
im Cboiſeul und in den äbrinen Schriften ſattſam ausgefühtr 


ten Punkten, Hat er: den Schriftfteller mehr oder weniger 


fs Kurze gezogen ; am meiften In den Abſchnitten über die 


* Srobfügel der Heroen. Hierin werden aüch ſicherlich die 


meiſten Gelehrten Herrn Lenz Beyfoll geben. Denn wen 
die großen und mannicfaltigen Veränderungen, wöeldie das. 
Gebiet von Troas feit 3000 Jahren erlitten hat, ‚nit uns 
bekannt waren, konnte den vermeinten Reften des alten Ir . 


‚ja, und den aufgefundenen Grabhuͤgeln der dort gefallenen 


. Helden gleich nicht fonderlich Glauben beymeſſen. Schon die 


Roͤmer legten in jener Gegend bedeutende Städte an, und 


„ Cdnftantin, der Große ſteckte, ehe er Conſtantinopel erbau⸗ 


te, in der Gegend zwiſchen dem neuen und älteren Alum 
den Umkreis zu feiner Hauptſtadt ab, und hatte auch ſchon 


manve Thuͤrme und Mauern aufgeführt, welche man von 


I 


.* 


-. 


er die Vyramiſchen Saritfele vuͤrmal m 
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der Hand durchgtleſen zu haben — > gran bat Kr. 
£en; an vielen Stellen Erläuterungen, Be, und, wo er 
anderer Meinung war, Berichtigungen deygefuͤgt; auch has 


EB x überall beſonders auf die Schriften der andern neuern Nele 


nden, und, um unnötbige Wiederholungen zu ‚vermeiden, 
oft auf. feine eigene Bearbeitung von Choileut Soufflers Ebe⸗ 
ne von Troja verwiefen. Lechevalier ſelbſt Hatte feiner zweh⸗ 
ten Ausgabe nicht nur mehreren inneren Werth, fondern 
auch eine beffere äuffere Einrichtung zu neben gelucht. 
den 7 Kapiteln des erflen Abfchnitts find die verfhiedenen 
Meifen, welche Lechevalier nad der Gegend gethan bat, eu 
zaͤhlt. Abgefondert hat er nun. den. 3weyten Abſchnitt in 
s Kapiteln; welder die Ebene von Troja nad Homer, nad 
Strabo, nach andern alten Schrifeftellern, nach Pope, (übeg 
deflen Charte vor feiner Sylias. man hier S. 110 ein beſtimm⸗ 
tes Urtheil findet,) und nach neueren Reiſenden erörtert. 
Der dritte Theil beareift in ı9 Kapiteln das Uebrige, was 
zum gegenwärtigen Zuftande von der Trojaniichen Ebene gen 
hört, theils beſſer geordnet, als in der erften Ausgabe, theils 
wit den bereichert, was fpätere Recherchen an die Hand ges 
geben haben. Im zweyten Kapitel.des dıitten Theils bes 
harrt Lechevalier bey felner Behauptung, daß das gtiechiſche 
Lager fih von Sigeum bis an das Rhoͤteum hinzog,-(ein 
Raum von 3000 Toifen, weldyer wohl hinreichend war, 1000, 
Schiffe, in zwey Reihen geſtellt, zu faſſen,) und daß ber, 
Waldſtrom Simois miiten durch das Lager gieng. Da die⸗ 
ſer, wie viele Fluͤſſe in Griechenland und Aſien, im Som⸗ 
mer faſt austrocknete: fo iſt von ihm keine Schwierigkeit ges 
gen jene Stellung, des Lagers herzunehmen; beſonders da die, 
epiſche Zeit der Iliade nur der einziae Sommer des lebten: 
Jahrs der Belagerung feyn mag. In der Lage des alten 


Zliums bergegen, Kap. 6, giebt Lechevalier der Beſtimmung 


der Stelle durch die (päteten Reifenden nad. Kap. ıı bis 19 
enthalten den unbedeutendften Theil des’ Werks, da fig ſich 
nit den vorgeblichen Grabhuͤgeln der alten Heroen beſchaͤffti⸗ 
gen. Auf.die.diefer ziwwepten Ausgabe von Lechevalier beyge⸗ 
. fünte. neue harte legt man einen befouderen Werth, da fie 
an vielen Stellen, befonders an der Küfte und am Ausfluſſe 
des Simols: und der Stromallmne, fehr veränderte iſt. Aber 
auch jetzt · ſcheint fle doch. — nur, noch nach dem Augen⸗ 
wmaaße entworfen zu ſeyn. S. Allg. geogt. Ephemeriden, 
Deeember 1800, ©. 494. Benn man nur nicht ein genau⸗ 
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es Zufammentteffen der Topographfe fn der Illade mit der 
Jetzigen Lokalitaͤt etwas zu enthuſtaſtiſch gewuͤnſcht, und afs 
leicht gefunden hat! Rec: kann ſich wenlaſtens nicht qanz 
davon überzeugen, daß Homer, oder die Saͤnger der Alias 
De, melde fich doch ficherfich in Datftelung der Geſchichte 
dichteriſche Freyhelten und Fiftionen erlaubten, (obwohl wik 


bie Sränjen derfeiben, und überhaupt das Ingredienz dies — 


Fer‘ Fiftionen in einzelnen Fällen nicht beſtimmen mögen,) 
daß diefe in den drelichen Deftimmungen bis ins Derall fo 
genau aewefen ſeyn follten, daß fie ſich an die noch vorhan— 
denen Situationen vollig. anfhlößen. — Lechevalier hat ſei⸗ 
ner neuen Ausgabe auch einige Stelnſchriften, Münzen und 
‚andere Denkmäler angehängt; deren Erklärung aber in der 
Urſchrift kaum einige Blätter gewidmet find. "Der gelchrte 
deutſche Beatbeiter hergegen ‚hät einen ausführlichen Kam⸗ 
mentar darüber ausgearbeitet ©, 209— 222 5. Melcher durch 
das Sendſchreiben des gelehrten Schweden Ackerblad (in 
der erften Beylage ©. 222-243), dae ſich Durch treuere und 
‚forgfältigere Kopieen der Steinfchriften, als die Lechevalier⸗ 
ſchen find; auszeichnet, Ergänzung und Berichtigung erhot⸗ 
ten hat. Zu den Beylagen, womit Hr. Len das Lichv. 
Werk bereichert har, gehören, auffer dem Mkerblan iſchen Schrefs 
‚ben, ein Schreiben des Major Schwarz an Heyne, und eig 
„Anderes an Hrn. Lenz ſelbſt, — ein Brief des Major Geb 
vig an Heyne, und Dälzel’s an Bättiger, — der Bericht 
“ ‚eines Ungenannten zu Th. 3 Kap. 19 — ein Nachtrag von 
Raͤſtner Über die Höhe und den Schatten des Athos; und 
eine eben dahin gehörige Erklärung einer Stelle des Otrabe 
von Kries, — endlich ein Eurzer Brief von Börtiger an 
den Hetausgeber, mit einer Erinnerung über die Steinſchriſt 
©. 204; wobey er zugleich bemerfe, daß die fogenannte Pai— 
‚ las im Grabhuͤgel des Achilles eine Diana Ephrfia mit dem 
uralten Schleyer und Calathus fey ‚ wie fie noch auf vielen. 
Münzen der Städte des Hellefpont- und namentlid bey Ill⸗ 
um vorkommez welches nicht zu verwundern ift, da dieſer 
Dianeidienft an der ganzen aflatifchen Kuͤſte herrſchte. — 
Von den angehängten Kupfertafeln enthaͤlt die erſte die ver⸗ 
melnte Pallas nebſt den beyden Vaſen, welche in Achills an» 
geblichem Grabe gefunden worden find. Die dier folgenden 
geben Minzen von Mens lm, Alexandria⸗ Treag, u. 
lm. ‚Die fehlte ſtellt ein in -den Ruinen von Alexandria⸗ 
Troas gefundenes Rellef dar, eine geſtuͤgelte Figur auf eis 
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nem Kameel ſitzend, alfo. wehl die ſchnelle Reife einet abge ⸗ 
| —2* eele nach der Yale N denn man fand es auf 
einem Srabftein. Dazu, ift Tab. 7 eine Zeichnung von el⸗ 
‚nem jezigen. Caravanentames! mit feinem Gepäd gegeben, 
‚womit man die Wuͤſtenehen durchreift, und nach Sonnini 
‚täglich so bis 80 Mellen zurädlegt. RT * 
Wir fügen zu dieſer Anzeige noch den Schluß der an 
Ackerblad gerichteten Vorrede des Hrn. Lenz hinzu, da er 
zur Vollitändigkeit der in unferen beyden Necenfionch gegebe⸗ 
nen Geſchichte und Literatur ber diefen Gegenſtand zunaͤchſt 
gehoct. Er ſagt nämlih? „ohne Schwarzens treuen (in der 
Beylage mirgetheilten) Bericht aus Hawkins Munde er 


„ten wir nod) ſehr wenig von den Forichungen diefes ſcharf⸗ 


„iinnigen Kopfes Über Troas. Moͤchte nur Hawkins eiten, 
ſeine Charte und, feine Bemerkungen über Troja ans Licht 
Zuu ſtellen, und möchten auch die übrigen, - welche Trojq ſa⸗ 
„den, nicht. mit dem Wortgepraͤnge einiger Engländer das 
„längft von Lechevalier Geſagte wieder‘ aufmärmen, ;.fondern 
„ihre Beobachtungen mittheilen, und, wie Sie, (Ackerblad) 
„sur Ergänzung, Beftätigung und Berichtigung des Lecheva⸗ 
olier bepttagen! Noch im Jahr 1799 Hab die Neue Berlin. 
„Monatsihrit März ©. 234 ff. Nachricht von dem gelebt» 
„ten Prediger Usko zu Smyrna, der fm Jahr 1792 nad 
„Sonftantinopel, der Gegend.von Troja, Arhen, und de 
„Snfeln des Archipel gnereift fey, und manche Erzählungen. 
„von der Gegend von Troja becichtigt Babe, Sie ſelbſt bes 
„itätigten mir aug eigener Betanntſchaft die dort von dieſem 
Manne gegehene Vorſtellung. Nachrichten aus Peters 
Aburg zu Felge, legt Choiſeul Gouffier jet die letzte Hand 
„on. den zweyten Band ſelner voyage pittotesque, und, 
„wenn die oͤffentlichen Blätter die Wahrheit ſagen: fo find 
„auch die bisher In Frankreich zurückgehaltenen antiquaris 
nfhen Saminfungen und Zeichnungen Choifeuls , der Gat⸗ 
„tinn deffelben ausgehändigt worden.“ · 


u 


DsoPewcrou Kabanrngss. | Theophrafii Characte- 
res, ſeu notstiones morum Atticorum. -Graece 
ex librorum feriptorum’copiis' et fide' interpolati 
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} "et'aucti, virorumque doctorum coniecturis:cor- 


„ recti.’ «Editor J. G. Schneider, Saxo. Editio‘ 


 minor},in‘ ulum fludiofle juventutis; indicule -. 
‚noniinum et vocabulorum, aucta. Jena, bey 
. Brommann, 1800. 239 S. 8. 162. 


Es iſt alcht recht abzuſe hen, warum. diefe- Ausgabe editio 
“minor. heißt, da ſie, die XX ©. prolegomena der Schnel ⸗ 
derſchen Ausgabe vom Jahr 1799 abgerechnet, Alles enthaͤlt, 
was in der letztern ſteht, und noch weit mehr, naͤmlich ein 
ſchaͤtzbares Auctarium animadverfionum et correctionum 
 ‚Praecipue ex ed. Parifienifi 1799 auctore D. Coray, und 
- einen indiculus praecipyorum vocabuloruni et formüularum, 
der noch manche gute. Sprackerläuterung enthält. : Man haͤt⸗ 
ze hier Alles, ‚was Schneider zum Iheophraft beygetragem, 
beyfammen ‚. hätte er nicht durch Weglaffung der erwähnten 
Prolegpmenen,. ae doch auch. Zünglingen wichtig geweſen 
wären, und die Männern, denen die editio'minor ſo wich⸗ 
tig, oder. wichtiger als der ſtudioſae jüventuri It, mente 
behrlich find‘, auch dem Ankauf der ſogenannten großern Aus⸗ 
. gabe nothwendig gemacht. :Diefer Kunſtgriff, wodurch bey⸗ 
den Ausgaben ihr Abſatz geſichert wird, verdlent ſehr mißbil⸗ 
ligt zu werden, Im Text find die Druckfehlet der groͤßern 
Ausgabe.wiederholt ; vermuthlich iſt aber‘ derſelbe Gay von 
jener. Ausgabe. ftehen geblieben. Aber; der Druck der Aujm- 
adverfiones ift weit enger zufammengerüct, und compondib⸗ 
» fer. eingerichtet worden, ind dennoch find die melften Drucks - 
rd ein Auslaffungsfehler eines Citats wiederhoft,' und 
das Fehlerregifter,, welches hinter der erſten Ausgabe: fland, 
ſteht auch Hinter dieſer. Fuͤr die Weduemlichfeit des Ge⸗ 
brauchs wuͤrde auch beſſer geſorgt worden ſeyn, wenn’ die 
Beyden Auctaria, das eine ans Hottingers Bearbeitung eini⸗ 
‚ger Charaktere im Attiſchen Mufeum, das andere aus Cor _ 
rays Ausgabe, mitden Animadverfionen in Eins verſchmolzen 
worden wären. In Anfehung des letztetn Auctarlums ließ 
fi dieß vieleicht nicht thun; denn «6 künnte ſeyn, daß 
Schneider Coray's Ausnabe -erft ſpaͤter erhalten hätte. Die 
gelehrte Mecenfion feines Theophraft von Charton de la Nos 
chette in Millin Magazin encyclop. T. 4. sme Ann. ©. 
58 ff. ſcheint Schneider nody nicht gefannt zu haben. Viel⸗ 
leicht verfchmäht er auch nicht Sie von VBoͤttiger in den rn 
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chiſchen Vaſengemaͤlden ztes Heft ©. 69 gegebene Nachwei⸗ 


fung einer witzigen, und von B. für einzig wahrgehaltenen, 


Verbefferung Toups, welcher im Theophraft C. 21,:3 ass 


MeAırwiog ftatt #Andog MeAsraiog lieſt. Wenigſtens vers 


dantt er ja dem Rec. feiner erften Ausgabe des Theophraft In 
der N. A. D. Dibl. Bd. so St.ı S. 228 ff. die Machwei⸗ 
fung einer Stelle im Strabo; wlewohl er dieſen Dank mit 
einem Schimpfwort begleitet das er gegen einen feine 
wuͤr digſten und verdienteften Fraunde auskößt, den er gam, 
irriger Weife für feinen : Recenfenten nimmt. Man haͤſt 
dem treffiihen Schneider wie allen Hypochondriſten feine uͤb⸗ 


Jen Saunen und jene Derbheit zu Gute, die er ausder db 
ſchetſchen Schule geerbt zu haben fcheint; allein etwas zu arg - 


ift es doch, nicht nur feinen Recenfenten fo Abel anzulaflen, 


von dem man aufs. freundlichfte und ehtenvollſte behandelt. 


worden iſt; fondern auf einen bloßen aus der Luft gegriffes 
nen, nicht das Mindefte für fi habenden Verdocht einem 
achtungswerthen Mann und einem Freund einen Ekelnamen 
anzuhängen. “ 


Für: die Beſitzer der gebßern und frühen Ausgabe des 
Schneiderfhen Theophroſt if das Auctarium alterum anim- 
adverfionum et tarrectionum praecipue ex editione Paris, 
1799 auctore D, Coräy ‚mit fortlaufender Seitenzahl, ©. 
225— 162 gr. 8. befonders: abgebruct worden; wofür dem 


be | gebührt. 


Berfaffer und Verleger der Dank der Beſitzer jener Ausgas - 


— — 


Aleeſtis Euripidea, edidit, diatriba recognita, et an- 
notatione perpetuä illuftravit G/o6. Adolph. Wag- 
ser. Lipfiae, Schwickert. 1800, Dedikation u. 
Vorrede XVI und 200 ©, gr. 8. 16.4. 


ar zwey befondere Ausgaben konnen wir von-diefem Ttau⸗ 
erſpiele aufiweifen, nämlich die von Kaltwaſſer (Gotha 
1776), und von Räbnöl (Leipzig 1789). Jene enthalt 
ben Tert nach Barneſtus Recenfion , die griechiichen Scho⸗ 
lien, des erftern Anmerfungen , die metriſche Weberfegung 
von Buchananus, und ein Wörterverzeichniß von dem Her⸗ 

322 aus ⸗ 
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ausgeber. Dieſe giebt ung denfelben Tert, von welchem Hre 
R: nur ein einzigesmal abweicht, die Ueberſetzung von Barnes 
fins — welche dem Anfänger doch beffer aushilft, als die deg 
Buchananus — die Anmerfungen von Darnefins, Musgrave, 
Meiste, u. a., welchen der Herausgeber auch feine eigenen 
beygefüge hat. Hr. Wagner hat die erftere nicht erwähnt 
wohl aber eine Ausgabe von Bierig, welche unfers Wilfe 
dar nicht eriftirt, und die Kuͤhnoͤliſche hat er fireng gewuͤr⸗ 
diget. Aufferdem gab Thom. Miorell in der neuen Auflas ' 
ge der Hecuba, des Dreftes und der Phöniffen von Jobann 
Knig, auch die: Alceffis mit den griechliſchen Scholien, ei 
ner neuen fateinijchen Ueberſetzung, und mit fortlaufenden 
Anmerkungen (London 1748) heraus, fo’ wie neuerlich Was 
keſield in feinem Delectus Tragoediarum ‚im erften Ban⸗ 
de (London 1794). Det letztre bat dott manche ſchaͤtzbare 
Bemerkungen und Eritifche Werbefferungen mitgecheitt, unten ' 
welchen ſich jedoch mande fühne Vermuthungen finden, die 
ihr Gluͤck ſchwerlich machen dürften; auch Pann fie, fo wes 
nig, als die vorhergenannten, zweckmaͤßig genannt werden. 
Dagegen fann man der vorliegenden Ausgabe von "Herrn 
Wagner das Lob der Gruͤndlichkeit, des Gefhmads und 
der Zwecmaͤßigkeit nicht verfagen. Wir Eennen felt der Er - 
ſchelnung der größern Ausgabe des Eyclops und der Iphiger 
nia in Aulis keine einzige Ausgabe eines Trauerfptels des 
SEuripides, welche mit einem vollftändigern Kommentar auss 
‚geftattet wäre, als diefe von Herrn Wagner; nur daß er 
nicht, wie jene, die Anmerkungen aller feiner Vorgänger 
mit in feinen Plan zog, was freylich mieder mandye andre 
Vorthelle hat; ob” fie gleich auf abfolute Vollſtaͤndigteit 
Verzicht thun muß. — 
Man kehre ſich doch ja nicht an das Urtheil des einen 
oder andern Kunſtrichters, der eine ſolche vollſtaͤndige Aus⸗ 
gabe nicht unternehmen kann, und die Muͤhe ſcheut, welche 
mit Ihr verbunden ift, und freylich nicht belohnt wird. Was 
foll daraus werden, wenn man fortfährt, uns bloße Abdruͤ 
ke des Tertes oder einen nagelneuen Text ex ingenio zu ge⸗ 
ben, der oft ohne alle Noth abgeändere ift, und höcftens 
die Dreiftigkeit des Herausgebers beurkunden kann? Was 
helfen Ausgaben, weiche gar ‚eine, oder allenfalls einige . 
wenige Sprach, und Sachbemerkungen inthalten, wie fie 
etwa dem Herausq. im Traume In die Hände liefen? Sind 
denn alle unſte Schulmaͤnner und ihre Zöglinge etwa fo große 
+. 8953 . Site 
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Griechen‘, daß: fie-eine ſolche Gabe verſchmaͤhen dürften? 
Der ſtromen ihnen alle KHülfsquellen ſo reichlich, wle dem 
afademifhen Lehrer, au, bie fe nachfhlagen konnen? Mans 
che Gelehrte feheinen gar keinen Begriff von den Bedärfnife 
fen des groͤßern Thells unferer Phllologen zu haben, un 
nicht zu dedenken, wie koſtbar die Zeit, und tie groß die 
Arbeit mancher Schulmänner , und wie arın ‚feine Buͤcher⸗ 
fommiung-fey ! Und wieviel findet man in folchen Ausgas 
Gen zufammengeftellt,. wieviel aus eigener Lektüre beyge⸗ 
bracht, was man in allen Mörterbücern und den aͤlietn 
Kommentaren nicht findet, und maß ſelbſt dem Geuͤbtern 
nuͤtzlich und andenehm iſt! Wer Beruf fühle, neue Konjek⸗ 
tuten zu ſchaffen, ber theile fie Fu Gelegenheitsſchriften mit, 
und verlange nicht vom Publikum, daß es um einige, oft 
febe  soiitühriche :Rerbeferneägn den ganzen, Text bes 
zapien folle , den es nun doch ne ‚nicht verfieht. Sie mör 
gen von unſern Kritikern geprüft; und — wenu ſie aus meh⸗ 
. teren Granden als richtig anerkannt, werden, und ihre Ans 
zahl beiraͤchtlich it — dann (ftelle man ſie in befondern Aus 
gaben: auf. Wir koͤnnen und bey der bermaligen, Fluth neuer 
Ausgaben der alten Klaſſiker dieſer Beinerkung nicht enthal⸗ 
tert, und: wuͤnſchen, daß unſere juͤngern Philologen ſich durch 
einſeitige, ſchlefe und ungerechte Utthelle der Kritiker nicht 
Wſcrecken laſſen, durch vollſtaͤndige Ausgaben ein gruͤndli⸗ 
Studium der griechiichen Sprache zu verbreiten, das 
Dahrlich durch alle Kritteley nicht befoͤrdert wird. 


Wir wenden. uns nun zut vorliegenden Au abe. Hler 
vermiſſen wir zuerſt eine volftändige litetarlſche Cinteitung, 
welche bloß die Ausgaben, Grläuterungsfehriften und Webers 
fegunngen der Alerſtis beteifit. Dr. Wagner, kann ſich nicht 
damit .entfchuldigen, daß er nicht habe crambem bis terue 
eoetam (&. X der Vorrede) repanere Jectoribus, ‚weil dieß 
für einen Herausgeber a ler. Trguerfpiele des Euri⸗ 


N i pides geböre. "Denn bier. kann und muß nut von dies 


fem, von Hın. W. bearbeiteten. Trauerfpiele, die, Rede ſeyn, 
"und er kann nicht verlangen ‚daß der Leſet z. B, die Bedis 
ſche größere Ausgab» deshalb nachſchlagen ſoll. Hr. We hat 
nar„ wie bereits erinnert worden Ift, die BRübnölfcbe und 
Xoatefield’fche Ausgabe erwähnt; aber nit die Mo relli⸗ 
ſwe, nalcht Die Bemerkungen von Jodrell, (London: 1789) 


Dwiewohl dieſe ‚niit von Delang find, — nicht die Ue⸗ 
= ı A e * 3, bei 
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bexſetzung von Heybold deſſen Abhandlung bloß gele⸗ 
gentlich gedacht wird, nicht das Progt. von Walch Xquo 
‚jHaftrantur ſimul loca aliquot N. T. ex Euripidis Alce- 
: ftide, Schleuſingen 1789) nicht den Auſſatz von Boͤttiger 
in Wielands dent bein Merkur (Febr. 1792 S. 113—130) 
Aleeſte, mehr Wahrheit, als Dichtung,“ nicht den von Ko⸗ 
fegarten. „die ſterbende Alceſtis“ im deutſchen Muſeum 
(Sun. 1783). Nur von Wieland's Nathahinung hat Hr. 
W. (S. 32) getedet. — er 


Bas die porgeſetzte Abhandlung anbelangt, fo iſt fie 

bereits vor Z Jahren einzeln erſchlenen, und" in unferer- is 

: biligtbef (Id. 48 St. ©. 263 ff.) auch beurtheilt more _ 
den. "Doc iſt fie hin und wieder hier verbefjert und erwei⸗ 

- - tert, und beſonders auf, die in der LTeueren Biblioihek 

der ſchoͤnen Künfte gemachten Erinnerung Ruͤckſicht genom⸗ 

men wotden.. ee a 


0 Mach der Ahhandlung. folgt der griechifche Text, ‚Jebodh: 
\. ohne ſcenlſche Bemerkungen, und die Schollen — :welde 
ſehr leicht find, und. den Anfänger vorbereiten konnen, — 
ſind gaͤnzlich weggelaſſen worden, welches wir nicht billigen, 
Der Barnefiibe Text, welcher bey weitem nicht fo erbaͤtm⸗ 
lich ift, als ihn Manche verſchteyen, iſt zwar im Ganzen beys . 
behalten; doch hin und wieder abgeändert. worden, > Recenſ. 
vermuthete aus der Votrede des Hrn. Verf. „ daß es nodh.dfe . 
tetez geſchehen fen, als, es wirklich gefhehen iſt; auch haͤtte 
Hr, WB. ohne Bedenken es diter thun können, Dem Flo⸗ 
rentiniſchen Leder, welchen Voſſius verglichen hat, giebt er 
mit Recht den Vorzug; denn et enthält die Beften Lesarten 
8% Parifer Handfgriften. In den erften drlitehalbhundert 
Werfen finder man folgende, zum Theil unbedeutende, Abr 
änderungen in: Hrn Wagnes Ausgabe. 7 17 lieſt er mit 
Meiseke Auc fuͤr Iric. V.s iſt das eine ausgelaſſen wor⸗ 
den Bi; 95. Het Hr. Wiyüvid' er rie’ ad mie den beſten 
Handfchriften. VB. 46 wou XIovi; zarw für ubinarcı xIo-' 
yos. V. 121. 233 und. 174 4Aſt das y 2DeAnvsixd) w 
laſſen. V. 175—127.und V. 177—179 find In Klammern 
eingefhloffen worden. ©. 197 left Hr W. Seuacsı oraıv 
für seyafes 'roisid. V. ↄ226 mie der Aldina ware für 
ı mol, ma V. 239 To ds ao de mit Walefield Ihe 
* yo ⸗ g0% 
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wol; re mapoıdev. DW 9 —599 lieſt und verbindet Mr. 
Wagner fo: | | Sa 
. Fol yagp woAvumAararay, 
ETIEV ointiss FALK wu Ada 
Besßiar Auer ægorois TE Yuar. 
a: wu we amtdeıs "por, 
A au Pi. psy asAlov uridaiav EN 


immoranır, wit 


& 
" zo» Mörseewy — 
. > my. 3 98 4F 
Foyriov 5 Avyass Eu AXTäyr 
aAissvov IlnAiov wearupe. 


- Er üderfegt nun fo: — 
Propteres te quoque, e (0) Admete, ad la- 
cum Boebeam domum tenes pecudibus abun! 
dantem, ruraque, quibus ab occidente finem 
“ feribit regio Moloflorum, ab Oriente mons 

Pelius ad mare Aegeum. ne 


Hin und vleder iſt auch die Interpunktion berichtigt, 
und das deutſche Ausrufungszeichen aufgenommen worden, 
Einige Abweichungen im Texte find jedoch Schreibe oder 
Drudfehler, melde hätten angezeigt werden ſollen. So ſteht 

3. B. ©:283 denpvov xopov fr daxpumv zopov. V. 100 
iſt ye zu Xepvsß hier. fehlt der Apoftvoph) gezogen worden, . 
und gehört Zu vorkeras im vorhergehenden Verfe. V. ıı. 
226, 112 und anderwaͤrts find die eigenen KTarıen mit eis 

‚ nem Eleinen Anfangsbuchſtaben gefchrieben worden; and 
- find mandye Yecente unrichtig. 


. » Unter dem. Tepte ſtehn mehrere Varianten und Kon 
jefturen von Reiste, Musgrave und Watefiell. — &.83 

— 194 finder man. den Kommentar, welcher Alles, Leichtes 
und Schweres erläutert, und den Fleiß und die Geſchicklich⸗ 
keit des Herausgebers beutkundet. Faſt Wort für Wort 
wird erklärt, die Bedeutungen Der Wörter werden angeges 
ben, und mit Stellen, befonders aus Plato u.a. Klaſſitern, 
- + belegt; auch ift auf die Grammatik, die Kritik und die vors 
kommenden gengraphifchen, antiquarifden und hiſtoriſchen 
Notizen Rüdfiht genommen worden; daher wir anges 
benden Philologen diefe Ausgabe empfehlen. . Daß man 
bey dem Beſtreben, Alles zu erläutern, und für die Beduͤtf⸗ 
niffe jedes Lefers zu forgen, zuweilen auch etwas a vor 
m ges 


BR 
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figeg und nicht zur Sache Gehoͤriges fagen Fönne, iſt ſehr 
begreiflih. Eben fo natürlich ift es aber auch, wenn man 
ben der großen Menge von Anmerkungen body nod Manches 
zu kutz berührt, mas wichtiger it; denn — ganz uͤbergan⸗ 
gen bat Hr. W. gewiß night leicht Etwas. Da Hr. W. 
feinen vollſtaͤndigen Kommentar ſchrelben wollte, in: wel⸗ 
chem Alles, was bisher Über die Alceftis ge/chrieben worden 


ift, aufgeftells, gepräft, berichtige werden follte: fo dürfte -- 


man manche Stellen wegwuͤnſchen, die in eine folche Aus 
gabe nicht gehören. Hier erwartet man von dem Kommen⸗ 
tator lieber gleich die, ihm richtiger fheinende, Erklärung 
mit ihren: teiftigften Gründen, und nur dann Widerlegune. 
gen,’wenn eine allgemein herrſchende Erklärung, eine‘ vom . 
: den ‚meiften. Kritikern befolgte Lesart oder Bedeutung eines 
Wortes verworfen. werden: fol, Wozu die ausführliche Wis 
derleaung folder Erklärungen und Bemerfungen, die fich 


dem Leſer fogleich als unrichtig darftellen, und von deren des 


sichtiguhg der. Tert gar feinen Gewinn hat? Der Raum häts 
te ‘weit. befier benußt werden können. Ueberhaupt ſteht es, 
befonders einen angehenden Schriftfteller, nicht wohl an, 
wenn er die Fehler feiner Altern Vorgänger — oft wohl mit: 
Gewalt — hervorfucht und tadelt, und der Ton, mit, wels 
chem er vorzüglid Hrn. Kuͤhnoͤl zurechtweift, har dem Rec. 
nicht gefallen. Hr. K. würde, wenn er jetzt eine Ausgabe 
beforgte, Vieles zurück nehmen, was er vor ı2 Jahren nie⸗ 
dergeichrieben hat, und diefir Fall tritt wohl bey jedem 
Schriftſteller ein, und wird auch bey Hrn. W, Fünftlg eintres 
ten. Sodanır können wir es nicht billigen, daß er fo oft den 
bebräifchen Oprachyebrauch vergleicht, und Stellen aus dem 
4 und NT. eitirt; denn fo intereffant auch eine folche Vers’ 
gteichung / in anderer Hinſicht ſeyn mag: fo paßt fie doch, 
nach des. Rec. Meinung, nicht in foldye notas perpetuas, 
mo nur das bemerkt werden muß, was zunaͤchſt zur Erlaͤu⸗ 


terung des. Schräftftellers notbwendig ift. Zwar haben die’ - 


frähern Herausgeber einzelner Trauerfpiele des Euripides 


dieß auch gethan; aber fparfamer als. Hr. W:, welder die . 


Lehrmerbode des verftorbenen Rektors Fiſcher nachahmen 
zu wollen ſcheint. Wenigſtens follte es nicht bey ſolchen Be⸗ 
Deutungen der, Worte geſchehen, die zu unwichtig , und‘ faft 
in allen Sptachen bekannt find. &o heißt es 5. B. ©. 54 
DAsE wird vom Blitze gebraucht, mie das hebr. anb und 
Wn,.y7 von ber Provinz, mis Yan, eAIwy ſtehi rs 

Ara . - pr ' '? . 


4 


— 


412.1, Klaſſiſche Philologie. — 


fig, mie ms bey den Hebtaͤrrn, odꝛos für res Admeti, tole 


m2, umd bey der Redensart BusacscIau xepoiv (&. 81) 
wird abermals der. hebr, Ausdruck und Marıh.. 4, 6 verglie 
chen. Da viele Lafer, welche kein Hebräifch verftehen, dieſe 
Ausgabe, wie Mec.: wünfche, “brauchen werden : fo dürften 
diefe noch weniger für eine ſolche Vergteihung Jutereſſe ha⸗ 

ben, . Disweilen werden auch die Bedeutungen: griech. Worte 


ange fuͤhrt, und. mit Beweisftellen beſtaͤtigt, welche nichts zut 


Sache thun, und fo bekannt find, daß ſie eines Beleges gar 
wicht bedürfen; dagegen vermißt man wieder bey andern. 
chwerern Wörtern Belege, oder man. wird auf die frühen 

usgaben der. Alccftis oder auf andere Bücher vertiefen; die: 
mancher Leſer entweder nicht befigt, oder nachzuſchlagen nicht 
Luft bat. 3.8. ©. 87 fo Fifcher bey Kühno! über die Kon. 
firuftion von weAksıv, vide locum ab Ernefti Jaudatum 
apud Kuinöl,.u.f. wm. Nur dann, düntt dem Rec. wenn‘ 
ein Gelehrter. ſehr viele Stellen für eine Bemetkung geſam⸗ 


Pr LET 


. eine oder, wo es. die Wichtigkeit ver Sache erfordert, zwey 


bis drey Stellen verlangt. der Lofer mir Recht, "und kann der 
Schriftſteller nie aus feiner eigenen Lektüre Beweisſtellen 


. geben, welche. von andetn Erklärern und Lerikographen übers’ 


gangen worden find: fo ifk es ſchon Verdienſt, went man 
nar die ſtringenteſten aus ſolchen Klaflıtern, die, allem Ver⸗ 
muthen nad, den mehreften Leſern zunäcft zur Hand find, 


> amshe Es iſt ohnehin noͤthig, daß man "die von feinen 


Vorgängern citirten Stellen nachſchlaͤgt, weil fle nicht ſelten 
untichtig angeführt, und-auf diefe Art: lehrbeglerige Lafer ger 


täufche werden. Defto feltner hat Hr. We den Dichter aus 
ſich ſelbſt und aus andern griechifhen Tragitern erklärt; und 


doch fcheint uns, dieß das wichtigſte Huͤlfsmittel bee Interpre⸗ 
tqtion eines Schriſtſtellers, und das. vorzuͤglichſte Geſchaͤfft 


deſſen zu ſeyn, der. ein einzelnes Stuͤck beatbeitet. Man 
iſt dann auch nicht fo leicht in Gefahr das zu wiederholen, 
was die Lexlkographen, welche ſich auf die ganze klaſſiſche 
Literatur beziehen, oder die Erklaͤrer aller. Trauerſpiele eines 
Zragiters ſchon bemerkt haben. Nar dann, wann Darauf 
in einzelnen Ausgaben ſorgſame Nüdfihe genommen witd, 
dürfen wir mit der Zeit ein vollftändiges Mörserbuch der. 


Sorache der einzelnen griechiſchen Tragiter. böffen, dergiel⸗ 


chen uns ſelbſt die Indices an den großern Beckiſchen Aus 
guben_deg Euripides nicht, und. noch weniger der: am ber - 


_ Alcellis Euripidea ed. C. A. Wagner. 473 


Brunkiſchen des Sophokles, u. ſ. w. geben können. Bloß 
die Phoͤnicierinnen hat Hr. W. in dieſer Hinſicht benutzt. 
Wir wollen nur noch ein Paar Beyſpiele anſuͤhren, welche 
Die Nichtigkeit der oben. vorgetragenen Bemerkungen beſtaͤti⸗ 
gen konnen. ‘ ©. 83 beißt es: douarz fey bier der Pallaft 
des Königs Admetus. Eg war num hinreichend, wenn bes 
miertkt tourde, der Pluralis ſtehe oft für den Singulatis, wie 
B. 4 seovaow. Aber Hr. W.. fügt nun noch hinzu: Eıft 
enim noui, Plüralem fepe dici majeftaticam , qua de ı@ 
atıbi’di.etur ‚"tammen hoc certe loeo id non putem’nitmi- 
-um' premendum. (Das wird wohl Niemand leicht. thun !) 
‚Weiterhin fagt Hr. W., daß die Iyres auch meAärzı ge- 
naannt wotden; und Sifther zu Platon's Eutrphron eitirt. 
S. 133 werden alle Bedeutungen von arerreiv aufgezählt, 
and jede bderfelben mit. Eitaten "belegt: S. 204 wird vom 
Herausgeber des Handbuchs det griechlſchen Mythologie ger 
ſagt: nonnulla inconcinne protalit de zona. circa pectus, 
xvel ſinum puellarum Graecarum ad continendum palladi=, 
um, und dieß wird wieder durch verſchledene Muthmaaßun⸗ 
gen berichtigt,, ſortaſſe pallium, peplum aut pallam, mas 
* Jeder Anfänger gleich einſteht. Man, weiß Kicht, wie Diele 
Bemerkung auf einmal ‚bierber tümmt, und wenn man 
Schreibe / pder. Druckfehler bertchtigen wollte: ſo muͤßte mars; 
ganze Folianten fchreiben. - Wenn aber in Hrn: Wagners: 
Ausgabe &. 86 palatinom (Pallaſt) verſchrieben oder vers 
dtuckt werden konnte: ſo war es ja wohl eben fo- leicht moͤg⸗ 


lid), palladium ſtatt pallium zu drucken: 


Was endlich die Abbrevioturen (z. B. S. 86 Kirchmann 
FF. RR. oder Fiſcher V. LL. N. T. an mehreren DOrten,) und, 
die allgemeinen Anführungen der Bücher, ohne nähere Ans 
gabe der Seitenzahl, oder Citationen bießer Namen betrifft, 
3. B. ©. 86 qua de re cf. poflunt Nicolaius — (der Bf. 
meint deffen. Schrijt de fepulcris Hebraeorum) et Warne- 
kros, (nämlich deſſen Entwurf der bebräifchen Alterthuͤ⸗ 

mer ‚welcher auch meiter unten &. 108 genauer angeführt 
wird,) fo fcheinen fie in einem folchen Bude nicht wohl 
rathſam zu ſeyn, weil der jüngere Lofer nidıe immer eine ges 
.naue Bekanntſchaft mit unferer Literatur hat, — ©. 192 

— 200 {ff ein Verzeichniß der im: Kommentare erftaͤrten 
Woͤrter angehaͤngt. Druck und Papier find gut; Bu, ſehr 
bdotono⸗ 


l 


* 


BIN. Kloſſiſche Philologie. 


ztonomiſch fuͤr den-Vortheil der Käufer ; aber nicht für den 
Verfaſſer. Unbequem iſt es aber für. den Lefer, daß bie 
Berfe im Kommentar faft nirgends angezeigt worden find. 


k ’ ’ j Tm. 


_ Blüthen griechifcher Dichter. _Ueberfetzt von F. 
- K, L. Freyherrn von Seckendorf. Weimar; in 
Commiſſion bey den Gebrüdern Gädike, 1800, 
ı 236 ©. und XXIV ©, Vorrede. 


Es verdient immer befondere Bemerkung, wenn Männer 
dieſes Standes ſich mit den griechſſchen Mufen, zur Veſchaͤ⸗ 
mung fo manches Proſeſſionsgelehrten, beſchaͤfftigen, und 
durch Ueberſetzung und Bearbeitung der ſchoͤnen Produkte je⸗ 
ner Muſen Anderen ein aufmunterndes Beyſpiel geben. Res 
cenſent iſt daher immer der Meinung gemweien, daß, wenn bie 
Beutfche Kritit fhon überhaupt gelinder, oder auch nur ger 
rechter ſeyn follte, als fie ſich oft zeigt, fie bejonders gegem 
ſolche Männer fid) ſchonender beweifen follte , und bey aller - 
Wahrheitsliebe auch beweiſen könnte, Kr. von Bedendorf 
darf jedody nicht einmal die Strenge der Kritik ſcheuen. 
Denn feine Ueberfeßungen- find ſehr gut gerathen, und vers» 
rathen eine genauere Bekanntſchaſt mir der griechifchen Spras 
che. Er. liefert Hier Ueberſetzungen, und zwar in den Mes 
tren der Originale !Homers Froͤſchmaͤuſekampf, drey Lieder. 
des Tyrtaͤus, fieben des Dion, einige von Mofhus, Homers 
tleinere Hymnen 123 Lieder'aus Anafreon, einige aus Theo 
kritus und den Brunk. Analekten, - Biele von diefen hatte bes 
reits Chrift. Stolberg in feinen Gedichten aus dem Gries 
chiſchen überfekt,, deren Vergleichung mit den Sedendorfis 
fen den Studirenden eine angenehme und lehrreiche Unter 
. haltung gewähren Fann. In dem Versbau haben wir nur wer 
niges uns hart und üÄbeltlingend Düntendes gefunden. Hr. 
v. ©. bilder den Herameter dem Voßiſchen ziemlich gluͤcklich 
nach. Dis Bemerkungen der Vorrede-zeigen auch, daß er 
den Ban des Herameters ftudire und darüber reiflich machger 
dacht habe: Daſelbſt redet er aud den Spradjfrenbeiten, 
kuͤhnern Wortfügungen und Wortverfegungen des Voßiſchen 
Homers das Wort, weil er deren einige fi auch — 
bat, 


Blüthen griechifcher Dichter. Von Seckendorf. ‚493. 


Hat.) Met. gedenkt nody einmal an einem andern Orte ſich 
darüber zu erklären, daß diefe Nachbildungen griechiſcher und 
roͤmiſcher Dichterkonſtruktlonen doch im Deuſchen ihre Graͤn⸗ 
gen haben muͤſſen, welche wohl etwas enger ſehn dürften, afg 
Herr von ©. zu glauben ſcheint. Die Griechen. erlaubten 
fih eine verworfene Wortfolge: alſo koͤnnen wir e6-audh. 
So fließt Here von S. unrichtig. Denn beyde Sprachen 
find in vielen Stüden ſehr ungleich. Wir haben 3.8, feine 
fo verſchledenen Endflorionen , welche das Zufammenfinden 

bes Busitantivs und Adjettivs erleichtern ; wir haben keine 
Deklination des Partieipiums u. ſ. w. Dan glaube hierbep 
nit, dag wir auf gur altgläubig der ganzen Sache Juwder 
ind: Wir wiſſen wohl; daß mande von Kfepftoc äuerft ge 
brauchte, kübnere Wendungen, die anfangs MWiderfpruch fan⸗ 
den, bereits. felbft ‚indie sedlere Profa übergegangen find. e 
Warum follte das nicht eben fo mit einigen von Voß einge 
führten künftig der Fall werden Einnen > Wir rechtien das 
bin 3. D. die Homerifche Nachfegung der befchreibenden. Ads 
Jektiven hinter ihre Subſtantiven oder Eigennamen, welche 
febr votellig getadelt worden ift, da-fle Kraft und: Wohllaut 
zugleich befördert, und unferem Sprachgenius nicht die mine 
defte Bewalt anthut. | | 


_ 2 .. J \ 
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L. Annaei Senecae philofophi opera omnia qua⸗ 
“ duperfunt. Recoguorit ec illuftravit Frid, Im: 
. Ruhkopf. Vol, 11. Leipzig bey Weidmannm, 
„1800, XVIH u. 377 ©. gr. 8. 1 ME. 8.H- 


Nach einem fangen Zwiſchenraum erſcheint der zweyte Band 
dieſer fehr gut gearbeiteten Ausaade des Philofophen Seneca, 
der. an Volumen dem erfien Band ſehr nachſteht, und mne- 
75 Tpiſteln begreift. Wir hätten doch fehr gewuͤnſcht, daf 
die Epilteln in einen Band zufammengefafit worden wären, - 
Die umftändlihere Auseinanderfekung von dem Werthe die 

t Ausgabe bey der Anzeige des eriten Bandes (N. A. D 
Bibt. go Bd. 1. St. S. a39 ff.) berechtigt uns jet fürs 
zer zu feon. | En 57, | 


RAD. B:LXVN.D,0.68 Vils Zeſt. 2 De 


ae Philologie.... 


Der Herausgi haͤlt in der Morrede Seneca's Epifteln 
eine: Fobrede, die viel Wahres ſagt; aber die Fehler derfels 
den doch zu parteylſch uͤberſieht. Sie find ung ſchen Darum. 
on aroßem Werth,’ weil fie einzig in ihrer Art, und aus - 
der Gattung der morallſchen Epifteld Cwenn mir etwa eim⸗ 
ge vom juͤngern Plinlus auenehmen) ſouſt keine Denkmäler 
ag dent Alterthum auf uns gekommen find, Ja vielleicht 
war Geneca, nach di Herausg. Vermuthung, des erſte und 
einzige im anne Alrerthum , der ſolche Epiſtela geſchrieben 
‚hat. Dennigab es gleich philoſoshiſche Epiſteln von Plato, 
Epieut und anderne fo waten fie doch nicht, wie die des Ser 
neca,, fiir das Publikum und für die Macwelt beftimmt, 
So der Herausgeber. Aber beweiſen läßt ſich wohl diefe Be⸗ 
hasptung nicht, und da der blllig denkende Stoiker Seneca 
Epicurs Schrifien fleſßlg fFudirte, und namenillch in feinen 
' Epifteln oft philofophiiche Sprüche und Gedanken ans Epls 
ats Erifteln, 5. B. an den Polyänus 18, 75 an den Idee 
mens eı, 35 2274 auszieht und benutzt: fo tommt es ung 
fehr wahrſcheinlich vor, doß Epicurs Brieffammtungen das 
Mufter geweſen find, welchem Geneca folgte | an. 
Senera richtet feine Briefe an feinen Jüngern Freuud 
Ruellins, Ob fie aus einem wirklichen Brieſwechſel entftane 
den find, oder ob nur Seneca bey feinen meralifchen Mifeellen 









-diefe Einkleidung gewählt hat, um deſto weniger an eine beſtimm · | 


te Regel und Ordnung gebunden zu fen, ift fchmer zu 
ſcheiden. Det Heräusg. neige ſich mit Lipſſus zu der ern 
Meinung, von der wir ung nicht ganz überzeugen 

da fo viel Spuren von Individualität darin vorkommen, 
oft auf Brlefe oder Antworten, vom Luciiius, auf 
und Bemerkungen deffelden Nücfiht genommen, ein 
eher feines Kreundes geruͤgt, die allmaͤligen Boctiäritte baly- 
felben in der Weisheit, die er aus deflen Briefen erjah, db 
merklich gemacht werden. , Sollte der Verf. durch Rum 
Schein eines wirklichen Briefwedhfels fo tauſchend 
hracht haben? Meber den jüngern Lusilius hat man wen 
Nachrichten, und die wenigen hat der Herausg. zuſammeng 
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den poktis lat. minoribus, 16’ der Artna beanheredt' wird, 
‚ ausfuhrte: fo gab Matthia den Plan einer Bearbeitung dies 
ſes Sedichtes auf, und.machte nur einen Eleinen Theil feines. 
Eritiihen Apparats dazu, als Nachtrag ju Mernsdorf,- in 
der N. Biblioth. der ſchöͤnen Wiſſenſchaft 59. Bd. 2.91. 8, 
sır f. bekannt. Der Bewelsgrund beruht vorzüglich: auf 
„einer Stelle in Seneca's 79fter Epiftel: Non eft, quod 
iſtam caram impptes mihi: mörbo enim tue (enthufiasmo 
pᷣoẽtleo) daturüs eras, etiamfi nemo mandarer tibi, do- R 
nec Aeınam defcribas in tao'carniine, ‚er hunc follenriem 
Omnibus po&tis Jocum attingas. Allein der Herausg. nimme 
Diefer Stelle ihre Beweiskraft für Matehiä’s und Werns⸗ 
dorf's Hypotheſe, indem er zeigt, daß hier wahrſcheinlich von 

elnem groͤßern beſchreibenden Gedicht,’ etiva einer Sicilia, Die 
Rede ſey, worin der Aetna nur ale ein Emblem oder eine 
Epifode (locus) geſchildert werden fellte,' weiches auch durch 
den Ausdruck artihgere beftätige werde. ' Daß aber das Ges 
dicht Aotna, welches wir nock befißen, Feine Epifode, ſondern 
ein &anzes für fi ausmache, lehre der Augenfheit. Geibt- 
Matchiä fey jetzt in diefem Punkt feiner Meinung. 


4 Der den Eviſteln hatte der Herausgeber, aufer den in 
der Vorrede zum eriten Band: anaegebnen, noch folgende 
Hölfsmittel die er Herrn Hoft. Harles verdankt; Bergleis 
chungen einer Nürnberger und einer Erfurter Handſchrift, 
beyde jung; eine Ausgabe der Epiſteln mit handſchriſtlichen 
Randonmerkungen, und eitte wichtige editio princeps ohne 
Fahr und Ort, die aus einer Handfchrife gefloffen iff, Mir 
finden nicht, daß der Herausg. The Epiftles of Seneta with 
. Jarge annorations,'by Tb, Morel London 1785. 2 Hände 
gebraucht bat. Noch wollen wit hier Nachricht von einer 
merkwuͤrdigen alten Ausgabe vor ben erſten 89 Briefen dee 
@eneca ertheilen, die wir vor uns haben: L. Annei Senece 
Cordubenfis maximi latinorum Magiltri er inſtitutoris ho. 
hefte vite ad Lircillitum Epiftolarum liber de vivendi ra- 
tione preclarus et auro preciofior — finit faufte. Impreflus 
Liptzk per Jacobum Thanner Anno dfü millefimo: quin- ° 
gentehmo o&tavo. Die vero quarta menfis O&obris, Auf; 
59 Blättern in Rollo, mit einer kurzen Sinpalrsangabr. il Ze 
Jeder Epiftel EB. Ep. ı !de tempore; %. de modo fu 
dendi; 3, de vera 'amicitia; 4. de Contemptu -mortisy 
 5,’de mediocri habitü' in ARudios :-6- de communicanda j 
| De Hh 2 ſeien⸗ 


ſejentis cum amicis u. fi w. Das Auffaflende und Merk 


würdige bey dieſer Ausgabe iſt, day; fie. die. Epifieln, des Se⸗ 
neca fehr abgetürt, eine Art von Chrefiomarhie aus. denfele 
bigen liefert, die zwar ganz aus den einnen Warten bes Ges 
neca zufammengefetst ; aber doch ſonſt ſeht ſchlecht gemacht iſt. 
Wir wiſſen nicht, oß es mehrere ſolche Excerpte in alten Aus⸗ 
daben bes Seneca giebt; aber wir vermuthen, daß dieſes 
breviarium oder ſammarium von Srnecas Epiſteln aus, eis 


- nem Coder gefloflen iſt, und daß man fich ehemals etwa zum 


2 


Schulgebrauche ſolcher Auszuͤge bedient babe, worin uns Die 
eigne Auficht einer Handichrift einiger Abhandlungen des Ges 
neca -beftärft, welche Herr Abt Henke in Helntäde beſih 

und in welcher ebenfalls. allenehalben ganze Stüde ausgela 

fen, verfcgt und verkürzt find. Wir theilen einige -Lesarten 
ans unfeer alten Ausgabe, in Beziehung auf Rubkopfs kriti⸗ 
ſche Anmerkungen mit: Ep. 9, 3 if eaſus nicht bloß Kon⸗ 
jektut von Gruter; ſondern unſre Aumabe, lieſt die ganze 


Stelle fo: Si quis oculum vel oeulos cafus — — 
Dr 


liquie mi fue fufheient et erit in minuto corpore-et am 
tato tam letus (bey Ruhkopf iſt bier durch einen. Drudiche 
ter latus für Jaetus gefeht) quam in integro fuit. Die 
Lesart cafus ift unftreitig der andern calı vorinziehen. Mr. 4, 
ſteht ſtatt Hecaton in unfrer Ausgabe: Nofter Cato aitz 
Ego tibi wonftıo amatorium; fi vis amari, ama. n. 6 ſtatt; 
fi. ob nihil aliud, ur u. ſ. w. Alfo: fed ob nihil aliad 
uam ut — non ad hoc, ut. Epicurus cet. Ep. 11,6 
hat ein fehr alter Coder von Erasmus, ein Frfurter und Ere 
langer Codex flatt adſpectus die Lesart praelens, welche viel 
für fih bat, dieſelbe finder ſich auch in unſter Ausgabes 
O felicem illum, qui non praelens tantum factum fed 
etiam cogitatus emendat!, Die dunkle pnd durch mehrere 
Berbeflerunasverfurpe aegangne Stelle 12, 7 lauter in une 
free Ausaabe alfo: _Nihil enim. babet longiſſimi temporis 
fpacium, quod non in.uno die invenias, ‚lJucem er nodtern 
et inter alternag mundi vices. - Plura facit ifta non alig 
eontrattivr vel produltior. dies, Dieſelbe Ausg. hat m. 8 
in fapremam (5. omnum) ituri, | . 


In den Eritifhen Anmerfungen des Herausg. findet man 
diefelbe pruͤfende, wohl überlegte Krltif4 in den erflärenden 
Anmerkungen gleiche: Sorafalt bey der Wort s und Sachet ⸗ 
klaͤrung wie im erften Band. Ueberall hertſcht eine — 


# 


nenn 


L. Annaei Senecae philofophi’opera IR u 


be Sie un Site Seefenbel 1 dr &efin der ih 
Dpliofophen. „Es tiege fich frenlidnaus den arkechifiien Auel- 


len eine noch weit gelehrtere Ausftattung denken; aber) für 


eine Haudausgabe hat der Herausg. Alles geleiftet, was man 


wuͤnſchen darf. er ſich doc) bisweilen auch autiquarliche - 


und andre Anmerkungen und Ausführungen Über ziemlich bes 
kannte Dinge erlaubt: fo wuͤnſchten wir, er . ire ander, 


wätts weniger. karg, mit einigen: philologiſchen Erlaͤuterun⸗ 
fin gewefen.. Ep..&, 3 folltem wohl vilcara beneficia, ber - 


mmter erklärt ſeyn; es {ft die ſchmeichelnde und iduſchende 


ipeife des Gluͤcks; er bleibe In dem Bilde, das er einige 


Zeilen vorher hatte: Et fera er pifcis ſpe aliqua oble£tan- 
te decipirur. Gleſch darnach hätte das: Habere nos puia 
mus, habemar aus dem Griechiſchen: Exev, : dum Axee- 


-öy von der Liebe, erläutert werden fünnen. Zu n. 5 non. 


videor tibi plus prodelle quam quum ad vadimonium ad: 
vocatus delcenderem u. [. w. wermißtch wir dle ſchoͤne Pas 
rallelſtelle aus Plinius Briefen 1, 9, 2. Die Stelle über 
Deklamation Ep. rs, 6.7 vorzüglich die Worte: Modeſt⸗ 


(vox), quum receperis illam revocarisque, defcendar, 


son decidat cer. hätte nicht ohne Arimerfung beiten müß 
ſen Wentgftens hätte jur Erläuterung Cicerd von Reduer 
4,590, 25r angejogen werden ſollen, "Infonderheit die 
| Qluotidie (tragoedi), anteguam. pronuncienit, 
xrvocem cubäntes fenlim excitant eandemque cum egerunit, 
fedentes ab acutifimo fono üfque ad graviflimum ſonum 
. recipiunt et quali guodammodo colligunt. Berg. die Bor 
rede zu Seneca’s Controverſien. Der an die Dichterſprache 
ſtrel fende boſtbare Ausdrud des Seneca hätte vielleicht haͤufi⸗ 

bemerkt werden ſollen. So Ep. ar, 3 fi quis /pecus 
— penitus exelis möntem Ju/penderit, non many fa- 
Aus fed naruralibus caulis in tantam laxitatem excavatus, 
Bergl. Statius Adilleis ı, 106 f. domus ardaa montem 


Perlorat, et longo /u/pendit Pelion arcu, Pars exhaufta 


manu, partern ſaa raperat aetas. Bor 
AR Wir wuͤnſchten, der Heraugg. ſuchte den Fritifchen App 
"rot, den Feßler und Fifcher über. den Seneca zuſammenge; 
bracht haben, aber nicht benugen zu wollen feinen, an ih 
au bringen, und zu einer größern gelehrten Ausgabe der 


Werte des Seneca pur benugen. % 
Hh 3 Se Mer: 


478... Rlaflifche Detstgi, 


— Po Erklärung zweyer Inſchriften an ber 
Memnonsſaͤule nach der Pocockeſchen Abbildung, 
(Tab. XXIX. p. 105) ein philologiſcher Beytrag 
zu des Herrn Grafen von Veltheim Abhandlung 
über die Memnonsfäule von D. David Zuliug 
Pott, Abt des Klofters Marienthal und öffentk 
ordentl. Profeſſor der Theologie zu Helmftäe, 
& Helmſtaͤdt, ug —— i8oo Si 8. 
3 E-. Ä 


1* 


Ein ſehr ſchoͤner zu. des ha Kum Sr. von 
Beltheim Abhandlung „weichen Nec. eben fo wie dieie mit 
- Vergnügen gelefen hat. Es ift überhaupt angenehm, wenn 
mehrere Geiehtte über einen und eben, denſeiden &egenfland 


gut und belehrend ſchreiben; aber weſentlicher Gewinn if 


es für die Sache felbft, wenn ihn jeder von. einer andern 
"Seite betrachtet, und dieſes iſt hier der Fall. Here v. Veit⸗ 
a fuche nämlich die Frage zw entfceiden, ob Nordens oder 
ocode’s Meinung von Memnons Bildſaͤule die richtine fey; 
‚und unfer Verfaſſer erläutert ziwey Inſchriften diefer Säule, 
und bemüht fich ihnen die befte Deutung zu geben. Um am 
kuͤrzeſten zu „jagen, was geleiſtet worden iſt, haben wir wei⸗ 
ser nichts noͤthlg, als die Inſchriften ſelbſt mit ihren Fußhe 
ſungen und Ueberfe hängen herzuſetzen. BE, 
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KAIKIMATPEBOTMACHHAAMAPTOCHN 
EXOMOCONGOETTHET PAYAAKOTCACA 
TOTAEMEMNONOG. re 


BEIN A | Aundſung I. Na: 


Kayumıa Tpeßovvins, % —8 von, u. E£osklt- 
„per R eyparya auorgæce rau ds Meuvovoc. 


Aufloͤſung II. 


Kay) ia Tosßovvuu; — roocyu ExXom" 
bdoco m = Eypayı axoucœdaæ rou de Dlayyovos. h 


Ueber⸗ 





D. D. J. Pose Verſuch einer Etklaͤrung * 119, 


et Meg, 

+7 (ZH) Ecilla, Gatiun des Trebontus, habe fon 
| oft wenn du klagend » Chiecher) gefhtieben: Ih 
u cherne) eareen. go 


u Ueberſetzung J. 
—— — 
t, als due B als de 
fen Demnon gefört hate. Be 
ei | Inſchrift No, 21. | 


E®PATCEKA—-MBTCHCMETONAETONAIQON 

\ "BACIAEOCE-HOTEIKONAEKMEMATMENON 
DENHAOAT—MOCHAIIAAAIMOIMEMNONOC 
TATIA8HTO-OCAHNADBELIAENAMBTCHC 
ANAPOPAA-NTNICAIACABHTABOELTMATA 

: DAOBTPOM-ITHCIPOCBEAEITANOUTTXHC. 


Auflöfung, 


EIosves Krxßuoyc pe ray de rov Aıdov 
Baoıkswg ssIAou eınova Er hspayuevwv 
Dwyy 8° odupuos zu why mar Mezvovog 

| T& maIy yawoa, 779 «Perle Kuußveng. 
AvapIpa de vov wor acaldy ra Pieyzaren 
OroPvpazıy rys mpaader eu ayam TUXıs- 


Veberferzung. 


Kambyſes zerträmmerte mich diefe Saͤule, *2 
Das Bildniß des trefflichſten Könige darſtelend. 
Ein Klagton war wehland mir eigen, der Memnons 

8 ick befeufjte; den nahm mir Kambyſes 

dumpf und undeutlich find jetzt dieſe Tone! | 
Wie ſchmerzt mich der Unfall, den Wahnwitz elnſt 
| | | zeugte. 
Die auf die Ueberſehung jeder Inſchtift folgenden Anmer: 
Eungen beweiſen und vertheidigen das, was bey den Aufl. 
füngen und Leberfegungen zu beweifen und zu vertheidigen it. 


Dw. 
— IWW Eitter- 


\ 


- 





We; 


Sittenlehre ber griechifchen Weifen, ein Sefebuch für 
jungs Leute, welche dieſe Sprache erlernen wol⸗ 
len, geſammlet und durch ein vollſtaͤndiges Woͤr⸗ 
terver zeichniß erläutert von Joh. Chr. Fr. Wetzel, 
Doktor der Philoſophie, und Rektor des Lyceums 
gzu Prenzlou. "tiegnig und Leipzig, bey Siegert. 
‚2800. 427 S. 8. 38. 


Es ſoll gegenwärtige Ehreftomarhie ſolchen jungen Leuten bes 
ſtimmt fepn , die fhon ein Jahr wöchentlich einige Stunden 
die griech ſche Sprache gelernt haben. Der ben weiten gröf 
fere Thell des Inhalts if aus dem Zenophon genommen; 
außer ihm haben. Sokrates, Plato und Brunfs Gncmitee 
Stoff Hergegeben. Dadurch: daß bie einzelnen Stellen‘ nach 
einer foRematifchen Ordnung zuſammengeſtellt ſind, gewinne 
bas Dub an Btaua barkelt nicht wenig, und gewählt zu⸗ 
. Blei zum philofophiichen Denken, und zu einer verfländfs 
gern Ueberſſcht moralifcher Marimen. Diele Brauchbarkeit 
vird durch ein doppeltes Nesifter erhöht, davon erſterrs bie - 
weniger geläufigen Worte in deutfher Sprache: verständlich 
macht, und dabey zuglelch auf die Erymologie Ruͤckſicht 
immt; das zweyte aber über die im Buche vorkommenden. 
tfonen und andere biftorifhe Umfiände Erk mit⸗ 
eheilt. Da es an Buͤchern für Anfänger im 
mac ziemlich fehlt: fo hat der Verf. fih ein Verdienn um 
 Dieh Sprach s Studium erworben, und wir empfehlen. dieß 
Duch zum Gebtauche der Schulen fehr. Rec. wände, daß 
auch hlet durch etwas möge beygetragen werden, daß es untet 
uns nicht bald wieder Heiße; Graeca ſunt, non leguntur. 
—F * F Be P 
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Anfündigungen 
Zor Ohllermeſſe lieſert die Buchhandlung der Erplefungsans 
fait zu Schnepfenthal folgende Schriften. 


Der Papparbeiter von Bernhard Heinrich Blaſche, mit 
Kupfern, erſter und zweyter Theil. Zweyte mit Anmerkun— 
n und Zuſaͤtzen vermehrte Ausgabe. 18 Gr. ae: 


88 
Deſſelben Buchs dritter Theil 5 St. 


. Dieb Buch giebt Anleitung, wie Erzieher ihre Zöglinge 
auf eine nüßliche ımd angenehme Art in den $repflunden bes 
fhäfftigen koͤnnen, und feine Wichtigkeit, im diefer Ruͤckſicht, 


iſt bereits anerkannt. 


Unterhaltungen eines Laudfchnllehrerg | wit ‚fehen Kindern 
auf Spaßiergängen. Vierter Theil. 6 Sr. | 
‚> Der Beylall, welchen die erften Theile bey Landſchulleh⸗ 

teen fanden, wird hoffentlich auch diefem möcht fehlen, 

Der Don aus Thüringen für das Jahr 1893. Erſies Vie 
sellahr. | | nn 

In dieſem Jahrgange wird die Charte von Aflen. ers, 

Elärer, die Geſchichte der Teutſchen im achtzehnten Jahrhun⸗ 


| derte erzähle, die neueſten Vorfälle auf der Erde mitgetheilt, 


und eine harte von Suͤdindien beyarfüge. Man kann dieß; 
Blatt vierteijährig oder auch monatlich In den Buchhandluns 
gen haben. Det Jahrgang koſtet 18 Br. 

Taſcheabuch zur Beförderung der Vaterlandsiiche von €, G. 
EEE we cr nee un 
| iſt / daſſelbige, welches 1301 ausgegeben wurde; Hat 
aber, dutch Weglaſſung ar und durch Klaſſifici⸗ 


fung 
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zung der Namen berühmter Teutſchen des achtzehnten Jahr⸗ 


hunderts, eine folde Einrichtung befommen, daß feine 


VBrauchbarkeit nicht mehr auf ein beftimmtes Jahr bes 
ſchraͤnkt iſt Sa 
rg beruͤhmter Teuiſchen des achtzehnten Jahr⸗ 
uderts. 
—2 2 — 1208 | | 5 
e u ee, 2 | ER FR 
* leß — das durch verſchledene Gothaiſche Gelehrte, 


die ſich Im Fache der Literaiur bereits auf eine rühmliche Art 
gedeiget haben, ausgearbeitet ift, hat den Zweck, das An 


denen der Landsleute, die fih um Welt und Vaterland ver 
dient machten, zu erhalten, und zu zeigen, daß Teutichland 
in jedem Bade Männer atiiftellen kann, Die Ihm Ehre 


machen. | 


Befoͤrderungen und Veraͤnderungen des Aufenthalts. 


Der Profeſſor der Rechtsgelahrheit, Herr Groß In Er⸗ 
langen, iſt von den Landſtaͤnden des Herzogthums Wuͤrtem ⸗ 
berg, zu Ihrem Konſulenten gewaͤhlt worden; nachdem er 
den Ruf zw der Stelle des Direktors der Univerſttaͤt Halle, 
und erften Perofeflors der Rechte abgelehnt hatte; doch Hat; 
der Herzog diefe Wahl noch nicht beſtaͤtigt. | 


| Herr Prediger Wagnitz zu Halle, dee fich durch mehr. 
rere Schriften über die Verbeſſerung der Zuchthaͤuſer und Ars 
menanftalten befannt gemadyt hat, -ift von St. Majeftät: 
den Könige von Preußen im Januar diefes Jahtes auf eini⸗ 
ge Wochen nach Berlin berufen'worden, um der, zur zweck⸗ 
mäßigern Einrichtung der Befferungsanftalten zu Berlin und 
Spandau ernannten Kommiſſion, mit felnen Einfichten und 
Erfahrungen an die Hand zu geben. 


Der Profeflor der Aranbpgelaßreit Herr Roofe zu 


Draunſchweig/ hat den Hoftathecharakter erhalten. 


Der ruſſiſche Katfer hat bem K. K. Ober⸗ Poſt⸗ Ams · 
Officlanten Heren J. Heymann in Trieſt, für ein, auf Sei⸗ 


de abgedrucktes Cyemplar feiner Poſichatten von Bensihlan 
= un 


⸗ 


J 
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und Itellen einen telch mit Brilllanten Sefegten „Sing. ze 
ſtellen laſſen. a ee Ä R 
Dert roͤmiſche Kaiſer hat den Abt Hofſtetter, bisher 
den Direktor des Thereſtanums, zum Erzieher des Kronpriik _ 
gen, unten der Aufſicht des Gtafen Bellegarde ernannt. k 
Todesf al Ie&.. 

| | 1891. Be —— 
Am Sten December ftarb zu Sulzbach Kerr J. 
Schleiß von Koͤwenfeld, Churpfalzbaterifcher Hofrach, 
Hofmedikus und erſter Phyſikus der Stadt und des Nero - 
thums Sulzbach, 82 Jahre alt. 2 


0 


| Am sten Yannat zu Frankenhauſen Hirr C. A. San. 


gel. Fürft. Schwarzburg / Rudolftädtifcher Regterungsrarh, 
im Saften Jahre. — 


| Am 2öften Januar zu Anfoach Hert I. ©, Rabe, i 
Fuͤrſtl Brandenbutg. Rath und Profeflor der Mathematik 
und Phyſik a dortigen Gymnaſtum, im gaften. Zahre, 





i Chronitk deutſcher Univerſitaͤten. 
+" Bortfegung der Chronik der Uniyerficäe 
Görringenwö 


Medicinifche Ankbndigungefchtiften: 1) Die Eins 
ladungsſchrift des Herrn Prof. Wardenburgs zu feiner Aus 
trittsrede erſchlen am 2aſten Okt. unter folgendem Titel! 
De novis in arte medica ſettis antiquam medendi viam,. - 
“ duce Röfchlaubio, relegantibus, pauca diflerit fimulque ad \ı 
audiendam orationem profeflionis medicinae extraordina- 
riae’ in Acad. G. A.-adeundae caufla d. 24. O4, recitam. -_ 
.dam obfervantiffime invitat Ge, Wardenburg, B. Dior 

BR —— elıniet 


/ 
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eliniei medieo - ehirurgiei in mofocomio aeademĩeo, nee 


non privati inftituti, pbylicus in comitatu Göttingenfi 
provincialis et Societatis med. aemulationis , quae Patifiis 


‚eft, membrum. Götting. ı$ Bog. 2) Dritte vorläus 
fige Nachricht fiber das ınswicinifch »-cbieurgifcbe Kli⸗ 


nitum, welches im atademifcben Hoſpitale und pri⸗ 
varim in meinem Haufe von mie gebalien wird, Mebit 
Anzeige meines Vorlefungen — von Ge, Wardenburg. 
Sftting. 24 Dog. 4. Sie geht Über das mäcfte zur uͤckge⸗ 
fegte Sommer halbe Jahr. Es fird Im Holpital und in dem 


k Privges Klinikum in allem 337 Kıante behandelte worden, 


unter welchen 274 rein medichniffhe, 34 chirurgiſche, und 28 
vermiſchte waren. Unter den 27 chirurgiſchen waren 20 
flelnere und 7 größere Operationen. Die kleinern ſind von 


‚ den Zuhoͤrern verrichter worden; die größeren Operationen 


bat fih Here Prof. W. ſelbſt ‚vorbehalten. Die Zuhören 
piieben wie font, in Praktikanten und Auſkultanten ge 
theilt. Eingeruͤckt it eine Ueberſicht der einzelnen Kraukhel⸗ 
ten; welche vorfielen. 3) Fin Beytrag für die gerichtli⸗ 


be Geburtsbülfe nebft einer Antündigung eines Ent⸗ 


Bindungs: Alinitums. Cine Einladungeichrift zu feinen 


Vorleſungen von Jofepb. Jakob Gumprecht, Arzt, Ge 


burtshelfer und Privardotene in Göttingen. Frankfurt und 
Seipiig. 1301. 38 Gelt. 8. Eine Invektive gegen Herrn 


Prof. Oſiander 


philoſophiſche Promotion: [EN 2. D. DIET. 


LXII. Bd. 1. &t. &. 153.) — 2) Am 1. Jun, if, Nas 


mens der philoſobhiſchen Fakultaͤt, von Herrn Hoſt. Beck⸗ 
mann, dem Herrn 67. L. Gordan, Mineralogiae er Che- 
mise dodrina: arque Kriptis chemicis clarifimo, die hoͤch⸗ 
fie Würde in der Phitofophie durch ein Diplom beygelegt 


worden, ». 
pbiloſopbiſche Gelegenbeitsſchrift: Logik und 


| allgemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften, im Grund⸗ 


riß; eine vorläufine Datſtellung der Hauptmomente des ein⸗ 
zis richtigen Syſtems der Philoſophie von Dr. Job, Ebeift, 
Dan. Wilde, Aſſeſſor der Kbnigl. Soc. der Wiſſenſch. und 
Haller der Ppilofophie zu Göttingen. ; Goͤttingen. 1801, 
62. Seit. 8, 


vor⸗ 


* 


. zumreligionum ſeftatores toſerarerit, eum examine libel- _ 
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r Vorlefangen und Preisaufgaben der Königl, SH 


cietic der Wirfenfchaften. — A as. April las Here 
Hoſr. Mayer eine Abhandlung vor: Am varia caloris'phoe- 
nomena pendeant ab actione peculiaris materiae calorifi= 
cae, au —* dynamiee explicanda ſint, praecipae ex 
legibus, ſecundam quas dit propagatio calorıs, inveſtiga⸗ 
sur... Goͤtting gel. Anz. 1801. S. 433 f, Die Preisaufe 
jabe für Den Jul, des naͤchſt ſolgenden Jahres 1902 it: 

ie vollſtaͤndigſte und gruͤndlichſte pbyitich: oͤbonomi. 

e Beichreibung irgend eines beträchtlichen Bezirks 
der Rönigl. Rurfürftl. Braunfchweigs Laͤnebur giſchen 


" Sande. ©. ©. A. 1801, ©, 13995). Shr den In, des 


Rlahres 1803: : Welches find die. beiten Mitrel, die 
febädlichen Würmer and Inſekten von Sifchreichen ab» 
zubalten und fie ans denfelben'zu vertreiben? Der 
Preis. befteht in 12 Dufaren. — Am ı. Aug, hielt Herr 
Hoft. Meiners die Verlefung: "Commentatio, qua brei 


, veınhifloriam verborum oQıa, Ppoyysız er ewPponuur, 


ipptimis verbi er.notignis ‚Ppoyyiosws exponit. G. G. 4, 
801. ©, 1313 f. — Am ı4. Öks. las Herr Prof. Tych. 
fen ein Abhandlung vor: Quatenus Muhammedes alia- 


lorum , ‘(qui fab Teftamenti f, pa&i Muhsammedis cum 
Chriftianis nowine eircumferuntur. ©. G. A. 1801. ©, 
19:95. — , Am 4.%7ov. als am sojähtinen Zubelielts der 


Sccietär, hielt Herr Hofr. Dlumenbach die Vorleſung 


. Specimen archäeologiae telluris Tertarumgue in primis 
8 q 


noveranarum, ©. &. %. 1801. &, 1977 f. Darauf 
las Herr Geh, Juſttzrath Heyne eitıen Epilogus ab, in wel⸗ 
gm er einige Betrachtungen über den Zeitraum, den die 
eterät beftanden If, über das Gute, das fie mit verein 


‚ sen Kräften geleiftet; über die Schwlerigkeiten, die fie bes 


kämpft bat, -anfellte; alsdann den Abgang älterer Mitalle⸗ 
der. durch den, Tod, und endlich die. Aufnahme neuer Mite 
glieder. und Korreſpondenten anzeigte. Zulegt ift Nachricht 
yon den fuͤr den November d. 5. einaelanfenen Preigad« 
bandlungen, und von den neu aufgegebenen Preisfragen für 


die naͤchſten Jahre auf den November, gegeben worden. _ 


Die Zaupt Preisfrage war. von der hiſtoriſchen 


Blaffe aufgegeben ,. und harte eine genaue Prüfung der 
morgenländifchen Nachtichten von den — 
er⸗ 


} 
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| Perfer nach Alexanders des Br. Zeiten, zum Gegenftan, 
de. : Bir vermweifen im Ruͤckſicht auf die vouftändige Aufgabe, 
auf das vorjährige Intelligenzblatt, (N. A. D. Bibl. LVIII. 
Bd. 2. St. &. 536) in welchem fie enthalten iſt. Es war 
nur Eine Schrift mie der Devife: Sine ira er (küdio, einge _ 
gangen ; die aber die Societaͤt des Preifes volltommen tät, 
dig befand. Mach Eröffnung des Zerreis mit det Deviſe ward 

r Mi Kari Friedr. Richter, außerordentlicher Profei 
for der Philoſophie auf der Unlverſitaͤt Leipzig, als Verſaſſet 
bekannt gemacht. | I 


Die oͤkonomiſche Preisfrage war: Die gruͤndlich⸗ 
ſite und. deutlichite. Anweifung, Steintoblen und 
Brauntoblen zu fuchen. Die Koͤnigl. Socletaͤt hat hler⸗ 
über ziven Preiſchriſten erhalten, »Diejenige. davon, web⸗ 
eber die Soe den Preis zu-erfannte, hat Herrn Job. Batl 
Wilh. Voigt, Herzogl. Eachſen⸗ Weimarſchen Dergrath zu 
Ilmenau, zum Verſaſſſeee.. 
Alis neue Preisfragen für die naͤchſtſolgenden Jahre 
find aufgegeben worden: | * 


A. BHaupt -Preisfragen, davon ber Preis für jede SO 
Dubkaten beträgt} — a | 
1) auf den November 1802 von der pbrfifchen 
ZBRlaſſe, die im Jahre 1799 nicht hinlaͤnglich beantwortete 
Stage: Quaeritur, in.quibusnam inſectorum er vermium 
Sdrdinibus, reſpirationis, five ſpiritum ullo modo dacen- 
di funclio er eſſectus ejus primarius, qui volgo proseflus 
pblogiftici, cumbufturae certo reſpectũ comparandi, n0- 
mine venit, obfervationibus.et experimentis demonktar 
2) Auf den Nodember 1803 ‘von der matbemalbi⸗ 
ſchen Rlaffe: Cum in maltis disquifitionibustpyromerti- 
‚&is esrumque applicatiöne:varia, immo ee AiripfaAdtis ek 
'caloris natura penitius rimahda, haud paruimänterfit, noſſe 
‚warium caloris gradüfr, quem corpora ex diverfis mater·n 
fab isdem conditionibüsexteruis, radiis folatibus expofits, 
eitius vel tardius adipifcantur, hue vero ufque parum IN 
noe negotio'praeftitum Miet Sorietar reg. hüjtis argumenli 
dignitatem curse et atrenrioni ferutatorusm‘ onımendansı 

' <upit. 1. Experimentis exquilitis, ex caleule illis 


— 
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-Follicite ĩnveſtigari. quomodo corpora ex diverfis materiis 
fed ejusdem figurae et voluminis (optıme forfan Iphae- 
zae diamerri.unias circirer pollicis) fub eodem aeris ftatu, 
€adem luminis intenlitate, eadem temperie initiali ete. 
fenlim per fingula minuta temporis obfervationis in lumi- 
ne folari calefiant, et II. ad quem gradum temperici cor- 

us quodliber adhibitum, in fine obfervationis, h,e, cel. 

ante caloris incremento, peruenturum eflet, vel directa 
sblervatione, (quod praecipue cupimus) vel faltim ex 
lege obſervata increfcentis caloris erui, Vix opus eft-mo- 
nere, Sonditiones externas faltim in binig quibuscungue 
corporibus, experimento fubjeätis, easdem- efle debere- 
Societas reg, Cupit experimenta ejusmodi praecipue. cum 
metallis, variis lignis (nec uon cum carbone) ut ejus- 
 mödi)eorporibus, fohdis ſeu Atidis, inftitui ,' quorum ca⸗ 


lörem fpecificum jam novimus, additis eörum ponderi= . “' 


bus abfolutis er fpecificis,' praecipuarumque: partium fu. 
pelletilis , inprimis thermometrorum , dimenfiönibus. 


B. Die ökonomifchen Preisfragen für den Klovem. 
ber der naͤchſtfolgenden Jahre, auf deren jede der Preis von 
2 Dufaten geſetzt ift: Ä | 


u..u) Auf den November 1392: Iſt es rathſam, eia 
ne allgemeine Armenfteuer ftatt des freywilligen Kol⸗ 

lekten einzuführen? Und wie ware folche zu beftims 
men und einzurichten ? 


2) Auf den November 1ı803:. MWärde die Kultur 
des thrkifchen Waizens (Zea mays) bey der nieder⸗ 
fächfifben Randwirtbfchaft im Großen anzurarben 
feyn? Warum wird diefe Frucht noch fo wenig gu Ä 
nutze? Wie wärde fich ihre Nutzung gegen unfere 
jene gewöhnliche Getraidearten verbalten? &. G. U, 
1801, ©. a07 - 20283. N 

‚Epborats » Anftalt auf der Univerſitaͤt zu Goͤttin⸗ 


gen. Dur eine Könige. Verordnung, ausgefertigt St. 
James den soften Olt. 1801, find auch die fich det Theolos 
gie widmenden Eingeborne des Serzogtbhums Aattenburg, _ 
- der auf der Landesatademie angeordneten Zpborats : Aufs 
ſicht untergeben worden. Die Verordnung ſteht abgedruckt 


Inden Sannoͤw. Anzeigen, ı801. Ot. 100 und 101. 
| rn Aun⸗ 
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aſss Iureltigenpbiete 


Anzahl der Studivenden zu Göttingen, Im 9. ısar+ 
‚Michaelis. - 


Oſtern 1301 mar bie ganze Auzafı ber Studlrenden zu 
Göttingen — , 70 
Michaelis 1801 Sp 12. Dov, ‚war le Ana | 
der Abgegangenen: — 400 
der Alten, welche fieben gi 
der Neuangekommenen bis 12. Nov, — 178 


Folglich die Totalfumme bis 12. Noo. 6m 
“Das Verdaͤltniß des Winterſemeſters zum vorhergehen⸗ 


den Sommerſemeſter iſt nach den einzelnen Wiſſenſchaften der 
Studirenden folgendes: 


Theologen; Oſtern ı801,.133. Michaelis ı301, 19 


Juriſien; — — — 460. — — 5 


‚Medicine; — — — us. — — 9 
Philoſophen — & 
Pbilologen | — — nee 
Matbhemaliker — — „°. 109 
Gekonomen | 
Freye Kuͤnſte Toralfamme z01. BT; 


Es iſt alfo die Anjahl der —— zu michau 
1301, gegen die zu Oſtern 1801, — worden um 4, 


„» m ’ 


. » “ ‚ * J 2 
— 
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Denutſche und andere lebende = 
Ä +, Sprachen. 


a. Des. Hrn., Hofrath Moritz grammatiſches Woͤr⸗ 
terbuch der deutſchen Sprache, fortgeſetzt von M: 
ob. Chriſtoph Vollbeding. Vierter und letzter 
and. Berlin, in der Feliſchiſchen Buchhand⸗ 
lung, 1800. 454 S . 8. 1 iR. | 


2. Hochdeutſches Wörterbuch, nach den Endſylben 
geordnet; ein bequemes Hilfsmittel beym Sprache '. 
Unterricht, bey der Rechtſchreibung und dem Rein 

„me; von G. H. Schaͤfer. Weißenfels und fei 

"zig, bey Severin und Comp. 1800, LXXVI ur 

749688 1 M. 12 &X. 


3; Briefe von Carolinen an Julien, uͤber die vr⸗· 

nehmſten Regein, die deutſche Sprache richtig 

zu ſprechen imd zu fchreiben? ein Leitfaden für’ Leh⸗ 
ver, welche junge Srauenzimmer unterrichten, 
‘von Chr. Fr. Gottl. Wohlers, Gouverneur und 

"lehrer am adelichen Cadettencorps in Berlin. 

RAD DLRVU DE VIE ZEN Wer, 


K2 


400 Deutſche Sprache, 2 \ | 
+ Berlin, bey fange, 1799. VIH und 191 &2, 


J 16 WMÆ. 


4. D. Heinſius deutſcher Rathgeber, oder Noth— 
und Huͤlfswoͤrterbuch der deutſchen Sprache; zum 
Nachſchlagen in. zweifelhaften. grammatikaliſchen 
Faͤllen. Nebſt einem Anhange von Titulaturen für 


diejenigen, welche keine gelehrte Sprachkenntniß 


haben, u. ſ. w. Berlin, in der koͤnigl. Preuß. 
akademiſchen Kunft » und Buchhandlung, 1809. 


2366. 8 184. 


5. Verſuch eines fofratifchen Unterrichts in der deut, 
(hen Sprachlehre und im ſchriftlichen Gedanken. 
ausdrude;  zunächft zu einen praftifchen Metho⸗ 

denbuche für angehende Volksſchullehrer, Privat: 

Rlehrer und folche Aeltern, welche ihre Kinder felbft 

" unterrichten wollen, beftimmt; aber auch für den 

Selbſtunterricht brauchbar. —  Erfter Theil, 

Schleßwig, bey Roͤhß. 1800: - 218g, 1 


—— Auch unter dem Titel: 


| j Verſuch eines ſokratiſchen Unterrichts in der Hecht: 


} 


a’ — ! | 
‚6. Anmweifung, Kindern nach Regeln, ‚die Ortho⸗ 

graphie auf eine leichte, faßliche und geſchwinde 

Art beyzubringen, von Joh. Conrad Vollgraf, 
Courektor am reformirten Lyceo zu Schmalfal 
den. Hildburghaufen, bey Hanifchens Wittwe. 
. 1800. VIII und 318©. 8. ohne das Subferis 
bentenverzeichniß. 18... 


fhreidung und im ſchriftlichen Gedanfenausdr- 


FR Her Beſchluß des Morigifchen gtaminatifchen Woͤrter⸗ 


buchs, das Überhaupt, Bemerkungen über die baufge Sy 


— 


— 
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He und. vorzüglich Verdeutſchung ausländifcher entbehrlichen 

| rter enthält, (Vergl. die Anzeige des ı. und 2. Theile 
in 13. B. ©.84 und des 3. Theile im 36%, ©. 468 diefer 
neuen Bibliochet) iſt ingute Hände gefallen, Was wir ets 
‚wa beym Durchblaͤttern zu erinnern gefunden haben, und 
Das Verdienft der Arbeit nicht ſchmaͤhlern kann, theilen wir 
. bier mit, und überlaffen dag Übrige zu Verbeſſernde der eig⸗ 





| nen Beurtheilung des Verfaffers. 


Solennitaten fann nicht anders als durch Seyerlich, 
keiten übetjegt werden. Es if nur in der Umgangsfptas 
che nech verzeihlich; Seftiviräten aber eine bloße Netiguie 
aus der eriten Hälfte des achtzehnten Yahıhunderes. — 
Sollen hat noch mehr Bedeutungen. Sofa heißt oft 
Beym gemeinen Mann (beffer als Aotrerbert) Faulbett. 
Es wird aber von vielen Beſttzern nie’ als Betr sehraucht, 
„und bleibt daher etn Sofa. — Sortiment druͤckt nicht inihier 
Wagrenlager aus; ſondern bey einem Verkäufer, der außer 
feinem Faden nicht ein befonderes Mopazin hat, nur Waa⸗ 
xrenvorrath. — Souverain, Selöftherrfder? Wie aber 
wenn er. nicht ſelbſt herrſchet, ſondern das Organ eines 
Lieblings it? — Spalier ift nihe Mauergitter; denn es . 
giebt auch Spaliere die frey fiehen — Spange kann ums 
möglich Treſſe erfegen: |. Seifch W6. und Öbetlin,wo 
Spange Fibula, torques ete. ausdrüdt; daher Auch 
Spaͤngler, der dergleichen Arbeit entweder von fheuren oder 
nur von gemeinen Metallbledhen macht. — Bey fpekulis 
zen fehle die faufmänn. Bedeutung und das Subſt Spe⸗ 
kulation, Faufmännifche Abfiht. — Spitzfindig wuͤr⸗ 
den wir eher dur Überfcharffinnig erklären. Es iſt 
nicht immer zwecklos, es zweckt oft auf Betrug ad. — . 
Unter Sprache ift viel Belchrendes und der Beherzigung 
Werthes gejagt. Warum jollte aber der Klang einer Spras 
he eben prächtig feyn muͤſſen: wenn er nur angenehm oder - 
nicht rauh if. Gebildheit müßte Gebilderheir oder 
Bildung heißen. Es iſt nicht immer ein völliger Beweis ° 
der Armuth einer Spracht, wenn viele Wörter vieldeutig 
find. (8, 3.) Welche Sprache kann reicher fenn, als 3.9. 
die Englifhe, die doch folder Wörter eine Menge Hat? 
Wenn rur die Mebenbedentungen aus KHanptbedeutungen 
berfließen wie bey eaput dann. fkellt uns das Wort einen 
verbundenen Reichthum von ey auf einmal dar. 8* 
Pa ur | 


“wenig gewinnt, und eine Menge Nebenbegriffe verliert 


a Sl > 


Due damit die Deutlichkeit wicht, leide. * * — | 






vVon der Reinigung der deutfchen —— Bacher ‚ 
chon oft feine Gedanken gejagt. Sie, darf nie in. eine Mei 
liche hypochondriſche Pedanterey, der ein eingebilde 
Sprachpatriotismus zum Grunde ‚liegt, „ und mwöben, | 


’ 


‚ausarten, und darf weder der Deutlichkeit noch d m Wohle 
laut der Säge jchaden. Fürs erſte müflen ‚die heterogens 

ur . „2. 
‚Bingenden fremden Wörter, die ‚unfern deutichen Orga 
nicht anpaffen,, und die wir Deutſche eben fo kurz und u 





ſien Dialekten; welche aber die Mutter fey, bleibt noch uns 


rs 
Væ2e⸗ 


den im Auge hat, und.das Scherz ſche von übe n 






Romanen, Erbauungsbuͤchern, und Gedichten der Minne 
—F und Meilterlänger beſchraͤnkt. Gloſſare der anden 


* 


“ 
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bei (Bier, ansasloffinen Gloffarium Suiogothicum Ioh. ab, 
re. Upfal. 1769 2tomi, fol. weit an Vollſtaͤndigkeit und‘ 
Nichtigkeit der Herleitung übertroffen wird, "Nur fegt deſe 
fen Gebraud; einige Kenntniffe der ſtandinaviſchen Dialekte, 
befonders des Schwedifhen, voraus. Auch ift in diefer, 
deutihen Sprachliteratur Kiliani Dufflaei etymologicum 
Teutonicae linguae, davon es eine jchöne neue und ver⸗ 
mehrte Ausgabe giebt, verfchwiegen, und. weder des fo) 
wichtigen Bremifch » Niederfächlifchen Woͤrterbuchs noch irs 
gend eines andern diefes Dialekte gedacht, Das Seifchis, 
ſche ift Wörterbuch) und Gloſſar gugleich. Der berühmte 
‚ Subm hieß mit dem BornamenPeter Sriedrich, Spruͤch⸗ 
wort (©. 33) kann nicht in Sprichwort verändert wer⸗ 
den; denn Sprich ift außer dem Sinfinitiv von ſprechen 
der Mas nee paßt, kein Wort, und Sprechwort wär 
ve eine Taveologie. Sprüchwort heißt ein Wort, Res 
densart oder Sag der zum Spruche d. i. jur Sentenz gez‘ 
worden iſt. Man vergl. Spruch aus Luthers Bibel ©. 33 
So heißt aud) Seländ. ordsquide: Spruͤchwort, von ord, 
rt und quide, ein Spruch, [ententia, aphorismusz 
fo wie Überhaupt alle einfeitige Herleitungen aus einzelnen‘ 
Dialekten unfiher find. — Steindamm fcheint ung mehr 


eine Kay auszudrüden, nis eine Chauflee, welches Wort. 


freplich undenrfch klingt; doch fagt bey uns der gemeine Mann? 
gemachter oder gepflafterter Weg dafür. Steinſtraßen 
(nämlid wo man vor Steinen kaum fortfommen kann) 
giebts Teider in Deutichland noch immer mehr, als Chaufr 
- feen, — . Sterbling für Sterbender ift. ung entbehrlich, 
Unfer Volk nennt Kinder die ſchwach zur Welt kommen, 
und bald darauf ſterben: Sterblinge.- — ⸗ — 


Styl. Wie kommt der Verf. drauf fo zu orthographi⸗ 
ten, und Stil zu'verwerfen ? — Die, Niederdeutſche 
ſiche Endſylbe ſche iſt auch im ſkandinaviſchen, und wird 
ſowohl bey vornehmen als geringen Perſonen des andern 
Geſchlechts gebraucht, wenn ihre Wuͤrde mehrſolbig iſt, 
Bſchwed. Generalska, Kaptenska, Profeflorska, Get 
neralinn, Kapitaͤninn, Profeſſorinn u ſ. w. Sjoͤborg ſchwed. 
Sprachlehre ©, 32. Dieſe weist. Endung heißt aber mm 
Italian. eſſa, nicht ez2a, und koͤmmt ven: B. iſſa, als 
Dbrineipiſſa; hat alſo ſchwerlich mit dem ſlav. ſchena Weib, 
etwas zu thun Im Angelſaͤchs. lauter ſie yſtro und eſtre⸗ 
as laery- 





494 “ — Sprachlehre. —* 
. Iaerufire, lyngeſtre, Lehrerinn, Sängerinn, und im Altlak.: | 
ix; imperatrix, lotrix. . . — are 


: ©, 136 unter Tinte ift ein Drudffehler, wo es monſee⸗ 
ifeße Stoffen (Gloſſae :monfeenfes) heißen muß. — Eben⸗ 
daß, ſtatt Nachtiſch: Nachttiſch, für welches aber aller: 

dings Putztiſch beſſer iſt. — Toleranz, das doch gewoͤhn⸗ 
ich im policifchen Verſtande gebtaucht wird, iſt eher durch 
Duldung als Duldſamkeit zu uͤberſetzen, da Letzteres eis: 
gentlich ‚eine bärgerlicheund häusliche Tugend if. — Trotz⸗ 
winkel. Man hat ſchon Trotzecke, Trotzeckchen, das 
man bey Kindern braucht. Vielleicht kann man ſolche Ka⸗ 
binetchen der Erwachſenen, die boudoirs, auch ſo nennen. 
Man vergl. Heynatz Antibarbarus bey d. W. — 
Zu S. 173. Ob man Wörter wie Bügel, liederlich 
wuͤrklich, besiegen, riechen mit i oder as n muͤſ 
fe, hängt entweder von der Herkunft und Ausſprache des 
Kortes zugleich, oder von derjenigen Ausſprache ab, die. 
weder die: wohlklingendfte noch uͤbellautendſte, aber die der, 
Etymologie am meiften folgende ift. Länder die dag I nicht 
genug vom uͤ unterſcheiden, haben Hier gar keine Stimme, 
Man fagt in mehreren Provinzen ausdräcdlid wärken und 
Bügel, und behdes ift der Älteften Herkunft gemäß. Luͤ⸗ 
derlich und liederlich find es gleichfalls beyde; aber ma 
fpricht inggemein- Liederlich, und jene Ausſprache tft eine ges 
zwungene. Riechen koͤmmt nicht von Geruch her , fons 
dern umgefehrt. (So follte man auch eigentlich nach alter 
Art zeblen, weblen ſchreiben, weil Zabl und Wabhl nur 
Abſtaͤmmlinge ſind.) Aber andere Zeitwörter A 
ing. Segentheile von Subftantiven, wie fifcben von 
baufen von Haus, u. dgl. Unſers Wiſſens ift hie 


ündliche Auskunft zu finden, weil dieſer Spr forſchet 
ts auf die aͤlteſten ® * ———— 
RKReroͤpel S. 175 hat keine Autorität. Bey Abelung 
ſteht bloß Kruͤppel. Serliegenbeit ©. 177 ei Fre wie 
nicht. — Ueberijungfer ſtatt alte Jungfer, wenn. es 
auch nicht dunkel wäre, möchte eher in dem komiſchen als 
geſetzten Styl taugen; und ehe Hebermärbler gebraucht 
werden koͤnnte, müßte erft übermärbeln, und. vor dieſemn 
übermusben gefchaffen, und in Gang gebracht werden. 
F S. 135 
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— .&..185 Umlauf für Circulare mar laͤngſt ſchon bey 
unſerm Volke gewoͤhnlich — Der Umlaute, wenn der 
urſpruͤngliche Vokal gefpigt wird: dieſer Ausdruck wollte 

- Dem Rec. nie behagen, und er wünfcht einen andern dafür. — 
Eben fo gefiel ihm nie das Umwälzung ftatt Revolution, 
. „und er würde bey. ftillen Revolutionen Umwandlung, fo 
wie bey gewaltfamen: Umſturz der Verfaffung Lieber braus 
chen. — Ungeſcheid, das wir nur aus der vertraulichen 

Spredart: er ift wicht ungefcheid, d. h. er ift nicht dumm, 
- ‚Kennen, kann das indifcrer nicht erfegen, "welches in den 
meiften Fällen unbefcheiden ausdruͤckt. , 

nthier (Schwed. Odjur, fera, .beftia) ift von 


Abelung ganz richtig erklaͤrt; denn die Sylbe.un deus 


zer nicht immer eine Verneinung, fondern aud cine 
—Verderbniß an, mie in dem von ihm als Beyſpiel ans 
geführten; Unthat und Unweſen. Beyde höref nicht auf 
eine That und ein Wefen zu feyn. Eben fo Unmenſch graus 
famer, ſchrecklicher Menſch. Ungewitter ſtarkes Gewit⸗ 
ter. Die einſeitigen Herleitungen aus einzelnen Dialekten 
ſind, wie wir vorhin ſagten, immer bedenklich; man ge⸗ 
brauche fie nur als Nothhuͤlſe, wenn der Urſprung eines 
Worts fonft nirgens zu’entdecken ift; und die Wurzelwörs 
ter deer, Thier, und terren reißen im Niederf. find voͤllig 
verfchieden. — Originalität (S. 232) wird, nicht durch 
Urſpruͤnglichkeit erfegt werden «3. DB. es herrſcht in den 
Merten diefes Kuͤnſtlers (Dichters) fo viel Urfprünglich- 
keit!» — Zu S. 241 Wenn man neue Wörter mit der 
Vorſylbe ver machen will, fo follte man fie lieber zu dem 
Zwecke ſchaffen, eine Berfhlimmerung zu bedeuten, als 
eine Volllommnermacung. Denn neuerer Zeit ift dieje 
Sylbe öfters verfchlimmernd als verftäriend, Sie vers 
urſacht daher nicht felten eine Zweydeutigkeit, 3.8. fi 
eundfhaftlich verbinden: sin Buch verbinden, u. f. w. 
in Neuling in der deurfhen Sprache könnte daher bey dem 
—— fo hart lautenden) vervollkommnen meinen, «6 
folle: » die rg benehmen , unvofltommen mas ' 
hen « ausdrüden. — ©. 247. Hemling, oder befer Haͤm⸗ 
ling: koͤmmt nit von Hammel, nod weniger von bems 
men befchränten ; fondern dic beyden erften von einer, Alten 
Wurzel bamlen, bammen, truncare, mutilare. f. unter 
andern Schilter. Glossar. p. 423. ©. 258. Bey leidig fins 
det. fich ein Keiner Irrthum. a bedeutet in den ültchten 
— i4 ia⸗ 


SR 


a6 Spracleßren "| 


Dialekten ein phyſiſch und moralifches Bbfes, fü wie deßen 
Wirkung auf die Seele; daher in der Cotton. Evangelien; 


Harmonie: led, lech audy Sünde heißt, letha-wiht, “ 


Boswicht, leth-sprecam [hmähen, Jäftern; alfo unfer bes 
leidigen, Böfes anthun. — Verletzen ift nicht nur flärs 
ker als.befchädigen ;. fondern es ſcheint uns eine fo weſentlu 
che Beſchaͤdigung an Theilen lebendiger Wefen oder an theu⸗ 
ir Geräthe zu fepn, die ſich jhmerlich Heilen oder ergänzen 


Wortforſchung S. 357 Cs hilfe immer zur. Erlau⸗ 


terung des gangbaren Begriff! eines. Wortes, feine aͤlteſte 


und urfprüngliche Bedeutung aufzuſuchen. Dev Unterjäied 
ſelbſt zwiſchen diefer und jenem ift belehrend ; wenn glei - 


nicht jedes Wörterbuch ſich mit alten Bedeutungen zu be— 


fchäfftigen braucht; jondern-vorzüglich die jeßigen genau zu 
beftimmen hat. Daß die Etymologen fo fehr in ihren Her⸗ 
leitungen von einander abweichen, koͤmmt daher, weil ſie nicht 
gemeinſchaftlich zu den erſten zugänglihen Quellen zurüds 


: gehen; fondern bey ihren nächften und befannteften Dialekten 


ftehen bleiben; und- dann, weil fie nicht alle ein gleiches OHht 
und gleichen Sinn für Aehnlichkeiten des Klangs und der der 
griffe der Wörter haben. — · J 


Mehr ben dieſem nüßlichen Buche, das freylich e 
und da genauere Beftimmungen bedarf, und: vielleicht auc 
da und. dort die Granze feines Zwecks überfchreitet, zu fagen, 


, verbietet ung der Raum, Ä 


2, Das hochdeutſche (deutſche) Woͤrterbuch nach 
den Endſylben hat. allerdings feinen Nutzen, nicht nur 
für den Reimer, fondern auch den Etymologen. 


dee 
. Vorrede wird die Herkunft des Wortes Keim ſowohl als 


des Reims ſelbſt unterſucht. Freylich Hätte diefe Unterfas 
Kung um etwas abgekürzt werden, und bloß.die — 
Meinungen angefuͤhrt werden koͤnnen; jedoch find wir nicht 
fo argwöhnifch, daß wir vom Segentheile auf den Zweck ded 
Berf., Belefenheit verrathen zu wollen, ſchloͤßen. Das Wort 
Keim kann fehr gut vom Griech. rhyıhmos herkommen; 


. denn in der Poefle und Muſik bezeichnete diefes Wort ein 


gewißes Verhaͤltniß der Theile unter ſich und zum Ganzen, 


‚und versus rhythmici hießen ehedem ſolche, die zuſammen 


papen, (man vergl. die Vorrede diefes Buchs ©. ge 


* 
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daher im ſpaͤtern Zeiten zuſammen paßen oder fich ſchicken, 
und fich reimen, ſynonyin war. Rbyrbmifche Sätze wars 
den aber auch: Zeilen aus poetifcher Proſe, in denen ein 
geiwißer poetifcher numerus herrichte, genannt: Man merke 


 diefes Wort). Aus folden Sägen vefteht Die Cottonifdpe 


dichteriiche Paraphrafe der Evangelien und der weniger poe⸗ 
tiiche Tatian. Keime hießen in den älteften Zeiten auh 
Derfe ohne Reim; denn urjprünglid, bedeutet -Rim eine. 
Zahl, Orfr. 1,5, 3. after rime, der Zahl nad); unrım, 
Cotton Evang, Harm. unzählig; girimitu, Tatian. 44 
21. gejähler (von den Haaren des Haupts), und emdlich, 
rim - craeft, Angel.©. Zahlenwiffenfhaft, Arichmerit (denn 
kraft hieß auch Wiſſenſchaft). Die fihre Bedeutung vom 
Zeitwort gireim. Otfr. 1, 3, 34 und 4, 2, 26. zu erforfchen 
iſt Hier Überflüßig; vielleicht ift es ein ander Wort als rien, 
zählen; (hoͤchſt wahrfcheinlich fagt die erjte Stelle: » gelangs 
te IR Koͤnigthum « und die zweyte: » gelangte zur Gluͤck⸗ 
ſeligkeit.«) Noch eine Nebenbedeutung von rim haben die 
Mionfeeifcben Gloffen: rim, Series. Dan vergleiche 
nun das griech. arithmos, die Zahl (nicht immer druͤckt das 
Präfirum a eine Verneinung aus) rhysmos, series, und 
shymia (dvuy) eine Gaffe (doppelte Reihe Käufer), Das. 
Nefultar hiervon ift, daß Kim urſpruͤnglich eine Zahl, Zahl⸗ 
gleichheit, Ebenmaaß, richt bloß gleichtönende Versendung, 
bedeutet, und mit ıhythmos und arithmos verwandt iſt, wie 
auch dieſe beyde vielleicht verwandt find.  Weberhaupt muß 
bey Wörterherleitungen ftets beachtet werden, was das Ur⸗ 
' wort jowohl als das abgeleitete damals hieß, als letzteres 
'gebilder wurde, Das rum, Raum und Weite, gehöre nicht 
hierher; und die Runen (von runa, Mysterium) bat 
Temple ganz falfch erklärt. Was aber den nächten Urſprun 
des Reims felbft betrifft, fo ſiimmen wir gern dem Verf. 
bey, wenn er ihn in die Zeiten der finfenden Latinitär feßt, 
da ſchon Ambrofius und Auguftin gereimte Hymnen haben, 
Er überfah aber das noch frühere Liedchen des fterbenden . 
Kayfer Hadrians an feine Seele: 


O animula vagula, blandula, ' 
Qüse nünc abibis in loca? ? 
Pallidula, lurida, timidula, 

Nec, ur soles, dabis jocs, Be 


nis ur rs 


| 
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28°. Sprachleßre, 
das im der von ihm angiführten Abhandlung bes Ritters 


Temple of Poetxy ſteht. Bey alle dem koͤnnen doch aud 
. morgenländifche Bölfer ben Keim ſchon früh gehabt haben. 


Erfindung und Gebrauch einer Sache läßt fih an meh⸗ 
reren Drten zugleich denken, ohne daß ein Theil den andern | 
achahme. Die älteften teutoniſchen Verſe, ſoviel wir wiſ—⸗ 
en, nemlich die poetiſchen Paraphraſen des Angel: Sadıfen 
Cädmon (der ums J. 630 lebte) und die Oden in der Edda 


find reimlos. Webrigens kann und will der Verf. dieſes Woͤr⸗ 


terbuch der Endfpiben nicht für vollftändig ausgeben, als in 
ſoweit leßtere für den Reim brauchbar find. Daher ift es 
aud nad den Vocalen geordnet; und Mann 5.9. muß 
unter ann gefucht werden. Wir bemerken noch, daß im der 
Tabelle der abweichenden Zeitwörter; du brateff, er bras 
tet; wir brateten u. f w. und du mabieft, er mablet 
Coon: mablen, mulere) id mablete — ftatt du brätft, er 

‚ brät, wir brieten — du mäblff, cr maͤhlt; ich mubl, 
ich mühle — Barbarismen find. 


Unter den Schriften 3, 4, und 5, die vorzüglich Ans 
weifungen zur Rechtſchreibung zum Gebrauche der Jugends 
lehrer enthalten, ziehen wir befonders die Briefe von Karo⸗ 
linen an Julien vor; wenigftens kann jener fie ohne Lane 
geweile leſen. “ i 


Der deutſche Rathgeber wiederholt grammatifche Res 
‚gen. auf eine brauchbare Art; die Tirulaturen find auf. den 
Preußiſchen Staat. eingerichtet. Der fokratifche Unter, 


richt iſt zu weitſchweifig. Muß man denn Alles woͤrtlich 


drucken lagen, was ein Kinderlehrer zu Kindern allenfalls 
ſagen tonnte? Kann man nicht die nöthigften Säge bloß vors 
ſchreiben und es dem Lehrer überlaffen, wie ev nach Ders 
haͤltniß der vor ſich habenden Lehrlinge, den Tert in Fragen 
und Antworten auflöfen wi? 3.8. wenn unter der Rubrik 
‚Berg und Bebirg fo katechiſirt wird: » Was denfet man 
»fih bey dem Worte Berg? Wenn id) fage: diefes Haus 
» liegt auf einem Berge, dentft du denn, daß das Haus im ', 
. »einer Ebene, oder.auf einer Anhöhe liegt? (Antwort) 

» Auf einer Anhöhe. (Frage) Wo ſich alfo ein Berg bes 
» findet, iſt da eine Ebene oder eine Erhöhung der Erde ? 
» (Antwore) Eine Erhöhung det Erde. — 


37.56, Vollgrafs Anweiſung zur ꝛc. 499 


Ne. findet nach dieſen und andern in dem Buche an⸗ 
zutreffenden Beyſpielen den erhabnen Ausdruck: ſokrati⸗ 
ſcher Unterricht ſehr gemißbraucht. — AT? 


ar. D 


6. Die Anweifung zur Orthographie, welche die geges 
‚denen Regeln durch Kleine feldfterfundene drollichte Beyfpiele 
anfhaulih mache, ift nicht zu verwerfen; nur follte der 
Verf. nichts ohne die beften Autoritäten unter feine orthos 


J graphiſchen Regeln aufſtellen. Dahin gehört das doppelte z 


in Wörtern wie Nuzze, Bizze, ſtuzzig. Wir haben am 
tz wo ein t das z verflärkt, genug. Und dennoch behält 
er auch diefes bey. Auch ſchreibt er geſezt. Hier muß aber 
ein verſtaͤrktes z, naͤmlich tz ſtehen. So finden wir auch 
S. 16 den Plural Carolins, wo Carolinen deutſcher waͤre, 
ſo wie man Zechin, Zechinen ſagt, (und auch Abelung 
vorſchreibt) und gros, Zus, für groß, Fuß. “ 


Bey dem zahlreichen Subferibenten :Verzeichniß Haben 
wir manche lehrreiche Anmerkung gemacht. Syn Städihen, 
wie Neuſtadt an der Heyde im Koburgifchen, das 25 Su 
feribenten hat, wird kaum ein Handwerker fepn, der fi 
nicht. unterzeichnet hätte. Angenommen auch, daß dort ein 
befonders thäriger Geichäfftsträger waltete: fo haben fich doch 
überhaupt in jener. Gegend mehrere Perfonen ans der Klaſſe 
‚der Unftudierten lernbegierig durch ihre Unterfchriften gezeigt. 
Der Wohnort des Verf. hat. ein gleiches gethan. . Die 
naͤchſtgelegene Refivenz an demfelben hingegen zeigt keinen 
einzigen. Handwerker oder Künftler in dieſem Verzeichni 
Vieleicht weil die dortigen guten Schulanftalten eine neu 
Anweiſung zur Orthographie überflißig machen; oder we 
‘der gemeine Bürger ſich ſchon fer in der Rechtſchreibung 
‚figend fühlt, oder auch weil diefe nichts einträgt, und der 
Antauf des Buchs eine Ausgade mehr macht — ⸗ 


- 


? 
su 
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Er ziehungsſchriften. 
Jugendbilder von Ernſt Egwid. Ein Geſchenk für 
gute Kinder. Nordhauſen, bey Groß. 1800. vi 
und 120 Seiten. 8.. 1a. * 


Dies Büchlein giebt dienliche Nahrung für Geſchmack, Ser 
füht und Gefiunung der Jugend, Eine kurze Belehrung 
Über den Kunſitrieb der Thiere im Bauen, alödann Lieder 
und Gedichte, Erzählungen und Anekdoten, Jdyllen und 
Gabeln, die wahrlich zum Theil recht gut find, machen die 
- Beftandtheile diefer Sammlung aus, von — nicht compis 
irter, wie man das leicht merkt, ſondern eigener Arbeit, 
Die Fabel vom Maulmsırfe ©. 57. thut hier wohl, mas : 
Dichtung und- Anwendung betrifft, einen‘ Mißgriff; eitlen 
Stolz and Ruhmſucht darf man ihm gerade nicht beylegen, 
weil dag zu feinem verborgenen Leben und Wirken nicht paßt. 
Auch wird ihm hier, ſtatt der ſonſt gewöhnlichen Bloͤdſich⸗ 
tigkeit, Taubheit beygelegt. Dann wird auch wohl mans 
her genaue Lefer gegen die Sprache und Rechtſchreibung 
weifel äußern: — Donner erzitterten den Boden der 
tde — ein bischen weiter gehen — mußten fih für ihn 
demuthigen — fuhr auf fuͤr Schrecken — für Dieben under 
foigt — ihren Gifte fiher — zwey kleine Hirten — 
Wwey Nachtigallen — Miton bläße — Schalmey⸗Mien⸗ 
ben — auf einer Wiefe ſtunden — Spas — Eiß — 
muthloß — außer — weißes — Schloßen — (ß und 
Münden hier faft niemals ihr Mecht. Auch bey einer langen 
DSuͤlhe paßt nicht immer das ß.) — in duͤſternen — Nuz⸗ 
gen — erfesszen (bloß in der Trennung, fonft hier auf 
Hacdj der Ordnung); — das Meifte davon nimmt er wenigs 
ſtens für Regelwidrigkeiten des Druds. Es fiehe hier zum 
Beweiſe, daß Recenfent das Bud des Durchleſens, fo wie 
einer Heinigung von ſolchen Eleinen Flecken werch fand. 


\ Gtz. 
Des Abbe de Treſſan mit der Geſchichte verglichene 
Fabeliehre des Alterthums. Für Schulen und 
. fe Unfundige deßelben, ins Deutfche übertragen 
Zn 7: und 


BET bbe de Treſſan Fabellehre ie· so 
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bhandlung. 1800, 264 ©, 8. 16 &. 


r . 
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und mit Anmerkungen verſehen von D. G. Koͤhler, 
Rekt des Detmoldiſchen Gymnaſiums. Frankfurr 
aM⸗ bey Guilhaumann. 1800. XXIV. und 370 
©. gr.8. 1 WR. 16 8. 


Der Zweckdes V. deri. J. 1798 in einer vermehrten zweyten 
Ausgabe erſchienenen Mythologie eomparẽe avec l"hifteire, 
war, der Jugend beyder Geſchlechter ein Leſebuch oder Hand⸗ 
bud) der Mythologie in die Hände zu liefern ; und die Fas 
bein zu dieſer Abſicht in eine gewiße leichte Weberfiht und 


Achlichen Zufammenhang zu bringen, und iht buntes’ Ger 


Baenaiel zu einem großen Gemälde ſo zu vereinigen, daf die 
einzelnen Partieen gedeutet, und die ihnen angeblich an runs 
de liegenden geſchichtlichen Thatfachen von ihrer Fabels Hille - 
befreye würden. Sein Werk ift mit franjöfifcher Anmut 
Leichtigkeit und Anftand gejchrieben ; ift aber freylich in Ruͤck⸗ 
he auf Sehndliähen der Behandlung, auf Anordnung und 
Deutung keinesweges ganz empfehlungs werth, und hat vor⸗ 
ich die von Banier ererbte Einſeitigkeit, was nur Einer 
ttung von Mythen zufommt, daß fie hiftorifchen Urſprungs 
ſind, auf alle ausdehnen zu wollen. Dieſen Maͤngein ſucht 
nun freylich der Ueberſetzer, ein durch andre Schtiften bes 
kannter Dhilolog, durch beygefügte jahlteihe Anmerkungen 
moͤglichſt abzuhelfen, in welchen man Keynes Schiller ers 


kennt. Es iſt noch Ein Dand der Ueberfegung zureück, weis 
> her eine Abhandlung über die Unterwelt der Griechen vom 


Berf. angehängt werden fol. ine Ucherfeßung der neuen . 
Abhandiungen von Heyne de fide hiftoriea aetatis mytbi- 
cae, und de opinionibus per mythos traditis, in den Com- 
mentatt. foc. Gott. T. XIV. würde derſelben zur Zierde 
gereichen· Die Kupfer, deren Herr R. Koͤhler in der Bor⸗ 
xrede gedenkt, vermißt Rec. in; feinem Exemplar; — 


werden ſie erſt mit dem zweyten Bande ausgegeben. 


Dd. 
Warnungen für die unerfahrne Jugend in Beyſpie⸗ 
len» meiftens unkluger oder boͤſer Menfchen, von 
L. 3. Sell. Lemgo, in der Meyerfchen Buch- 


Die 


sos Erſte Oruͤnde bes moral. relig-Untereiches ar. 


Die Auswahl hätte nur ſtrenger ſeyn, und der Schluß dar 
Erzählungen weniger abgebrochen feyn muͤßen. Einige Bey: 
fpiele find für den vorgefegten Zweck trefflid) gewählt, und 
in dieſer Hinſicht verdiener diefe Schrift Empfehlung. 


Erfte Gründe des moraliſch religiöfen Unterrichts für 
die forgfältiger ergogene jugend. Seipzig, bey Feind, 
1800. 518.8 5#. — 


Sehr inkonſequent wird ©. 7 empfohlen, das Gute ohne 
Růckſicht der Folgen, die fie für uns haben fonnen, zu thun, 
und ©, ı2 und 13 daß ein jeder wieder das hun müße, 
was dazu dienet, fein Wohlfeyn zu vermehren. Mit einem 
Sefchreibe der Art it dem Publikum niche gediener. 


| Ratechiſatlonen über bibfifche Stellen in Benfpielen, 


“erläutert von Joh. Dav. Buͤchling. Halle, im 
Hendelfchen Verlage: 1800, 233 ©. 8. 16 & 


Es fehle den Fragen noch viel, um zweckmaͤßig zu feon, 
Theils find fie zu lang; theils fehler es ander Entwickelung 
‚der Miitelbegriffe. Auch muͤßte die Form ganz anders ber 
ſchaffen feyn, z. B. ©. 1. &. Wo iſt denn das ſaͤugende 
Kalb hergekommen? K. von der Kühz die Kuh iſt alſo die 
Urſachẽe. Das Heißt fragen, um Selächter zu erregen J 

| Geſchichte des Tobias Veiels, eines jungen Schul. 
meiſters. Nürnberg, in der Raspeſchen Bu hhand- 


dung. 1800. 131 ©. 8. og, 
feyn, wenn 





* gut geſchrieben; koͤnnte aber nuͤtzlicher 
PH zur Bildang eines ummißenben 4 % 


näher entwickelt wären 
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Kriegswiſſenſchaft. 
Verſuch eines Unterrichts in den Waffenuͤbungen für 
die leichten nfanterie- Compagnien, und die Ba- 

2. »gaillons » Schügen.: Bon Carl Scheidemantel 
Herzogl. Wirtemb. Jäger - $ieutenant. Mit zwey 
Kupfertafeln. Stuttgard, bey Löflımd. 1800, 1 

Einleitung und Vorrede LVI Seiten; 11 Waffen» 

; übungen. 127 S. fl.8. 16 &. 2 

Der Bar handelt in diefem Meinen Tractat, von dem | 

Mugen der Organifitung, und von dem Dienjt der: leichten 
‚Infanterie, fowoht in Reih und Gtied, als à la debandade 
and im Einzelmen.,, Es würde zu mweitläuftig feyn, den ns 


pw eines jeden. Paragraphen anzuführen, weßhalb nur. 
Folgendes zu beinerken feyn dürfte. Ä | | 


„Weber den Mugen der leichten Infanterie, wird zuvoͤr⸗ 
derſt Jedermann einverftanden feyn.. Nur muß man keine 
au große Borliche für diefe Truppengattung haben ; oder var 
‘wie dev Verf., die Linien Infanterie 3 deux mains' brau⸗ 
chen wollen. Dieß ift ein Srrchum, -Denn wenn man ans 
fangen wollte diefe à la debandade zu gebrauchen : [6 wuͤrde 
"bald die Dreffur fort feyn. Die leichte Infanterie braucht 
“aber nur fuͤr den Nothfall, zum Gefecht in Reih und Glied} 
 rigenelich dreſſirt zu ſeyn; kurz — wenn jede Art von Drefs 
‚fur volltömmen. werben fol: fo muͤßen diefe Truppen weſent⸗ 
lich von einander verſchieben bleiben; denn Niemand kann 
Iween Herren dienen. Vieles in des Verf. Einleitung iſt 
unrichtig oder doch gefchroben, welches Jedem in die Augen . 
fallen wird, ohne daß man eg erft zu rügen braucht. Seine 
Vorfchläge zu Errichtung von leichter Infanterie, wollen ' 
‘nichts jagen; ſind abgedrofchen, und zum Theil anf diefe 
Art garnicht auszuführen. Die Kleidung ift ebenfals eine 
alltägliche und unnüge Erfindung, die ſchon beßer ausgeführt 
if. Die Officiers follen 5. B. immer Sporen anhaben: » weil 
SEs für den DOffieiers Stand ſchicklich iſt, immer Sporn zu’ 
tragend« Dir Verf. muß aljo wohl ſelbſt ein großer Liebe 
haber vom Sporn ſeyn. " Eben fo unbedgutend iſt ſein Vor⸗ 
ſchlag zum Bewaffnung, wobey er jedoch als Jaͤger⸗ Officier, | 
Einiges von feinem Dienft, 3. B. zur Schupficherung, ans vw‘ 
» e 8ebracht 


N 


55 Rreiegswiffenfchaft, 


gebracht hat. Der Sold foll ftärfer als der, ber Linien » u; 
fanterie jeyn, und dieß wäre nicht übel; nur paßt nicht auf 
‚alle Armeen , was der Verf. dabey fagt, Wir übergehn di 
dojekte zur Feldrüftung nebſt dem, was vom Unserricht 
den Baffenibungen gejagt wird. Alles diefes hat man ſchon 
Deit befier 5. weswegen es hätte ungedruckt bleiben koͤnnen. 
Provinzialismen, wie z. B. fahnden, ſtatt zielen, und her⸗ 
unter büchfen, ſtatt herunter ſchießen, (S. 83 ) hätten ganz 
‚wegbleiben: folen. Uehrigens iſt der gute, Wille und die 
Application des Verf lobenswersh, und verfpridt einen gu⸗ 
ten Officier der leichten Truppen. Will der Verf. kuͤnftig 
noch Etwas über diefe ſchreiben: fo raͤth ihm Rec. den Arti— 
Bel vom Ererciren und den Puß lieber wegzulaßen, weil 
‘man hierüber bersits genug gefehrieben Hat, und dagegen 
mehr auf den Geift zu’ fehen, welcher die leichten Truppen 
‘eleben muß. Er bearbeite alfo vorzüglich folgende Gegen 
fände, als: die Art und Weile, wie die leichte Infanterie 
die Vorpoften » Chaine einer Armee (in jedem Terrain) bik 
den. und. wie fie. ihre Präcaution zu. eigener, und zur Si⸗ 
herheit des Lagers nehmen muß; was hierbep einem Su 
altern vorfommen kann, und wie. fih ein.Bataillons, Che 
dabey betragen muͤße. Nun handle er von den Urberfällen, 
‚arbeite Projekte darüber aus, durchgehe die Geſchichte des 
kleinen Kriegs u. |. w. Alsdann fetze er. die verichiedenen 
‚Arten von Patrouillen aussmander, die der leichten Infan⸗ 
terie obliegen. Sie foll die Armee nicht ‚allein beihachen 
Cin jedem Verſtande) fondern fie joll auch, dem — 
vielen Fallen, gewißermaaßen ſtatt der, Augen und. Kan 
‚dienen, die für ihn ſehen und vorwärts fühlen. — Q 
Ast alſo Stoff genug für den Verf., und unbearbeiteter, 0 
weil der Geift, der die leichten Truppen beleben fol, 
‚garnicht fo allgemein in der militäriihen Welt verbreitet 
iſt, als man glauben jollte, ‚Rec. hat dem Verf, diefe Ges . 
‚danken mittheilen wollen, da letzterer » jede zweckt 
» Belehrung annehmen will, « — — 


Ueber ſtehende Heere und ihte Vervollkommnung: 
Geſchrieben im Jahr 1798. Frankfürt am Mayn, 
bey Eßlinget. 1800. 1520, 9,8 20 


. Wichtige Borfchläge, Wuͤnſche und Bitten ꝛe 505 i 


| ‚Diefe-tleine Schrift enthält über viele wichtige Segenftäns 
de, Urtheile, welde der. Bemerkung des Leſers werth find. 
Hat der Verf. nun auch ſeinen Verwurf nicht gänzlich ers 


ſchoͤpft, und ihn von allen Seiten betrachtet: fo verdient die. 


Zufammenſtellung folder Wahrheiten .dennody vielen Danf, 


und man wird deshalb die etwanigen Nachlaͤßegkeiten im 


Stylu.f.w.-überfehn. Einen Soldaten, der, wie es ſcheint, 

mit patriotifhen Eifer die Feder ergriff, muß man, nicht um 
‚jeder Kleinigkeit willen tadeln, und vieleicht in Nuͤckſicht 
we guten Abſicht, manche vor den Augen des militärifchen 
Publikums vorgenommene Unterfuchung, zu gut halten. 


4 


- Die erſte Abtheilung diefer Schrift beantwortet die | 


Frage: » Sind zu unjern Zeiten die fiehenden Heere noth—⸗ 
woendig oder nicht? — Dan wird hier vieles richtig Ermos 
n —— — Noch praktiſch wichtiger iſt aber die zweyte 
Abtheilung: von den Maͤngeln unſrer ſtehenden Heere, und 
den Mitteln ihrer Vervollkommnung. Hier handelt der 
Verf. zuerſt von der Nothwendigkeit, den Soldaten nicht 
bloß als Maſchine zu betiachten, alsdann ı) von der Ers 
ziehung deilelben; 2) von der Nothwendigkeit für die Sub⸗ 
ſiſtenz des Soldaten beßer zu forgen; 3) von der Behands 
- Jung des Soldaten; 4) von dem Mangel an Tricbfedern, 
„Der (wie gezeigt) eine Haupturfache der Yinfittlichfeit und - 
Dienſtuntauglichkeit wird; 5) von dem zu vielen Exerciren 
und Dienftthun; verdient ebenfalls was das erſtere anberrifft, 
: alle Bemerkung. Eben daßelbz gilt von den hinzuyefügten 
Gedanken Über die Ausbildung der Dfficiers, befonders für 
sden großen Dienft. — Zum Beſchluß handelt der Verf. 
noch von den Lazareth, Anftalten im Felde, von der Vers. 
dpflegung, u. w. | 3 ri 
En i. 


Wichtige Vorſchlaͤge, Wuͤnſche und Bitten eines 
deutſchen Patrioten (,) in Hinſicht auf Militair⸗ 
Conſeriptionen. Noͤrdlingen, bey Beck. 1800. 

31S. kl.8. 3. PR . 


Der Verf., Herr Albrecht Drießlein Senior, zu Dinkels⸗ 
Bühl, hat diefe Broſchuͤre Sr. Majeftät dem’ Könige von 
Preußen dedicirt, und mennt ſich hinter diefer Dedication. 
A.O. 3, LXVI.B.2,61,Vlllsgef, SE Er 


% 
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Er glanbt etwas ganz Neues und Unerhörted zu fagen, und 
ift deshalb fo sat dem Könige feine Gedanken mitgutheilen‘, 
Elagt zundrderft über die Nefrutenaushebung, und giebt dann 
das Univerfolmireel an, welches darin beſteht, jene Aushts 
bung nach Verhaͤltniß der Volksmenge einzurichten, Die 
Dienftzeit auf gewiße Jahre feftzufegen, und einen jeden 
Etaarsbürger zu Tragung diefer Laſt zu verbinden. Dis 
Letztere ift billig; aber nicht immer moͤglich. Das erftete 
geſchieht bereits im Preußifhen. Kerr Albrecht Drießtchn 
muß alfo wohl das Kantonweſen des Preußifhen Staats 
nihrtennen; hätte ſich dod aber darum befümmern follen, 
ehe ex dem Monarchen jeinen Rath ertheilen wollte, Allein 
das Ignoriren deßen, was um ihnen herum vorgeht, iſt ge⸗ 
woͤhnſich eine Eigenſchaft unſerer modernen Reformatoren, 
und dann kommen fie mit ihrem Verbeßerungsplan, der im 
Wintel ihrer Stube erfonnen ward, hervor. Hieraus ent⸗ 
ficht die Meinung, Etwas ganz nagelneues zu Tage geförs 
dert zu haben, woran denn auch die Eigenliebe ihren Theil 
hat. = Ueberhaupt, ein Jeder, welcher ‚über Reformationen 
in Staatseinrichtungen fhreiben will, thut am beften, ſich 
des Spruches: ne Sutor ultra crepidam, zu erinnern. DENN 
entweder taugt fein Vorſchlag nichts, und dann faͤllt er na⸗ 
ruͤrlicherweiſe durch; oder, er iſt wirklich von Bedeutung, 

und wer iſts, der ſich ruͤhmen koͤnnie, die Landesregie⸗ 
rungen hierdurch zu einer baldigen Reform vermogt — ha⸗ 
ben? ⸗Dies ift auch wirtlich nicht eine fo leichte Sach 
Sie erfordert, den Gegenſtand von allen Seiten zu betrach⸗ 
ten, und. gewöhnlich wird man mit ganz andern Augen 
fehen, wenn man eine Staatt maſchine von. innen heraus 
betrachtet, als wenn man von außen hineinficht, we 
legtere jedoch nur jedem Privatmann, und gewoͤhnlich au 

dem Proſektmacher erlaubt if. Dieß hat Mec. bey vorlie 
gendem Traktätchen anmerken, und befpaere Serra Se 

Drießlein zur Behergigung.nü ! n. 


Ru 
Betrachtungen über das Verhaͤltniß des Keiegeſtan 


des zu dem Zwecke ber Staaten. Won F. von det 
Decken, Hauptmann beym Königl. nt 
. — Er ‚ * * sie 


- 
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‚einander geſetzt. 


Rathſchlaͤge für junge Leute ꝛc. er 

“" Generälffaabe. Hannover, in 'ber Helwingſchen 
Hof buchhandlung 1800.,8, „RE. 8 ge: ' 

Diefes ſchatbare Wert ift aus der Geber eines Mannes ges 


‚floßen, welcher mit einer ausgebreiteten Kenntniß der alten 


und neuen Geſchichte einen ſcharfen Beobadptungsgeif vers 
bindet. Nachdem der Verf. bemüht gewefen ft, die-Srunds 
faße aufzuſtellen, welche jeder befondern Regierungsform zur 
Richtſchnur dienen: ſo hat derfelbe den Einfluß gezeigt, wels 
&en diefe Srundjäße auf den Kriegsftand haben, drr.in einer 
Democratie nothwendig von einer andern Befchaffenheit als - 
in einer Monarchie jeyn muß. . Die Vorzüge der — 
2* vor den Milijen beweiſt dev Verf. mir den triftigiten 
tünden.. Die Möglichkeit, einem ſtehenden Heere ‚den _ 
hoͤchſten Grad der Vollkommenheit zu geben, finder Er nur 
in einem monarchiſchen Staat, wenn der. Monarch Felüherr 
und Staatsmann zugleich iſt. Alles, was auf den Krieges 
‚fand, es jey zum Vortheil oder zum Nachtheil deßelben wir: 
fen kann, iſt auf eine lichtvolle Art dargeftellt. Mit bejons 
derem Vergnügen bat Rec. das funfzehnte und achtzehnte 


° ‚Kapitel gelejen. In dem erften derfelben wird der Einfluß 


‚der geographiichen Lage, der Beſchaffenheit des Terraing, 
und der Größe und Lage der Hauptſiadt abgehandelt. Sn 
dem zweyten findet man den Endzweck der militäriihen Ges: 
ſetze, die Grundfäge der ſtrafenden Gerechtigkeit, und die 
gegenfeitigen Verhaͤltniße der Oberen und Untergebenen aus 


Rachſchlaͤge für junge Leute, welche fich zu Officiereh | 


bilden wollen. Nebſt einen Änhange. Bon ei- 


«nem Churfächfifchen Ofſicier. Zeig, bey Webel. 
1800, 8, j 12 9%. 202 write) 


Diefe Nathſchlage And gut gemeint, und vorzuͤglich fir 
Diejenigen jungen Leute beſtimmt, weldye entweder dag Haus. 
ihrer Eltern oder irgend eine Erziehungsanftalt verlaßen, um . 
als Fahnens oder Standartenjunker in den Militärftand zu 

weten. Der Verf, hat feine Aufmerkjamkeit hauptſaͤchlich 
auf die moraliſche Bildung des jungen Officiers gerichtet. 
· ta Diefe 


\ 


zotgs Kriegswiſſenſchaft. 


Dieſe Bildung iſt aber ein Werk der in einem Regiment be⸗ 
findlichen Stabsofficiere und Kapitaine, und für dieſe ſagt 
der Verf. nichts Neues; wenigſtens wuͤrde ein Regiment zu 


wiſſenſchaftlichen Bildung des Officiers hat der Verf. zwey 
Abfſchnitte gewidmet, den Dritten und den Vierten. Im 
dritten Abſchnitt werden die einem Officiere noͤthigen Wifs 
ſenſchaften und Kenntniße abgehandelt. Im vierten Ab⸗ 
ſchnitt wird die Art und Weiſe gezeigt, die Wiſſenſchaften 
und Kenntniße zu erwerben. Was man dem Verf, außerdem 
‚nirgend zur Laft legen fann, kann man demfelben hier vors 


werfen; nämlich eine zu große Kürze. Der junge- Mann, 


‚weicher ih zum Officier zu bilden wuͤhſcht, fucht_in diefem 
Abſchnitte vergebens eine Vorfhrift zur wißenſchaftlichen 
Bildung. Mit Recht verlangt der Verf. von feinen Zoͤg⸗ 
lingen die Erlernung ihrer Mutterſprache und einiger frems 
den Spradien. S. 22 ertheilt der Verf. den. Rath, die 
‚Schriften eines Sellerts, Leßings, Klopſtocks Goͤthe, Ram⸗ 
lers/ Wielands und Archenholzu. a. m. zu leſen, und dems 
ohngeachtet drückt er fich öfters felbit auf eine Art aus, weiche 
feine große Bekanntſchaft mit den Schriften diefer- berühms 
ten Schriftfteller vorausſetzt. 3. B. S. 23 heißt es: » Es 


| »iſt nichts elender, als wenn ein Offieier nicht.einen Raps 


» port ohne ortographifhen Schnißer ſchreiben kann. « Ders 


gleihen Stellen, welche auf einen jungen Mann von einis 


ger Erziehung nur einen unangenehmen Eindruck machen 
koͤnnen, find mehrere vorhanden, und jhwächen das Gute 


. 
— 


und Nuͤtzliche, welches zum Theil in dem Werk enthalten 
iſt. Dev Anhang euthaͤlt zwey Briefe. Der Eine Brief 
iſt von einer Mutter an ihren Sohn, bey feiner Aufnahme 
in das Kadettenhaus zu Dr. Der ‚andere Brief iſt von ei⸗ 
nem Vater an feinen Sohn, bey deßen Avancement zum 
Officiere. Gluͤcklich ſind die Söhne, weiche von ihren El⸗— 


 sern-iniche Briefe erhalten, die auf ihr Herz einen bleibenden 


s 24 


Eindruck machen muͤßen! | 
. — tm, 


\ 


beklagen ſeyn, in welchem ſolches der Fall nice wäre. Der 


ni * * 
— 
1 > 


PR e i iR u n ft. s > — 
Das Ganze der Pferdezucht, oder vollſtaͤndiger Un⸗ 
terricht in der Wartung Pflege und Behandlung 
der Pferde, ihrer Verwendung, Kenntniß und 
Heilung ihrer Krantheiten, won D. Fb. Ehriff. 
Gotthard, der Privat - und Staatsöfenomie Pro 
feſſor zu Erfurt. Erſter Band. Erfurt, bey Key-⸗ 
rl) ber Einfeitung wird die ſchon fo allgemein bekannte Nügs 
Toareit des. Pferdes gezeiget; es werden die gewöhnlichen 
Haupt» und Unterabtheilungen des Pferdes gemacht, alle . - 
Theile benannt, das characteriffiſche Gute und Fehlerhafte, 
was jeder Landesart von Pferden, eigen ſeyn ſoll, wird an⸗ 
gegeben; vom Haar oder. Farbe der Pferde wird das Ges 
woͤhnliche geſagttt. 7* 


309 


as erſte Hauptſtuͤck Handelt von Anlegung und Eins 
richtung ti Das zweyte vom Ankauf. der 
Pferde, wobey alle Theile deßeiben vom Kopf bis zum 
sohtmana Mit. Ihrer. gusen oder fehlerhaften Beſchaffenheit 
beſchrieben, die zu dem verjchiedenen Gebrauch der Pferde 
noͤthigen, verſchiedenen Qualitaͤten, die Keuizeichen des Als * 
ters, die Kunſtgriffe der Roßtaͤuſcher, die Untugenden und 
Unarten der Pferde angegeben,mprden , und. die Muſterung 
der Pferde in und außerhalb des Stalles ‚ nebit der dabey . 
nöthigen Vorſicht gelehrer wird. — Se Ss 
Im dritten Hauptſtuͤck welches die Zucht der Pferde 
und das Abrichten derſelden zu ihrer künftigen Beſtimmung, 
lehren fol, wird von wilden, halb wilden und zahmen Ge⸗ 
ten, von: Anlegung und’ Einrichtung derſelben, von der” - 
nen dazu noͤthigen Gebäuden; von dem- Porfonale weldes 
dabey erfordert wird, von der Wahl der Hrnafte und Siu— 
ten, vom Beichehlen, vom »Gcbätgn der Stüten, : von 
Wartung der Füllen, vom Erfotſchen der: Race, vom Caſtri⸗ 
ren und Engliſiren der Pferde gehandelt: yon der Abrichtung 
der Pferde. und Heilung ihrer Krankheiten kommt nichts. 
vor, nnd wird wohl ins-folgenden Bande zu etwarien ioyn. 
Mehr als. ausführlich iſt dieſer ar Band, und wird das 
u LS 3 J — 


.“ 


— 


durch 


sıa Polizeywiſſenſchaft. 

durch weitkaͤuftig, daß der, Verf. gar oft jut € ährleiftung 
defßien, was er fagt, ganze Seiten aus andern Schriftftels 
lern mit Vepfügung ihrer Namen, abſchreiht. Die Des) 
tanntichaft des Verf. mit mehreren Schriftftellern der pr ii 
dewiſſenſchaft zeiget ſich deutlich; und wohl mehr jener 
kanntſchaft, als. eigenen. praktiſchen Erfahrungen, hat: * 
Bi feine Entſtehung zu verdanken, ab 


Bing: ⸗ Kamerht ⸗ pre Date 
5 wiſſenſchaft. 


—* zur Henntniß und guten Ausführung Röb- 
‚ tifcher rg und rathhaͤuslicher Dienft- 
geſchaͤffte. Ein Handbuch für angehende Magis 
ftratsperfonen. Berlin, bey Maurer. 1800. 238 
Seiten, und XVI Seiten Vorr. und Inhaltsan⸗ 
deige. 8. 16 80. — 


— ‚ deutliche und mit si — 
worfene Unterricht — eine. bequeme Weberficht der 
zum Polizey» und Dekonomiewefen gehörigen Angelegenheis 
ten, und kann den juͤngern ebrigkeitlihen Perfönen, bie 
diefe Zweige ber Verwaltung nody nicht gehörig überfchauen, 
ſehr nuͤtzlich werden. Wem diefe Gefchäffte anvertrauet wers 
den, der geht an der Hand eines folchen Leitſadens oft ſiche⸗ 
ver, als wenn er mehrere dickleibige Werke zu feinen Fuͤh⸗ 
rern wählte. Es ift Alles, unter gewiße Rubriken und. Abe: 
-theilungen gebracht, und ‚gedrängt. und lichtvoll dargeſtellt 
worden. Auch derjenige, welcher dieſe Fächer nicht erſt ſeit 
Kurzem bearbeitet, wird darin manchen Fingerzeig wahrnehe 
men, und bey angeſtellter Vergleichung mit den an feinem 
Orte bisher üblich gewefenen Einrichtungen auf Abänderuns _ 
gen gerashen, oder Wängel abftellen können, um dafür 
 gemeinnägige Verbefferungen einzuführen. Vorzuͤglich gut 
ift das ſtaͤdtiſche Poliseywefen behandelt worden. Des 
Verf. Anweiſung darin betrifft. die Ausbildung, Sicherheit, 
Geſundheit * Rctantein. die Anfalıen, welche: zur. Vers 
A . er ‚ pflegung, 
| | 5 ; Ä 


- 


Anleit, zur Kenneniß und guten Ausführung ꝛe. 511 


pflegung; Bequemlichkeit, Nutzbarkelt und Verſchoͤnerung 
der Stadt gereichen, und die buͤrgerlichen Gewerbe. Wir 
muͤßen geſtehn, daß die Befolgung der hier vorgeſchriebenen 
Regeln zum gemeinen Beſten unſtreitig beytragen. Wuͤrde 
es z. DB. nicht für die Geſundheit der Lebenden heilfain ſeyn, 
wenn. man allenthalben die Begräbnifpläge vor den Thoren, 
in binreichender Entfernung von der. Stadt, und mit der; 
nöthigen Geraͤumigkeit anlegte? Und dod) giebs es noch man⸗ 
che Städte, wo innerhalb ihrer Ningmauerm, ja in den 
Klrchen, dem Zufammenktunftso.t der Einwohner, die Leis 
Ken verſcharrt werden, deren Ausdünftungen für die Lebens 
bigen fo gefährlich find. Eben ſo fehr verdienen andere 
Vorichläge, 3. B. wegen Antegung der Leichenhaͤuſer, u. |. w. 
beherzigt gu werben... Der zweyte Kauptgegenftand. ijt die 

tadtöfonomie. Hier ift zuerſt von der Ausmittelung und, _ 

thebung dev Öffentlichen Einkünfte und ihrer wirthſchaftli⸗ 
hen Verwendung die Rede, worauf das Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen behandelt wird. Auch bey dicfer Abtheiſung 
lernt man den Sachkundegen Sefhäfftsmann kennen. Dev, 
dritte Hauptgegenftand betrifft die Behandlung und Aus: 
übung der tachhäuslichen Gefchäffte, und zwar in fo fern fie 
vor den Polizeymagiftrat gehören, oder vom Juſtizmagiſtrat 
zu: beforgen find. (Hier würde freylich nah Maaßgabe dee 
Drts das Perfonale und Lofale nicht felten anders ausfallen. )' 
Die Kaͤmmereygeſchaͤffte find beſonders gründlich aus einan⸗ 
der gefeßt worden. ir 


Diefe Schrift ift allen angehenden obrigkeitlihen Pers 
fonen, die eine zweckmaͤßige und gründliche Führung ih: 
res Amts vor Augen: haben, zu empfehlen. Sie enthält 
recht viel Gutes und Brauchbares, und wird ihre Nutz⸗ 
barkeit bey der Anwendung ihres Inhalts bewähren. 
A ! Dwk. 


Iſt zur Zeit einer eintretenden Fruchttheurung das 
‚ Branndtweinbrennen zu verbieten, ober fiey zu 
laßen? Beantwortet von Pb: F. Breitenbach, 
Cyurfuͤrſtl. Maynz. Senator ıc. Seipzig, bey Flei⸗ 


8 \ 


ſcher. 1800. 91 kl. 8. 2 
N 84 | | Cs 


- 


wiederholt, -- 


+ 532 — Polizeywiſſenſchaft. — 
"Es iſt der Verf. durch mehrere Schriften ſchon bekannt 


und er beantwortet hier eine wichtige Frage ſehr gut.” 


Der Abdruck dieſer Schrift: iſt fo, mie ſie der Staats⸗ 
wirth kaufen kann; fol fie aber der Oekonom Aauſchaffen 


und leſen: fo verdiente fie eher auf 48 Seiten abgedruckt 
zu feyn; denn der Defonom will Erſparung des immer" 
theuerer werdenden Papiers. Es wäre denn, daß wir bald 


wohlfeileres Strohpapier nach engliſcher Art, erhiel⸗ 


tens; wiewohl die Engländer nicht eigentliche ‚Krfinder) 
 - find, da es bekannt iſt, daß unter-den go aus verſchie⸗ 


denen Maſſen verfertigten Papierarten, die 1785 ‘dem 
Miniftern Könige Ludwig des Schözehtiten von einem“ 
Franzoſen vorgelögt worden; ſich auch Strohpapier bes 
fand „. fo wie es der berühmte: Deutſche Schäfer zu Res’ 
gensburg bereits wor 40 Jahren gefertigt "hatz m. f. 

deilen Verfüche ‚und Muſter ‚ohne Kumpen — — 
Papier zu machen, erfte Auflage 1765 ©. 2. Kap. 17,’ 
Mufter 14; und eben ſo in der neuen Auflage 1772 


ae 
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Praktiſche Anleitung zur handpolizey, aus allgemieis‘ 


nen Grundfägen mit Hinweiſung auf die Fuͤrſtl. 
Braunſchw. Wolfenbüttelfchen Sandesgefege, von 
Leopold. Friedrich. Fredersdorf, Herzogl. Braun« 
fchweig. Süneburgifchem Cammerdirector zu Blan⸗ 
kenburg. Pyrmont, im Verlage der Helwingſchen 
Buchhandlung: 1900. 382 ©; 8. 2 N. 4 3«' 


Dieſes Werk, welches nach dem Vorbericht für diejenigen 


‚ beftimme ift, welche ſich mit der praftiihen Policey und 


ar mit der Landespoligey abgeben wollen, verdient allen - 
andbeamten beftens empfohlen zu. werden. . 2,7 


Die Hinweifung auf, die: Braäunſchweigiſchen Sefege, 


macht dafelbe. den Beamten diefes Landes vorzüglich nuͤtz⸗ » 
lich; aber auch andern kann es trefflich dienen, wenn fie ſich 


daßelbe durchſchießen laßen, und die Geſetze ihres Landes - 
unter der Hand dabey bemerken. 


In 


x 


a: 3. Frebersdörps'präftifihe-Mhleitung ꝛc. s13 


In der Einleitung berichtigt der Verf. den democrati/ 
ſchen Satz Volkswille iſt Geſetz ſehr richtig dahin: Volks 
wille muß ſeyn, Daß der Wille der Verſtaͤndigen und 


Kenntnißvollen im’ Volke Beferz fey; nur würde Rec. 
auch Zechiſchaffne hoch dazu gefegt haben, - 


Sehr wichtig iſt ferner folgende deifen Lehre: Bey noth⸗ 
wendigen Abaͤnderungen, Abſtellung der: Misbraͤuche und: 
+» Verhefferungen fomme man dem Volke entgegen, und verhuͤa 

te, daß daßelbe nicht der Regierung entgegen komme. 
Polizey iſt der Inbegriff aller zum, Wohlſtande eines 
Staats und jeiner einzelnen Theile geinachten gefehlichen Eic— 
richtungen. Mit dieſer Erfärung faͤngt das erſte Haupt⸗ 
ſtuͤck an; in der Einleitüng aber wird erklaͤrt, daß hier der 
Wohlſtand in engerer Bedeutung genommen ‚werden müße;; - 
Mun fehlt aber eine genugſam befriedigende. Beſtimmung 
des Unterſchieds zwiſchen Wohlſtand in auggedebntem, and: 
dem in engem Verſtande; wenigſtens ſcheint Rec. das was· 
der Verf. hierüber vorbringt, nicht hinreichend, um- einen 
 Beätlichen Begriff Son Poltzey zu verſchaffen, und diefelbe 
| darnach behoͤrig von Politik zu unterſcheiden. * 
Sehr ſchaͤhbar iſt das, was über die Graͤnzbeſtimmung 
—5— gegen das Wohl und die buͤrgerliche Freyheit N 
rinzelnen vorgetragen wird. Das gepprine Defte kann nur, 
das ſeyn, welches wechleljeitig Allen einen wahren zu ihrem, 
oh gereichenden Nutzen gewaͤhrt, bey welchem die einzel⸗ 
nen Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft nicht mehr einge⸗ 
fhränft werden und verlieren, als ſie Durch die zu dem ges 
- Weinen Wohlftande gemächte Einrichtungen gewinnen, Zr 
— Die Polizey muß auf eine gerechte und anfländige Are ' 
ihre Gefege wachen, nicht durch Spionen — fie muß, _ 
fee und regelmäßig. feyn, ohne in formelle Weitſchwei⸗ 
g 


keiten zu verfallen, Im zweyten Hauptſtuͤck kͤmmt dee 

Verf. zu ſeinem eigentlichen Gegenſtand, Landpolizep;; 

zieht er: koͤrperliche Geſundheit — geiſtige Bldung — Bes 

förderung der Landwirchfchaft und aller damit verbundenen 

‚ Bewerbe — Hülfsmittel zu deren Erleichterung — Erhal⸗ 
- tung -und. Vermehrung des Vermögens — Sicherheit der 

Perfonen und des Eigenthums — Abtwendung der Uchel und 
des zu beſorgenden Nachtheils — Sorge für Hülfebedürftie 
ge — Sorge für die Erhaltung des,allgemeinen Verimögeng, 
ee KM Diefes 


v 
* 


Dieſes find dann auch die Gegenſtaͤnde, welche in dieſer 

Ordnung nach einander abgehandelt werden. ER 
Wir wollen nur Einiges ausheben, das ſolches vorzüg?” 

lich zu verdienen ſcheint. S. 47 — 49 iſt der fehr gute 


e Gedanke ausgeführt, daß die auf dem Land angeftellten 


mi 


Aerzte vom Staat beſoldet ſeyn foliten, wenigſtens mit Fous 
tage: auf 1, 2 Pferde; und daß ihnen Beine zu große Bezirke: 
enzumeifen feun; dagegen müßten: fie ſich oft im die ihnen. 
‚gugetheilten Derter verfügen, und nachfragen, ob. des Arztes 

ebürftige vorhanden wären, damis würde dev, Pfuſcherey 
der ſKaͤrkſte Abtrag gefchehen. ee 


x &, 72 heißt es: es giebt freylich noch andere Lebens⸗ 
mittel, die der Seſundheit vorzuͤglich durch einen —— 
Genuß ſchaͤdlich werden koͤnnen! Ste koͤnnen aber kein 
genftand der directen Verfügungen der Poligey erden — 
fie fann das Uebel nur durch Warnen und Belehren abzu⸗ 

wenden fuchen.: : 


„Mich nur hierinne, fondern noch in gar Dielen; greift 
Polizey und der Wolksunterricht zufammen.. Rec. ift der 
Meinung, daß von der Seite noch weit mehr gefchehen 
kdnnte, als gemeiniglih gefhieht, und daß wenn darauf 
mehr verwandt würde, vielem Uebel vorzubeugen fey, und 
manche Strenge überfläßig werden würde. Man bedente 
nur immer, daß man mit vernünftigen Gefchöpfen zu thun 
Habe, deren Aufklärung die wichtigfte aller Angelegenheis 


 &.79 behauptes der Verf, , der einzige Fall bey Rettung 
Verungluͤckter, wo fih Belohnung noch entſchuldigen laße, 
fey der: wenn Jemand mit eigener Gefahr einen’ andern 
rette. Aber auch hierbey iſt eine befondere Delicareffe erfors 
derlich. Iſt fo eine Belohnung nicht Folge einer Ueberein⸗ 
kunft — beſteht fie in augenblicklich nach der That dargereich⸗ 
tem Geld: fo wird fie gemeiniglich mit einer Art Verachtung 
ibſt vom Aermften abgewiefen. Er fühle fih in dieſem Aus 
enblicde bloß als Menſch, der feine Pflicht erfüllte, Diefe 
eine Achtung für ſich felbft — und der im der Gelbelohnung 
gewißermaaßen liegende Vorwurf der Armuth, und die Ans 
maaßung des Reichen, Über ſolche Thaten abzurechnen, erweckt 
einen offenbaren beleidigenden Contraſt. EEE 
; — SGSS.. 91 


* 


8. Srebershorfe prafeifche Auleitung etc. 545 


1) & 91 wo die Rede vom tollen Hundshiß iſt, heißt es: 
Der Gebißene muß. dem Arzt auf das fchleunigjie übergeben, 


werden. Auf dem; Land. möchte indeß der. Arzt oft zu fpät, - 


anfommen. Gleichwohl giebt es gewiße, Mittel, 4.-B. das 
Brennen, die, auf der Stelle angewendet, die befte Wire 
füng verſorechen. Sollte dieß Brennen nad) Umftänden des 
Orts und der Befchaffenheit der Wunde, niche anwendbar‘ 
ſeyn: jo wird doch wohl der Arzt eine kurze’ Belehrung fer⸗ 

tigen können, unter welchen Verhaͤltnißen der, Gebißnefelbft 
' vorläufig dieß Mittel anwenden dürfe oder nicht. 


©. 125 wird der Ehrgeiz für ein fehr ſchlüͤpfriges Auf⸗ 
munterungsmittel zum Fleiß in Schulen erklaͤrt. Ehre fol 
Folge der Handlungen, nicht Triebfeder feyn. Sehr wahr, 
und ſehr zu wuͤnſchen, daß diefer Sag beym Erziehungswes- 
fen allgemein behörig erkannt und befolgt werde. | 


nn Ss 133. Das: Hammellaufen, bey heißen Tagen, fol 
dem Volke als ungeſund verboten werden. Wieder ein Ges 
genftand mehr der Belehrung und des Warnens, als des 
Verbietens. Welche ſchwere Arbeiten muß: der Landmann— 
in heißen und kalten Tagen thun! und gerade feine. Luftbars. 
feiten follten nach ver Witterung obrigkeitlich beichränft wers, 
den Nda doc) wiclleicht eben fie mit dazu dienen können, ihn, 

noch mehr abzuhärten. | 


—S. 164 wird der fehr vernünftige Wunſch geäußert, 
daß doch alle Zehnten möchten gegen ein angemeßenes Aequi⸗ 
valent abgeſchafft werden fönnen — daß fie aber nicht nach 
den neuen republikanifchen Grundfägen geraubt werben dürfs 


ven. 


©. 186 follten wirklich, mie der Verf: meint, eiferne 
Oefen die -beften ſeyn? — auch in Bezug auf. Gefundheit 
| ©. 216. de ir = —* an einem en 
2, 3. Kramer nach Verhaͤltniß der Größe zu conceßloniren 
anf 3 — 6 Jahre, fo daß Jedem * bliebe, feine Beduͤrf⸗ 
niße auch von andern benachbarten Orten zu holen. Alje 
wohl feine Kramergilde auf dem Lande. Ganz ift Rec. das 
. mit einflimmig — er bemühte ſich einft vergebens, fie wirds 
lid) geltend zu machen; und freut fich diefer Uebereinſtim⸗ 
mung. Eben fo denkt er aud) mit dem Verf. gleich, daß die 
Leinweber auf dem Lande vom Gildenzwang zu befreyen wären. 


* 
> 


\ 


ſais Polijeywiſſenſchaft. — 


Das fuͤnfte Hauptſtuͤck enthalt güte Worfcläge; zur lle / 
berſicht des ganzen Umfangs der Landwirthſchaft und der 
Gewerbe zu gelangen: möchte es nur nicht zu koſtbar fallen, 
fle ſich continuirlich anzufchaffen ! nr 

Was ©. 246 der Verf. Aagerbusch nennt, heißt an 
berwärts Geſchoßbuch. Beyde Büdyer find ihrer Einrich⸗ 
- tung nad) fehr verſchieden. — ——— 

‚Segen fremde Bettler, welche nach ©. 287: mit Zucht⸗ 
und Veftungsftrafe- belegt werden follen, würde Rec. doch 
nach Umſtaͤnden nachfihrlicher ‚handeln, um ſich nicht aus 
Eifer für. die Polizey an der Menſchlichkeit zu verſuͤndigen. 


Das neunte Hauptſtuͤck: die Auffiche über gemeine An⸗ 
gelegenheiten, Härte eine ausführlichere Behandlung vers 
dient. | - Ä ; KR Te 

S 373 fol die Gemeinde, welche einen Prozeß am 
fangen: will , der Obrigkeit ihre Gründe vorlegen. Merfcier 
denes was der Verf. hierüber ſagt, ift dem Rec., ohnerachtet 
der großen Deutlichkeit, die Übrigens in dieſem Merk herricht, 
unverſtaͤndlich. Aber ſo viel ift gewiß, daß ſich hierin, ſo 
wie uͤberhaupt in der ganzen Landespolizey der Nutzen einer 
‚eigenen Landes bkonomie-⸗Deputation zeigt, die weder Zuftlz, 
noch Kameralftelle ift, und damit beyde aus der. Verlegenheit 
rettet, in doppelter aljo zweydeutiger Geſtalt zu erfcheinen. 


Grundſahe ber landwirthſchaftlichen Polizey und In⸗ | 
duſtriepfl ge Won. Adam Hemri⸗ Hagel. Go 
tha, bey. Perthes. „800. XVLund 208 ©, gr. 8. 


16 %: 


Seit Bergius Zeiten haben.es Mehrere verfucht, uͤber dien 
fen Theil der Staatewiffenfchaftsiehre in Beinen und großen 
Büchern, ſelbſt in Journalen, ‚periodifhen und Gelegen⸗ 
heissfchriften, Abhandlungen und eigene Werke herauszugee 
ben, die mit abwechſelndem Erfolge die Grundſaͤtze rechtfer⸗ 
tigten, welche in diefem noch wenig bearbeiteten Felde dee 
Literatur, mit genauer Prüfung angeftellrer Beobachtun⸗ 
gen aufgeführer wurden, Baumann, giedler, — 
* er⸗ 


— Lu 4, 
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- Meermein, Iſ. Maus, Aamoignon de Malesherbes, 
+ Parrot, Crette de Palluel, Schlettwein, Steeb, u, 
m A. rfogar die beyden Spanier Beaumont y Monteſa 
und de Torres haben, wie der Meapolitaner Sr. X. Car 
mili, über diejen Segenftand lefenswürdige Gedanken gefchries 
. ben, die aber-fo wenig, , wie-die Avis import.-fur I’&cono- 
‚ mie politico-rurale etc. par Bertrand ä Paris 1788. 8. an 
die Öeite unfers Frank's gefeßt zu werden verdienen, die er 
in- feinem Syftem der landwirtbfchaftlichen ‚Polisey, 
beſonders in Hinſicht auf Deutfchland, drey Theile. Leip⸗ 
zig 1789 — 91, gr. 8. geliefert bat, welche von einem ans 
dern Mitarbeiter in dev A. d. Bibl. 94..Bd. ©. 2:9 ffg. 
104: Bd... ©. 296 fig. und 107. Bd. ©, 563 — 65 ruͤhm⸗ 
lichſt angezeigt worden. | 


Der Verf. vorliegender Grundfäge ſcheint einige diefer 

“ + Schriften. zu: tennen, ohne fie jedody namhaft zu machen. 
Dee. Schließe dieß aus einigen contradictorifchen Umftänden, 
die Herr H. gegen feine Vorgänger mit vieler Einfiht und 

‘ Schonung geltend zu machen ſich beſtrebte. Es iſt ganz 
richtig, daß alle bisherige Bemühungen ‚nicht hinreichend 
waren, der landwirthichaftlihen Polizey diejenige Geſtalt 
und Richtung zu geben, die ihren Namen rechtfertigte. So 
wie.gewöhnlid) die Vermehrung der Staatseinkünfte als der 
hoͤchſte Zweck aller Staatseinrichtungen angefehen wird: 
eben fo iſt die landwirthſchaftliche Polizey aus einem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet worden, die nur auf die möglichfte Vers, 

. mehrung des Ertrags der Grundftüce 2. wirkte, . Um He 
Srundfäge, wie und auf welhe Art dem Landwirthe fein 
Eigenthum, liegendes. oder productives gefhäßt, und gegen 
willkaͤhrlichen und zufälligen Schaden gefihert werden koͤnn⸗ 
te, darum befümmerte man fid) wenig. Diefen eigentlichen 
Hauptzweck hat nunmehr Herr. H. durch die gegenwärtigen 
Sogen erfüllt. Er iſt gewißermaaßen der Exjte, der. ganz 
richtig, Die bisher geführte irrige Meinung. vermirft:; im: 
die landwirthſchaftliche Polizeywiſſenſchaft gehörten Unters 
fuchungen über zweckmaͤßige Wirrhichaftsmethoden und 
Belehrungen, wie die Landwirchichaft vortheilhaft betrieben 
„werden könne, — die ſelbſt nody Herr Frank in feinem 
Syſtem der landwirtbichaftlichen Polizey, erfter Theil. 
&. 198 ffg. $. 11,14 2. empfiehlt. . Rec. iſi weit entfernt, 
eine beſtimmte Sränze der Poligeywiſſenſchaft zu ziehen: eg 

| | wiri 


/ 


zis Poligeywiſſenſchaſt. > 


wird gewiß nicht der Einzige fepn, der dieſen ſchweren Ver⸗ 
uch als einen deuen Beweis anſteht, daB ſich keine genaut 


e A vhfärumg der. Poligey geben laße, aus der man ohne Zwang 


alles dasjenige herleiten kann, wag je zur Polizey gerechiter 
Wworden ift. Denn alle Theile der Negierungs s oder Staats⸗ 
* wiffenfchaft Hängen fo genau zuſammen, daß jede Tkennung 
gewaltſam und allerley Einwendungen ausgeſetzt iſt. Der 
richtigſte Grundſatz der Polizey iſt wohl der, welchen Ric. 
indem allgem. Lande. f. d. Preuß. Staat., 2. Th. %4- 
Bd. XVH Tit. &. 1004, $. 10 finder, ‚und der fo lautet: 
»» Die nöchigen Anftalten zur Erhaltung der Sffentlichen Rus 
——— eg zur Abwendung der dem 
Bub iito oder einzelnen. Mitgliedern deßelben, bevorfter 
»henden Gefahr zu treffen, iR das Amt der Polizey ce — 
Nach diefer Marime behandelt Herr H. den Gegenſtand der 
andwirthſchaftlichen Polizey; ohne, wie wir glauben, jenen. 
ee der Preußifchen Gefeßgebung vor Augen gebe 
u haben. Rh, 5 
2, Der Verf, theilt daher fein Bud) in acht Abſchnitte und 
76 Paragraphen ein; in der. Rinleitung ©. ı — 11 wird 
der Begriff der Polizey überhaupt und des der landwirth⸗ 
ſchaftlichen insbeſondere auseinander geſetzt. 1 Abſchn. ©. 
12 —22. 69. — 10, Von landwirthſchaftlichen Polizey⸗ 
anſtalten — 11 Abfehn. ©. 23 + 47. & 1 — 
26. Bon den Felddiebftählen und den Polizeyverfügungen 
gegen diefelben. Eben diefelden werden im IH Abſchn. 
‘©. 48 — 78. $. 2741 gegen die Beſchaͤdigung an Früch⸗ 
“gen und Grundſtuͤcken angewandt. Im IV Abſchn. S. 
78 — gr. $. 42-45 wird von Abwendung des Schadens, 
Üden das Waffer an Grundſtücken anrichten kann, fo wie tin 
VAbſchn. ©. 92 — 128. $. 46 — 56 von Hinwegraͤu⸗ 
(mung der Hinderniße gehandelt, die der vortheil aften Be⸗ 
trelbung der Landwirthſchaft im Wege ſtehen. Welche Bes 
imühnngen dagegen die Polizey zur Beförderung der lands 
wirihſchaftlichen Induftrie anzuwenden habe, zeigt der VI. 
Abſchn. ©. 128 — 175. 9. 57 — 74. Der VH,Abfebn, 
S. 175 — 181. $. 75 vom landwirthſchaftlichen Handel, 
iſt, wie der VIII. Abſchn. ©. 182 — 208: 9. 76 — 86 
von den landwirthfchaftlihen Landplagen, and überhaupt 
"das ganze Buch treffiich gerathen, weshalb eg von Regenten 
gelefen, und beherziget zu werden verdient. 
a — — BER 74 i Mo! 3) 
Tech⸗ 
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Technotoge. 
3. E. Silberſchlag's praktiſche Abhandlung von Pruͤ⸗ 

fuung und richtiger Angabe der Feuerſpritzen, mit 

Anmerfungen und Zufägen von Friedr. Gottl. 

Buſſe, Fuͤrſtl. Anh. Def. Hofe. uf m. Mit 
z Kupfert. Halle, bey Eurt; 1800. XI und 296 


©, gr. 8. 16H. | j 


; re ann | | 
Diefe, am wenigften unter den Schriften des verftorbenen 
Verf. bekannt gemordene Abhandl. findet ſich in den Schrift. 
der Berl, Gefellfeb. naturforſchend. Freunde, dritter 
Band S. 1... . Berlin 1782. ge, 8. worüber ein Unges 
nannter einige Bemerkungen über die neue Schrift des 
Hrn. Ober ⸗ Conſiſt R. Silberfchlag’s Schrift v. Prüf, 
und richtiger "Angabe der Seuerfpritgen, im Leipz. 
Intellig. Bl. f. 1783. S. 14 ffg. gemacht hat, worauf ei» 
-nige Bemerkungen zc. a. a O. f. 1784. ©. 4 fig. und 
naͤchſtdem Kerſting's und Aöfcher’s Erfindung einer . 
seuerfprite, Münft..1792. 8. und Lip}, 1793.. 8. (vergl, 


-77.8. 5. Bibl, II. Bd. ©. 396 fg.) gefolgt find. 


Eine ähnliche Abhandl. von Seuerfprigen von Auc, 
Doch (Augsb., bey Rieger. 1781. gr. 8. vergl, A. d. B. 
Anh. zum 37 — 52, Bde 1. gs ®&. 416) ſcheint uns 
ferm Verf. Anlaß zu feiner praft. 
ben, indem er Fan und wieder Voch's Srundfäge annimmt, 
manche bezweifelt, einige berichtiget, andere vermwirft, und 
wenige beſtreitet, ohne geradezu immer feinen Auctor zu bes | 
kaͤmpfen, oder ihn zu nennen, — 


Die Abhandlung an ſich wird in vier Abſchnitte, 

der Anhang in ſieben Stuͤcke gerheilt. Jene geben ©, x 
— 36 von dee Sprigenprobt und S. 36 — 79 von Feuers 
. fprigen mit Brandroͤhren fachkundige Nachricht; eben fo 
gruͤtdlich iſt ©. 79 — 91 von Schlauchſpritzen und der Ver⸗ 
beßerung alter Spritzen —— und S. 9t = 106 von 
neuen Sprigen, nah den Entderfungen mehrerer Hydrauli⸗ 
‚ter neuerer Zeiten, praktiſche Auskunft gegeben. Mariotto 
and Defagulier find die Hauptfuͤhrer; wiewohl auch ſpaͤte⸗ 
re Entdedungen ‚ohne fie zu nennen, genugsifind, ( Wir 
ver⸗ 


ruͤfung gegeben zu base 
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vermißen ungern bie —— di un antjeo Tromba idrau- 
lica ultimant. fcoperta ed illüftrata del Sig. Ab. Enn. Quir. 
„Hisconti in G. de: Left.-Ital. Tom, V. 'p. 303 — 7 und 
oſchers Nachr. von einer Feuerfpräge ohne Roͤhrenwerk, 1, 
"im Mag. f. das Yıfte aus der Phyſ. und Star. Geſch. 
VII, Bd. 3. St. S. 67 — 83; anderer Entdeckungen, die 
* — fünf Jahren gemacht worden, nicht zu geden⸗ 
ken.) ui kn 
Der Anhang ©. 107 — 196 enthält allerley Verbeſ⸗ 
ſerungen, welche das Spritzenweſen bey Loͤſchungsanſtalten 

m Gegenſtande haben. Auch verſchiedene mathematiſche 
‚Theorien kommen vor, die man auch bey andern antrifft; 
sinzwifhen hat der Herausgeber B. nicht nur diefe, fondern 
am den: meiften Orten den Text des Verf. it trefflichen Be⸗ 
merkungen /unterlegt, die feinen Einjichten und Erfahrungen 
zur Ehre gereichen. Auch der Druck ‚und das Aeußere iſ 
Zut; aber das Kupfer iſt ſchlecht geſtochen. | 

i : | — % 


J. Die neueften Entdeckungen ‘über das Seifenſieden 
nnd einige andere damit in Verbindung ftehende 
+ Sachen, fowohl für Seifenfieder als Wirt ſchaf⸗ 
tcerinnen brauchbar, Leipzig, bey Fleiſcher d. Jung. 
100. 143 Bog. 8. auf Schreibpap. 10 &. 


IE Abhandlung vom Portafchfieden, und Verſuche 
zu Beſtimmung des wahren Gehalts verfchiedener 
Baum» und Holzarten, Pflanzen und brennlichen 
Subſtanzen an Pottaſche. Mit Kupf. Zweyter 
Theil. Dresden, in der Waltherſchen Buchhand⸗ 
fung. 1800. 24 Bogen Tert, gr8. 68. 


Peyder- Schriften technologiſcher Zweck iſt fo genau mit 
‚einander verwandt, daß wir. ung bey der, ohnehin in biefem 
Face täglich wachfenden Literatur, und zu mehrerer Ueber⸗ 
icht derfelben in der M. a. d. Bibl. gedrungen fühlen, von 
‚dergleichen Literaͤr Produften fo viel ala moͤglich in einen 
Colin a Angpige Nochtiche zu geben. So eingerifend U 


i 5 
ai . uw * 


\ 
- 


on 


Is 


"die Verbindungen der in vorliegenden Schriften abgchandels 
ten Materien find ; fo verfchieden ift aber die Ausführung 
und der Werth der Darſtellung, woraus das Publitum Nu—⸗ 
Ken ziehen fol, Denn Ze ;; 


ntdeckungen über das Seifenſieden ꝛc. 521. 


— ⸗ 


Mr. I licfert eine Menge von franzoͤſiſchen Chemikern 


angeftchter Verſuche über die Verfertigung aller Seifenarten, 


wovon die Diefultate zum Theil eben jo neu als wichtia find. . , 


Die Veranlafung zu dicfen, von Darcer, Lelievre, Pelle 
sier, und mehr andern Sranzofen gemachten Verſuchen, findet 
man in der Kinleirtung ©. 1 — 5 ermähne In 4 Elcis 
nen Xbfchnitten wird daher von den Subſtanzen, der Zus 
bereitung, den Geräthichaften, und allen hiehin gehörigen 


Dingen S. 5 — 135, mit einer Praͤciſion und demiihen 
Grünslichkeit ‚gehandelt, die man nidyt felren in größern 


Werfen der Art vermißet. Der Anbang ©. 136 — 222 
errtheilt Anleitung zur Berfertinung des Mincralaltali‘, um 
durch dieſes don Mangel der Aſche und Pottaſche zu erſetzen. 
Die Bekanntmachung diefer Verſuche, die auch durd) Deuts 
ſche Chemiker hätten vervielfaltiget werden fünnen, kann 
um fo nüßlicher werden „je mannichfaltiger die Subſtanzen 
und Manipulationen find, die man in diefen wenigen Bo; 
‚gen fernen lernt, und deren Zweck größere Vortheile zu er—⸗ 
zielen, beabfühtigt. ! u 

Mr. IT ift eine kurze, meift technologifche Beſchreibung 
der hanowerksmaͤßigen Entſtehung und Zubereitung der Pott⸗ 
aſche, die in 19 Paragraphen, und zwey halben Bogen 


Kupfern, das Weſentlichſte dieſes Gegenſtandes darſtellt. 


Neue Methoden haben wir darin nicht angetroffen. 
| Mo, 


Handlungswiſſenſchaft. 
Der geſchloßne Handelsſtaat. Ein philoſophiſcher 


Entwurf als Anhang. zur Rechtslehre und Probe 


einer kuͤnftig zu liefernden Politik, von Johann 
Gottlieb Fichte. Tübingen, in der Wottaiſchen 
Buchhandlung im Spätjahre 1800, 195 Bogen. 
8. 186. 5 Ze — — 

R.A. D. B. LXVII. B. 2.St. Vilis Heſt. KE Nuſer 
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Linfer an fiterarifchen Senderbarkeiten fo reichhaltiges Jahr⸗ 
„hundert brachte zwar manche Schrift hervor, von welcher 
‚man nicht weiß, ob man fie belachen oder beweinen foll; ak 
lein dem Rec. mwenigftens, ift feine vorgefommen, welche 
‚gegenmärtiges Werk an ganz auffallendem Inhalte übertraf. 
. Man iſt zwar ſchon gewohnt, Herrn Fichte faft immer auf bit⸗ 
her wenig betretenen Wegen wandeln zu fehen; allein diee 
fesmal ſieht man ihn in einem Lande, was ihm ganz 
unbekannt ift! Diefe Schrift zeigt, daß er von dem Vers 
haliniß der Produktion eines Landes zur Confumtion, vom 
Verhaͤltniß der Erzeugung roher Produkte zur Induſtrie, 
von der Möglichkeit der Snduffrie, und dem Triebe dazu, 
ohne welchen keine Induftrie ſtatt finder, von der Moͤglich⸗ 
keit und den Graͤnzen des Verſchleißes der Induſtrialwaaten, 
von dem Kapital, von dem erſien Vorſchuße bey allen Uns 
ternehmungen und von vielen andern zur Kenntniß der Hands 
lung und der Staatswirthſchaft unumgaͤnglich nothwendigen 
Gegenftänden nicht den 'geringffen richrigen Begriff 
bat, an viele garnicht einmal gedacht hat, ob fie zum Wer 
ſenilichen des Handels gehörten oder nice? Alles holt er 
aus feiner eigenmächtigen Theorie, und jagt uns noch dazu 
eine Menge Dinge als ausgemachte Wahrheiten hin, welche 
nicht einmal in feiner Theorie nothwendigen Grund haben; 
fondern die er ganz willtührlich feſtſetzt. Es würde unbe 
greiflich ſeyn, wie ein fonft vernünftiger Mann, über Ge⸗ 
genftände jchreiben könnte, wovon er ganz und gar keine 
richtige Kenntniße hat, wenn nicht fchon allgemein bekannt 
worden wäre, daß Kerr Prof. Fichte meint, eine Wiſſen⸗ 
fchafislebre erfunden zu haben, ein. Wunderding der erſten 
Arc! Vermoͤge derfelben glaubt er Alles zu wiffen, und wie 
er noch in einem eben erſchienenen Buche fagt, *) durch dies 
felbe , » alle Segenitände des menſchlichen Willens bis in 
‘ » den Mittelpunkt zu verfolgen — und in allem, was ihm 
»vorkommt, auf den erften Blick den eigentlichen Punkt 
> zu ireffen.« Wenn diefer geſchloßne Sandelaftaat * 

es ſcheint, die erſte Probe ſeyn ſoll, wie Hrn. Fichtens 
ſen, in Dingen, welche nicht leere ſpitzſindige Spekulation, 
ſondern Gegenſtande des wirklichen Lebens betreffen, den 
eigentlichen Punkt treffen kann: forhat er fie 5* 

| , \ 0% E emp 


®m Gomentlarer Bericht vom Wefen der neuejten Poilofopdie 
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Der gefihloßne Handeldftant, von 3.8. Fichte. % 23 


„empfohlen. Jeder, det gründliche Kenntniße vom Kandel 


und was dazu gehört befigt, wird auf den erften Blick 
fehen, daß Herr Fichte, weit gefehleden eigentlichen Punks 


” getroffen zn haben, gänzlich vorbeygeſchoſſen hat. 


Gleich nad) dem Titelblatte folgt eine vorläufige Er⸗ 
Hörung des. Titels, dergeftalt: » Den jutidifhen Staas 
» bilder eine gefchloßne Menge von Menfchen, die unter 
» denfelben Gejegen, und derjeiben höcyften zwingenden Ger 
>» malt ſtehen. Diefe Menge von Menfchen fol nun auf 
‘»gegenjeitigen Kandel und Gewerbe unter und für einander 
»eingefchränft, und jeder, der nicht unter dergleichen Ges 
»jeßgebung und zwingenden Gewalt ſteht, vom Anıheil an 
»jenem Verkehr ausgefihloßen werden. Sie würde dann 
» einen Handelsſtaat, und zwar einen gefchloßnen Han -- 
»delsſtagt bilden, wie fie jegt einen geſchloßnen juridis 
» fchen Staat bildete. « In diefem kurzen Vorbericht liege 
nicht nur die Erklärung des Titels, fondern aud) der Inbe— 
viff des ganzen Buche. Schon gegen die Definition eines 
Suridifchen Staats ließe ſich Mandyes einwenden,. womit 
wir ung hier nicht aufhalten wollen; aber wie fann Herr 
Fichte die ſeltſame Meinung hegen, nad) eben biefem Maaß⸗ 
ftabe einen neuen Handelsſtaat zu reguliren? PETE 


Ein Handelsftaat kann doch wohl nichts anders heißen, 


als eine Geſellſchaft Menſchen, die unter einander in Ver⸗ 


Behr ſtehen, d. h. ihre gegenſeitigen Beduͤrfniße gegen einan⸗ 
der vertauſchen, und die damit verbundenen Geſchaͤffte nach 
gewißen Geſetzen und Regeln vollziehen. Eben dieſe Geſetze 
ſind eine natuͤrliche Folge des Handels und dienen dazu, 
ſolchen regelmaͤßig zu betreiben, keine Partey in Schaden 
gu bringen, und die Strafen gegen diejenigen zu beſtimmen, 
welche die gute Ordnung verlegen. In fofern iſt jeder hant 
deltreibende Staat als ein juridifcher zu betrachten. 
Sind aber diefe Geſetze über Handelsgeihäffte fo allgemein 


‚ abzufaßen, daß alle Staaten in Anſehung ihres wechſel⸗ 


feitigen Handels darnach können regiert werden ? Hänge nicht 
Aberaus viel vom Lokale, von der verfchiedenen Art des Hans 
dels a6? Wenn der Verf, meinte, durch fein Bud einen 
Maaßſtab zu geben, nach welchem ſich ein Geſetzbuch verfers 
tigen ließe, welches für die Handelsvorfälle jedes Landes 
aßend und entfcheidend wäre: fo hätte er ſich ſehr geirrt. 
—* waͤre es ein ſeht — Unternehmen, dieß zu 
—— 2 ver⸗ 
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verſuchen, welches freylich in der Ausuͤbung beynahe-udr 
uͤberſteigliche Hinderniße haben wuͤrde; aber unter gehoͤrigen 
Moodificationen dennoch vielleicht zw realiſiren wäre. Ein 
wuͤrdiger Gegenſtand fuͤr einen — der zugleich 
praktiſche Handelskenntniße haͤtte. Es waͤre wenigſtens zu 
verſuchen, ob man auf dieſe Art die ſich durchkreuzenden Eis ’ 
genheiten und das verſchiedene Intereffe verfhiedener Länder 
unter Einen aflgemeinen gefetzlichen Geſichtspunkt bringen, 


Es 


und fie jo näher vereinigen kdunte. | 


Aber diefes ift Hrn. F. Abſicht nicht im geringften; ans 
ftatt verfhiedene Länder zu vereinigen, giebt er vielmehr 
Mittel an die Hand, fie ganz zu trennen. Er fekt einen 
Staat in der Idee feſt, weld;er nirgends tft und nirgends 
feyn Eann, und nennt ihn einen geſchloßnen Handels. 
ſtaat. Diefer foll fidy darin als geſchloßen augzeihnen: 
daß jeder, der wicht unter gleicher Geſetzgebung und zwins 
genden Gewalt ftcht, vom Antbeil an allem Verkehr aus 
geſchloßen wird, Wahrlid viel verlanst! ‚Sollte wirklich 
eine Möglichkeit feyn diejen abenchenerlichen Plan auszur ' 
führen : jo muͤßte erft unjer ganzer Erdball oder doch wenigs 
ftens alle Känder, die nur irgend ein zum Handel geeignetes. 
Produkt liefern, An einziges —— haben; und zwar 
‚ein ſolches, das Hrn. Fichtens Wiſſenſchaftslehre fo vers 
ehrte, day er die durch diefelbe erfundenen Geſetze zur Richt⸗ 
ſchnur feiner Unterthanen geben mollte, Denn wirklich, man 
‚müßte durch leere Spekulation fid ſchon fo verftudirt har 
- sen, dab man aller ge unden Vernunft den Abichicd gegeben, 
und alle prattiiche Kenntniß der wirklichen Weile, die man 
etwa könnte gehabt haben, vergeßen hätte, wenn man fih 
vorftellen wollte: es fönnten mebrere Staaten ſich dahin 
vereinigen, daß feiner von ihnen mit den andern Verkehr 
treiben wollte, Geſetzt auch Diefes geſchaͤhe wirklich, und 
die Regenten einiger Laͤnder wären fo verliert in Hrn. Ficht 
tens Projekt, daß fir einen Vertrag errichreren , worin ſie 
feitfeßten,, daß ihre Unterthanen, in jedem Staate vor ſich, 
nur ganz allein unter fid Handel treiben and mit feinem an 
dern. Lande Verkehr haben folltenz könnte bey. dem jegigen 
Stande der europaͤiſchen Kultur ein: ſolcher Vertrag auch eine. 
turze Zeit nur befichen? Bloß im Stande der rohen Natur 
würden die, Dienicyen unter jolchen Geſetzen leben können; 
denn hier. haben. fie keine Beduͤrfniße, als die der bloßen Ex 
\ ee * haltung 
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haltung des Körpers; und die kann ihnen ihr Flecken Erde _ 
vᷣerſchaffen, den fie bewohnen. Aller Handel würde dann 
- in eine hoͤchſt fimple und ſeltene Bertaufhung zuſammen fal⸗ 
den, und freylich würden nur wenige das Eigenthum ſchuͤtzen - 
de Geſetze nöthig jeyn, die gute Ordnung zu erhalten. Iſt 
es aber wohl irgend moͤglich, ja nur wuͤnſchenswerth, daß 
eine, Gefellichaft. cultivirter und an erlaubten  Lurus ges 
wöhrter Menſchen fo einfach leben und auf einmal allen ih⸗ 
sen gewohnten Bedärfnißen entjagen wuͤrde? Muͤßte nicht, 
zugleich mit dieſer Entſagung auch aller Trieb zur Juduſtrie 
fiecben, und ein todtes Vegetiren von Hın. Fichte Sicher: 
bheit genannt, an die Stelle des ämfigen durdy den Handel 
erweckten Fleißes treten, wodurch zu gleicher Zeit noch fa 
viel Kräfte des menfchlichen Geiftes. erweckt werden? Herr 
SGichte meint das nicht ; ‚vielmehr fol man Alles. nur im ges 
ſchloßenen Aandeerzeugen, und das Land fo groß machen, 
daß Alles darin erzeugt werden kann. Aber jo wie er es; 
anfangen will, iſt dieß nicht auszuführen: ift auch weder 
- Möglichkeit noch Urſache da, allen auswärtigen Genüßen _ 
u entfagen, wie dieß bey einiger Anwendung der gefunden 
— -  Bernunft und Ueberlegung ſich zeigen muß, und aud) weiter 
‚unten einigermaaßen erhellen wird. | 4 


Bis jetzt haben wir nur allgemein kurz erörtert, 08 
Überhaupt ein folher gefhloßner Handelsſtaat möglih und 
nuͤtzlich für die Menſchheit fey oder nicht? Würde dieſe Fras 
ge auch bejahend beantwortet, welhe Mittel find nun zu 
- ergreifen, diefen Staat zu errichten? Sind dergleichen Mits 


. 


tel da? Das wird fich weiter unten finden, 


Herr Rüchte hat das Buch dem berühmten Koͤnigl. Preuß. 
Staatsminiſter Heren von Struenſee zugeeignet. In dies 
ſeer Dedikation führe er eine ihm fonft eben nicht ga öhnliche 
s . beiceiden: Spradye, und ftellt feinem Buche ſelbſt ein ſchlim⸗ 
‚ mes Prognoftiton, indem er im voraus das Urtheil zu hören 

‚ glaubt, daß nämlich Gedermann feinen Plau als unnusführs 
bar und lächerlich erklären würde, Er feßt zuerſt das Vers 
Hältmiß des fpeeulativen Politikers zum ausuͤbenden auseins _ 
ander. »Die leßtern haben zu allen Zeiten den erſtern dag 

>» Mecht zugeſtanden, über Einrichtung und Verwaltung der 

» Staaten ihre Gedanken vorzutragen, obne daß fie übris 
»gens au diefe Gedanken fi ſehr gekehrt, und von den 

« „» platonifchen Republiten und Utopiſchen Verfaßungen devs 

| u — 213 We » felben 
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»felden ernfibafte Kunde genommen hätten. « Data 
haben aud die ausuͤbenden Politiker fehr techt ö 
ſonderlich wenn die ſpekulativen Politiker fih, wie‘ 





!> Fichte einbilden , eine Wiffenfchaftslebre zu beflgen, wis ' 


durch Alles erfannt werden fann, ohne es zu lernen, und 

durch die » jeden der ſie beſitzt, den Staatsverwaltern ſa⸗ 
— » gen kann, was ſie zu thun haben« *). Dieß iſt die 
ungereimteſte Anmaaßung eines ſpekulativen Stubengelehr⸗ 
ten. Die Vernunft ſollte einem ſolchen Philoſophen, welchet 
fo viel von der Vernunft redet, ſagen, daß er ſich laͤcherlich 
und ſein vermeintes Wiſſen veraͤchtlich macht, wenn er ohne 
Daran zu denken, ſich praktiſche Kenntniße zu erwerben, feine 
Zeit verdirbt, Projekte zu entwerfen, deren Ausführung, 
wenn fie audy Trog aller Hinderniße, welche die Natur der 
Sachen in den Weg legt, ausgeführt würden, dennoch nichts 
als einen Stillftand aller Kultur herbeyfuͤhren müßte. Ale 
fpeeulative Philoſophie iſt bey Adern, die in der wirklichen 
Welt in Ausübung ſollen gebrachte werden, nur im fo weit 
nuͤtzlich als fie, in Verbindung mir geprüfter Erfahrung die 
wahren Verhältniße ver Dinge näher beſtimmt und dadurch 
die.Kräfte des menſchlichen Geiftes immer mehr zu entwickeln, 
und zu den rechten Zwecken auf dem beften und rechtmaͤhßig⸗ 
fen Wege anwenden lehrer. ‚Kerr F. thut fogar, als 
wäre er von diefem Allem ſelbſt nur zu feht überzeugt; denn 
er fagt am Ende feiner Dedication: » Der Verf, beſcheidet 
» fid) daher; daß aud) diefer Entwurf eine bloße Hebung 
» der Schule ohne Erfolg in der wirklichen Welt bleiben 
» möge; ein Glied aus der Kette feines almählig aufzufühs 
» renden Syſtems, u. ſ. w.« | ine 


Man ſieht aber wohl, daß diefes nur pro captands 
benevolentia geſchrieben war; denn im Buche felbft herrſcht 
bieje befcheidene Sprache Feinesweges. Kerr Fichte iſt ganz 
voll von feinem Juftigen Projekte, und ift fo weit entfernt 
ſich zu heſcheiden, er mache eine bloße Hebung der Schule 
als eine Probe einer fdolaftifchen Politif, deren Theſes 
in der wirklichen Welt eben richt geradezu auszuführen ſeyn 
dürfte, daß er vielmehr ganz eifrig befchäfftige iſt, durch fein 
Wiſſen, den bisher unwiflenden Staatsverwaltern mit 
recht kräftigen Rath an die Hand zu gehen. Er gt * 

| 1 


°) Man f. den oben auge ihtten Sonnentlaren Veriche des 
Gern Biate ©. ao un Gonnenfts | 
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S. 244: » Gm. neuen Europa: hat es eine geranme Zeit 
zu «(es wäre merkwuͤrdig, wenn Herr Fichte aus der 
iefe feines Wiſſens uns den Zeitraum hätte, beitimmen 
wollen) » gar Feine Staaten gegeben. Man ſteht gegens 
» wärtig noch bey den Verfuchen welche zu bilden. « 
Wenn man eine Stelle ih Herrn Fichtens ſchon oben ange⸗ 
führtem Sonnentlaren Bericht über das eigentliche 
Wefen der neueiten Pbilofopbie, (&. 100) gegen diefe 
merwartere Nachricht hält: jo wird erit deutlich, was Herr 
Fichte damit jagen will. Er verfihert a. a. D. in der größs 
ten Begeiſterung über den überfchwenglichen Nutzen, welche 

feine Wiflenfebaftslebre, weldhe, wie er jelbft bitterlich 
Elagt, bis jetzt noch faft Niemand verſteht, oder fie zu vers 
fteben der Muͤhe werth haͤlt, unter andern Folgendes, 
von dein großen Segen, welchen fie Über das ganze menſchliche 
Gecſchlecht bringen würde, falls fie nur verftanden und ans 
h praptaın würde: » Die Staatsverwaltung wird, bald 
nut die Wiſſenſchaftslehre verftanden und angenommen 
»feyn wird, eben fo wenig als andere Künfte und Willens 
» ſchaften blind herumtappen und Verſuche machen; ons 
>dern unter fefte Regeln und Grundſaͤtze kommen. « 
Man ſieht alfo wohl, daß feirdem Herr Fichte vor einigen 
* einen Beyrag zur Berichtigung der Urtheile 
‚Aber die franzöfifche Revolution heraus, gab, wodurd 
— den Anfang zu Enthuͤllung der ihm beywohnenden Ge⸗ 


imniße der Politik machte, und fo viel ſich Rec. erinnert, 

gar die Graͤnzen des KTarurrechts und des bürgerlichen 
Dertrags,den Unmündigen zum Beften durch einen deutlichen 
Holzſchnitt *) beftimmte, werden wohl die Staatsverwalter 
aufmerkſamgeworden feyn und wollennun Verfuchemachen; 
weil fie aber die Wiſſenſchaft nody nicht haben : jo tappen 
. fie herum, welches Herr Fichte voll Bedauren anfteht, und ihr 
nen vor der Hand fefte Grundſaͤtze zu einem gefchlofinen 
Handelsſtaat will angedeihen laßen, bis feine Politik mehr 
für fie thun kann. Wenn fie nun diefen großen Verſuch 
zu Bildung eines gefchloßenen Staats erft werden gemacht, 
und dadurch werden gezeigt haben, daß fie würdig find die 
Wiffenfchaftsiehre anzunebmen :. fo wird ihnen Herr Fichte 
aus dem Schaße feiner künftig —— Politik, wos 


vor 
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) Man f. Biätend Bevtrag zur Berichtigung der Urtheile über 
die fran, oͤſiſche Nevolution, erfter Theil, 1795. 8. ©. 166. 
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son der geſchloßene andelsſtaat eine ſo merkwuͤrdige 
Probe iſt, noch ganz andere Inſtruktionen uͤber das geben, 
was fie zu thun haben. | f 


In der That, wenn man ein Buch, wie das gegenwaͤr⸗ 


> - ige vor ſich bat, um es ernfihaft zu beursheilen: fo weiß 


man faum wie man es anfangen fol. Um dem Lefer einen 
ganz deutlichen Begriff von dem Gange der Gedanken des 
Verf. zu geben, und dabey deßen jeltfame Abweichungen vom 
gejunden Menſchenverſtande und aller vernünftigen Erfahs 
rung in ihrem vechten Lichte zu zeigen, müßte man ein bes . 
fonderes Buch ſchreiben. Denn Herr Fichte hat eine außer: 
ordentliche Dreifiigkeit, die willkuͤhrlichſten Saͤtze zu behaups 
ten, eben als ob fie unftreitige Wahrheiten wären, welche 
Niemand läugnen könnte, Dabey iſt er auch in der fpitfins 
digen Dialektik fo geübt, weiß feine Trugſchluͤße fo ſchlau 
einzufädeln, vermiſcht Wahrheit und Falſchheit auf eine ihm 
anz eigene Weife, ſpringt dabey -fo oft aus feinem idealen 
efihtspunfte unvermuther in die wirkliche Welt; und bes 
ee von dieſer, was er eigentlid) nur für jenen oft auch 
willkuͤhrlich genug feftgejegt hat, fo, daß man ihn faft auf 
_ jeden Blatte eines verkehrten Saßes, oder einer verkehrten 
"Anwendung zeihen muͤßte. Wir können diefe Heren Fichte 
‚und fo vielen Anhängern der neuen. und neueften Philofos 
phie ſehr gewöhnliche Art, die vor fih habenden Segenftände 
—26 zu verruͤcken, daß man ſie ganz anders erblicken 
ſoll als. fie wirtlich find, wicht beßer beſchreiben als es in 
einer Stelle eines andern, ſchon in diefer Bibliothek anges 
führten Buchs gejchehen iſt. Wir bieten, da jie auch ganz 
auf diefes Buch anwendbar ift, in der N. A. D. B. LIX, 
Do. in der untern Haͤlfte der 493en Seite nachzuleſen. 


Wir unternehmen glfo gar nicht, Alles was Here Fichte 
in dieſem Buche deducirt, und wie er deducirt, bier anzu⸗ 
geber, da uns dieß viel zu weit führen wuͤrde. Wir bes 
gnuͤgen uns, einige VBepfpiele von feinen fpißfindigen Sos 
‚philtereyen, von feinen ſeltſamen Einfällen und. von feinen 
bis ins Läcyerliche gehenden Tinfonjeguenzen zu geben. Es 
verſteht ſich, da er. einige Wahrheiten ſagt, z. B. daß die 
Koiomeen im Vergleiche mit beim Mutterlande, jetzt gewoͤhn⸗ 
lich bevortheilt werden, daB die Regierung ſuchen muß — 
cetexis paribus — die Erzeugung aller möglihen Bedinfs 
niße im Lande, und damis biz alaͤndiſche Induſtrie zu — 
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dern; daß Verbote fremder Waaren zu Konterbande und 
dieſe zu manchem Frevel Gelegenheit geben, u. ſ. w. Aber 


dergleichen bekannte Gemeinplaͤtze ſind, ohne die noͤthigen 


Einſchraͤnkungen und Ruͤckſichten auf begleitende Umſtaͤnde 
und auf die wahren Lokalverhaͤltniße, ſo viel als nichts, und 


* 


vollends auf die Art, wie ſie Herr Fichte in ſein Syſtem ein⸗ | 


webt, bekommen fie einen hoͤchſt fehielenden Sinn. . 


Don feiner fpisfindigen und’ dabey fchlauen Dialektik 
“ giebt Here Fichte ein Beyſpiel, gleich im erſten Kapitel, wo 
ce den Anfang macht von dem zu handeln, was, (feiner 
Meinung nach,) im Vernunftfisate und Anfebung des 
„andelsverkebes KRechtens iſt. Er ſetzt da ganz dreift 
" woraus, ohne den geringfien Beweis anzuführen: (S.10ff,) 
» daß unabhängig vom Staate Fein Eigenthum ſtatt fins 
»det, — dal die Seffimmung des Staates fey, jedem 
»erſt Das Öeinige zu geben, ihn in fein Eigenthum erſt eins 
*zuſetzen und ſodann erſt, ihn dabey zu ſchuͤtzen — — 
»das Eigenthumsrecht, meint ev dabey, fey das auss 
- »fchließende Recht auf Handlungen, nicht auf Sachen, « 
Kerr 3. führe CS. 15) zum Beyſpiel folgendes an: »Ich 
» werde mich nicht eemüden, nachzufinnen, wie ich. eis 
» nen idealen Beſitz diejes Baumes haben fönne, wenn 
»nur feiner, der in deſſen Nähe kommt, ibn antaſtet, und 


wenn nur mir allein es zufteht, zu der mir gefälligen Zeit, 


»feine Seichte abzunebmen.« Das. Bepipiel iſt veche 
dazu gemacht, daß fi) .aud) der Lefer nicht ermuͤden fol 
nachsufinnen, ob etwan alle obige von Herrn Fichte als 
wahr behauptete Säße auch wirklich ganz ſtatthaft wären ? 
Härte cr jelbit ein wenig weiter nachgeſonnen, haͤtte ihm 
beyfallen müßen, daß der ideale Beſitz eines Baums fehr 
unterſchieden jey vom wirklichen Beſitze, und diefer von 
der bloßen Nutznießung; welche Herr Fichte bier als dem 
Beſitze gleich angiebt. Wenn er in feinem Garten einen 
- Baum abhauet, und aus demielden einen Tiſch machen oder 
‚ihn verbrennen läßt: fo muß er doch wohl ein Eigentbums⸗ 
recht auf die. Sache haben? Wenn wir hier zeigen jollten, 
wie ſchwankend und halbwahr alle feine Srundfäge find: fo 
koͤnnte es nicht gefchehen, ohne mit diefem fpigfindigen Dias 
lektiter eine Ucbung der. Schule zu beginnen, welche des 
ven unſerer Leſer, welche ſelbſt ſchon aus der Schule her⸗ 
ausgetreten find, ſchwerlich — ſeyn moͤchte. Lab 
5 iude 
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indeß ein Leſer einem ſolchen ſpitzfindigen Philoſophen der⸗ 
gieichen fubtile halbwahte Saͤtze ungeruͤgt hingehen, weil 
er ſich nicht ermuͤden will, uͤber dergleichen ſpitzfindige Un⸗ 
terſcheidungen nachzuſinnen: ſo wird ihm die. Wahrheit 
ſehr leicht verruͤckt. Er fann fehr leihe, wenn er glaube 
dersieichen als wahr hingeworfene Säge einftweilen annehs 
men zu können, nachheri ziemlich in: Verlegenheit gebracht 
werden, wenn der ſchlaue Dialektifer endlich aus foldyen 
willkuhrlichen Vorſpiegelungen, die er anfänglich als fefte 
philoſophiſche Srundfäge aufgeftelle. Hat, Folgerungen zieht, 
welche der gefunden Vernunft widerfiveiten, woraus fih 
alsdann der Lefer, welchem die Kunfigriffe dev Sophiften 
nicht befanne find, oft nicht recht zu finden weiß, weil er 
"dunkel zu fühlen glaubt, es wären natürliche Folgerungen, 
aus dem, was er oben fchon als Grundfag angenommen: 
Batte. > re 


So hat auch hier Herr Fichte obige willführliche Säge 
mit guten Bedachte als Wahrheiten hingeworfen. Unten 
‚finden wir, daß er den Staat ins Eigenthum der Sachen 
tief bineingreifen läßt; daß die von Herrn Fichte einges 
fegte Regierung, am den von ihm anbefohlnen gefhloßenen 
Handelsſtaat zu formiren, natürliche Graͤnzen bedarfz 
daher Herr Fichte, vermuthlich aus unumjtößlihen Gruͤn⸗ 
den der Wiſſenſchaftslebre, den Staatsverwaltern den: 
vorzrefflichen Rarb giebt, die Nachbarn mit Krieg zu übers 
sieben, und jo lange um fich herum Alles zu erobern., bie 

e die natürliche Graͤnze finden, wo ihr Handelsſtaat 

ch febließen kann. Du erſchrickſt, vernünftiger Leſer, daß 
ein Menſch, der ſich vor aller Welt rähmse, die morali⸗ 
ſche Weltordnung in fid zu haben, jolchen, nad) allen 
motalifchen Syſtemen von Epikur bis auf Kant, unmorae 
liſchen, abſcheulichen, unmenfhlihen Rath geben kann? 
Sey ruhig, es folgt Alles gant natuͤrlich aus den Praͤmiſſen 
unſers Philoſophen, deßen Anſchauen nie irren kann! 
Da der Staat das Eigenthum erſt giebt: ſo haben alle 
Machbarn deßelben, in Anſehung feiner, — noch kein 
Eigenthum; er uͤberzieht ja vielmehr eigentlich dieſe Aus⸗ 
buͤrrger (wie die Schweizer fie nennen) mir Mann und 
Roß, und menn fie ſich nicht wollen occupiren laßen, läßt 
er ih:e Saaten niedertreten, läßt ihr Vieh von feinen Trups 
Ben ſchlachten und verzehren, laͤßt ihre Feftungen und Haͤu⸗ 

Ä | | fer 


4 ’ 


} 


Der gefchloßne Handelsſtaat von J. 8. Fichte. 532 


ſer niederſchleßen, einen ſemlichen Theil dieſer Eigentbums ⸗ 
loſen Ausbuͤrger niedermetzeln, und einen Theil ihrer 
Weiber und Kinder vor Hunger und Kummer verſchmachten, 
einzig und allein, — warum? — In der wohlthaͤtigen 
Fichtiſchen Abſicht, ſie, der — zu Folge, 
die er nun endlich hat verſtehen lernen, erſt ins Eigen⸗ 
thum einzuſetzen. Denn dieſer, zum gefchloßenen Hans _ 
delsſtaat ſich erheben wollende Fichteſche Staat will ja 
eben diefe Nachbarn, welche noch: in feinem Staat waren — 
wenn fie auch eben jeszt etwa im Verſuche begriffen ges 
weſen wären, einen zu bilden, und dabey ziemlich her⸗ 
umtappen mochten, — erft in feinen Bernunftilaat aufs 
nebmen, welches, wie Sichte oben feſtgeſetzt hat, das. 
einzige Mittel iſt, ing Eigenthum eingeſetzt zu werden?” 
>  ‚Meberdieß ift ja alles das, was dev Fichtifche Eigenthum⸗ 
gebende noch ungefchloßene Handelsſtaat durd feinen ' 
Pernunftkrieg die benachbarten Ausbärger entbehren laͤſ⸗ 
fet, — Hans und Hof, Saaten und Vieh, Weib und 
Rind, nichts als Sache, und feinesweges Aandlung;. 
in Abficht auf Sachen aber findet ja, wie Fichte oben feſt⸗ 
geſetzt hat, kein Eigenthum ſtatt. 


Eben wegen dieſes philoſophiſchen Grundſatzes, (äße ſich 
nun auch ein anderes Fichtiſches Gebot begreifen, welches 


man ſonſt fuͤr eben fo ungerecht als unſinnig halten moͤchte. 


Herr Fichte, wie ſich weiter unten zeigt, bevollmaͤchtigt ſei⸗ 
nen Vernunftſtaat, ſobald er zum geſchloßenen Handels» 
ſtaat gedeyhen will, aus Uebermaaß von Vernunft feinen 
Bürgern alles fülberne und goldene Geld wegzunebmen, 
weit diefe Häßlihe Me: alle den Makelan ſich haben, in allen 
Ländern zu gelten, daher fie aucd Herr Fichte Weltgeld 
nenne. Dagegen befichle Kerr Fichte der Regierung feines 
Staats, den Bürgern dafür ein Sichtefches Landesgeld 
zu geben , deßen Befchaffenheie Herr Fichte noch bis jetzt, 
als ein Geheimniß, an ſich behält, und nur fo viel davon 
fagt,, daß cs bloß in feinem gefcbloßenen Yandelsftaste ' 

‚gelten foll, eıwa fo, wie die intellectwelle Anfcbauung 
_ und die in fich zuruͤckkebrende urfprängliche Thärigkeie 
‚nur in dem Kleinen gefcbloßenen Zirkel Etwas gilt, wel⸗ 
her den tranfcendentalen Idealismus für die einzige und 

hoͤchſte Philofophie Halt. Here Fichte berechtigt uͤberdieß 

feinen geſchloßenen Aandelsftaas, den Bürgern * aus⸗ 
| | wärtigen 
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waͤrtigen Handel zu unterſagen, und, ſtatt der Buͤrger, ſelbſt 
ihn zu fuͤhren, ja ſogar alle Schuldfoderungen der⸗ 
ſelben an ſich zu nehmen, um fie ſtatt ihrer abjuthun. 
Wer ſichet nicht, daß Gold, Silber und Schuldforde⸗ 
rungen nichts als Sachen find, worauf, nad) Fichtens 
tiefer Philoſophie, Niemand ein Eigenthumsrecht hat} 
Freylich komme der Staat ſehr in die Naͤhe vieler Sachen, 
wovon die unwißenſchaftlichen Bürger glaubten, einen idea⸗ 
len Beſitz zu yaben, und unterlaͤht nicht, Fichtens Hands 
lungsſyſtem ju lieben, dieſelbe anzutaften,. ja, die Jrücte 
dieſer Sachen, — ſicherlich zu einer den Bürgern gar nicht 
gefälligen Zeit — ihnen. abzunebmen. Die Regierung 
dieſes Staats wird außerdem noch von Herrn Fichte bevoll⸗ 
mächtigt, den Bürgern zu befehlen, wie viel fie im gefchlof: 
fenen Handelsſtaate, coniumiren, und aud) wie viel fie 
2aufen, und wie viel fie wieder verkaufen jollen. Das 


ſcheint nun abermals der gemeinen gejumden Vernunft ſo 


_ finnlos und ungerecht als unausführbar,, und es ſcheint for 


gar auch, felbjt nah Fichtens Kechtspbilofopbie, fo wie 


die verjagte Erlaubniß -außer Landes auf Handelsgefhäfte 
„zu fpekuliren, zu faufen, zu verkaufen, außer Landes zu rei⸗ 
fen u. ſ. ein unerlaubter SEingriff ins Eigenthum zu 
ſeyn; denn alles chen Angefuͤhrte it unter die Handlungen 


zu bringen, werauf die Bürger ein ausfchließendes Nedt 


hatten, wobey alſo, felbit nady Herrn Fichte, die Buͤrger 


zu befchützen, die Beſtimmung des Staats if. Aber. 


an die Ausiprüche der gefunden Vernunft hat ſich ja befannts 
lich eine jo tiefe Philofophie, wie die Fichtiſche iſt, fo wenig 
zu kehren, als eiwa an die Erfabrung, welche nach Fich⸗ 
tiſcher Lehre, der Philoſoph felbft macht. Und mie es zus, 
sehe, daß der Zichtiiche Vernunftſtaat ein Recht a priori 
haben kann, bloß des neuen gefchloßenen Handelsſtaats 
wegen, feinen Bürgern das Recht zu Handlungen zu neh⸗ 


“men, zu welchen er fie vorher ſelbſt in ein ausfchließens 


1 


des Recht eingeſetzt hätte, werden wir unfehlbar ‚in det 
herrlichen Eünftig zu lieſernden Fichtiihen Politik auss 
einandergrfegt finden, wovon das gegenwärtige Bud eine 


ſo vortreffliche Probe if. Vermuthlich wird ſich alsdann 


finden, daß ein Staat, ehe er zum eigentlichen Fichtiſchen 
Vernunftfisäte gedeyhet, noch gar Kein Staat, ſondern 
nur ein Verſuch ift, ein.n Staat zu bilden, dergeſtalt, 
daß die Einſetzung ins Eigenthum noch nicht eigeutii 
ee 8 


* — 


# 
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| gefchen war, und daß daher Fichte und fein eben nach 
ndfänzen fich bildender Veryunftſtaat immer noch 
das Eigenebumsrecht einrihten durften, mie es dig 
wiſſenſchaftslebre erforderte. : Und Herr Fichte hat noch . 
einen andern nicht theoretiſchen, fondern praktifcben Auss 
weg. Er fagt ©. 210 bey Gelegenheit, daß die ausläns 
difchen Waaren follen ganz außer Gebrauch gebracht wers 
den:.»Die Bürger wären von dieſer Veranftaltung vorher - 
» zu unterrichten; -und fo ficle ihr von dei ftillfihweigeng . 
»den Einwilligung des Staats abgeleiterer Rechtsans 
»ſpruch auf den fortdauernden Genuß jener Waaren weg. « 
Mer fieher nit ein, daß ein Kechtsanfpruch wegfälle, 
uenn derjenige, der einen folshen Rechtsanſpruch hat, uns 
errichtet wird, er folle ihn nicht mehr haben; zumal in 
. einem Vernunftftaate, wo in Allem nad weinen Grund⸗ 
färzen verfahren wird! _ ; 


Von der Politik ift der Uebergeng zum Kriege gang 
leicht, and) fogar bey der Philofophie des Herrn Fichte! 
Wir haben oben ſchon gefehen, daß er will, der Staat, um 
fih zu febließen, foll in feine natuͤrlichen Graͤnzen eins 
rüden, und wenn dieſes nicht anders zu erhalten tft, durch 
den letzten Krirg; denn Herr, Fichte ift gewiß, daß alsdanız 
ferner kein Krieg mehr feyn wird! Er fagt ©. 218; » Soll 
»der Krieg aufgehoben werden, fo muß der Brund der 
»Reiege aufgehoben werden. Jeder Staat. muß erhalten, 
»was er durdy Krieg zu erhalten beabiichtigt „ und vernünfz 
»tiger Weife allein beabfichtigen Bann, feine narbrliche 
» Graͤnzen. « ; 


Uebrigens ſtellt Herr Fichte den Krieg, wodurch er feinen 
Staat in deſſen⸗natuͤrliche Graͤnzen einruͤcken laßt, als febr 
leicht gewonnen vor. Er fagt ©. 266: » Die Regierung, 
»von weicher wir reden , hat vermöge ihres Geld; Reidyz 
»thums *) das Vermögen, fi fo zu rüften, von den 

ee »Huͤlfs⸗ 


*) Naͤmlich Herr Fichte hat der von ihm elnpeiehten Megierung 
hbefohlen, noch vor dem legten Rriege ihren Bürgern alles 
goldne und filberne Geld, don ihm Welrgeld genannt, weg» 
zunebinen, und ihnen dafür ein von Herrn Fichte erfundeneg, 
aber von ihm noch gebeimgehaltenes Landgeld zu geben. 

Wasdie Burger fagen werden, daß ihnen alles ihr Weitgeid 
genommen tft; daB fie duch einen Machtſpruch ans ‚allen 
 » ihren Nahrungs : Berhältnipen mit den Ausländern geient 
j au Eure DENE Zu ...; » werden, 


* Handlungewiſſenſchaſt. 


Huͤlfsmitteln und Kräften dee Auslandes auch zu dieſem 

» Zweck fo viel an ſich zu bringen, daß ihr kein Wider⸗ 
» fand geleiftet werden könne, fo daß fie ihre Abſicht ohne 
> Biutvergießen und beynabe obne Schwertfchlag er⸗ 
» veiche, und daß ihre Dperasion mehr ein Öccupationg; 
zug ſey, als ein Krieg. « | 


Sehr richtig! Wenn kein Widerftand geleiffet wird; 
fo konnte fogar Herr Fichte in eigener Perfon den Occupa⸗ 

tiönszug foinmandiren. Aber, wenn nun Widerfland gu 
leifter würde? Wenn die benachbarte Regierung zwar nicht 
fo reich wäre, als Heren Fichtens Regierung, weil fie ihren 
Bürgern nicht, fo wie diefe, alles Gold und Silber wegges 
nommen hat, aber mehr Muth und Kriegserfahrung hätte? 
Wie? Wenn etwa fogar die Bürger diefes benachbarteh Auss 
landes an einem blühenden offnen Aandelsftaate mehr Bes 
lieben fänden, als an Heren Fichtens geſchloßenem “Hans 
delsſtaate; wenn fie das Gold und.Silber, in.deßen Befig 
fie find, 'und ihre Handelsverhältniße in allen Welttheilen, 
nicht entbehren wollten; ſondern deren fortdauernden Beſitz 
muthig gegen die kriegeriſchen Philoſophen vertheidigten, 
welche ihnen beydes rauben und ihnen nichts dafuͤr geben 
wollten, als unverlangte Schimaͤren? Das TRecht einen 
folchen Widerftand zu leiffen, würde ihnen Vernunft und 
Philoſophie nicht abftreiten können. Aber da würde es ſchlecht 
um den Occupationszug ftehen! Er würde ſich in einen 
- heftigen biutigen Krieg verwandeln, und ohne Dccupas 
tion — blutig oder nicht — kann doch der, Bandelsſtaat 
nicht geſchloßen werden! | | 


Bor Allem aber, darf man wohl Herrn Fichte, den 

— —— fragen: weiche Rechtslehre denn wohl rechts 
ich zu einer folchen willkuͤhrlichen Dccupstion einem Ders 
nfıftante dag Recht geben kann? Auf welches Recht will 
dieſer Philofoph, der alle Staatsverwaltung auf Brundfäre 
zurüchringen will, eine folhe ganz willtübrliche Gcecu⸗ 
pation und den daraus erwachſenden ſcheußlichen Krieg 
ünden? Eben darauf, daß fein Staat, vermöge feines 
eldreichtbums, fo viel Kräfte hat, daß er vorausfieht, er 


werden, und daß fie, indem diefe Gemwaltthätigkeiten eben 

eſchehen find, nod ihre Haut hergeben follen, um im Aus⸗ 

ande Krieg zu führen, dad hat Herr Fichte nicht gefagt, 
und vielleicht eben nicht beherzigt 


— — — — 
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werde keinen Widerſtand finden? Oder darauf, daß 
Fichtens Syitem vom gefchloßenen Handelsſtaat, ohne 
eine ſolche Ungerechtigkeit nicht auszuführen ift? Sollte 
man glauben, daß ein Mann, der fich dafür ausgiebt, mur 
einzig er allein wiſſe Pbilofopbie und Recht zu gründen, 

das offenbarfte Unrecht zu einem wefentlihen Theile feines 
Syſtems machen könnte} | | 


Was Herr Fichte eigentlich durch nathrliche Graͤnzen 
verfteht, hat er ung ganz deutlich beſtimmt zu erklären, 
nicht für gut gefunden. Soll etwa dir natuͤrliche Graͤnze 
gehen, fo weit es die Regierung ibrer Konvenienz gemäß 

det, die Schließung ibres Handelsſtaats ausjudehnen? 

8 fcheint behnahe fo; da Kerr Fichte S. 214 fagt, daß bey 
den natürlichen Bränzen » auf produktive Selbftftän? 
digkeit und Selbfigenügfamteit « ſelbſt in der jetzigen 
— Polirit zu ſehen waͤre, worauf die jetzigen 
praktiſchen Politiker, wie Herr Fichte zu verſtehen giebt, 
aus einem Dunkeln Grfühl der Vorzuͤglichkeit feiner Pos 
litik geleitet würden. Aber wie weit treibt denn nun der 
gefhloßene Handelsſtaat diefe Prohe von Herrn Fich⸗ 
tens aprioriſcher Politik, die produktive Selbſiſtaͤndig⸗ 
keit? ©. 208 gewaͤhrt er bey Schließung des Handels⸗ 
ſtaates den Bürgern » einen rechtlichen Anfprud auf den 

» fortdauernden Genuß alles deßen, mas er bisher von den 
» Gütern der. großen Europaͤiſchen Sandlungsrepubliß . 
*an ſich zu bringen vermochte; in wiefern daßelbe in dem⸗ 

' »jenigen Lande, welches er bewohnt, nur irgend e 
» zeugt oder verfertige werden fann.« Haben alſo z. B. 

. Einwohner von Pommern gern Sterlette oder Raviar ger 
noßen, Juften zu ihren Mobilien geliebt, welche fie ches 
mals mit Weltgeld bezahlten, oder gegen ihre Induſtrie⸗ 
produfte eintaufchten, 1x dergl. fo kommt es daraufan,. ob 
= wenn ihr. Handelsſtaat von Heren Fichte geſchloſ⸗ 
"fen wird, nod) einen rechtlichen Anfpruch haben, wegen 

‚bes fortdauernden Genußes diefer Sachen, mit ihrem San⸗ 

delsſtaat bis Rußland fortzuruͤcken, und diefes Land zu 
occupicen? Sie könnten z. B. etwa ihre nathrliche Graͤn⸗ 
ze bis:an die Wolga herausrüden, damit der Kaviar und 
der Juften nur im Lande erzeugt würden! In Herrn Fichs 
tens, im vorliegenden Buche auseinandergefeßtem Syſteme, 
> wäre es nichts Wideriprechendes ; wenn nur nicht etwa die 


„ 


Rufen 


% 
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Ruüffen widerſtand thaͤten, und es daher mehr. als einen 
Bioßen Occupationsʒug beduͤrfte! 7 

Oder will Herr Fichte etwa durch narärliche Bränsen 


Basjenige verſtanden willen, was man in der heutigen Polis 
tie fo zu nennen pflegt, 3. ®. Bergketten, große Slüße, 


u.fw. Eigentlich Härte Herr Fichte nicht nörhig nad) * 


gleichen zu ſuchen; denn ſobald fein Handelsſtaat nur 
ausgedehnt iſt, daß er die produktive Seibfiftändig: 
eit hat, Alles in ſich zu enthalten, was ſeine Bürger braiis 
den: fo kann er ja zu mehrerer Sicherheit, damit kein aus 
wärtiger Kandel ftast finde, mit einer hohen Mauer um 
ſchloßen werden, worin nur ſehr wenig Thore find, wezu 
nur die Regierung die Schlüffel har. An Aandgeld zn 
einem. I. genden Unternehmen, fann es befanntlid Herrn 
Fichtens Regierung niemals fehlen; denn fie macht es ſelbſt, 


nad feiner Anleitung. Und die Bürger, wenn fie etwa 


Einmal einem Üccupationszuge bepgewohnt hätten, 100, 
wider Herrn Fichtens Verſprechen, unverinucher Wider⸗ 
ſtand wäre geleiſtet worden, werden, woſern ſie nicht vor⸗ 
her ſchon ſaͤmmtlich aus dem Geſchloßenen ins Freye ge 
laufen find; ſondern wirklich cin großes Belieben haben ih 


“in Heren Fichtens. Willen einfließen zu laßen, allenfallg 


auch gern Frohnarbeit an der großen Maucr thun, um ſich 
nur ganz und gar von den widerjpenftigen Unphilofophen zu 
rennen, welche ſich nidye zum Behuf des gefchloßenen 


Handelsftantes wollen occupiren laßen ! Br 


"Man wird immer ungewißer, was Herr Fichte eigen: 


lich unter denjenigen natuͤrlichen Graͤnzen verſtehen wolle, 


wohin fein Handelsſtaat occupando einruͤcken foll, wein 
man ©. 216 folgende Anmerkung liefet, welche dieſer tief⸗ 
finnige politifche Philofoph bey der Gelegenheit macht, dA 
er von den in.der jet gewöhntichen -Politit verftandenen 
natätlicben Graͤnzen vedet, ivornach feiner Meinung nad) 
alle Mächte, aus einem dunfeln Gefühl, fuchen; woraus 
dann, wie er ferner meint, die Kriege enrfichen und wo⸗ 
durch ⸗ das entgegengefegte Intereffe der Herricherfami⸗ 


»lien, den Voͤlkern mitgetheilt, Nationalhaß wird.“ 


Die fo. originale als unerklaͤrliche Anmerkung lautet fol end 
dermaaßen: „Es ift feit.den Slteften Zeiten dunfel gefühl 
» worden, day ein Inſelſtaat, — eigeutlich kein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Ganzes ift, daß kein ſolches feſten Fuß auf 

a: n | - »dem 
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» dem Kontinente höben, und die Infeln nur als Anz 
»bang betrachten. muͤhe, daß: alfo« —— die Lefer werden 
nimmermehr errathen was folge! — »daß alfo z.B. die 
‚»beittifchen Inſeln eigentlich: zum feften Lande Frank⸗ 
» reichs gebören:« Nicht wahr, eine ſolche Schlußfoige 
war unerwarser? Die eifvigften Anhämger Frankreichs haben: 
noch; ie eine ſolche Probe von franzoͤſiſchem Patriotismus 
und Politik, Here Fichte noch nie einen fo auffallenden Be⸗ 
weis gegeben/ zu welchen · hoͤchſt verkehrten Meynungen ihn 
ſein vermeintes Wiſſen hinreißt! N N ge 
Weshalb follte denn ein Inſelſtaat nicht ein ſelbſte 
ndiges Ganze ſeyn konnen? Iſt der Mangel der Sabſte 
ndigfeit eines Inſelſtaats a priori oder a pulteriori von“ 
unſerm Philofophen gefeßt, und wenn a priori, — woduich? 
Zumal‘ eine Inſel wie England "und Schottland zufammea, 
die wenigftens acht Millionen Menſchen fahrt, wenn man 
auch Irland nicht rechnet, iſt dody ein ganz artiges Ganze! 
Warum follte eine ſolche Inſel nicht ſelbſtſtandig ſeyn konz 
nen? Zumal zu einem felbftitändigen Handelsſtaat wie Eng⸗ 
land, bey den vortrefflichen Produkten und der bepfpicllofen 
Induſtrie eines großen Theis der Einwohner, ‚ Mederdieß . 
ſollte man denken, gerade zu einem gefcbloßenen Handelss 
Fast, wenn denn doch ein folcher da feun foll, würde ſich 
kein Staat beßer qualificiven, als eine große Infel, worauf 
Millionen Menſchen wohnen; denn, wenn die Regierung 
alle Schiffe und Boote verbrennen läffer, außer den went? 
‚gen, welche le mit ihren Samtliaren. bemannet : fo kann 
ja kein einziger Bürger den Staat ohne ſpecielle Erlaubniß 
verlaßen, noch weniger auswärtige Handlung treiben. "Aber 
woher mag unfer politifcher Phitofoph wohl den unerwarte⸗ 
ren Ausſpruch gefchöpft haben, daß ‚die brittiſchen "Ins 
feln ‚und noch dazu eigentlich, zum feften Aande Frank⸗ 
reichs gehören? Wenn dieſe Inſeln doch mit ihrer Maſſe 
von Menſchen und bulk nah Heren Fichte nicht ſelbſte 
ſtaͤndig genug wären: fo hätte er fie ja mit gleidiem Rechte 
zum feiten Lande der Niederlande, Deutſchlands oder Nor⸗ 
wegens fhlagen konnen? Sicht man hier nicht deutlich den 
transſcendentalen Stubenphiloſophen, der uͤber feine eigene . 
intelleetuelle Anſchauung ftolpert? Ag 


Es ift auch eine der, ſeliſamſten Inkonſequenzen, daß 
Herr Fichte,. da er jeden Handelsſtaat fo feſt zufchlichen 
.AD.D. LXVU.D, 2. Sr. Vllis Seft, mm wi, 
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teil, daß gar nichts von Außen rindcfährt were ,denz 
noch (©. 272) die Einführung des Weins, in ſeinen« 
noͤrdlichen geſchloßenen Handelsſtaat, ausdruͤcklich Zuges 
ſtehet. Er muß wohl ein Liebhaber von Wein ſeyn! dis 
mit nun aber-in diefem gefehloßenen Starte, des Weis. 
nes wegen, nicht ein ungebührlicher Handel erwachje, wozu⸗ 
Weltgeld erfordert wuͤrde: fo foll der Wein gegen Getraide 
eingetauſcht werden, wovon, — tie und Herr Fichte bey 
diefer Gelegenheit verfihert, — der Anbau ‚im nördlichen: 
Blima fehr voreheilhaft iſt. Er thut dabey den Vorichlagar. 
» Zwiſchen foldyen, ‚Durch die Natur ſelbſt zu einem 
‚ »fortösuernden Tauſchhandel beſtimmten Staaten « m 
da hören wir von Herrn Fichte, ganz unvermuthet, daß die 
are ſelbſt manche Staaten zu Austauſchuug ibeer" 
Produfte, ‚folglid, nicht zu gefchlofienen Handelsſtaaten 
beſtimmt hat, — »Fönnte der Handelsvertrag errichtet“ 
». Werden, daß der cine zu ewigen Zeiten für den DEN 
» dieje beſtimmte Quancitit Wein, der andere diefe bei. 
» ffimmte Quantität Korn erbauen wolle. Es müßte hier: 
» bey von keiner Seite auf Gewinn, fondern auf die ab». 
» folute Bleichbeit des Wertbs gefeben mwerden.«. Ben.‘ 
bieſem wohl überlegten und aͤcht philoſophiſchen Vorſchlag 
zu einem Handelsvertrage zwiſchen geſchloßnen "Hans. 
delsſtaaten, welcher ſo lange gelten wird, als nach Herru 
Fichtens anderweitiger Lehre, der Buͤrgervertrag *), iſt 
nur zu bedauren, daß Schweden und Finnland, Daͤnemark 
und Norwegen, ſobald fie in einem Handelsſtaat eingejchloiz, 
jen find, den Wein ganz werden entbehren müßen. Ber 
kanntlich ift das a Klima diefer Länder dem Bes 
traidebau fo wenig guͤnſtig, daß fle wohl felten Getraide 
ausführen können, und vielmehr bey ungünftiger Wırtirung, 
Baum genug zum eigenen Gebrauch erzeugen! Dagegen if, 
das Klima von Franfreih, woher Herr Fichte feinen Wein 
ziehen will, dem Ackerbau bekanntlich jo günftig, daß dies 
je8 Land, ſonderlich, wenn es einmal, als ein geſchloße⸗ 
ner Handelsftaar, nicht mehr Wein bauen wollte, als feine 
Einwohner ſelbſt trinken, überfläßig Getraide fiir ſich = en 
roͤnnte. Und wenn Fraͤnereich immer eine gewiße Quan⸗· 
iitaͤt jährlich nach dem Norden austauſchen muß, wie wird. 
- — es 


* 


. *) „Der Buͤrgervertrag gilt nur jo lange ala es jeder will.” 
Fichtens Bepsrag zur Beriptigung 6, 3. Th. S. 295. | 


% 
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es gehalten, wenn. der Wein einmal gar nicht geraͤth ? Muͤſ⸗ 


fen da die Franzoſen durften, und doch deh Nordländern den 
Wein zuführen ? Ohve Gewinn? Hier hat der Erfinder der 
Mmiflenichaftslebre, vermoͤge welcher er fon.» in allem 
was ihm vorfommt, anf den erſten Blick den eigentlichen 


‘ » Punkt, zutreffen weil,.« doch gewiß ſehr weit vorbeyge⸗ 


open. Man muß daher vermuthen, es werde auch ihm, 
ungeachtet. feines Wiſſens, nicht undienlich feyn, daß erx 


| die Öegenjtände in der wirklichen Welt erſt empiriſch richtig 


Kennen lernte, che er. darüber ſchriebe; ſonderlich, wenn. er 


 fogar, gandlungstraktate angeben will. 


— 


Bey dem gedachten vorgeſchlagenen Traktate unterwin— 
den wir uns noch, — da Herr Fichte freylich nicht an Alles 
denken kann, — denſelben zu erinnern, daß er doch nicht 
vergeße, bey dem ſuͤdlichen Staate, außer dem Vorrathe 
—J ſich auch eine gute Portion Korkholz auszubes 
dingen. Er wuͤrde ſonſt in große Verlegenheit fommen, 
wenn nun die Faͤßer vol Wein anfamen, und’ fih in feinem’ 
geſchloßenen Handelsſtaate keine Pfroͤpfe fänden! Sollte 
aber mit gar keinem einzigen füdlichen Staate ein 
Taufchvertrag zu Stande kommen: fo müäßen wir feiner 
Weitsheit überlafen, zu verordnen, wie in (einem geichloßer 
nen nördlichen Handelsſtaate die Bierflafchen follen zuges 
ſtonft werden? ⸗ꝛ — ——— 

Mun kommen wie im vierten Kapitel des driiten Buche _ 
ins Alerheiligfte, und finden endlid; die Aufiöfung einer” 
Aüfgabe, auf welche das ganze Syſtem ſich gruͤndet (S. 
123) »QAlles in den Händen der Buͤrger befindliche 
» Weltgeld d. h. alles Bold und Silber, wäre Außer - 
» Umlauf zu bringen, und gegen ein rieues Aandesgeld 
»d. h. welches nur im Lande gälte, in ihm aber aus; 
»ſchließend, umzuſetzen.« Woraus beſteht nun dieſes 
ſogenannte Landgeld? Wie iſt fein Schrot und Korn bes 
fhaffen? Diejes weiß Herr $. wohl; aber wer wird auch | 
ſolche Geheimniße ausplaudern! Er macht zwar Hoffnung 


fein Arkanum zu entdecken; aber nur Sürften als. ein 


Stantsget:imniß will er es offenbaren! Zwar giebt er hier 
und da einige Winke: » Es muß unmöglich ſeyn, daß das 


»Landesgeld nachgemacht werde. Es muß von der Art 


»und Natur feyn, daß har der Staat es verfertigen 
»konne« (©. 101) — » Es iſt nicht Papier, oder Leder, 
Bat 7 Mm der 


— 
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vᷣder irgend ein ſchon vorher bekanntes Materiale « 
(S. 226). — Es ſoll ſich der Einbudungskraft empfeh⸗ 
Ren, daher ſchoͤn in die Augen fallen, glänzen und 
» fhimmern.« (S. 228) — » Das YUnnacbabmlidie muß‘ 
» im Stoffe liegen. « —  » Diefer kann weder durch die 
„Zunft zerlegt, noch durch Probiren getröffen‘, nad) ” 
durch Erzählung verrathen werden, « (©. 229) au 
» Das Verhältnif diefes Geldes zur Wahre, kant durch 
» Brniedrigung der Preife wohl veraͤndert werden zinber;’ 
» der Sall.der Erhoͤhung kann nie eintreten. « (©. 
231) — Dieß legte nun iſt, wie jeder, der einen Begriff 
von Verhättnig. zwiſchen Geld. und. Waren. has ,.einfehen 
wird, an —V— und ungereimt zu behaupten es 
werde ſo ſeyn. —Doch dem fey wie ihm wolle, ‚mir wiſ⸗ 
ſen immer noch, nicht, was der Stoff dieſez wunderbaren, 
Fandesgeideg it? Wofern er nicht etwa dem Geheimnitze Der, . 
Roſenkreuzer gleich. iſt, das auch weder durch die Kunſt | 
serlegt, und durch Probiren gesroffen, noch durd) Exrzʒaͤh⸗ 
fang verrathen werden kann; fo ſind wir der unvorgreiſe 
tichen Meinung, daß er nur durch die intellektuelle, Ans; 
fchauung werde koͤnnen erblicft werden, wodurch Herr Site n 
und feine Schüler befanntlich,, ihr reines Ich anſchauend⸗ 
Alles außer fih produciren. a lee u 


Die Regierung feines geſchloßnen KHandelsftaates wech⸗ 
ſelt num alles goldne und ſilberne Geld/ nach. feiner, Spra⸗ 
che: Weltgeld: von ihren Unterthanen ein, und giebt 
ihnen dafür den gleichen Werth in jenem geheimnißvellen > 
B,andesgelde, deſſen ſich dieſe nun bey dem innern Verkehr 
und bey, den Abgaben an die Regierung bedienen. Was 
macht aber die Regierung mit der ungeheuren Menge von 
Soid and Silber ?.Hieräber fagt ung Herr. Fichte allerley, . 
ohne doch) befriedigenden Aufſchluß zu geben, worunter ur 
(S. 260) gehört, daß fie »aus dem’ Auslande gro 
»Röpfe in praftifhen Wiſſenſchaften an fi ziehen, und 
»besablen. *) ſoli, wie keine Regierung kann.« Aber, 

I bey: 


) Bezahlen foll.die Regierung die Gelehrten und Künftler, 
welche, wie fih Here Fichte einbildet, aus Einem geſchloße⸗ 
nen Handeloſtaat im den andern reifen würden, uin Demel- 
ben wechielieitig ihre Entdedungen und Kunfte mitzutbeilen. 
Dirs sollen fie, nach Herrn Fichte „nicht ſowohl aus YIZem- 
fehenfweundfchaft, (die auch unter vollig iſolirten —* 

m 
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den Allem dem -fieht man wohl, daß die Regierung eine 
‚große Menge von: dem Gold, das aus. dem Lande zuſammen— 
Zeſchleppt iſt, und Silber aͤbrig behalten muß. : Ob nun 
Derr Fichte etwa darauf rechnen möchte, daß eine an Gold 
‚amd Silber fo reiche Negierung ihm für die Offenbarung des 
in: feiner ‚Art einzigen, und ihm nur allein, befannten Aan; 
Desgeldes, ein rundes Suͤmmchen, etwa von ein Baarmal _ 
‚hunderttaufend Thalern, in gutem wichtigen Weltgelde 
‚zuwenden. werde, wiſſen wir nicht, und wollen es dahin 
geſtellt feyn laßen. In Aandesgeld wird.er fih wenigftens 
‚wicht bezahlen laßen; denn, das könnte er ja ſelbſt machen! 
‚Und das Gcheimnig eines Geldes mit. fp wunderbaren Ei: 
genſchaften umſonſt wegzugeben, iſt ihm auch billigerweife 
‚wicht zuzumuthen. Der Doktor Reich und der Muͤhlenmeiſter 
Seinie — si parva licet componere magnis — waren auch 
‚gar nicht Willens, ; jener, fein unträgliches Mittel gegen 
- „alle. Fieber, und diefer. fein Perpetunm- mobile ohne guse 
Bezahlung des Geheimnißes bekannt zu mahen! -—\ 


Doch —— war es uͤberhaupt zu voreilig, ob 
Frage cufi fzuwerf Vielleicht iſt Herr Fi da gar nicht ik, 
“mal ſelbſt im hße des Geheimnißes, wie das Landesgetd 
zu ma en ſey? Wir ſehen eben, daß er S. 229. 230 nur pro⸗ 
blematifch daruͤber fpricht. Erfagt: »Irgend ein weſentlicher 
» Beftandeheil der Zufanmenjehung mäßte ein Staatsges 
heimniß ſeyn; in einem monarchiſchen Staate nur der 
» regierenden Familte betannt. — Hieraus ift klar, warum 
»ich über diefen Bart mich nicht deutlicher heraus laßen 
m: — auch daß — und Weiſe ſeiner 
| 3 | Aus« 


ten bald falten und ein — or. an 
die Sun wo würde, ) ald wegen ber — an 


a, — 5 die Regierung — 
RN Hr * —— a — 
8 * u in eh, Be het ig 


machen, bie, Bil 

: —— 3 v ——— um u SH r 
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U ehe ‚an Fremde, welche nach —* Lande —*— 


en Being alle Sn — * 
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2. Dame nitgend — ⸗ ats 


* 
dann die fremden Gelehrten? 


! 
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» Ausführung mir bekannt wäre. Es ware auch wirds 
Uch ſchlimm, wenn dieß wichtige Geheimniß foaar Herrn 


Fichte unbekannt ſeyn ſollte; denn, wenn es ihm nicht bes 
kannt iſt, wen koͤnnte es ſonſt bekannt werden ? Und, ohne 
dies Landesgeld fällt doc die große Erfindung des geſchloße⸗ 
‘nen Handelsſtaats gan, und gar in Nichts zufammen! 


Wenn man auch noch ſo geneigt iſt, das Meiſte von van, 


was Herr Fichte in diefem Buche vorbringt, nur von der 
‚Seite der Seitſamkeit anzufehen , da es eine ernſthafte Wir 
deriegung nicht, verdiene: jo muß man doch von Widerwillen 
und Unmuth ergriffen werden, wenn man ©. 250. If. den 
syrannifchen Despotismus betrachtet, den Hirt Fichte 
in. feinem gefeblößenen Starte einführen will. Nicht nur 


"nimmt die Regierung allen’ ihren Unterthanen Ihr Silber 


und Gold bis auf den letzten Kreujer weg; nicht nur bes 
‚mächtiger fie fih noch vor Promulgation des Kandesr 
geldes aller ausländifhen Waaren, welde bey den Handelns 
‚den Bürgern vorhanden find, jo, daß jie bey denfelhen zwar 
liegen bleiben, aber diefe fie nun, fie mögen wollen oder 
‚nicht, für Rechnung der Regierung — und die Be⸗ 


zahlung in Landesgelde annehmen muͤßen. Dieß wäre noch 


eine Kleinigkeit! Die Regiexung beſtimmt aber auch den 


Preis aller Erzeugniße des Landes oder der Induſtrie, be⸗ 


ſtimmt jedem einzelnen Menſchen, wie viel er produciren 
und arbeiten, wie viel er verkaufen kann und wie viel er 
„taufen muß, Alles. wach den von der Regierung beſtimmten 
Preijen, worüber die Regierung die allerläftigiten Berechnun⸗ 
- gen zwilhen dem Landbauer, dem Fabrifanten und dem 
Raufmanne führt, weldye fie alle in beftändiger Tutel, und 
Abhängigkeit von ihr in, allen Arten von Gefchäfften, wie fie 


auch ſeyn mögen erhält, Kurz nach dieſem Fichtifhen Plane 


: find die Unterthanen nicht viel beßer als Baugefängene in 
‚ einer gefchloßenen Feſtung, welche beftändig beobachiet 
werden, denen ihre Arbeit angewieſen, und ihnen ihre Por⸗ 

tion Unterhalt ausgemeßen wird. Sie kdnnen nichts aus 


eigenem Antriebe thun, muͤßen beſtaͤndig ſich von andern 


leiten, befehlen, tadeln, kontrolliren laßen, und konnen 
alſo nichts als ſtumpfſinnige Maſchinen werden, welche nie 
für ſich ſelbſi handeln, folglich auch ſich ſeibſt und Andere 
nicht kultiviren können. Dainit nun alles Obige beobachtet, 
beſonders auch damis alles auswärtiger Hand 
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werde, giebt dieſe philoſophiſche Regierung die haͤrteſten 
Strafgeſetze. Um die Beobachtung derſelben zu bewirken, 
und zur beſtaͤndigen Ausſpionirung und Kontrolle aller def.n - 
was jeber Bürger vornimmt, hat ſie uͤberdieß eine Menge 
+Dffietanten und Herumlaͤufer noͤthig, welde wir oben, gar 
nicht mit Unrecht, Familiaren ‚genannt haben; denn eine 
„solche Regierung wie fie Fichte hier entwirft, iſt eine wahre 
Inquiſition, die jeden Bürger. des Staats nie aus den Au: 
gen verliert, und ihn beftändig nur am Seile von Fichtens 
philofophifcher Rechtglaͤubigkeit gängeln will. 


> Das, Unausführbare eines ſolchen finnlofen Projects, 
- „gumal in einem weitiäufigen Lande, wozu Fichten: die ver: 
-einten Köninreiche England,. Schottland und Irland, noch 
nicht. groß genug find, hier erſt aus einander jegen- zu 
- wollen, hiebe auf. die gefunde Vernunft der Leſer gar, kein 
Bertrauen jegen. Es iſt von grober Ungereimtheit mit nichts 
„zu vergleichen, als mit dem lächerlichen Entwurfe, den Herr 
Eee im zweyten Bande jrines Naturrechts 1 ©. 148 ff) 
* bekannt gemacht hat, wodurch er verhindern will, daß in 
„ einem ganzen Lande Feine faliche Wechſel oder andere fal⸗ 
ſche Documente gemadt werden koͤnnen. Da jagt’ er, auch 
(©. 155) daß die Polizey jo ziemlich wiſſen muͤße, wo 
»jeder Bürger zu jeder Stunde des Tages fey, und 
“»was er treibe!« Zu diejem Behufe hat er gewaltige Ans ' 
ordnungen gemocht. Er läßtjeden einzelnen Menſchen beitäns 
“dig einen Paß bey fich tragen, worin die genaue Bejchreis 
bung. feiner ganzen Geftalt gegeben -wird, oder — »flatt 
- adiefer« — man lache nicht, — »bey wichtigen. Perfo: 
».nen, die es aljo besablen Eönnen, in unſerm Falle ſol⸗ 
ce Die Wechſel zu verfaͤlſchen fähig wären, ein 
* wohlgetroffenes Bildniß befindlich if.» Diefen Paß 
darf Niemand von ſich legen, uud dem zufolge kann, ſobald 
ee ſich beynahe nur. aus dem. Hauſe, geſchweige aus dem 
. . Thore *) wagt, beftäudig feine Petſon verificitt werden. 
RN? Ä Mm4, 1.00, Jo 


#8 


— 


) Eine lacherlich ernſthafte Stelle dieſes eben fo originalen 

Katurrechts lehrere ale Politikers, wollen wir doch, zu 

Beluftigung des Yefers hierber feen. . Bey Gelegenheit des 

von ihm verordneten allgemeinen Anhaltens und Eramini⸗ 

rens unter dem Thore, fagt et; » Daß unſere Do er und 
„viele Staͤdte nicht, noch. weniger. die einzeln ſtebenden 

„Wohnungen Thore haben, diefe Wirklichkeit if. Ken x s 
„wurf; 
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Herr Fichte giebt ferner in. feinem gedachten Naturrech⸗ 
‚te » Diemand. die Erlaubniß von: einem Orte abzürgijen, 


a wenn er nicht den Ort beſtimmt, wohin ev veifer, welches 


in dem Negifter des Orts umd im Paſſe bemerkt witd, der 
»Reiſende wird auch nirgend angenommen, als an dem 
‚am Pafle bemerken Ort;« und was der ungereimten 
Anordnungen mehr ſind, welche zu Beobachtung jedes 
“einzelnen Menſchen weniaftens fünf bis ſechs Aufpaffer 
erfordern würden, Kult rn re 


- Das Seltfame in dergleichen Vorſchlaͤgen iſt bloß belas 
chenswerth. Es zeigt deutlich, in welche Eindifche Verkehrt⸗ 
- heiten die theoretiichen Philoſophen verfallen, wenn fie «le 
"gepräfte Krfabrungen verachten, daher mit der wirflis 
hen Welt ganz unbekannt werden, und — fid doch einbils: 
‚ben, ſie koͤnnten durch ihre kahle Einbildung,, welche fir für 
reine Vernunft oder für intellektuelle Anſchauung auss 
geben, die wirtliche Welt auf einen bebern Fuß fehen. Aber - 
das Tyeannifche folder ſinnloſen Polizeyverordnungen, 
welche Fichte fogar für. einen Theil des Naturrechts auss 
zugeben ſich nicht. ſchaͤmt, und eben fo feh: dag Tyrannifcbe 
einer Landesregierung, wie fie Fichte für feinen eingebilderen 
geſchloßnen Handelsſtaat erdenft, muß jeden Lefer, der 
Menſchenwürde und geſetzmaͤßige Freyheit zu ſchaͤtzen weiß, 
mit Verachtung gegen einen ſeynwollenden Philoſophen er⸗ 
fuͤllen, der ſich nicht entbloͤdet, der. Welt einbilden zu wol⸗ 
“jen, joker Deſpotismus gezieme einer Regierung, welche 
ſich, der reinen Philofophie gemäß, dem Vernunftftaste 
. zu nähern gemeint fey. Es ift zugleid) ein Zeichen deg guößs 
ten prakeifhen Unverftandes, wenn Herr Fichte ih, wie 
oben angemerkt, einbilder, in folhem gefcbloßenen BZan⸗ 
delsftaat, wo jeder Bürger fo Enechtifch behandelt wird, 
würden geoße Köpfe in praktiſchen Wiſſenſchaften fih durch 
die große Bezahlung, hincinziehen und ſich natuͤrlich 
‚eben ſo knechtiſch regieren und alle ihre Beichäffte 
ausſpioniren und kontrolliren laßen! Herr Fichte ift in 
feinen politifhen Traͤumereyen nicht einmal konſequent. 
. In. feinem Beytrag zur Berichtigung der Urtheile > 
1 N. Dr 7 Sr ie 
wurf; ſondern es ift biermit die YrorbwendigPeie der 
| AA — ſchon muͤßen in en Dörfern 
und einzeln ſtehenden Zaͤuſern Thore gebauet werden, das 
mit Heren Fichtens Naturrecht fein Recht bekomme ! 


* 
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die franzoͤſiſche Revolution, womit er etwa von acht Jah / 
‚ven feine ſchimaͤriſche politiſche Laufbahn anfieng, finden ſich 


eine Menge Säge, welche denen widerſprechen, woduh 


‘er jetzt einen gefchloßenen Handelsſiaat bilden willy 
unerachtet er damals über Alles eben fo abfprechend uis 


theilte wie jetzt. Damals hatte bey ihm jeder Menſch 
ſehr große Rechte wider den Staat; damals durfte ein 
jeder noch für fich felbft ſprechen und handeln. Was 
würde" die Regierung des gefcblößenen Yandelsftaats 


ſagen, wenn jeder Bürger unzufrieden, vom &taate feis 
ner natuͤrlichen Freyheit, feine eigenen Geſchaͤffte zu führen, 
betaubt, und zu einer gedankenloſen Majchine, welche in 


Allem nur in der Kontrolle des Staats handeln darf, her⸗ 


Aabgewürdigt zu werden, ſie mit Fichtens Worten ans 
"redete: » Alfo du haft mid) zu dem Endzwecke gebilder, 


t 
f 


»daß ic) Dir, für deine Zwecke nüslid) würde, o Staat, 


»niht mir, für die meinigen? Du haft mic) behans 
» belt, wie ein Stüd rohe Materie, das dir ju Etwas 
»müße feyn follte! Ich ſelbſt gebe mir Zwecke auf,’ und 
» will fie ſelbſt ausführen.« Unfehlbar würde die. Mer 


‚gierung fagen: Gefälle dir's nicht, fo ziehe wegt.: Aber 


w 
a 


iſt's denn etwa nicht Verletzung des Kigenthbums ‚wenn 


der Staat, bloß um ein ſchimaͤrtſches phitofophifches Sy⸗ 
ſtem durchzuſetzen, den Bürger -aus allen feinen bisbes 


"rigen rechtlichen Sandelsverhaͤltnißen ſetzt; ihm. das 
“Geld nimmt, was in der ganzen Welt Geld tft, “ihm 


thigt, Maus und Ko 


feine natürliche Freyheit nimmt, und ihn dadurch nör 
zu verlaßen, die Handelsbeſtaͤnde x. 


batuͤrlich unter dem Werthe zu verkaufen, und in-ein 


fremdes Land zu ziehen ? Und kann und ſoll es denn’ etwa 


dem Ötaate fo ‚ganz gleichgültig feyn, wenn die redlich⸗ 
ſten und betriebſamſten Bürger wegziehen, und wenn der 
geſchloßene Handelsſtaat menſchenleer bliebet: : 


Herr Fichte, der in dieſer Schrift eine Menge Stils 
len vorbringt, welghe jeder vernünftige Menſch als unnuͤtz 
und unausfuͤhrbar erkennen muß, der nicht im Traume 


der thörigten Einbildung lebt, der nur einigermaaßen Welt 


-. 


Man ſ. ichtens Vepktag ıc, erfter Theil ©, 166. 


und Menfchen kennt, der nur einigermaagen weiß, mie 


Handelsgeſchaͤffte und Regierungsgefchäffte betrieben wer— 
„dei können, der nur — die Folgen kennt 


und 


— 
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‚and uͤberſehen kann, welche: bey jeder allgemeinen Veraͤn⸗ 
derung in einem großen Lande unvermeidlich find, ſiehet in 
feiner. Verblendung nicht, daß er Dinge aus-feinem Wiſſen 


 sberausphilofophirt, die in der wirklichen Welt nicht erifki 
koͤnnen Er nimmt vielmehr die Miene an, als wäre nidt 


das Verkehrte des Projekts, nicht die darin projektirten ger 
‚mwaltfamen Eingriffe ins Eigenehum, nicht die finnlofe Ver⸗ 


‚slegung der Menfchenrechte, durch) die Hemmung ber. wefent; 


elichften Freyheit eines jeden Staatsbuͤrgers, nicht feine gänzs 
liche Unwiſſerheit in alem, was zum Handel und deſſen mög» 
‚licher Führung und Verhaͤltnißen gehöre, nicht ſein in 
‚der groͤbſten Unwiffenheit gegründeter Leichtſinn, Veräes 
‚derungen und ſogar Kriege anzurathen, welche gefährliche 
Folgen nothwendig haben. müßen , fordern einzig ‚und 
‚allein‘ bloß der Keichtfinn Des Zeitalters Urſache, daß 
‚fein ungereimtes Projekt nicht auszuführen feyn moͤchte; und 
daß hoͤchſtens » Ehnfrige Generationen die Fehler der var: 
a HN ringe vermeiden werden.« Er ſagt S. 284 ff. 
* Es ift ein gegen- den Eraſt und die-Müchternheit unſerer 


* Borfahren abjiechender charakteriſtiſchex Zig unfers Zeit ⸗ 


»n alters, daß es ſpielen, mit der, Phautaſie umherſchwar⸗ 
»men will, und daß es, da nicht viel andere Mittel ſich 
‚finden, dieſen Spieltrieb zu befriedigen, ſehr geneigt-ifk, 
dag Leben in ein Spiel zu verwandeln — Zufolge dieſes 


samwill man nichts nach einer Kegel, jondern Alles. durch 


» Eiſt und Bläd erveiden. Der Erwerb und aller menſch⸗ 


‚vo liche Vertehr fol einem. Hazardſpiele ähnlich. ſeyn — 


‚> lediglich. aus dieſem Hange eneftcht jener Leichtſinn, dem 
med mehr um den Genuß des laufenden a eg © | 
w. Es 


um die Sicherheit der Zukunft zu thun iſt, « u.‘ 


— 


iſt vielmehr ein charakteriſt iſcher Zug, — nicht unſers 


Zeitalters — ſondern einer kleinen Anzahl uͤbermuͤthiger und 
ſelbſt ſuͤchtiger deutſcher Schulphiloſophen, daß ſie mit arm⸗ 


ſeligen ſcholaſtiſchen Begriffen ſpielen, und vermoͤge ih⸗ 


rer kindiſchen Eitelleit ſich einbilden, dieſes Spielen mit 


Begriffen und Einbildungen, ſey mehr werth als der Ernſẽ 


und die Ueberlegung und Konſequenz, weiche Manner 


yon geprüfter Erfabrung zum Handeln im wirklichen 


"Keben anwenden. Daher verachten dbieſe eingebildeten 


Philoſophen die Wirklichkeit, wie fie tin menſchlichen Leben 


* 


‚vor Augen liegt, und die Erfahrung, durd weiche man 
“in fo vielen Gegenſtaͤnden des wirklidhften jur kr 
\ Sr } * 22 chen 


“ 
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7Lebens, nur allein am ‚suverfäßlgftenbeuetbeilen Tann, 
was auszuführen möglich und’mas wirklich einzelnen Pers 
ſonen und einem ganzen Staate nuͤtzlich fen oder nicht; glau⸗ 
"ben hingegen mit ihrer Schuhweisheit ganze Staäten rer 
fornuren zu fönnen, welches doch, wenn es je möglich wäre, 
daß irgend cin Stans auf ſie hoͤrte, und ihre ehörigren Anfıchläs 
ge ausfuhren mollte , wahrlich das aͤrgſte und gefährlichfte 
Baʒardſpil ſeyn würde, Herr Fichte fptelt in feinem vory 
harenden Bude aufs willkuͤhrlichſte mit allem, was ihm 
unser die Hände kommt; mit dem Eigentbhum, welches u 
nach Gefallen nimmt und giebt; mit der allgemeinen Be⸗ 
zeichnung der Veraͤnderung des Eigenthums dem 
Solde, das cr durch das laͤcherlichſte Spiel in vin anderes 
Niemand als ihm bekanntes non ens verwandeln mil 12 
“fp:ett auf" die unverantwortlichſte Weiſe mit Recht und 
Öffentlicher Sicherheit, da er benachbarte Staaten mit 
Krieg Überzieht, und occupirt was gerade fein Staat in 
befigen für gut finden. * Kind ein ſolcher Mann ift blind ge⸗ 
- „nug, den Leicdhtfinn und den Spieltrieb des Zeitalters 
“anzullagn? ? | | | 


Und woza treibt denn Herr Fichte ein fo finnfofe 
"Spiel tzit dem unnuͤtzeſten Projekte? Bloß um feine Wig 
ſenſchaft und Wiffenfchaftslebre fortzupftanzen, durch 
- die er ſich einbildet, nie irren zu koͤnnen, und durch welche 
er ſchlechterdings eine philoſophiſche Xevolution bewirken 

il, burch die Alles in der Welt; und auf einem ganz andern - 
Fuß folle geſetzt, und die Menſchen ganz andere Nenſchen 
werden follen, Er ſagt S. 288: » Durch die Wiſſen⸗ 
3, fchäft, aber auch nur durch fie, “werden und ſollen Die 
vMenſchen fortdauernd zuſammenhaͤngen, nachdem für altes 
v Uebrige ihre Abjonderung in Völker vollendet ift. « Rh 
“auf der legten Seite weilfagt er von der gluͤcklichen Zeit. wenn ie 
«der sefegnete gefchloßene Handelsftaar tum ;'na feinem 
unmaaßgeblichen Vorſchlage allgemein wird eingeführt ph: 
» Die Öffenslichen Blätter enthalten von nun an nicht mehr 
Erzaͤhlungen von Kriegen und Schlachten, Friedensſchluͤſ⸗ 
»ſen vᷣderBuͤndnißen; « — (die Buͤndniße über den Wein 
und die dazu gehoͤrigen Pfroͤpfe ausgenommen) — denn 
» dicſes Alles iſt aus der Welt verſchwunden. Sie ent⸗ 
halren nur noch Nachrichten von den Fortſchritten der Wiß 
yſenſchaft, « u. | w. — 
ie —— Man 


- 
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WMan weiß, daß Herr Fichte nichts i „det Belt für 
Wwiſſenſchaft gelten läßt, als feine Wiſſenſchaft; dagegen 
das Wiſſen aller Menſchen, die ſeiner Wiſſenſchaft nicht 


folgen, nach jeiner mehrmaligen nachdruͤcklichen Erklärung, 


ibm bloß Meinen if; man darf alſo gar nicht im weifel 


ſtehen, welche Wiſſenſchaft er in den eben angel 


tem _ 
Stellen meine? Seine Wiffenihaft, feine — 


ſehre nebſt der. allgemeinen. Revolution, welche dadurch 

der Philoſophie, in der Politik und in allen Meinungen, 
welche forft auch wohl, Wiſſenſchaften hießen, ſeiner uns 
maaßgeblichen Meinung nad), nothwendig bewirkt werden 
muß, find. ungluͤcklicherweiſe bey Herrn Fichte fire Ideen 
geworden, woruͤber es fo unnuͤtz als gefaͤhrlich ſeyn würde, 
mit ihm difpuriven zu wollen. Man weiß, der Ritter von 
der traucigen Geſtalt war, ein ſehr rechtſchaffener umd 
verfiändiger Mann ; nur auf gewiffe fire Ideen durfte man 
mir ihm nicht fommen,„ noch weniger. ihm darin widetjpres 
chen, font feßte er ungefäumt das Barbierbecken auf den 
Kopf, und rennte an mit der Lanze. Die Wiſſe nſchaft iſt 


nun einmal unjers Heren Fichte unvergleichlihe Duleinge 


von Tobofa , wegen welcher er fo manches Abentheiuer bes 
kanden hat, und. nun aud das Abentheuer ‚des geſchloße⸗ 


nen Handelsftaars! Wenn doch dem ſo tieffinnigen Man⸗ 


ne zu helfen wäre! Wenn. er doch nur ſeinen ſehr guten 
Ausſpruͤch (©. 37 diefes Buchs) auf fich ſelbſt anwenden 


wollte: » Mit der Sphäre, in. welche ihn — 


» und mit Allem, was. aus dieſer Sphaͤre folgt, 
»der zufrieden feyn. « Herrn Fichteng Sphäre Alt 
"ich das Neberfinnliche, wo er aud) feiner eigenem 
derung nach; zu Hauſe iſt z aus dem Ueberſin 
folgt, aber wahrlich nichts auf Bandel und: Politi ans 
deve Sachen der Sinnenwelt. Bleibe er doch im, 
“finnlicben, feiner eigentlichen Sphäre, ‚ev hat ja da Spi 
raum bis, in den ſiebenten Hinmelt In der. Sinnenwelt 


4 


igents 






it er. num einmal.nirgend zu Kaufe! Er wird da immer _ 


ze Ey 


Windmuͤhlen für Riefen anfehen: 
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Menſchenſtolz und Thierquaalenʒ eine Vertheidigung 
dir feufgenden Creatur vor⸗dem Richterſtuhle der 
Menſchlichteit. Helmſtaͤdt, bei, Fleckeiſen. 1799. 
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Zus diefem Buche athimet der Geiſt wahrer Humanitaͤt. 
er ungenannte Verf. ſucht ein billigeres Urtheil von der 
Natur der Thiere zu begründen, und d Anſpruͤche detſelbeũ 
auf unverfünmerten Lebensgenuß zu beweilen, und. dabey, 
verräth er eine Belefenheit, und fireut fo manche intereffante 
Anetdote ſaus der Sefchichte der Thiere cin, daß feine Schrift 
in mancher Hinficht eben fo lehrreich, als unterhaltend wird. 
Schade nur, daß feine Unterſuchungen nicht tiefer dringen ! 
"Sätte en Täsbefondere ;von Verſtand und Veran fe: ſichnbe⸗ 
ſtimmtere Begriffe gebildet; und diefe überall ſeſtgehalten, 
nd dann dem wichtigen Einfluße, den Vernunft und Spras 
de twechfelfeitig auf einander haben, genauer nachgefoͤrſcht: 
fo würde er unftreirig in mehrern Fällen zu- einer andern 
Anficht der, erzählten Thatſachen vorgedrungen feyn, und ſich 
ni 6 indie Uebertreibung ſchuldig gemacht — 
es z. D. gewiß übertrieben, wenn er den Thitren (S. 
260.) ein Gefühl des Rechts zuſchreibt, weil oft dev größte " 
and ftärffte Hund den Beſitzſtand refpektive, den der kleinſte 
und ohnmaͤchtigſte von einem Fraße genommen hat, Hnd 
weil fogar an den Pfahlwuͤrmern, die den hollaͤndiſchen 
Daͤmmen einf fo fürchterlich waren, bemerkt worden fey, 
daß fie, wenn auch die Pfähle der Damme von ihnen ſchon 
vollgepfropfe find, ſich doch forgfältig hüten, in des Nach⸗ 
Bars Wand einzubrehen. Da indeß der Verf. ſich einmal 
den a oder die grundlofe Sog mit beſon⸗ 
Bereit Vorzüge der Menſchennatur als die Hauptquelle der 
Ungerechtigkeit gegen die Thiere dachte: jo war die Verir— 
sung zu dem Vorurtheil von entgegengefeßter Art wohl 
nicht immer zu vermeiden. Webrigens ruht auf der ganzen 
Lehre von den Sertenfähigkeiten der Thiere nach große Dun» 
kelheit, und es ſcheint, als wenn fie niemals hinlaͤnglich 
werde aufgehellt werden können. So wie wir vermdae uns 
Terer balbfinnlihen Natur unfähig find, in das Wekiet des 
Neberfinntidyen emporjufteigen, und von — 
$ 
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Erkenntniß deßelben zurücdzubringen: fo, ſind wir vielleicht 
auch vermöge unſerer halbvrernuͤnftlgen Natur unfähig, 
in das Reich der bloßen Thierbeit einzudringen, und jede, 
Erfcheinung in demfelben aus ihrer wahren Queſſe abzuſei⸗ 
ten. Wir können nicht aus uns ſelbſt herausgehen, um uns 
ganz in, das thicriſche Verhaliniß hineinzudenken. Immer 
bringen wir unſer menſchliches Weſen mit, das doch (der 
Verf. mag hier mun Stolz finden, oder nicht) von dem bloß 
thieriſchen ſehr unterjchicden bleibt, und „immer. wird uns) 
dadurch cin Standpunft angewieſen, wo unfer Urtheil über, 
Thierheit, wenigſtens zum Theil, verfällt ‚werden, ‚und, 
entweder eine zu günflige oder zu ungünflige Forms erhalten 

and. bi 
—* — —— 

— — TREE rl TE BEE FRE NER TER de 
Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen: Von Jo⸗ 
hann Berfmann:' Fuͤnften Bandes‘, Erſtes 
Stuͤck. Leipzig, bey Kummer. 18060. Vl und 


— 


154 ©..8. 8 Kr min: ; 


Der fleißige, gelehrte — ei liefert von 
feinen fchäpbaren Unterſuchungen, womit er ſeit mehreren 
Jahren, obgleich zwar, langſam, aber deſto zuverlaͤßiger und 
gruͤndlicher die Geſchichte menſchlicher Entdeckungen in aller⸗ 
ley Faͤchern der Wiſſenſchaſten bereichert, Hier. abermals ein 
neues Heſt, wofür ihm gewiß alle diejenigen danken, die, 
des Verf. Schriften zu ſchatzen und zu gebrauchen verſtehen. 
Das gegenwartige Stuͤck enthält ſechs Abhandlungen und 
Auffäge, wovon die 1. ©. ı — 76 von den Pelstleidern 
bey Morgens und Abendländijchen Völkern handelt... Hier 
‚zeige dev Icharffinnige Verf, eine ungemeine Belefenheit und 
—— mit ſeinem Gegenſtande. Außer Gatterer's 
Abhandl. vom Pelzhandel — und hundert, andern Quellen 
‚und Hülfsmitteln, hat Here B. auch handſchriftliche Noti⸗ 
We Über die Anwendung der Pelzwerte bey den 
Hebräern &, 9 — 11 die Bemerkungen des. Hofr. Eich⸗ 
born genust. ( Audı Herr Warnekros hat darüber Schrifts 
ſtellen gefammelt; ſ. Hebr. Alterthuͤm. S. 413 und 195 
2. Aufl. 1794. 8.) Ganze Auszüge aus Chroniken und 
* Duͤchern finder man hier unter dem Texte in * 
* ver. unt * 


Fragmente von Briefengemeinnügigen Zuhalts; 553, 


zehlreichen und genau: citirten Noten Cihrer fihd-trto) and 
gebracht. — 2. D. 77 — Ya. Hiſtoriſche Unterſuchung 
Über die.ältefte Zubereitung.des Stable, Nach Prof. Cyche⸗ 
ſen's Meinung, die der Verf. handſchriftlich anfuͤhrt, fies 
det man in den bebräiichen Büchern vom Stahl, oder ge® 
härseten Eijen Feine deuslidhe Spur. (Rec. ift eben ders 
Meinung, ungeachtet ihm bekannt ift,-dafi die kananitiſchen 
Nationen, Perfer.and Syrer ſich im Kriege, ſtark gehaͤrte 
ter eiſerner Wagen bedienten, die mit ſcharſen Senſen ver⸗ 
ſehen waren, und unter den Feinden große. Niederlagen ans; 
‚ richseten, worauf die Stellen andeutew: Jof. 17, 18:25, 
de RKicht. 1,1954, 3.7. 135 Zfab. 2,13; 28.0. Mac⸗ 
cab.. 13, 23 vergl. Xenopb. Cyrop. VI. p. 1773 Diod,; 
Sie, k XVili:e, 58. Doch bey den Hebraͤern iſt keine Spur 
des Gebrauchs· ‚Zu S. 80, 8ı fg. wären andy die Suillenr 
beyin Yefchyl, fept: 730; Zur. Heracl, 1625 u. Apeopbr. 
2209 zu brauchen geweſen. ) 3. S97 — 106 von Erfin⸗ 
dung der Pochwerke, die zu Anfang. des 16. ‚da 
Sachfen und-auf dem Harz bekannt wurden. — 4. ©. 17: 
— 143. Allgemeine Geſchichte der ——— als 
Beytrag zur hiftorifhen Dekonomie. — Als Zuſatz zum 
erſten Theil iſt der Auſſatz 5. S. 144 — 146 über dag 
Alter, der Pflanzenabdruͤcke. Den Beſchluß macht 6.S. 
147 — 154. Biblioge. der Geſch. der. Erfindungen. 
a... UNO Mer 
Sragmente von “Briefen gemeinnuͤtzigen Inhalts. 
"Herausgegeben aus dem Nachlaſſe meines Vetters 
dem fie nicht gehörten. Zerbft, bey Süchfel. 7800. 
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Be Möfers patriotiſche Phantafien kennt — und welcher 
deutſche von einiger Cuitur follte fie nicht. fennen? — der, 
kann fih von, dem, was der Verf. diefer Fragmente liefern, 
‚wollte, leicht einen Begriff machen. Gemeinnuͤtzig tft zwar, 
der Zweck diefes Buches, und in fo weit Moͤſeriſch; aber es 
fehlt noch viel daran, daß Möfers Geiſt, Wit und Laune 
in ** Briefen herrſche. Es ſind vierzig bald groͤßere, 
"bald kleinere Abhandlungen und Discujflonen, denen der 
Verf. hie und da die Form von Fragmenten gab, wie etwa 
' J ein 


* 
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ein deutſcher Landjunker, der dem englifchen Lord nachaͤffet, 
feinem Hühnerftall oder ‚geheimen Gamach die Geftalt von 
Ruinen oder Eremitage'giebt, um aus feinem Kohlgarten 
einen nglifhen Park gu ſchaffen. Möfer wußte paradoren 
Saͤtzen und nuͤtzlichen, aud) wohl alltäglichen Wahrheiten‘ 
durch feine Darſtellung Intereſſe und Eindruck zu verſchaf⸗ 
fen, und trug dadurch ſehr viel: bey, eine Menge wichtige: 
ſtaatsrechtliche, hiſtoriſche und philoſophiſche praktiſche Wahr⸗ 
heiten zu verbreiten. Unſer Verf. aber verpfuſchet durch 
feine Schulchrienmaͤßige Darſtellung, oft auch durch ſeine 
gewaltſame Laune eine an ſich wichtige und gemeinnuͤtzige 
Materie, Einiges iſt ihm indeſſen ziemlich gegluͤckt, z. 
Nr. I. Etwas über eine gewiße neue Herrn⸗ und Dar 
mentracht. VIII Aeber die Holztheurung. XIV. 
Ueber den Werth der Volksmenge XVI. Weber die 
Nothwendigkeit oͤffentlicher Leibhaͤuſer. XXI. Mes 
ber Privat⸗Feueranſtalten — eines der beſten Stuͤcke, 
das wohl verdient ſeines Inhalts wegen beherziget zu were‘ 


den ; der ungleich) größere Theil der Übrigen Fragmente aber 


iſt leere Saalbaderey. 
M. Auguft Moris: Rungius, Predigers zu Rahns⸗ 
dorf und Wergzahbne, Archiv der Vorſehung für 
die Menfchenwelt. Drittes Heft. Halle und Leip⸗ 
38, bey Ruff. 1799. 88 ©..8, 88: 


Nach dem Plane, der ſchon bey der Anzeige der erſten 
Hefte l Bibl. Bd. 47. S. 554.) bezeichnet ward, fährt der 
Berf, fort, die Spuren der Wirkfamfeit eines, höhern Weitz 
beherrſchers bemerkbar zu machen. Er ordnet auch hier Als 
les unter den bisherigen drey Rubriken; aber er ſtellt hier 
nicht ſowohl unverbärgte Anekdoten, als vielmehr bekannte 
fear tie Tharfahen auf, und führt auch größtchthetis feine 

erwährsmänner an. Die Bemerkungen über einzelne Fälle 
—2 in gleichem Grade geſundes Nachdenken und reli⸗ 
gioͤſen Sinn, ya — * * 
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Befoͤrderungen und X ekaͤnderungen des Aufenthalts. 


D ceoldalſche Fakult ͤt zu Heidelberg. bat den Herrn Pfar⸗ 
Rena BDEueR zu Tiefenbach um» ¶ Dortor der Theo ogl⸗ 


u 


ernannt, “it { 9 Amalzilie F HE “HF 


_ Ber. Raiſer, welcher bisher in Sulzbach die 
Welschuanit. ſchrieb iſt zum Wormundsamess Alfefor. in Ya 
gensburg ernannt worden, und. wird daſelbſt die Annaben 
der oͤſterreichiſchen und pfalzbaieriſchen Literatur herausgeben. 


Der Hert Rath R. Z. Becker zu Gotha, bar von dem 
seglerenden Furſten von Schwarzburg Sonders hauſen den 
Charakter eines Hoftaths erhalten. _ 
. LEISTEN T | 

Der Herr Profeſſor Roofe zu Braunſchweig, deſſen 
air Is Kiel wir neulich meldeten, iſt won ſeinem Lana 
Degheren fo entſchaͤdigt warden, daß er nunmehr in Braun 


 eniteäay g F. J. etrmann Sieherfäer Ruß. Kalſerl. 


en i0 e 
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Ober⸗ Betghaupt nan von der fuͤnften Klaſſe, iſt zum Ober⸗ 

Berghauptmann von der ‚vierten Klafle, und zum Chef der 
enburgifhen Bergwerke befördert worden, 


Zu Meiningen tft der Herr Rath und Geheime Ardıls 
var Walch von der Herzogl. Bibliorhek abgegangen. Here 
Rath Keinwald ift darauf erſter Bibliothekar geworden, 

' Die Stelle eines zweyten Bibliothekars bat Kerr Johann 
Chriftian Friedrich Wilbelm Schenk, bisheriger In⸗ 
N. A. D. B.LXxVI. 2,2. St. Vilis Heſt. An ſtruitor 
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An nalen Fedenst Ward iü Vrounfchweid Kerl €. 
— Herjogl. Braunſchweig. Hoftath, Profeſſor der 


Chirurgie dey dem BE va Chirurgico, Heb⸗ 
ammenmeifter und Aufſeher des Hoſpitals in Sraunſe weis. 


Am 
a e enae 
Am a zſten debruar zu Sacwerin Herr In InPrebn⸗ 
Dr; der Rechte, wirklicher Iuſtlzrath und Oieeteer eer dor⸗ 
| —— Juſtizkamley, 55 Jahre alt. Aant 
Am dſten Februar zu Greifewalze Herr Cu . V. 
Geſterding/ Dei. der en Kubi, —* u 
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